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JAHR 1922. 


Öffentliche Sitzungen. 

Sitzung atu 2f>. Januar zur Feier des Jahrestages 
König Friedrich« 11. 

Her an diesem Tage Vorsitzende Sekretär Hr. Rui?Ute eröffnet** die 
Sitzung mit einer Ansprache. Weiter macht« dar Vorsitzende Mitteilung von 
den seit dem Friedrichs-Tage 1921 in der Akademie ringetretene# Personal* 
Veränderungen und eid» einen kurzen Jahresbericht. Daraut verlas Hr. Diel* 
einen ein gehen deren Bericht Aber das Corpus Mediconuft ttmeÄmmfc Es 
folgte der wissensehnftlich« Festvortrag von Hrn, Krtnan: Die Entzifferung 
der Hieroglyphen. 

Sitzung ftm 29. Juni zur Feier des LriimiziscJi en Jahrestages. 
l!r, Pin link, njsi Vorsitzender Sekretär, eröffnet*' die .Sitzung mit einei 

Ansprache- 

Darauf hielt Ur, Schur seine Antrittsrede, die von dem beständigen 
Sekretär Hm. Planet beantwortet wurde, Daran schlossen sich die 
UedUehtnistiuien auf Michael Taug] von Hm. Kehr, auf Hermann 
Amandus Schwarz von lim. Schmidt, auf Franz Eilhard Schulze 
von Hrn. Hei der. mif Richard Soli Am- von Hm. von WLlamowitz- 
Hocllendorfr. auf Ott" Hirschfchl von Hrn. Wl !eken und auf Her¬ 
rn utiu Diels von Hm. von WiUmnwitz-Moeltendoril. 

Sndanu erfolgte die Mitteilung über die Akademisch« Prrisaufgabe fflr 
\T>$ aber die Akademische Pmsin.fgahe ffir 1D2S ans dein ticldoie der 
nhüoh »giseh-historischen WliwMadhalten. «her das Stipendium der Eduard* 
D erh ard -Stiftung sowie aber den Preis der Steineichen stiUi.ug, «Wr 
die E rq Sl - F i s eh er*Stiftung und über Ate Verleihung der Leihmz-ModadU- 
in Silber an die HB- Otto Pntöwer. Karl Steinbrinek nn<1 Erna« 

Voll er t. 



Verzeichnis der im Jahre 1922 gelesenen Abhandlungen. 

Physik und Chemie. 

Kf'fkinsiin, Die Nidgung ilrr Bydroayl-Aurin Verbindungen au Umlege* 
Milien. (KL 12. Jen.) 

Einstein. Ein Experiment betreffend dio GültigfeeUsgrenw? <h*r Umluis- 
t.ionsthcflrii-. ((iS. lli. .lan.i 

EinMein, /.nr Theorie der Mdttfrctpilanxiiag in 'iispergteirndt'ii M'-diun. 
(Kt. ± Kehr.: SB.) 

Häher. Chur Anregung vtin Gasspoktmi durch chemische Kraktlonen. 
(Kl. Hi. Febr.) 

Planet, über die frt-ie Energie von Gtisiti<deküh-i> mir htdichigf-r Ge¬ 
sell wiiidigkeita Verteilung. (GS. H. MSrz: $11.) 

Ilnf'tr, Amorphe Nindersehlfige und kristaUlsierti Solr. <Kl iili. MSre.i 

von Laue und W. Morden» Ein Verfahren iut Bestimmung der Wirme* 
leitfnhigkeit hid lHüllt'mpi'rntmvu. (Kl. 2<> April: $B.) 

von Laue, Die Bedeutung des Xutlkrgels in der aHgeTiKdiiirft Rj'bitivitilts- 
thootie. (KJ. 2(J. April; SB.i 

Nernst. Über ■■iii* Neiihrstiinmimg di j r cliviiibrlnii Konstante d*--. \rgorts 
auf Grund neuer ÜamjißlrueknuiSSütigeii. (GS. 1 Juni.j 

N oddack . VY , F. Strän h c r und II Sr h c ffcr *. Unterschrcitun.i; des 
Schwellen wen es photographischer Platten durch Kurt! Stählung. Vor* 
gelegt von Nernst. (GS. I. Juni : SB. 22, Juni.) 

Weigert. Frii/ und Karl Kellurmivnn» Zur PhoLochemh des Chlor' 
kuallgases. Vorgidcgt von von Laue, (GS. 13. Juli: $11, 27, -luli.j 

Rubens f, K., und K. Hoffman», über die Strahlung geschwümer 
FUdteii. Vorgd egt von Planck (Kl 2. Nov.j SB.) 

Wagner. Karl Willy. Der physikalische Vorgang heim elektrischen 
Dimdisdilng von festen Isolatoren Vorgelegt von Warhurg, (Kl. 
I(i, Nov.i Ä/i.i 

Einstein, Bemerkungen tu der Abhandlung von E. Trefft*: »Das sta¬ 
tische Gravitationsfeld zweier Massen punkte in der Einst ein sehen Theorie. * 
(GS. 2‘A. Nov. ; SB.) 


Einstein, Spsni»ttng»iu!l«>d fc t im ' in vom W*ra.artrom «tmHüU^ne.i 

Gflür. (GS* *23. Nor.) 

Beckmann, Schlagwotterge fahr und KrnArimiiSivflgcii. ihl. t i. Dez.i 

Mineralogie. Geologie lind Paläontologie, 

Pompeckj. üntersucliungen an fossilen VVsien I:. 

aus den) Ober-Üligoisaen <ies tlobergs hei Bünde in ^ cstfatuu. i 

30. Novo 

Botanik und Zoologie. 

Haberlaudt, Die l^twi&hiBgaerreguug der partlienogenetischeti hvx\l«n 
von Matfüia Jhvtnmoudii A .lir. I.U!?. IH. dum; SH . I 
Irrens T Vererbung*versuche mit hunthUmrit,-» Sipp.-n. VI. und MI. 

(Kl. -■ F«br.; SB, 14. De*.» 

Hei der, über ArchianWÄn $GS. >H. Kehr.: SB.) 

KükftflLliJil Zur Stammrsgrsdiidite <1cr WM*\ iKi !l,y ' 1 1 

3*b«eld«r. V«br,i«mg mi Br*«*».« d-> .‘STLVfT. 

MMINMM* Viiwhn W** 'i'i 

Ilabrrlandl. Dfc Mtn mu» Ur»«cl.... dar \dv«m,mbrY,*»-. (KU 

Ifl. Okt.: Sß.J , , . , 

dorr. ns. NW VrtaaW Mn» da. &M«nv.-rhMtui» .W IMrtlhd*. kn 

höheren Pflanzen- (KJ. 10. Not,) 

Hehler. Eshnwsdtewl bei polfcbäten iamoHdun. «GS. *21. Dez.: *1-1 

Anatomie und Physiologie, Pathologie. 

Hern st ei n F und V. SciflUpej-, Über die T-ubp- der t.,e„8el,lH-heu Sbr 

iKIn K- itrug ~ — «n «k . . > 

Mm *~*m V«*M» van <«nw. 'Kl. 1®. Jan.. ««. 

Mnkl'obr'rX MnKW« llaad u.lt W« *« •» H ‘" d 

W v WaWev»-r-ll/irt«‘ t* * lilriL ' , 

U«l„. nsl,in. 8i.fa.i-. « ^''fZu “ ^ 

Vortreleirt von Kühner- Utl. 30. s/ ^ ** W ’ A l jriU 

Bnrk-r. K.. Di. Vtfhwr *»SP#»* 

üronyteB. V**rfe*t .011 ttnbn-r. (Kl t «Kai; SB.) 



Kuba er, Über cinrn neuen Res]JirAiiousap]>antt. (Kl, 15. -Iiini.) 

Virebow, Hans. Die Hände von Wilhelm von Wjikh-y'-r-Ifam. Vor* 
gBlrgc von Fick. (GS. 27. Juli.i 

Fick, Über di<- Gewichts- und Querschnitt Verhältnis*- ihr Hundemuskelu, 
iSß. 27. Juli.) 

Fick. Tätig kcitsan ] tass ung der Gelenke und Muskeln nach Versuchen am 
Hund. [SB. 27. Juli.) 

Astronomie, Geographie und Geophysik. 

He 1 Im an n, Nene Untersuchungen über die Kcgeitverhälmisst* vuu Deutsch- 
binil- 3. Mitteilung: Der Jahn-s verlauf. (Kl, 2. März; SB.) 

Penek. Die Terrassen des Isartal es in dm Alpen. [SB. 15, Juni.) 

Peni-k, Ablagerungen und Sdüclitstömmgnn der letztm IntcrgUziobcit in 
den nördlichen Alpen. (*S7/. 22. Juni.) 

Penck, Glaziale Knistenb« wrgunem. (GS. 13. Juli; SB. 27, Juli.) 

Hellmanit, Die Soriuenscheindauer in Deutschland. (Kl. 20. Juli: SB.) 

Mathematik- 

Szega, G., Über Potenzreiheu mit endlich vielen verschiedenen Koeffizienten. 
Vorgelegt von Schmidt. (Kl. 2. Kehr.: SB. 16. Mär/.) 

Schur, Über Ringberojchc im Gebiete' d-r ganzzahligen linearen Substi¬ 
tutionen. (Kl. 2. März: SB. 18. Mai.) 

traenkel, A-, Der Begriff * definit» und die TJiiahhängigkeit des Auswahl■ 
axioms, Vorgelegt von Schmidt. (Kl. 20, April: SB. (i, Juli.) 

Hamburger, H. ( Km Satz über Kurvennetze auf geschlossenen Flächen, 
Vorgelegt von Schmidt. (Kl. 20- April; SB. 6. Juli.) 

Sebottky, Eularsche Punkte. (Kl. 18. Mai; SB. H. Juni.) 

Schott kv, Zur Frage: Halten die Klassen Punktionen HiiTemnthdgleieJiurinen-’ 
(Kl. 2. Nov. ; SB.) 


Mechanik. 

Zi mm ermann, Die Lagerungen ln I Kn Ick versuch« :u urnl ihre Fe hie mn eilen. 
(GS. (1. April; SB.) 

Müller-Breslau, Über dir Sicherung der oberen Gurtungen offener Balken¬ 
brücken durch biegongBfeate 11 albrahtuen. (Kl, ü. Juli.) 


XI 

Prähistorie. 

lliiz]iriuici- t M . l>ie Tierknochen aus dun Gruben dis Lossower Ring- 
waIIs bei Frankfurtn.O. Vor gelegt von Scliuchhardl. (US. 9. Fuhr.; AM.) 
Schuch ha rdt, Retbr» auf dem SchloSbcrge hei Feldborg, (KU 2. Nuv.) 


Geschichte des Altertums. 

Wilckeu, Alexander der Große und der korinthische Hund. (GS. 1). Febr,; 

SU. 1 L Mai.) 

Meyer, die Geschickte des Paulus. (GS. U. April.» 

Wildern. Ober eine Inschrift mis dem Asklepieinn von Ejiidauros. (GS. 
t. Juni; SU. ( 

Norden, RcIigionsgeschielitJiches zum römischen Kaiserkukus. (GS. 27. Juli.) 
Pogorelski, A., und F. EUIIer von Ga entringen, Athenische Inschrift- 
stelo mit Volksbcssehlnß und Rauredmung. (GS. 27. Juli; SU.) 

Mittlere und neuen: Geschickte. 

Schäfer, Ober dir Grenzen ilu$ Deutschen Reiches in der mittelalterlichen 
Kaiserceit. (Kl. 20. Ajftil.'j 

S t harne r. Eduard, die Überlieferung der Gesetze Karls von Anjou. Vor¬ 
gelegt von Kehr. (GS. IS-Juli; SU.) 

Hintzc. Einwirkungen der böhmischen Krals Verfassung auf Deutschland. 
(Kl. Ill.Okt,) 

Sachau vom Ursprung der islamischen GrußlöSchie, (GS. 2fL Okt.; SB.) 
Mettteokc, (.‘ourtilz de Sandras und seine Lehre von den Interessen der 
Staaten (GS. 7. De?..) 

Kehr, die Urkunden Ludwigs des Frommen. (Kl. 1 4. De?.) 


Kirchengeschichte. 

von H&rnacfc, die VctkliSnmgsgesdiiehfce Jesu, der Bericht des Paulus 
(I. Kor. 15, 3 ff.) und die beiden Christus Visionen des Petras. (KL 
2. Mürz: SB.) 

Müller, Karl. Beiträge zur Geschichte der Verfassung der Alten Kirche, 
(GS. l.Juul; AM.) 

Holl, die innere Entwicklung Augustins. (Kl. Ü0. Nov.; .16A) 

b* 
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Rechts- und SianrswKMMiHehiifi. 

Stil I?.. der Kurfürst .toliunn Siitismunil v »n Brandenburg und das RcJiii- 
nmtiousrccht. (GS. ULJnu,: .S7J.j 

Hermann, zur Textkritik de* Bayerischen Volksreehi* (Kl. 2 Febr.i 

Sering, ilie deutsche Kriegswirtschaft im Bereich ih r 1 Iccreusvorwaltung. 
(KI, 30. Mürz.) 

Seck ul, die erste 7M\e Psetrfolsidors. di«* Uadrkma-R'-zruMon In nomine 
domini incipit praefatio libri Imin* und die (irsehtchtc der luvotutiioncn 
in den ReehUujueHrn. (KL 2lL Juli.) 

Stutz, die Altstitnrnungsordaung der Gi»Menen Bulle Kaiser KnrG IV. v<»n 
135G, (GS. P. Nov,| 

Allgemeine, deutsche und andere neuere Philologie. 

Seliuchardt. Hugo. die iberische Inschrift von Alcoy. (KI. hi. Mnrz; S/i i 

Roethe, «las VtrhiUtnia der Lutherischen Bibel zu der vorlutherischen 
Bibelübersetzung. (KL 4. Maid 

Burdach. Faust und diu Sorge. (GS. 11. Maid 

Urandl, dos di c]i torische Vorst dl imgslchen hciWonKivurih. iKI 15. Juni: s/f, 

Schuehardt, Hugo, Spruch liehe Beziehungen. (GS. IT Juli; S/f. 2T.JulU 

Roe t Ii e, filier dir Ergebnisse «Irr dialrklgr»•.graphischen Reise des Mm. 
l)r, Mitzka iKflnigsbergi. |KL 2, Xovj 

Klassische Philologie. 

Diels. Lukrcz&tudieu V. 'Kt. 16. Fohr : >//.) 

Schulze, über ein Problem der homerische u Grammatik. (KL 18. Mai.) 

llberg, »loh., ein weiteres Blatt der Uirschcr Hanifeelirift des Caelius 
Aureliauus. Voig*-legt von v.WilninnwBi-MöCllendorf. «KJ. ItbRov.; \fl., 

Orieillalischf- Ph Mo Ingle. 

F, W. K. Möller, NachtrSge zu -To/,ri und KuijUm iKÖSftn)- und zu 
»Ligurien Hl ■. «Kl. 12. .Inn,f 

I.i-Lutj, A. v-iii, Türkische .Manichmci« aus < hutscht» 111 Vorgelrgt von 
F.W. K. Müller. «KI. 12. .hm-: Mfi.) 

Kr«.. die Unter Weisung des Ptithhotep. (GS. 27. April.) 

1‘- K Müller. Uiigiiistisebw BcoLiichtuiigen im kriegsgefangenen Anim- 
miten aus den frimzwischen k»d» mini t ruppen HH7 und Ibl*. «GS 
22. Juni,) 


XIII 


I.Oders. zu den UpHtii^ads. (Kl. (>. Juli: Sfi, 27. Juli.) 

LÜdcrs, /.ur und G^ogmiJiic OhttiirkcsiAiw. (Kl. h, Juli; 

27. Juli.) 

Jjicohi. IIcfttmuii. ßlüffiühi und Djotllo. itr Alter und ihre .Stellung 
in der indischen l’oetik. I J. Julii /(- 2t,Juli-| 

Kunst wissensehafl und ArchOologie. 

Dragfiiidörff, dte AnOnge der klassizistischen Kirnst. (Kl. l^MInJ 
&oldftchmUli. Mut lidifitulisdic Porfrütainlewi im 17 . Jiibrliumlen, (Kl. 
16. Nov.) 


Bericht über den Erfolg der Preisausschreihungon für 1922 
und neue Preisaussohreihungen. 
iLejbmz-Sitznug am 211, Juni 11)22.) 

AkMiwiti&cfu t*rt i.Mitifyttb' fiir 7.Ü2Ö. 

Die Akademie hatte ttir Ais Jahr folgende PreiSaufgabe geStcUt; 

- Sek uIidäre <, eschleehtsmerkiwüe sind Im Tierreich allgemein verbreitet. 
Für das Pflanzenreich liegen nur wenige und *nui Teil widursprechende 
\n gaben darüber vor. wie weil die Uesdilerliter rlnwiwlter Vrteu an mor¬ 
phologisch en, anatomischen und physiologischen Merkmalen der vegetativen 
Drgane mite reell jeden werfen können. K* sollen die verbundenen Angaben 
krilisfih gesammelt und unsere Kenntnisse durch neue UnürsaHrftfgen fester 
lio^rünile! mul erweitert lviTilttii.* 

Dr. Bewerl UHigsselirift«! nicht eingegmigcn sind, wird dieselbe Preis- 
Aufgabe (Tir das Jahr 1925 erneut gestellt. 

Der aufgesetzte Preis betrügt flint tausend Mark. 

Die Hewerlnrngssehriften können in deutscher, lateinischer trmiiAsi- 
selmr, eugUfidier oder italienischer Sprache abgcfaßl sein. Schrillen, die 
in störender Weise tmleserlich geschlichen sind, können durch Beschluß 
der zuständigen Klus«- vmi der Hewferbung ausgeschlossen werden. 

Jede- Bewerhungssehrlft ist mit einem Spruch wort zu bezeichnen und 
dieses auf einem Kernilngr-mbn versiegelten, innerlich den Namen und die 



Adresse de* Verfassers utigvlirndtn Zette) üulVrlleh an wiederholen Sclirifleii. 
weiche den Namen des Verlassen; m imen w.|it Jeutliclier gelten, werden 
von der Bewerbung inisgescMosspn. Zuiiiekzichiini: einer emgelieferten Preis- 
schrift ist nicht gtstattet 

Die Bewerbuni^ehrift- 1 u sind Ins zum 31, Dezember ]d*i-l hn Bureau 
der Akademie. Berlin NW 7, I nter dpu Linden Ht*„ elnxuliefem. Die Ver¬ 
kündigung des Ir teil- erfolgt in der I^ibnbs^tlzung des Jahre- 1II25. 

Sämtliche bei der Akademie /um Behuf der Preisbevrerbyilg elogi- 
tenugenen Arbeiten nebst den dazugehörigen Zetteln werden ein Jahr laug 
Vuli dem Tage der Urteils Verkündigung all von der Akademie ftlr die Ver¬ 
fasser «if bewahrt. Nach Ablauf der bereichneten Frist steht es der Aka¬ 
demie frei, die nicht ahgeforderteo Schriften und Zettel zu vernichten. 

Ikarfemwrhr Prriwufgal# ßr AVjfö aus d?M (Mid* »irr pfiitutof/isrA- 
ht$tomdu;H Win&wcJuiflm . 

Die Akademie -teilt für des Jahr 1925 folgende Pretsaufgabe: «Der 
Uedntike der SäkuJarifiatiun vom Westfälischen Frieden bis zur FraniA-tscheu 
Revolution unter besonderer Berücksichtigung Deutschlands,* 

Der au siresetzte Preis lu-l mir t fünftausend Mnrlt 

Die BewerbutiipsehriiWn kÖüneu in deutscher, lateinischer, französi¬ 
scher, englischer ruh t italienischer Sprache idigefhßr sein. Schriften, die 
in störender Weise unleserlich geschrieben sind, können durch Beschluß 
der zuständigen Klasse von der Bewerbung ausgeschlossen werden. 

Jede Bew erbungssehrift ist mii einem Sprudi wort zu bezeichnen und 
dieses auf einem beizufÜgenden versiegelten, innerlich den Namen und die 
Adresse des \ erfassen; angehenden Zettel iUiferHch zu wiederholen. Schriften, 
welche den Namen de- Verfassers nennen oder deutlich ergeben, werden 
von der Bewerbung ausgeschlossen. Zurückziehung einer ejngel udert i>n Pnds- 
sehrift hü nicht gestaubt. 

Die flcwcrbungsschrifteii sind bis zum 31. tb /eml er im Bunan 

der Akademie, Berlin NW 7, Unter den binden 3*. eUutuliidrrn. Die Ver¬ 
kündigung des Urteils erfolgt in der Leibniz-Sitziing des Jahres 1 ‘125. 

Sämtliche bei der Akademie zum Behuf der PreiabcWerbung i-iuge- 
gangenen Arbeiten nebst dun dazugehörigen Zetteln werden ein Jahr lang 
von dem Tage der Uitdla Verkündigung ab von der Akademie für die Ver- 


fasscr aufbewahrt. Nach Ablauf der bczcichneteii Frifil 'lebt es der Aka¬ 
demie frei, die nicht abgeforderten Schriften und Zettel zu vernichten. 


Stipendium dtr fötliiiird-iierfiard-StifiHMg* 

Das Stipendium der Eduard-G er hord-Sti ftnng war in der I.elbniz-Siming 
ilcs ,1 ahrcF 1 1121 iur das laufende Jahr mit dem Retrnge von 251)0 Mark 
ausgesflhriabeu. Da Bewerbungen uteftü eiugeJanfou -und, bat die philo- 
sophiseh-btetoriaebe Klasse beschlossen, den Kerne; in diesem Jahre nicht 
zu verleihen. 

Kür das Jahr 1 i»2H wird das Stipendium mit dem Betrage von 5000 Mark 
aiugctcbriobi«. HewitimiiBnii sind vor dem 1. Januar 192H der Akademie 
eiitJinrrftherk- 

Nach $ 4 des Statuts der Stiftung ist zur Bewerbung erforderlich; 

1. Nachweis der Eetclisimgeh^rigktti des Bewerbe«; 

2, Angabe eineü von dem IM erneu beabsichtigten, durch Reisen be¬ 

dingten archäologischen Hanes, wobei der Kreis der archäologischen 
Wissenschaft in demselben Sinuc verstanden und anzu wenden ist. 
wie dies bei dem von dem Testator begründeten Arebäologbehen 
Institut geschieht, Die Angabe des Planes muß verbunden sein mit 
einem ungefähren, sowohl die UeisegcMer wie die weiteren Vns- 
fflhnmgsarbuiten eiusehließemlcn Kostenanschlag. Falls der Petent 
für die Publikation '1er von ihm beabsichtigten Arbeiten Zuschuß 
erforderlich erachtet, st* bsi er den vomiissichtUdicu Betrag in den 
Kostenanschlag aufiunchmeiu eventuell narb ungefährem ('bersch big 
dafür eine angemessene ..tim in denselben ui nzus teilen. 

Gesuche, die auf die Modalitäten und die Kosten der VnröffenÜlchung 
dfcr beabsichtigten Forschungen nicht eingnhen* bleiben imberörksichügt. 
Ferner hm der Petent sich in seinem Gesuch zu verpflichten: 

1 . vor dem HI. Dezember des auf das Jahr der V erleihungfolgenden Jahres 
über den Stand der betreffenden Arbeit sowie tmch Abschluß der Arbeit 
.Iber deren Verlauf und Ergebnis an die Akademie zu berichten; 

*). fall* er während des Genusses des Stipendiums an einem der PalUen- 
t:tgr (21. April) in Ron) verweilen Rollte, in der öffentlichen Sitzung 
des Dem-svhrn Instiim^ »fern Ji-s gewünscht wird, einen auf sein 
Unternehmen bezüglichen Auftrag zu halten; 
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'A. jed- durch ili^es Stipendium ge liniert ■ PublikuMon auf dem fitel 
zu Wzeidmcji als herausgcgeben mit Beihilfe des Eduard-Orhard- 
Stipcndiums der Preußischen Akademie > ii-T Wissenschaften; 

4. drei Exemplare jeder derartigen Publikation i!r<r Akademie ciu- 

zureitüidu 


StiflUfitj zur Fordrruwj it/r kirchm- <,,td r,iiifiuuät/<.icfiw/ttiitfuii Studien 
im Hui,mm ihr rÖrnktehnt Hui» rzrii frier, / -/Vj. 

Bei der Stiftung zur Förderung der kirvheu- und rLdjgionsgesehleht- 
liehen Studien im lin.lt itum der römischen Kaiser* eit htaec. 1 -IV) waren 
tur das Jahr 1622 rund ÜlOO Mark verfügbar. Das Kunnorhim der Stiftung 
iiat diesmal keinen Verwcndtirtgs Vorschlag gemarkt. Der Betrag wächst 
dem Kapital der Stiftung zu. 

Fnh dm Stemrrwhrn Stiftung, 

ln der Ltd hniz-Sitzung vom 40. Juni lOlu hatte die Akademie für 
den Stein ersehen Preis folgende Sufgahe gestillt; 

■Es sollen alle nieht zerfallenden FliVhi-n fünften Krudes be¬ 
stimmt und hinsichtlich ihrer wesentlichen Eigenschaften untersucht 
werden, auf denen eine oder inehr als eine Schar von im allgemeinen 
nicht zerfallenden Kurven zweiten (4indes liegt.* 

Fs wird gefordert, dnf! zur Bestätigung der Nichtigkeit mul 
Vollständigkeit der Lösung ausreichende analytische Erläuterungen den 
geulüet rischen Untersuchungen beigflgehen werden . 

Der Jiusgesel/te Preis betrügt 7000 Mark. 

Für dieses Thema sind .sieben IF urbeitungeü rechtzeitig eiugcgaiigcn. 
Da es siel« jedoch um einen internal iunaknt Wett he w er h handelte, ist an¬ 
gesichts der Kriegs verhält bitte auf Beschluß <ler Akademie die Urteilsver¬ 
kündung bis heute vertagt worden. 

Die Arbeiten mit den Mottos »t'lie sc rl aflVr.ti 

Orb» hi vitu e di gentiÜ errori 
1'. nette senz» stelle ;i mtützo it vcrtio«, 
Philadelphia- und Simple?! sigiihmi veri■ lassen die in der Aufgabe- 
stüHung geforderten analytischen Erlliuleningeri zur Beatiltigung der Uichtig- 
keit und Vollständigkeit der Lösung vermissen und kommen daher für den 
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p re is nicht in Betracht Dasselbe gilt von der Vrbeit mit dem Motto *Moe» 
mihi Vita* wegen einer Reih.- von Verseilen, wdtfie der» Verfasser unter* 

gelaufen sind. n 

Die Arbeit mit dein Motto : -l'nieuUjii*- . .* mäi großem Heiß 

durch geführt, wenn s& ftttch nicht ganz frei von unrichtigen Behauptungen 
ist. Sie bringt das gestellte Problem, von einyrfnen Punkte» abgesehen. 

*ur Lösung. 

Dasselbe erreicht die Arbeit mit dem M-tto: -Uu&es gmtesque um* 
^istri*, deren Darstellung Jedoch stellenweise unnötig kompliziert ist. 

Diese beiden Arbeiten verdienen die Auszeichnung einer ehrenvollen 

Anerkennung- . . . , „ . 

„io Arbeit uiit ,1cm Motto, »tot «t rcueetes- entwickelt «tue »“«** 

sonrflMgc allgemeine Theorie .1.x algebraische,, Sliclieu, .Iw «ine "der 
mehrere Sehnten »o„ Kegels* eilten unthulte». Obrs.- Theorie »ml .lam. 

mit großer Vullmndigkah «nfdie HM«. «* .*«** :.l. g! »«r S ...0t- l«e 

Forderungen der PrcUaufgabe sind in .dir,. Funkten rrlTdl.. 

Weser Arbeit ist daher der volle Steiner-Frei« riiruerk.-iin. il . 

Die Eröffnung des Briefiimsehlag» mit dem Mono: -«*- «' 
ergab »ln Verfasser da Arbeit: De. Kngenlo tiinsepi.r Tuglmtlt. As- 

sisttint ah d&r UnJvftrKiUii Imii» 

s,el. dem Statut der Enhl-Fi-sehcr-Stiftung lat d>« Kuratorium der 
Stiftung mit Zustimmung der phy.ikali.el.-mathemaHKl.en Kl,, »re .len lul- 
gonden imberen Assistenten Emil Fischers je 20(100 Mark zur Fortfthmng 
U.rer wissenschaftlichen Arbeilen bewilligt: fclDr. »: riedr.oh Meyer 
Km. t>r. Erioi Srl.mi.it, Hm. Tlr. Arthur S.-I.lee.lr, lim. Hr. 

S od d A i* k . 






B emhar ri ■ Biielis e n schütz -Stiftung. 

Statut vom IS. Dezember 1922. 

Der am 20. Januar 1922 verstorbene Geheime Regienutgsrat Prof. 
Dr. Bernhard Büchsenschütz hat durch letzt willige Verfügung bei der 
Preußische!) Akademie der Wissenschaften eine Stiftung errichtet, die den 
Namen »Bernhard-BüchsenschÜtz-StiftuQg* fuhrt. Die Akademie hat die 
Stiftung angenommen, und das Ministerium tÜr Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung hat durch Erlaß vom 25. Juli 1022 seine Zustimmung 
dazu erteilt. 

$ 1 - 

Die Stiftung besteht aus einem Kapital von l00000 Mark, das in seiner 
Substanz nicht angegriffen werden darf. 

Das Stiftongsvermßgcn bildet einen Bestandteil des Vermögens der 
Akademie und wird verwaltet mich den Bestimmungen, welche hierfür io 
den Statuten der Akademie getroffen sind. 

I 2. 

Die Zinsen des Kapitals sollen zur Förderung der klassischen Alter¬ 
tumswissenschaft verwendet werden, derart, daß entweder wissenschaftliche 
Unternehmungen der Akademie unterstützt werden oder Männer von an¬ 
erkannter Tüchtigkeit bei ihren wi ssen sclmftlichen Arbeiten lind Studien 
eine Beihilfe erhalten, in welcher Form dies geschehen soll, bleibt dem 
Ermessen der Akademie über bissen. 

Berücksichtigt werden sollen zunächst Leistungen, die der griechischen, 
demnächst solche, die der römischen Altertumskunde dienen, vor allem ab er 
solche, die die Kenntnis der Wirtschaftsgeschichte der beiden in Betracht 
kommenden Völker des klassischen Altertums zu fördern geeignet sind. 

8 3- 

Die Stiftung wird verwaltet durch ein Kuratorium von 3 Mitgliedern, 
die von der pliüosophiscli-historischen Klasse der Akademie in einer Sitzung, 
zu welcher unter Angabe des Zweckes besonders eluzuladen ist. aus ihrer 


XIX 


Mitte gewühlt werden, Unter -le n Mitgliedern des Kuratoriums muß ein 
Sekretär sein. Ule Ämtsdiurr des Kuratoriums betrügt jeweils fi Jahnt: 
die Wahl erfolgt in einer RlassensHztiiig im Dezember, erstmalig im Jahre 
1922 Ihr die tiftrhstcn n Kalenderjahre, 


§ ’i- 

Das Kuratorium tritt, wenn die Zinsen eine angemessene Höhe erreicht 
haben, mindestens aber im Laufe des der neuen Wahl folgenden Monats, 
zusammen und berät über die Verwendung der Zinsen. Ks kann eine weitere 
Vertagung dieser Verwendung ltesdhlleßen. Kommt es zu positiven \ *>r' 
schlügen, so werden diese im Mai des betreffenden Jahres schriftlich dem 
Vorsitzenden Sekretär der phiinsnphisch-hisu.risrL.rn Klasse augezeigt und 
tu einer Kjassötsitzung, zu welcher besonders einzulmhm ist, vor geiegt,. 
Dir Klasse befindet endgültig über tlie Verwendung der Zinsen dureh ein* 
fachen Mchriu itsbesddnß; sk kann auch bestimmen, daß die Ziiuflft ll0t ' h 
länger angesammelt werden. 

D^ Ergebnis des Klassenbeschluss es wird in der nichst&lgenden Fest¬ 
sitzung zur "leier des Lcibnizfechcn Jahrestages öffentlich verkündigt, wo¬ 
fern nicht die Verwendung der Zinsen zur Förderung eines eigenen l nter- 
nchmens der Akademie beschlossen ist. 


$ 6 * 

S^riften die mit Unterstützung der Stiftung bearbeitet oder gedruckt 
worden sind, müssen auf dem Titelblatt eine ^sprechende Angabe auf¬ 
weisen, Bei bereits vorher gedruckt vorliegenden Werken wird von dieser 
Bestimmung abgesehen. mtt dessen aber eine entsprecht Mitteilung in 
den Sitzungsberichten der Akademie verbffent licht. 

Die Empfänger von Unterstützungen aus der Stiftung sind verpflichtet, 
ikr Akademie 3 Exemplare der betreffenden Schrift unentgeltlich zu überlassen. 


§ fi, 

Änderungen dt» Statuts bedürfen der (renrhimguug des Ministeriums 
ffir Wissenschaft, Kunst und Volksbildung. 


ö H 



Verzeichnis der im Jahre 1922 erfolgten besonderen Geldbewilligungen 
aus akademischen Mitteln zur Ausführung wissenschaftlicher Unter¬ 
nehmungen. 


Es wurden iüi biute dt* Jahres 1922 bewilligt: 


35000 Mark fTir das ■Tierreich». 

35000 ► für die Leib ntz-Ausgabe. 

l ; 00fl * ,lie Politiacbe iomupotideiu Friedlich* de* HruUen. 
2000 * für das Kartellunternehmen der Henuisgnlm der Mittelalter¬ 

lichen Ribliotfn-kskuiahtge. 

30000 * für den Thesaurus linguae 1 mimte, 

2300(1 . lür dtn Namen elitär animatinm genentni ,t subgenmim 

o 14 00 p iTir das ■ 

2000 * lür die K;int-Ausgabe, 


... 

17fH.Hi 

1500 

20000 

13000 

17300 

UidlH.) 

HJUO 


2000 


InOO 

21110 ! 

5000 


* für die Inscriptione* Ürneeae. 

► ter das Wörterbuch der Ägyptischen Sprache. 

■ für dir Bearbeitung der ägyptischen Inschriften der griechisch- 
römischen Zeit. 

■ für die Arbeiten der Orientalischnn Kommission. 

* iTir tl i'- Arbeiten der Deutschen KbramSaakm. 

’ flenj ^dentlidieu Mitgliede .1er Akademie Hrn. Hurdnch für 
seine Forschungen zur neuhochdeutschen Schriftsprache. 

* Aesa «fflentllehc» Mitglied* der Akademie Hrn. Lmupeckj für 
die Veröffentlichung des Materials der Teitäsgttril-ExpcdiUoii 

■ dem Frl. Dr. Hertwig in Berlin zur Fortsetzung ihrer \> r . 
erhungsvereuche. 

dem Hrn. Prof. Dr, Ackermann in Würzburg für seine Unter¬ 
suchungen Ober dir Ex tmk (Stoffe der wirbellosen Tiere 

* Ml Hin. Ui. I). Vcmke in Poisdum rap f v lrlfailnJ „ K „ itm 
e rd m n g w tisch en Un t ersi ich u n ge n. 

dein Hrn. Prof. Dr. ['Hachenberg in Halle zur Fortführung 
seiner BJbKothec* Zoologicu, 

■ fern Ilm. Prof, !lr. von H».»n in Tflbiugf,n zur Fonlührunn 

«rmvr Arlviten auf dom (irhlrtr dir fnwlien R-ulbn „nd 
Amphibien. * 


10006 Mark 

5000 » 

2-100 . 

2000 • 

2000 * 

2800 * 

3500 * 

2000 

3000 - 

10000 ■ 
0000 - 
«(Hin - 


der Deutschen Physikalischen Gesellschaft für die Physikalische 
Berichterstattung 

dem Verlag des Jahrbuchs für die Fortschritte der Mathematik, 
der Sächsischen Akademie der Wissenschaften für das Poggea- 
dorffschc biographische Handwörterbuch für 1920 und 1021. 
dem Hm- Dr, Fritz Levy in Berlin zu Untersuchungen Ober 
die Zdlteilungsphysioiogic 

dem Hrn. Prof. Dr. Philipp in Greifswald zur Unterstützung 
seiner Stadien über dm S'dtwnrzwald. 

■lern Hm. Kurl Viets in Bremen als Unterstützung seiner Er¬ 
forschung der Hydracarinen-Faima der Quellen im H bxz . 
dem Hrn. Prof. Dr. Franz in Jena zur Ausführung seiner 

A k ran i erst u dh-n. 

dem Um Dr. Willy Hamme in Berlin als Reisebeihilfe für 

seine Untersuchungen der Blattidengattimg EcUdun, 

den HU Prüf.Dr.Hans Fringsheim und Dr 11. von Hoessliu 
»n Berlin zur Fortfthrunc ihr-r Unternehmungen zur Gewinnung 
eines Dialfetlkerzuckets. 

dem Hm. Dr. F.rnst b-wj in Wecliterswinket für den Druck 
seiner ‘Fsch crem iss i sehen Grammatik, 

dem llrn. Dr- Gern Ui* i* Königsberg lur den Druck der 
Al tpr™ Gischen < Irteiiiinaf'ii. 

dem Hrt) Prof. Dr. Herrmann in lorgnu für den Druck 
seines Kommentars zum Sasn GratomaMcus, 




Verzeichnis der im lehre 1922 erschienenen im Aufträge und mit Unter¬ 
stützung der Akademie bearbeiteten oder herausgegebenen Werke. 


Tfntfffrfanungen der Akademie und ihrer Stiftungen, 

Das Manredreleh. hgri «egeuhili« »nspecto. Im Auto**» *» tn*. 

Akademie der Wissenschaften hrsg. von A. Engl er. lieft i> . jCipzig 

1921-22. 
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Bus Tierreich. Kino Zusammen Stellung mul Kennzeichnung der rezenten 
Täerformen, Begründet von der Deutschen Zoologischen Gesellschaft, 
int Auftrag der Pmiß, Akademie der Wissenschaften zu Berlin hrsg. 
von Km n?, Killcird Selm ko. L£g, 4ü, Berlin 1922, 

Acta Borussiro. Denkmiller der Preußischen Staatsverwaltung im 18. Jahr¬ 
hundert. llrsg. von der Preußischen Akademie der Wissenschaften. 
Die einzelnen Gebiete der Verwaltung: Handels-, Zoll- u. Akzitepolkik 
Bd. 2* Hälfte 1, Rachel. Hugo. Oie Handels-, Zoll- u. Akrisepolitik 
Preußens 171 3-1740. Berlin 11)22. 

Kants gesammelte Schriften, Hrsg, von der Preußischen Akademie der 
Wissenschaften. 2. Ami. llcl. Jil 13, Leipzig ij_ Berlin 11)22. 

Corpus inedicorum Lirucconmi auspieiis Aendemhiiuin assdciaiamm ed. Aca- 
demiae Beroltueik&te Havaiensis I.ipsienste. IX 1. Paulus Aeginetn ed 
4. L, 1 leiberg. P. t. Libri I-IV, LipsLne et Berolini 1921, 

Enzyklopädie der mathematischen W issenselmftcn. Hrsg, im Auftrage der 
Akademien der Wissenschaften zu Berlin, Güttingen, Heidelberg, 
Leipzig, München und Wien. Bd. 3. T. 1. II. 9- Bd. 5. T. 2, H. n. 
Leipzig ] 922, 

Geschichte des Fixatemhiinmelri enthaltend die Stornöricr der Kataloge th*s 
18. u. 11). Jahrhunderts. Abt. 1, Bd. I. Karlsruhe 1022. 

! 1 1 riwmti - n/itl- - i ftxfcnwnn - U V-h n y, 

Oie griechischen ehrist liehen Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte. 
Hrsg, von der Kirch envitter-Commission ,te r Preußischen Akademie der 
Wissenschaften, Bd, 30. 1921. 

Texte und Untersuchungen z.ur Geschichte der nJtcbrisllichen Literatur. Ar¬ 
chiv für dir von der K S rel am väiter-Bomns testen «Irr Preußischen Aka¬ 
demie der W tesensdiaften unternommene Ausgabe der älteren christlichen 
Schriftsteller, Reihe H. Bd, 14, 11.2. Leipzig 1922. 

Beiträge zur Flora von Papuas ien. Hrsg, von C. Lauter hach. Serie S. 
Leipzig 1922. 

Pott tier Akademie unterstützte Werke* 

Leonhardi Euleri opern omnia. Suh auspidte Societalte SdenUaniai 
mttimdiuin Helvetica*' inlemln cur* F. Itudin, A. Krazrr, A, Speiser. 
L. G. Du Pasipjier. Ser. I, Vol. H. Ser. 2, Vol. 14. Lipalae et Hero- 
Uni 1922. 




Gttfuili*, Georg. Dl« altpreufliscium Ortsnamen gvwunmdr n. .«pnubUch 
behandelt. Berlin u. Leipzig 192*2. 

filHMbng. Hermann von. Studie«, über den Phototropismus der 
Pflanzen. Berlin 1922. Sotidcmbdr. 

Herrn«ann, Paul. M» Heldensagen de* Sa*o UraminfttUnw- Leipzig 1 •»-- 
Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik, -lg. 19U-U- Bd.4u P H.d. 

jjj 22. 

Kjioelie. Walter Oie Osterinsel. Santiago 1921. Sonderabdr. 
i ewv Krusi. Tsdheremissfech« Grammatik Lcipäg 1922, 

Uh.VuV« Vd.ll. u,—!«• 

acrivt- Graee. et Koman. Teuhnerinna.i 
Ncugcbaucr, l*. V. HÜtMaft'lu zu« Beiedmung von HiiimidsemHwmwigeii. 
l ri Tata 1422 (Tafeln zur astronomischen Chronologie 2.) 

«Ä' >»' *—" TT.£ 

Kurfürsten und FtfeMd« «t Brradenburg. Berlin M— 


Tertsdeiungen im Pe.-conaUtai.de der Akademie im Laufe 

des Jahres 1922. 

Ks wurden gewählt : 

ordentlichen Mitgliedern der l d,y S ik„li«U-n,«l,«o«u.cl,cn U-» 

Hr. Wilhelm .Schleck, M**S> durch Btt ***** 

. durch ü> der iirtfußischiin **«* 

. durch Ul der **—I 

vom *23. Oktober 1922; 

, ,v « I Mttstiedem der libÜOBOphbch-historlsehen Klasse: 

i«ssrtr. -i « *• ■— —* 

. ™..”r - —* “ “ **™ 

vom 23 . Oktober 1922 , 
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Hr. Theodor Wiegand, bestätigt durch Erlaß der preußischen Regierung 
vom 23. Oktober 1922, 

* Re kn rieh Maier, bestätigt durch Erlaß der preußischen Regierung 
vom 23, Oktober 1922. 

■ Erich Marek», bestätigt durch Erlaß der preußische« Negierung vom 
11. Dezember 1922: 


rnn H* Mär/ 1922. 


23, November 11+22 ; 


zu korrespondierenden Mitgliedern der physikalisch- mathematischen 
Klasse: 

1+r. .lacohus Cornelius Rapteyn in Groningen 
Wladimir KDppcti in Hamburg 
Joseph PartBch in Leipzig 
Niels Bohr in Kopenhagen i 

Heike KarnerLittg ünnee in Leyden tim 1. Juni 11122. 

Pieter Zeenunn in Amsterdam 
Gerard Frhr. de Geer in Stockholm 
Karl Grobben in Wien am 

Arvid G* l log btt m in Uppsala 

üu korresjtondierettiden Mitgliedern der philosophisch-historischen 
Klasse: 

Hr. Rudolf Geyer in Wien j 00 ,, , 1lV>i) 

. . „ . . . 1 am 23. rchruar 1922, 

Karl Zetters! e*m in Uppsala f 

Wilhelm Braune in Heidelberg am II. Mal 1922. 

Karl Lu ick in Wien am 1 Juni 1922, 

Georg von Relow in Freiburg i. Br. 

Heinrich Finke in Freiburg i, Br. 

Hermann Oneken in Heidelberg 

Aloys Schulte in Bonn 

Hermann Junker in Wien 


am 22. Juni 1922. 


s 

Friedrich Trutsch in Hermmmstndt I 


sni 27. Juli 1922. 


Das ordentliche Mitglied Hr. Hans Drageudorff siedelte am 1, April 
1922 nach Frei bürg i. Br, über und trat damit in die Reihe der Ehren* 
mitglleder. 

Gestorben sind: 

das Ehrenmitglied der Akademie: 

Hr, Ricliard Schöne in Berlin am &. März 1Ü22; 
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die ordentlichen Mitglieder der physikaiise! t*n i »th«natter!Inni Klasse: 
Ur. Tli ftüdor Diebisch am 9. Februar 1922. 
i Heinrich Rubens am 17. Juli 1922, 

• Willy K.Qlt l> n th&i am 21. August 1922. 

» Oscar Hertwlg am *26. Uk tob er 1922; 

die ordentlichen Mitglieder der pli’ilwopbiscli-historlschfii Klasse: 
Hr, üfcto Hirsch Feld am 27 Mllr/ 1922. 

• Uurmuiiü Dielt am 4. .lind 1922, 

■ Kduard Sc Irr am 23, Aovrinber UI22: 

die korrcspimd ier r nd e n Mitglieder der pljyeikidiselomnilitiunitisi'heti 
Klasse: 

Hr. Giueomo Ciamician in Bologna am 2. Januar 1922. 

- Alexander Ouette in HrideHirry am Ti. l'Vbmnr 1922. 

» Eni Cat Solvax in Brüssel am 26. Mai 1922. 

. Jacnbus * orn«‘Hti5 Knptcyu in Groningen am 17 .fturi 11122: 

die koxresjtondiemideu Mitglieder der plniosnphi^hdiisUmscbeu 
Klasse: 

Ur. Harald Hjürm ln Uppsala am 6. .Iminnr 1922, 

• Karl Robert in Halle ti. S, am 17, Januar 1922. 

- Louis Dueliesu** in Ruin im April 19*22. 

■ Samuel Mul lei* Krederik/.ooti in Utrecht int iMwmber 1922 

Rest um* der Akademie. 

Hr. Dr. phil Hermann Grapow in Berlin wurde um I April 1922 /um 
wissenschaftlichen Beamten iler Akademie ernannt.. 

Der Akademi» gobilli’ llr Wilhelm Siodinaun wurde ani 1. Oktober 1922 
/um Ministerium fQr Wissensrliaft, Kunst und Volksbildung v rset/r. 
Der Hilfst! tan er Hr. Ueinlinld Glaeser ist am 1. Mai 1922 gestorben. 


(I 
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Verzeichnis der Mitglieder der Akademie am Schlüsse des Jahres 1022 

d eibat den Verxddmfesiui dter Inhaber der Brad!ey*% der [b-lrabultz- und der l-ellmiz- 
Medaille und der Jkmxnfttxi der Akademie, sowie der KomrnidSumeti, Stifimigs-Kut-a- 

rorieii usw. 


I Ir, üfträ&e 

- /'i/nrir 

- Bukuer 

- Lndträ 


1. liest äm dIgc Sekretare 

(intlhlt mm iir? 

, - * . . . , pJul.-Jiist. Klnw . . , 

< phys.-iuatü. - > . 

. „ . , . . „ phve.-math. - 

« i » i i * i jdii L* Just. “ r ■ 


iMunq: dir tk»!l%n; 

nur Aug. 2 n 

(Dl2 Jani !H 
JDlfi Mni 10 
1920 Aug. 10 


2 . Ordentliche Mitglieder 


FhyijMliiBiHBIHtli'B^TS.i!^'St* £il*4* 


HuhW»(iliwfc-tvfpiwha JitaiM 



IIjIilw di 

ir Br*f4tügH^f 


Hr, 

Edmrd ^Söcr/j au * - 



1887 

Jun, 24 

ITr. Ailolf Engfer « , * - 






Jan. 20 


- 

Adolf Tun llm'tm äfr 



1890 

Febr, 10 

- Max /Yffnril „ p * P * . 

* + 

4 p ., . i. . 4 



18114 

Juni 11 


- 

f W fktifnpj * 



1895 

l : ebr. 18 


« 

x-flfoJJf frinätt 



1805 

Febr. 18 

Emit Wnrhitrfj , . . * . 

■i ■ 

PP« • i « 4 



181* 

Aug, 13 


- 

/ d ich ron Wiffunmrkt- 







Mottlcwtorff . _ i 



181)11 

Aug. 2 

- Heinrich Müller-Brfjslau M 





1901 

J an, M 


* 

Kofimti Buvdtiüh 



1902 

Mai 9 

Frirdnrfi ><hni{hj . 

p * 

***■■*-*- 



1908 

Jan. 5 


- 

GtHtav /tortib . . 



1903 

Jan. 5 


- 

/Jjpirigfi Schdfrr „ . 



1903 

Aug. 4 


* 

Ec htar*i Mnjft m * . 



1903 

Aitg. 1 


- 

ITOtffoi &lmtr . . 



1003 

Nov. 18 


- 

jlibif ffra/wW * . * 




April 3 

- Hermann Zimmtrjn&im 





1004 

Aug, 29 

- WüHer Nrfnsi . _ . , 





190a 


MiiX Hnfmrr < * . < « 





1900 

Dez. 2 


















ÄXVII 


FhiiilAll icb-enal krtail'i«:b» KlM« Phnnva|ifctwJ|i4iiMinriicbH Klar«» Ditnm Arw BraSISifTSHfi 


Hr + Jhftawnes thi/i . * » * » «****•*--*> * 1901» Dez. 2 

- AßtrtcM Rntk „ r * - 1ÜDG Dez. 2 

Hr. Fritdiidk Afülirr m # , . 1906 Dez. 24 

- Jfrmrärf £&ibr# . . 1909 Aug- 5 

Uütilitb Ualtörlmidt . * * * ■ - • ■ * ■ * 1011 Juli A 

* IteÜmmn . - - * - - * - * ■ * * * * * * 19H Dez. J 

- Emil Stvkd * > - * k■ * 1912 Jim. i 

Eduard Norden . 1912 Juni 14 

Kat! Schm/iAarät , « * * 1912 Juli 9 

Em#t BeJtm^nn . . . * * * * * ► * * . 1912 Dez + Jl 

* Albert Emrtein • 191-& Nciv. 12 

- Otto Walze « * * . , 1914 Febr. LG 

- il/twr Serin ff . . . , . * 1914 Mürz 2 

- AoW/ Gold&hmidt * . - 1914 Man 2 

- Fritz tfotrr . 1914 Dez- 16 

. IM ...... 1915 W 12 

Friedrich Ateinn'fcp . . # * 1015 Felij*, 15 

- Ka?f C&rren# . , * * * .. * * * * . * * - - - 1916 Mürz 22 

- Fant Kehr *.*■...* 1918 Mira 4 

- / Irkh Stutz w , , . . . 1918 Mira 4 

Erad //fi/wiffim / . * . 191S Mfira 4 

- Kurt Utitter . * * ^ -.* . * * ■ I&1S Aug, 1 

^ KMn*ß - * - * Wl 8 Aug. 1 

- MMrr ... - - ISIS Aug. 1 

- ffudotf Fitl~ 11HS Aw S- 1 

- ftxupetFj 1920 F«br. LS 

^ J/njf twin /*tfue ,..*,-**'-*■■***■ 1929 Aug- 14 

- f/fricA ITOct , . .. * * 1021 Jan. 7 

- fom Sdwr * . ,. .- . *\* ... * 1921 Dk 81 

- J^cui /jof/r „ „ + * 1922 Okt 23 

*■ Jtiliuj tfcterm i 1922 Okt- 23 

- '/Vucrtffor lftHÜwtf . * * - 1022 Okt. 23 

Wilhelm Schkttk .* - - - < « * *. ? - '■► 1922 Okt. 28 

Htm* htitfcndnrjf * , - <■ ■ + + * ■ * * * - - ■ * 1922 Okt. 2-t 

* Heinrich Mater ..... 1922 Öfct 23 

- Arruti Jnhmm * , * . < * * h - - * - - * - - ► 1922 Okt. 23 

Erich jUordb . . - ^ ■ 1922 D^z, 0 


d‘ 


































ä xviii 


Auswärtige Mitglieder 

FJnyrtkillÄ’fci Hilkui *Aü Kt™ K»**»_ 

Br. 77jiwAjr^\7s/fMy in Karktfilit 
- Vatroifar ron Jagn ip Wien 
/ faittgiofis KoMudin* in A LI len 
Hugo Scfntdtwnil in Clin/ . 

Hr. If'iftrfui tbnrml Hönipt** m 

MuntifuHi .**■'+-* F * * - * “ 


IIHuu itrr IklhU^M-u 

ISMJO Mörz S 
IMS Sept. 2o 
1906 Stpi Ta 
1912 Sept. 15 

I92(i De/. 22 


4. ^hrenmitgliediT 


il MlflTE ,| f r ftatllfepüi; 


Hr. Uaf Lrlitmrui in Guttuijgttii - ... 

- .l/*u- l^ens in Hamburg * * * * • • 

- Wilhelm Bmiicii in iUüntslicu - 

iltiijti Giwf fßn titift i'< in K ofcnufr bei Ibgwubu r {> 

Hr. Andren,* /Jntr&r in Ilasd * - * * * • *■ ■ - * * • ■ 

Bernhard Fürst ton BUbw in Klrm-Flottl»* W Hamburg . 

Hr, Heinrich Wclfitiu in MfiflcLjli. • • ■ • - * 

- AtigiMl ton Trott - u jlifc in Kasse) • ..» . . 

- Hu du!/ rnn Y/tfrutin». in llauirlii .*. 

- Frinirieh &/»)««/( in lierliü • 

- Hichttrd HWtförr in Milnrhrit ... . • 

- Uwo Droyrutkttf in Kreiburg r. K. „ - . ..... . 

* Koo>tmdm <'caaüx'wiurtt in Al heil , ■ 


l*$7 Jan. 24 
l*9t> De. 14 
1S9D De. 18 
1900 MS» 5 
1 i*07 Au<;. 8 

1010 Jan. 31 
1910 De. I I 
HU 4 Mä» 2 
1914 MS» 2 
IHN .Hä» V! 
11H 4 De. I)> 
1010 ApfU » 
1919 Kel.r. |0 


Küm‘spoiidu*rfindt* Mitglieder 


Ph V'i t ilivrll - f»oihßinwli»rh^ K 


ir*:ji=i= ilrr U'aSil 


Karl Frlir Aue, ton HVAfcirifc nnl Schloß WiOsburh iKSmten) 
Hr, f riedrieh Beeke in W ii'ii . • 

- Alfred Hrrystit io KM ..*-■*•►** * * 

. V«/» liidir r» Ko|j«u1ia**i-»i . .. 

- (hkor Hreffld in Berlin. ... ■ ... 

- llur/o Bücking in Hd felt l Wg ... ...... 

* Theodor (’urtbtp in Hnilullwig .... - 


101H 

Mai 

22 

1920 

De. 

9 

1920 

De*. 

0 

1022 

Juni 

1 


Jan. 

19 

1920 

Jan. 

8 

1919 

Juni 

29 



















*SIX 


Hr. WUlktm Morris DavL Iit Cambridge. M*sa. * * ■ * ■ 

» Ptttr Jhfty* in Zürich .. 

► Gari ihiwlery in Levefkusefl . * - - • - - 
.. Viktor Einer Witter *»»* Rgfrmtein in Wiel» • - ■ 

- Errut Ehtfr i in Göttingen .... - 

- Kart Engitr in Karts ruhe , . . -. 

lierttrd Frhr. de Heer in Stockholm 

Sit AreltiMti (irikir in Haslemere, isurtey . ■ ■ 

Hr. Karl >on Ge*M in München . - *.* 

- ('amiifo Gotiji in Pavia - .. 

. Karl Gräfin: in Frankfurt », M . 

- Ludwig cöji Gfflf in irr»?, .■ 1 * 

. Karl (Irobbeu in Wien . 

- Sren fletthi in Stockholm -.►-*»■■• 

- Viktor Henset i io Kid •>■*•• * 

i Richard rüw Jlrrtwig in München •■**<*'' 

Drivid Hühert in liöttihgcn . 

. UildAtmnri UUdthrtmÜ»» in (7 |»|>s:a i« . . . ■ 

- Arvid Ü. Htgbtm in Uppsala ■■■. 

. ittiku Kowrriinph (Jnuftf in Leiden « - 

- Ernannt 1 ! Katfitr in Münch« . ... 

- Felix Klein In Gnttingeii * * * * **’*'■' * 

- Martin Kwdsm in Kopenhagen .* * 

- Windhuk Kappen in Hnrobum ■**•*■’ 

- Wilhelm KOrtar in Mailand .* 

- Ktttfeti Koftrkilii in ünÄutjf - 

- Friedlich Könnet in Bonn • 

. Philipp Uwrd in Heidelberg . 

. Kart r t»> Linde iu Mftltchct .. 

. Hendrik Antaott Lttrenl: in Haarlem -*•■-■■ 

- Keär Mar,-Land in l,nipatiä£ . 

. Kram .Wertem in Wien. ‘ 

- Hau* Hord Metier in Vr icn 1 1 

- Kurt Ahtwinu) in J.ciprig ...» . 

- frirttrwk OÜBtnui» in Frdburg i. U- .... 

- Wilhelm thtimld in GruU-Botllcn. Sachsen .... 

* Joseph Pcerhel in T.ripxig . . 

- Georg Qttincke in llriddlierg ....**■■* 

- Ludwig HadUcofer in Mönchen . 

- Theodor, William Btc&ard* in Cambridge, Ma»s. 

Witlwim Rout in Halle *■ S. . ...... 


Ümtuin ijti 1 W kMiI 

1910 Juli 28 

, . 1920 Mir* II 

. 1921 Juni 21 

1920 Juli 15 

, . ISO” Jau- 21 

. . 1919 Juni 29 

1922 Xov. 23 

1889 t’ebr. 21 

1913 Jan. Iti 

1911 De*. 21 

. . 1907 Juni 13 

. . 1900 Febr. 8 

. . 1922 Xov. 23 

, . 191S Xnv, 28 

. . IS98 Felm 21 

1898 April 28 


. 1913 

Juli 

10 

. . 1917 

Mai 

3 

1922 

\m 

23 

. 1922 

Juni 

1 

. , 1917 

Juli 

19 

. . 1913 

Juli 

10 

. . 1921 

Juni 

23 

. . 1922 

Miir>e. 

9 

, im 

Jan. 

i 

. . 192Ü 

Dtv. 

9 

. . 1910 

Ukt. 

27 

. . 1909 

Jan. 

21 

. . 1916 

Juli 

e 

. . 1905 

Mai 

4 

. . 1910 

Juli 

28 

. . 1900 

Febr 

. 22 

. . 1920 

Ükt 

28 

. . 1893 

Mat 

4 

mi 

Der.. 

S 

. . 1905 

Jan. 

12 


, . JQ22 Mär* 9 

. 1879 März l'S 

1900 Felm 8 
. IW Okt. 28 

. . . 1910 Dw. 14 
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THtsm 4 ** 


ttp. 

t 

fjwfeßM Ucwtdtyu Uritjith in Oxford 





. 





1000 

Jon. 

IS 

- 

tgnnzw (iuidi in ftnzD „ 










im 

Do. 

15 

- 

Gnuyint A*- Htüzidtikis in AtUinj * * 










1900 

Ja«. 

IS 

- 

ßernant Ilan^mdUrr ln Paris * * * 










1007 

Mai 

2 

■p 

Jö&fm Ludng Helberg in Kopenhagen 










tb!hi 

Mär* 

12 

- 

Anteil** fii-mu «fi 1 ilie/o Lic in Paris. 










1893 

Fftbr- 

2 

■* 

GfrardMt Ihtfmattv in Groningen 










1920 

Juli 

15 

H 

Xhttrhe Ifolleattjr in V omilies . * 








# 


1U09 

Febr. 

25 

- 

Qtrktfan Hohen Iti Heidelberg . . 










UMt7 

Mai 

2 


Hermann Jncohi in Bann . . , . 










1011 

Febr. 

9 

- 

Adolf Jufkhrr ici Marburg . . * 










IlllMl 

Xu%‘. 

1 

- 

Hrrmmn Junker in Wien * * ■ 






» 




1933 

Juli 

27 

Sir 

Ff&dwk; iiffmjf htfiifftn iti London , 







; 



1000 

Jan. 

m 

Hr. 

Georg Fvirirkh Knapp in Darmstadl 










1893 

Der. 

14 

- 

■A&it Kock in Lund . 










1917 

Juli 

19 

- 

Kart rau Aw in Mundn? u . - < 










1917 

Juli 

19 

- 

Btmi L^Uprhrtv in Sl Petersburg . 










1891 

Juni 

4 

- 

FrüdrkA Loqfi in Hall* a. S. . . 










1904 

Nov. 

3 

- 

Kart Lukk in Wien * . 










1022 

Juni 

1 

- 

(liacomo Ltm&roso in Rom . *■ . 










1874 

Not, 

12 

- 

Arnold Luiettm Ehengrättlh in G ra/ 










im 

Juli 

21 

- 

Wilhelm \feyer-Lnlke in Bonn , . 










1905 

Juli 

fi 

- 

Georg Elm* Affdlfr in Guttingan 










19 U 

lehr. 

19 

- 

Kart von Müibr in Tübingen . . 





Ti 





1917 

Febr. 

1 

- 

Hermann Öuckrn in flcidetbenr 










1922 

Juni 

22 

- 

Franz firaeiärmt iti Hresbm - . . 








_ 


1010 

De*. 

8 

- 

Pfa Rnjm m Florenz .... * 










1009 

Mär-: i 1 

- 

Morts Ritter in Bonn . , . . . 










1007 

Febr. 

U 

- 

Michael Roeio tüzrie in Sl. Petersburg 










1914 

Juni 

is 

- 

Edttmrd Schröder in Gottiugen , . 










1912 

Juli 

n 

- 

Afotf* Schulte in Ebm) . * . * . 










1922 

Juni 

22 

- 

Eluard Schwarte in München . . 



* 







1907 

Mai 

*> 

- 

Kurt Seih* tu Götttagrai . . . * 










1920 

Juli 

15 

- 

Bernhard Senjfert in firn/. ... . 










1914 

Juni 

18 

- 

Eduard Svrer# in Leipzig . . . 










1000 

Jan. 

18 

- 

Friedrich TntUch in BrrjiiEiiinstadt - 






i 




1922 

Juli 

27 

Sir 

Edward Mwnde 7 "A dih man in Lnnduii . 









1895 

.Mai 

2 

Hr. IWttfm Thomm in Kojwttlmge« 






* 




1000 

Jon. 

18 

■* 

Ermt TboctücA in Berlin ... * 






r 




1912 

X«v< 

21 

-S- 

Eml llmgradöjf in Oxford 






»• 




1911 

Juni 

22 

m- 

(jimlamö Vilelti in f'lörßttä . 










1897 

Juli 

15 
















IfrlWfl Wit*l 


Hr, Georg O^rian Sari in Christianui - - - * 1 

* Q(fo Schott in Jana * # - .. 

* Ihgo ron Stetiger in Mündn 1 » ******* 

- Arnold Sommerfeld Ln München **<■*■* 

- GWtar Ttimmam in GStÖngtU ------- 

Sir Jostpl I Mn Ihm**™ in Cambridge . 

Hr« Gmtev Edler rtfit TtfJwrmtik in Wien ♦ - . ■ ■ 

„ Hugo d* Vrk* in LuntF-rea. .. ■ 

. Jofamün DtdrrUs tau der WimU ili ■VmMerd^n 

- Otto Walktet* in ßiöttiogcii -*.*•■* - * 

- Eug&utt* IVmuwvj in Kopenhagen ------ 

- Itfcktrd Weüttelü rm Wtäfmthdm in Wien . - 

- Eioii Wkeheri in Göttingen 

*■ Wilhelm fftVn in München ******* ■ 

- Mtan Nordnt fhcher Wille m Chri^riiihift 

Edmund ß r Hi/whi in New York . . . ■ ■ 
/ftater Zttuvm in Amsterdam - - - - 


llr. Karl ton Amiru in Manch ein . 

- Klamm* Bemtmhr in München --♦>■■ 

- Wilhj Rnnij-Kiinp in Berlin - - , - . - * * - 

- Georg von Bebte i u I 1 retburg i- Hs*, 

- Fnetirich rtfJi Bf^otd in Bonn .- - ■ 

- Bidrz in Gent - .- 

Fmnr Boa t in New York * * -- - ■ • 

U ilhthiy Bnimw in neidellicig - 

- James fhnnj Bren&fed in Chicago .. 

- fhrmj Breßlmi in Heidelberg .- - • 

- Bff*r (hgtmi in Paris * . . * T - - * * - 

- Arthur t 'hwfnrt in VÜJemombk (SdftMl - - ■ 

- Franz Curnonl in Itoin *.• - - 

«. Georg Dehw in Tübingen --■**-* 

^ Franz Ehrte in Eom . .- 

* f fein rieh Finke in Froibatg i- Br. 

- Paul Fottcati in Park . ■ .* * 

Sir Jam?* George Frazrr in Cambridge 

11 r. IViihrfft* PrfJmer in Piris 

- Per0/ Gardner in Üifnnl . 

* Nadötf Engen Geyer in Wien - * ■ ■ - ■ * 


1898 

Febr. 

24 

i0ia 

Juli 

6 

HiOC 

Ja». 

11 

1920 

März 

11 

1919 

Juni 

26 

1910 

Juli 

2S 

1881 

Mir* 

3 

1318 

Ja». 

16 

1900 

Fobr. 

22 

1007 

Juni 

13 

1800 

Ja». 

10 

192 I 

De*. 

8 

1012 

Febr. 

8 

1910 

Juli 

U 

1921 

Dost 

8 

11113 

Febr. 

20 

1922 

Juni 

l 


L-iti.m tltf IV ilJ 

1900 Jan. 18 
lÖLs Juli 8 
HUn Febr. IS 
11122 Juni 22 
1907 FVbr, H 
1 S+l 4 Juli 9 
1920 Juli 15 
1022 Mai 11 

1007 Juni IS 
1312 Mai 3 
1304 Nny, S 
ISU.lT Febr. 14 
1911 April 27 
L02O Okt. 28 
Ullil Juli 24 
1022 Juni 22 
1884 Juli 17 
13)1 April 27 
1310 Juni n 

1008 Okt. 29 
1022 Febr. 28 
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!lr. Jakob WnAmtagtf in BfiSi'l . . . 

- Rudolf Wfirkernngel in Bwt . * . . 

- AM/ in Wien . 

- Kurt Z>tttr-'(lr» in Uppsala 


IMiwii. dir VVikl 

. IMI Jan. 19 
. 1921 Juni 9 
. Ilm April 27 

1922 l ehr. *>:i 


Inhaber der Bradlev-Medaille 

II p. MwM KfiiOi’T iu Um ui (1918) 

Inhaber der 11 eIm \ lültz-McdaUle 

$lr, i?vj iitiiiijo Ifatiwn i'ajot in Madrid (191)5 1 

- Mar Planck io Berlin (Ul 15) 

- fiieluird wn Ilefowbf in Miinrlum (19 LT) 

- Wilhelm *‘wtrfifi flfinttjtn iti Uftiiehrit (l9Ufj 

V^cratorbeue liilmbcr 

Emit da ßms^Jta^maml Jtierüu. i 892, I HM*i i 

Karl Wficnifrtiß [Berlin. 1 S9!J, -j* 139?) 
fPJxri Bu/tJt'in (Fleidölbei^» 18SIS. ^ 1899] 

Lord Kclriu <XeiherhüH H Luqjs, 1892. f 1fK>7> 
Rtofoff VVmW (Berlin. 1809/f HK)2| 

Sir Wwrpr f/uirW (Cönibri<%e, IM0L-|- IWW; 

/fom' [Paris. 1907, f 11)03) 

Amf/ K>r/«v fc l Berlin, 1909, 1919) 

<M^ Ihinrkh mnt ff&Jf (IJerliiL 191 Ly IH111 
Simon Schtrctuicii er i Berli n. 1913* y 1 ft I *11 

Inhaber der Luibniz-Medaille 

o, llrf MriUiHl*’ jp 

Hr. Jauite Simon in Berlin fl997) 

Ja rph FloriwonJ Duc de Loithal tu Purb [ UM fl) 

Hr. Ihn* Meyer in Leipsigf (1911} 

Frl. Ehr Koemg* in Berlin (1912) 

Hr. G#»fff Schweiußtrth in Berlin (1913) 

Leopold Kappet iu Berlin (101 Ti 

- lludalf Ilatfustriri iu Berlin (1918) 

- Heinrich Schure in Berlin (1919) 

Verstorbene Inhaber der Mutlaill« in (»old 

Henry '/'. ran liWinger (Elberfdit, IM. f 192(lt 
Otto con ."h 'fijwiditfj (Berlin. 1916, 7 * 192 h 
Erntet .<tilvaif 1 Brüssel. 1909, ■{■ ll)22i 



6, Iler Medaille in Silber 

HV* Adolf FrinirH Linde wum in Sidmoiith. England (l-OOT) 

- Johannen Botte in Berlin (1910) 

* Albert von Le (btj in Berlin (1910) 

* Johanne* HLery in Leipzig (1910) 

- Mas Weltmann in Potsdam (1910) 

- Bohret Kßldeuxg in Berlin (1910) 

. Gerhard Bemitbmrg in Tubiiigfii (19l0| 

- lfi«KT Jmvtach iu Berlin (1911) 

- Ihm:, Of.tr» iu Leipzig (1911) 

- Robert iMrithohn In Fluren* |1912| 

- jV, de Garis thieie* in Kairo (1912) 

- Ed tri n I leimig in Tübiugcn (1912) 

- Hugo Babe iu Hannover (1012) 

- Josef Emanuet llAsch in TdSdheu (191.1 

- Karl Siebter in Berlin (101‘t) 

- Bant Witte in Neustrelitz (1913) 

- Georg l Yolff iu Frankfurt a- M. (1913) 

- Walirr Andrae in Assur (1014) 

* Fm'ii Schramt» in Dresden (1914) 

- Richard Irr ihm Beut in Dublin (1014) 

Ott» ßiuchiu in Berlin (1915) 

- *1/Act4 Fkctt iu Berlin (1915) 

- Juliiit IJirschhrrg in Berlin (1915) 

- Ifttgo Magma iu Berlin (1015) 

- E. l)tb&> iu Leipzig (1919) 

* V, Homo in Davos (1019) 

* ./bAoamk Kirrhner in Berlin (1919) 

, Edmund ca» lÄppmanU in Halle a, S. (1910) 

Frlir. tun Sehröttrr in Berliu (1919) 

H r. Otto Woiß in Berlin (1919) 

- O(0> Jhdover in Berlin (1922) 

, Earl Sft iiihritick in Lippsttult (11)22) 

„ Enat Votiert in Berlin (1022) 

Wr.<(oibwn*' Inhaber der Medaille in Stlbci 

Kart Alexander co» Wnrtia* (Berlin, 1007. *f* 1020) 
Karl Zittmrr (Berlin, 1910, *j* 1914) 
f.rnty iKmlbr (Marburg. H)ll, t 1911) 
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XX XIV 

Beamte der Akademie 

Öit)ÜQttit‘kär tun! Archivar der Akademie: Dr ^ä*ht. Prof.. Wis^eiisiOiarilirlivr 
Beamter, 

Archivar und Bibliothekar der Deutschen Kommission: Dr. Behrmti. l*mf Wissen- 
jirhaftliHier Beamter. 

Wissen seit aftliehe Beamte: Dr. Ifa&a m, Prof, ^in Bullest nud^i Dr, ffart ju, Prof. 
— Dr. Carl Schmidt* Prof. Dr. Fthr. Hitler ron G&rrtringm, Prof. — Dr. Hitler, 
Prof. Dr. ,4/jjfcsm, Prof. — Dr. fWrrA, Prof. — Dr, Kvhtgais, Prof. — 
Dr. Ü achter. — l>r B (impötP. i 

Wis^iuictiafdiche Iliiftarbeiter: Dr, I rhr a*f* htitißL+ry. Prüf, iHciUelbtfgj. 

Dr. flochiUtter* — Dr* S&fjiittg* f}irp*r* {Irfiiiiu^nikh — Dr- ftfi&i*. 

ZciitraIhQ rüvor&le 11 er; GräiJnüL 

; flruttfaf finit Waiini tdimun g Jor Stelle beaufl i 
Büfsarbeiterm in *lt?r BibUottifik; Fräulein huhu . 

HUfeirbfiterin im Bureau: FrSuleln foi*tiköir . 

Hilfeariieitorituani im Bureau des -Uferrcicb«: Frfialein LutAe r. — Fdhdeiu Bern, 
KsäfeUftti: Jmuudu 

AkademkgtMfeu: llmwg, — rm dstkhiitrfi (piubeweke 
Hilfftdimer; Lirtfhrrg, 




Verzeichnis der Kommissionen, Siiftun&s-Kuratorien ufc' v - 

Komrnmtmtn ß'r wütierwhaßiicAe Vntcm&mmgm der Akademie- 

Acta Bovussiea. 

Hinize (genoliUUmiireiides Mitglied). . Kehr. 

Ägyptologisehe Kommission 

En„,„. äteyer. Schute. Sethe [G«ttiugcu>. Junkrr I Wien). 

AußcrilkJiil. Mitglied«-! H. SH«. (Berlin). Spwgelln** (He8ell-ecg). 

Griechisch-römische Altertumskünde, 

Wikken (Vorsitzender), von WU*m«Tri«-MiMdl*iidnrfl‘. Salmlr*. 

Norden. Wiegand. 

Corpus inacriptlmman KtrusrMFum: Schuko. 

Corpus inacriptionum Latinarilin: WiLken. 

Fron to- Ans gäbe: Norden. 

Griechische Münz werke; Wiegand, 
tnscriptiones Graecae: von Wiiamp»vle-Moi*Ucmh-irt. 
Prooopographia imperli Romani $acc* 1 ” SI1: ^ Uckt ' n - 
S ti n ho - Au s gu he: von Wilamowdte-MoelLi'ndorff. 

Corpus ineiliconun Graeeorum, 

von Wil»tnt.wite-MoeU«idorir (Vorsitzender!- Sachau. Srhulm*. Norden. 

Deutsche Ceschicbtsiiuelleu des 19. Jahrhumkrts, 

Meinecke. Rocthe. SchSfer. Hi atze. Serin g, BM Kehr 

Deutsche Kommission. 

K...th.. «MMMMMmw«» Miinliedi- Btmlacl, Schute- Kehr. 

Gölte. Petewen. Schmder (GWiugeni. Se,iff.Tt ^rm). 

\iiflernk»d. Mitglied: Wrede i Marburg!. 

D i Ithej’Ko mm ission. 

Stumpf (geschüftafilhrendea Mitglied). Burtlach - Goethe Sr ekel. Man-r, 

Geschichte des Fixsternhimmels. 
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Oie beste Grundlage für den wissenschaftlichen Betrieb einer Sprache ist eine wenn 
such nur bescheidene praktische Kenntnis von ihr. Om die Mitte der siebziger Jahre 
erwarb ich mir eine solche vom Kymrisehen im Umgang mit einem Kymren und legte 
wühlend des Herbstes 1S76 im Lande selbst eine Art Sprachprfifung ab. Zehn Jahre 
später, als ich wünschte, des Baskisehen habhaft zu werden, fand ich keine mündliche 
Gelegenheit, «her auch keine nur annähernd so treffliche gedruckte Anleitung wie Rowlaküs 
Welsh Eiercises von 1S70. Eta paar dicke Grammatiken der baskisehen »Mundarten» 
wirkten auf mich -wie Festungen mit Schießscharten und Zugbrücken, die nicht sowohl 
zu fröhlichem Einzug als zu langwieriger Belagerung einludt-u. Und anderseits glich 
Dastaxets Guide ou Manuel von 1876 einer pfadlosen, sumpfigen Wiese, auf der man sich 
verirrt und ertrinkt. So blieb mir denn nichts übrig, als wiederum, doch diesmal fast 
ganz unvorbereitet, in die Heimat der erstrebten -Sprache zu gehen, und zwar wählte ich 
Sara (franz, Snre) iin Lahourd zu meinem Standquartier 1 * * * * , 


1 Schon [HSj söffte Gi Vi u. iljnKLEKTz in einer Bespn^hiiiig dnr Ouitines uf Oas^ue Grimma t von 
W. vaü £vs mit !Einblick auf die einzigartigen Schwierigkeiten des Bnsfefscfaen: *Ukr dürfte es in der Tal 
nur eine EI Elfe geben: selber *n erleben, was jede 6 -. Baskcnkiml dLifttatimarlieii h*f r die wimderiirliH Sjirfirlih 
<n lauge auf uns ein wirken äu lassen, bi* wir in ihr jenen Instinkt rHan^! halien* der nicht mehr fehluclirn 
kanru und dann diesen Instinkt selbst m yvüvscrnsehMJtliidifl Erkenntnis lenxuaetzen.« Merkwürdig ht es nun* 
daß ganvi« t.w alsn der* welcher dns ßtislcifehfi in der gelehrten Welt cingehfirgen hn*. von dieser Hüb* 

Gebrauch geraucht 211 linken scheint. Zwar hat «r% soviel icEi weiß, länger» Zeit Im Baakeuliiiul (tu 
(fUrmAry ?) verweilt; aber ln seinen Werken laßt sich eine innigem Fühlung rnii der tobenden Spruche nicht 
wahnft lniieib weine B^ehiimkung auf die gedrurklen Quellen hat muttrhes Erkennen verhindert, manches Ver¬ 
kennen verschulde?, Meißen* liegen ilie Dinge andrrt, Nivhttnisketi werden durch tipmdwcfclivii Anlaß .-nr 
praktischen Beachlftigitiig itbLL dem Itask Eschen bestmmit. und daraus geht die wisse lasch nfthehe hervor. J. Yen so s 
brach be nls Forstmann ein Dutzend .luhn- im Itaskriiljnul zu und ir;\l dann mt der EErnnL des Uaskiscbi'n min 
ries in der Kindl keil erlern len Tatmdiich in da-s sptaehwisscn^rhiAJlclie l/chrfnch über. Der deutsche Wein- 
Ii&ndLer in Bordeaux V. Sikkim (/ iqütj-) fnßin Ewd einem Ilcaueh von Biarriti lebhafte* Interesse am Tb s El Eschen 
und wurde einer von denen, die znersi die ivirbiigstc Tolüdu der Inskbdien Grammatik Ins licht »etiieiv, 
Mnn könnie in solchen FalEen vicih irhi sagen; der Baabojtliilu hat wb vom BuJuiln^en mtwickidi: allein . d.v* 
Verhak hl* dieser beiden« ofl uiiteio ander verwechselten Ausdrücke bedarf der Hicli ligstcU lieg, W^nn -sie 
G. Laiuabj l EskunZduEui s Seht. t«>i i \ versucht, indem er der »etude* die raffbcÜon* eulgagvnwfxt, m möchte 
ich nur bemerken* daß die hieße zu allem fuhrt* und m hier ruuucbst rti der Vorstellung von der haski sehen 
Sprache als einer elnlcigiuii sei es- der linkten« der pkilraoplüschstcEu der schwierigsten* besonders dos teilte. 
hAHHA a es ms El Impossihtr vcncido (1739) gehr. alten eUv*s ins Bl ul* und dein violgeschliftigcti. unsteten. grilEvn- 
hnfton Yi S. Dnunsox aurh in die hYdcr. der »ehr gut baskfacb ksmu und alles Bush fache gul kennt* doch mit 
sei nein Pfunde nicht au wnchftm weiß und deasttn T'i irsch ertätigkdt tirh in tausend Einfälle lei^pUttnrh guten 
und schlechten. Manchen ülhrt >cm geistliches Amt ziinjichst da za*, hn^kiseb stu leden^ dann auch ds bashbehit 
SrhriftsteUer aufaititi’eten, so den 1 \ 1->t. MATrnTts; so den etwa vierzig dahm Jilngc™ SiLtic^ l^nftF.w. 

der sogar in der fieachlebta Eier baakiAebon Sprarbwissensrhufl ^iue gewisse Stelle einniTniiih EndJfeb rufe 
ich eiiifni Ninnen Ens ljOhen /urftck. der eiu^b vor einem lialljen .hihrinmderL auf aller I.ip^n war um\ jftUt 
ganz vcrsrholien Lsl* dcu iic?* weggetAufh^ durlenknal*n MmtTATtv, Au^ ButtigilA grhrirüg p kam er t narhdci'Ei 
er a. dtnvh die Schuir des bclrnnnteis Sprachenf^undo Mit i umte j ^NEa in BKateti wangcu war, ib Ontens- 
geistlicher nach 05 nic In Ouinnskoa und entwickelt« sich du isurij schwüriitcnschsten Kaskoph.il eii. Schon 1B88 
legt ur in einem basikisclipn Brief au den Herausgeber der ZeiLschHü ElriKkal-erna ein JämtHchcs ülmilirus- 
bäkeuntnlH ah: iwar nkht von Gehurt 1 ta.sk e* sei er di doch d^ni Herzen nach und werde von 1 hg iu Tug 
mehr 1 ta.sk ü J^wnera imfmldunnpütz rPI ari Höfiij. I']|‘ lieferte Sn I.lrr Folge dieser Zcitsrhnft rini^n 

hu&ki#HLc Beiträge in Versen und Prt»sa f darumer einen Bericht über wlnr »lugeudieit (bis 1S7W1 linier dem lltd : 

/ J ro IX-tfm Tfi»^ dvfrAo httm *a&ahatffv, *mwie cEn« j J Er ihr liaakologisidu-T Artikel in >panEsrhrr Sprtirh»\ dir 
Ich 1 drhi fBr eine Ber^fchertiiiu der Wissensohuft halte- Ich muß mich mj dwcni )^emkio n(s Gegner ilfts 

P 



X 


S r h V I H A t: i» t ; 


Als irh mich in Bnyonflp hct Bern ersten boskiscliefi Wesen, das mir im Lasthof zu 
Gesicht tarn, nämlich bei dem Stubenmädchen, nach des Reisegelcgt>aheiten ins Basken* 
innd erkundigte, fragte sic mich, was ieli denn dort wolle; ich antwortete: ‘BaskLscli 
lernen«, und sic bemerkte dnrauf: »Dazu sind Sie zu früh gebührt.« Ihre Äußerung war 
nicht unberechtigt, und doch behielt sic nicht g*nsi recht, Wenigstens eignete ich mir in 
einem Vicrutljaltr, obwohl die vom Atlantischen Meere her wehende feuchte Luft meine)i 
Kopf zu einem ungünstige« Nährböden für die baskjafche Konjugation machte, die Sprache 
doch in hinreichendem Maße an, am dann daheim, nur auf Bücher angewiesen, auch in 
ihre geheimen Winkel Eindringen und eine Seihe b»skalogischer Arbeiten veröffentlichen 
zu können. 

Wer in ein fremdes Land reist, wünscht von dort auch etwas ganz Neues heim* 
zu bringen, etwas nocli Kn beacht et cs oder Unbeobachtetes. In meinem Falle konnte cs 
sich kaum um etwas anderes bandeln als um die Betonung im iüberirdischen Baskisch, 
von der die Ehihiümisrhcn nichts wußten oder nichts wissen wollten. Die Auswärtigen 
aber drückten sich scheu um diesen Gegenstand hemm. Allerdings halte der Ungar 
F. RiuÄn\ 1S66 eine baslriache Gnimmntik in mnrij arischer Sjirtsche vcrööVntlteilt, in der 
er der Betonung ein kurzes Kapitel widmet und einen Lei/ juirao Aachen Text mit Akzenten 
VCralehtf doch das geschieht auf Grand der Angaben von IjiRhademu, bezieht sieh also 

auf guipuikoasdie Betonung. ,1. Vtxsos, der 1877 ..lies er Schrift eine französische 

Übersctztmg heraus gab, erklärt sich, da er sich mit der wichtigen Frage der Betonung 


Mu4cnliinliMim% i-rklirea, nk-r tugli'irli ^r^cn iien Vorwurf ‘■iciiern, mit mir sellist fm Widers) midi üii sein. 
\V« r mtic Itemifo Sprache iiiK/ni'J.M'ii k^umiun 3 l.i 1 , wird stets durch das ubuririebiuju Lub dtii^r, die &k 
Muttersprache mbm h aor rfstifzunjs nhpxdflBrU wobei er zu nfamnschmi pilejru daß diente Lobes Urgrund nichts 

iiufocre ah is!- Mr-in hnshkrlu'r Lehrer* A, KrtrucvjcRiiii^ hat mich i8£tfk ul» iob erklärt hatte, ich 

wurde ihm von tum au nicht mehr UksLisSrL jtchfeibfu, irh möchte doch da* ja nicht tim f *** wüit scLmdtv 
wenn ich das Baaktfichc dci Vergesse rilidt kiiliHiiifiLlleri ließe, jifididem irh es sehr tftit gelernt lifittu ifrimkn 
muji; r]«-r Abt>c ÜU*k*A JirhHeh'iti dnmsrfclien »lahrc — s-Tue »Nr fis Record i 38 S* 08£— ftu den Tbiskophiltii 
|{“Ehuiu t irh .spifrhe haski&cdi orw ivaa iu der t’bcfWJiauog: -hu ajK*L* beaitttifiilly* wV!h noch lieber- 
Imhrr iLL^iLimnit). \V,i* l!lls * Vergessen * mitungt* mopm rindere darüber urteilen* ob eine sr>h be BcCtLrrli- 
ttuig sich ilt licrochli^t or wiesen hnt: gaoT: aul richtig ist E., wgeipi -lt hu-t fährt: - Versuchen Me nur luum r* 
mir bank hui h m -.rhndbmp, ivrnn Sie md\ «twnü mehr Zeh dnzu brauchen; cleiiii ^ Ist mir ein Vuu^gnngefip 
ü-rniri bh-^kischun Brief ron Ihrur 11 und m le^cu.- Der WertiiHlfrsrliied /u-wbu.n jEi-iil aiisiltHiiiduu Kütmtfn, 
tleni erik^MUuiuiL kumuii mehI ^mdnngeudeo Krkciimvn bleibt fHr t|en fiel ehrten ftist uuheachlH 

vvk fHr dun En gelehrten- Wann ich behau [ik% (laß tlna. . vstc i:ir.r urwuu^^ht«» wenn aitdi riErliE unerläßliche 
Vfirstufe iTir dow dritte iw\. .Sls suter irh ihm njitftrjfcli kuinv titvoKe; e* uini^ slc*h ufu irgrudwddi- t Zwuekc 
wüten erholten und vei vt^lkommneii, nur tAr dir F<irschimg wird cä bfnlunglos sein,. snhaTd dFese clmnnj fugten 
Ikuicfi unter sieb liel* li*:tdca vertritt sich nicht dnmd pn miteinander; die pf‘i«ljichtliehen lind die lehotidiftcci 
ZLiÄtmmirjh&nur y w ^eheu dun Sprochtnbndieu iielunen sehr venwrhiecknaiti^c licisteakrafüe in Anspruch- Dir 
>rte^nt3Eili& sind in iler liegd kriue Sprdtbfowhcr. utul «He Minner .ler WimtudiaA wiedcniiu \ erkennen 
meku riv dh; -pfnpideutliche« TiedeutorijK Jener Dbnugsbnulier, auf die Idt >\brn hingewlescn iuibc, ln Umtkng 
■iud V\'cri nirj^on sich dluike sehr öbstufcFi; der Vorwurf der EmvFsjiuniiehidlliebkeit Ist \kI Ihnen 
es handelt nfeh rl»en nur um das Pmhibcbe T und hierin kommun aKtunlinj^ die stfirkHlru VtirBnudigunfeu vurx 
den fucislcn VerfatMem gellnip i .1 nicht, rmcii bequemen tinrl ^leiulmiaßigen Anstieg herxnstcElen. Aijf cks 
BflÄklÄclie hat airii »uclj ?ultber die -Knii^i ikr I'tilyghitth-« mwth nicht erstreckt; in Aam El Ba*kMänn> 
en 1^0 Icccioiiesi (1^96) Ist pur das Wutseii um eine aukbu Kun&t markiert? in dem lletudo ^ittdual pjira 
apreridur el Entkurn, prinu r gnidu u^tSj dus Bnflhiqjliilenrmdns (Eu^kultxnle-BBzklinirl mii der Cime du 
ujureiebki kt »iu alterdings au festerftr ÄnsfuhrtiUfi gulntigt Aber awrb diese» Buch iai im Omidl^ nur iTir 
Bedien bestimmt* mdem m pa Eriutlftf :hen Zivm kern dur Abwtkujip ch^ kstifjrivnw l ErnndlOmeleiJ diefil, obenun 
wie E n um - Smtftxis dcl idiniuu eiiükrirn |i r >tai und Ai n mi/tafh tte »Inüvxiii eüskürirA | ir>tok Insofern 
'•> betm Ba^kkfdioti nur darauf an kämet ileiti Jkdiirfbb der fkdcbrtou ru f;«titigeti« dnrfte nmn wohl einen 
mittleren Weg doscfiUgen, uJimtidL von den wieilrrboltuii fl bunten abschtfu. idimi dem .lAiuinriichuii Orumk 
1 * 1 * untreu zn werden. Mein Ktbe an einem xussiEimenhbngendcii Toste felivii dem Cleichtifs vom terloiwien 
^iiIlii in Lf lutniLAti N + 3.1 di-(S ErilutiTtis^ aller W^rtföflneii wi^! 1 etnn KiMte btun^r en^er ■Aunlcudcr Hin^e. 
Mi einen üolcbeti KommeuEar tMitworfcu; da ich kaum liolTun kann, ihn au vcn'tr.-nlUcliun. utfidtEc Ith 

andern dem l%n zur Erw f %iing empfehlen. 


/nr Kmnftm Ihitikisrh* H om Sun* f Jjtbota'd)* 


nicht beschäftigt lud.r p für vt.Ukofflüneu uwftliig, <l<*n. betreffenden Text von Kisters ArWi 
zu beurteilen; an Gelegenheit und Zeit zu solcher Beschäftigung «her hatte es 1 ihm nicht 
gefehlt, mul er hatte jit auch schon 1870 einige flüchtige Bemerkungen über «len Akzent 
gemacht iK, de Bug. 3 , 437 ). ln « 1 er gründlichen Prüfling, die der Prinz L.-L. HosAPAaTK 
— ich werde ihn fortan meist nur als Rosa i'AHTr. anffihreu in demselben Jahr «len Iw 
merknitgen Vtssosa zu Hinter angedutitittt ließ. stellt er ihn wegen dieser ünterlAs&uug 
mr W' und erwtimt dabei, daß er selbst über die Betonung im ßizkabsclien und Uhour- 
di&chen zahlreiche Aufschlüsse an hundert Orten gesammelt habe und sie noch zu ver¬ 
öffentlichen gedenke; ich weiß nicht, ob sie sich in seinen nachgelassenen Papieren vor- 
Jhiileti. Der Cap. J* Üvvoisin in Obenan* dem ich einen kleinen l r&gebugen xugescliieLt 
batte, berichtete mir eine romantische Geschichte von dem \ 6 TSch winden seines noch 
unvollendeten Antwort schreiben a und hielt damit die Sache für erledigt. I.iu um leier 

Fachmann belehrte mich, daß die hl..Ische Belommg im wesentlichen mit der gut- 

niizkoascbcu überei»stimmt- in Gulpikkoas Hauptstadt aber erfuhr ich. daß das Gm- 
puzkoasche keinen Vfezent habe: «He darauf bezüglichen AufeteUimgen seien « ne! .Spita- 
flndigkeiteti Daß ich bei einem Spaziergang durch die Markt!«allen von San Sebastian 
weder bestätigende noch berichtigende Eindrücke empfing, wird man begreiflich finden. 
Geraume Zelt später sagte aufrichtig, aber doch nicht ganz richtig, der Abbe d. Itiiomv. 
Pfarrer von Sam (1S45—1S06: gebürtig aus dem wirstnicderunv. Labourd}, m Keiner 
i.ramnrntik «les InboürdiÄbeit Rnskiseh (von iSo 5 : in Wirklichkeit gedruckt von (894 
bis iqi 6. erschienen 1930) VHI: M ny a poim dacoent tonkpie. du moins de ta* 
joLirs «Ions le dlalecte Labourdm. Tome» ks syllab» b. mtoe valeur.« Neu«, die 
Silben haben nicht den gleichen Wert, weder im Bairischen noch m andern mel.rsil- 

b-,„„ . .. Aber in den einen sind die Stfti-keimterechiede - icli rede Juer vor- 

dcrha.nl n.ir von der Starkbetonung - geringer «1* in den andern, und sie werden des- 
irdb leichter QWhflrt oder auch verschoben. So dürfen wir im allgemeinen Sprachen 
mit un fester Betonung und solche mit fester unter scheiden, ohne ÜbregÄnge zwischen 
beidai in Abrede zu .teilen. Audi die letzteren, z. li. die deutsche, zeigen gewisse Um 
fesOgkeiten; anderseits neigt das lahm,«lisch« Baskisch, dem in. ganzen die unfeste he- 
lomincr nicht abgesn rochen werden kann, in gewissem Umrang zur festen, mögen v .r 
hi.ri.r.lb- Keime von Zukünftigem, mögen wir die Überlebt von Vergangenem selten. 
[) flS letztere ahnte wohl dem Abbe Immun, ja ca konnte ihm kaum entgehen da er 
besifindig Lkiza.ui.vga, Axüi.*>. H^anroeb und ändere ältere Scbnftatciler vor sich lu.tte. 
die einen ziemlich häufigen, wenn auch keinen regelmäßigen Ce brauch von Akzentzeichen 
machen Über die Lkizarka«a. habe ich in der Einleitung zu dessen Schriften X( -X( A I 
„nrh besten Kräften gehmi.lch; inwieweit spätere mit ihm, ira kinzdnen oder mi Grund¬ 
sätzlichen. überci»Stimmern habe ich nicht untersucht. Von diesen Hingen wußte ich 
damals kaum etwas, als ich in Sani weifte, und so konnte ich mich »ü voller UVor¬ 
eingenommenheit in die Beobachtung der lebenden Sprache versenken. Vielleicht wurde, 
reizvollere und fruchtbarer« Beschäftigungen dadurch zurückgcdrängi. «laß u b unaus- 
■ o^Kyt meine Aufinerksinnkeit te dieser einen Richtung spannte: ich ließ mir vorsprecheu, 
vorlcsein diktieren, lauschte den Reden aller, die in mein« Kähc kamen. Aus meinen 
sehr zahlreichen Notierungen hebe ich einiges Wenige, .las Wichtigste heraus, um andren, 
die denselben Weg betreten wollen, ihn etwas gangbarer zu machen. 

Obwohl auch im Baaklßchcn mehrfache Abstufungen des Starkions bestehen, werden 
wir doch im Sinne der alten Schulgrtmnietlk, RUnfichat nur betonte und unbetonte Silben 
unterscheide 11 und uns «tcr Ermittlung des Haupttom* auwemhtu. kr kann zwar ui j«dcr 
Silbe eines Worte® aüftretün* «eine regdmüßlg« Stelle alter ist in einer d«-r drei letzten 
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MlU‘ 11 , I>ns Basldsihe verhält als., ähnlich wir da* HrijeclßscLr; nur pflege der 

zwei (starke Ton der drittle tuten ..der der letzten .Siihr dem Hnuptton der letzten oder 
der drittletzten Sil In- sr, nahe zu kommen, daß sich - - ' und - - : , also , xyton und r>rti- 
paZnxyton, oft kaum auseinimder halten lassen, was bei den unten veröffentlichten akzen¬ 
tuierten Sexten berücksichtigt werden möge; riet leicht würe es in solchen Füllen besser 
gewesen, - - - zu schreiben. Doch gibt es Fidle genug, in denen die letzte Silbe tuibr- 
stritten den Häuptern trügt. Natürlich beruht ein Wechsel «Im Betonung auf einem Wechsel 
der Bedingungen, und diese liegen großenteils, unfaßbar oder unw%l>ar, in der Indivi¬ 
dualität der Persuttcn und der Umstünde'. Zun. Teil aber auch in der Art des Zusammen¬ 
hangs. in dem die Worte stehen fSatzphonetikh meistens wird es sich dann um zwei 
Wörter handeln, die eine Worteinheit bilden, z. B. Substantiv + AdjeMiv. [ m Anfang 
gelang es nur trotz aller Anstrengungen nicht, die Lage des Haupttöties in einem zwei¬ 
silbigen Substantiv wie tjizm hersuszulmren, bis ich die Abhängigkeit von dom zuge¬ 
hörigen Adjektiv erkannte, also z. B. <jhon tina der gute Mann, aber ffkm hamiin der 
gr«Uv Mann. Die Verbalsubstantive stuf -h tragen den flfmpttoii auf der Stammsilbe 
und Inhalten ihn da meistens auch bei Anfügungen, t. B. ikthfr Sehen, ihtstm das 
teilen. tf.ttsM-u zusehen, iktisl-n un Sehen, neben, ibkh-a-tin et sieht ihn. Mit gewissen 
Formen des Hiliszcitwnrtes (nur gerade mit der zuletzt angeführten nicht) verkittet, sich 
der infinitiv durch Schwund des ausl -n und des anl. d-\ m fest, daß der Häuptern 
iut die Endsilbe -fr rückt, so iJcmfr-itt Ich sehe ihn, ikvstä-uzu ihr seht ihn (dir ikmten 
dut, Ucwtm duzu)- in rdterer Zeir wurde oft auch so geschrieben: ikwfrut, ihist*um. Die 
L _ e ziehen großenteils «len Ton auf sieh, jiIht wohl nie ohne Ausnahmen: so regel- 
maLug thwfrkl zu schm. rfoArftri vom Hause. r<junekö vom Tage usw v doch anderseits 
tunwtrrrko /elmer, beim Muschspie 1 {bdkkti hört* ich ebenso wie bat&o Einser. As): so 
lftdv ' ) f,6b * ki ljesser * trxteki traurig, brrt^h anders usw., aber stets c»*ki sachte Tm 
Auslaut der Substantive begünstigen i und ji. gegenüber von , und o, den Haupttou. 
was sieh besonders deutlich zeigt beim Antritt des Artikels, des bestimmten i-a) wie 
des im bestimmten (baiu so s 4me-{b)ut der, ein Sohn: :Ä, uMtitoat das ein 

bterd: '.frhoa der Wolf: Ämvra der Kopf. I>a wo -e und -o zu -i und -i/ werden, bleibt 
der unterscheidende Hauptton: xäitia. <>khw t ja kann sogar zur Kenntnis der Bedeutung 
dienen, wb i„ , 0Ha das Netz, saria der Lohn. Vgl. H -va, ai, . k VB f,ln* ist f r 
erbe bns'|ue l bfjg) XXIX Amu. i u. 2 . Das is| die einzige mir erinnerliche Stelle, nn 
der er sich ober dm labourdisefce Betonung, und zwar ausfchrlich und entschieden im 
Gegensatz zur suuiwrhen, äußert. 


Um boj'(fi. tlijr von li. Stummk liiattusgagdttMti >i ll,i«! Iw» Texte wrlbrie mir hin- 

^ r -', r / iu 'l ' 1 u "- -daß und. in «am durseliieti Zeit -li- IjidJrhiuatahrnrhe nicht hlmuetiil. 

. f - Ib'» ' -MW. 1^6, ton). IIirr,., tomu-ki V, Hm Sil *l,is r |J. F.MWillon X » 

Uc^iill nuf dm vulgoi-arabiHchen DMttkl von l)oiär. «Ult dir tirdeivri»« s.-iucs rtenälirsaimmrä nicht |>Juü In «Iiir 

Sf »■ dar Itedmuns.lw Wfirlrr ]pkflp W i|i M »,i«ii „nfwdL 

| tt|Vul , M ;r, ^ r'l. ' , 'i ;' n T\ "Ti* . . . rrmu: . lh fblTivn ... lW'timi'e 

dir ii-iippu nls «#« kann itielil Hrluviudcii, uient muß entweder -n |-r) «der dt wiuvioJen niese tW« 

V 14 '* M '• ' ’ WI4« Or. ■ l .S£ -Ire rin.. 'Z IJ, 

ecbQHgvr (Nmcn wie Ufustimt* eenän e» <lui VOTohfedanen rnterrmiuiiiiu-ri Sv, 

. , ;'«• b-]..gr ■iniv.irtw tur ihn, «InK wenn mich der AlabII von -t, f-r| hiebt sdtrr, ist in d.s, 

r rn ! n’ 1 11 ''^ ‘'' 'S ''*'''' t^ f‘ V , ™"8e«nn ! n't. ndo «vini. Unter den aus i gnwWlai.ei, Mdd. stainmrntVt. 
,N.-" i Jr^t, W J r r"’ “ S r W, * i J<U f Ul r ?" J ? rd ? *!“*; iivru y u nir <*"* "V'i r*wm.terv Heacbtuni’ 

'"22 . . T" r T 0W d*-' - (-rt liimi- 1 -^n.pmngM „t. w i? £,h 

CST' ..1 ' fr "T’r 1 '’ .. m wÄir. 'dj-u. .nn. i, it . 
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Aus mon^n zu Saun gemachten [bohnditmtgeu hsbe ich den Eindruck gewonnen, 
daß die Betonung der Endsilbe {bzw. die mit Mir Zusammenfalle n de der drittletzten Silbe) 
die der vorletzten stark überwiegL Auf die Einzelheiten tiefer einzugehen, würde nur 
daun ergiebig sein p wenn wir auf Schritt und Tritt das Verhalten der andern Mundarten 
verglichen. Daß diese in der Betonung stark voneinander ul j weichen» steht fest., und zwar 
nicht bloß in der Intensität. sondern auch iu der Lage des Tones» Im allgemeinen wird 
dem Soultechen ebenso eine wirkliche Betonung anerkannt* w ie dem LabourdiBcherc (und 
Niedemavarrasdien) ahgesjiriiidu n. Der Abbe Inciiausfe hat in deinem Verhc basque ( 185 S; 
nach der soulischen Mtl.J alle Wörter akzentuiert ; L. Gkze in seinen Elements de gram- 
ntalre hasquc* dialecte souletin ( 1 S 7 ;■;) gibt im Eingang einen kurzen Text mit Akzen- 
Tuatiöii, aber mit allzu reicher (BWil r rm*'\ tfu-ehi* m : htnn usw.}. Die Betonung des t; 1 lijuLz- 
knuschen ist in den Grammatiken vom La uit amkn ni 11725 ] und des auf ihm fußenden 
Lakdizabal ( 1 S 56 ] ausführlich behandelt- Die große Grammatik von A. Gahfiöx (Gramnticu 
de los cuatro dialeetos literorios tKS^J schweigt über den Gegenstand; der Verfasser 
stammt aus Pamplona, gehört also dem süd1 1 oc1 111 avarraschen Gebiete an. Doimelhen auch 
J. 1 -iZAHiiAtiA, der mif Anregung des Pr» Hoxavautk das Kv h Job« in seine heimische Mund¬ 
art übersetzte ( 186 SI und ebenso in dieser über 700 Vierzeiler (Jesus, Goplns *. ». iSöSf 
verfaßte* Das erstere ist größtenteils* doch sehr launenhaft (sogar ganze Verse nicht l 
akzentuiert, die letzteren nur in den Reimwürtern* aber mit vielerlei Unstimmigkeiten, 
Bevor ich mich nun der hlzkaisckcn Betonung zu wende, muß ich eine allgemeine 
Feststellung nach holen, die ich absichtlieh aufgeschoben habe. Als ich nach Sara kam, 
um das Geheimnis der Betonung zu ergründen. nahm ich dieses Wort in seinem gewöhn¬ 
lichen, auch mir geläufigen Sinn, gleich Starkbetoimng (expiratorischer oder dynamischer 
Akzent), Neben dieser erscheint aber überall die Hoclihetozmiig (musikalischer Akzent), 
wenn auch hier die eine, dort die andere vorherrscht. Zu spät fiel mir ein. daß ich 
hätte versuchen müssen* Über das Verhältnis beider im Baskisclieii Klarheit zu erlangen. 
Ich hatte mir B, gtiirf ohne? **tu/ jetzt? mit den Antworten gtihe, *kii notier! und befinde 
mich mm im Zweifel ob die Betonung von gut# / nicht die gleiche ist wie dki des deutschen 
fifim ■/ mit dem Stark ton auf der ersten, dem Itoditon auf der zweitem Silbe, End su in 
ähnlichen Fällest* wie lutio!. . . tidiu! (die Grußformel pflegt in der Wiederholung überall 
ein wenig nhgriindert zu werden). Es bandelte sich also um Mas erste und wirbligste 
Problem; iMier zu seiner l.ösmig wären meine Kräfte zu schwach gewesen* «ehe leb doch* 
daß sie auch dein bestens dazu Ausgerüsteten m schaffen gemacht ht$! oder noch macht, 
dem Verfasser des großen ha sk Ischen Wörterbuches und Schöpfer von Hesingen und 
Ojictii. ich meine R 31, t>r. Azkci:. In seiner baskisdt und spanisch geschriebenen Gram- 
mutik des (bizkajsehem) ßnskheh von 1891 hat er einen eigenen Abschnitt über den 
Aceatü ( 2 ^— 27 ) und zwar verstellt er darunter nur den Stärkten. Allerdings sagt er* der 
brtskisehe Akzent gleiche nicht dein der heutigen Sprachen (also schwebte ihm doch wohl 
schon der «ligrieuhiaclie vor); *m muchö mä soavc H nuestro". Lut. cwdicum . span. 
o hi tim und ihm gleicbbedciitendc bu.sk, iint#atili bitten alle drei «las erste a als »sonldo 
iicrnumdu ■» f aber un Baltischen würden die beiden andern Sillitui *en la mlsiiia intcmadoti" 
gesprochen, im Lateinischen und Spanischen nicht» Ferner lehrt er, daß jede« hast, Wort 
«len Ton mit der ersten Silbe habe (daher töteru, lMinahya = sp:m. artm, Dumwjt* usn j, 
wobei aber auch der Artikel als eigenes Wort gelte (also gktm-u b Wichtig erscheint 
mir auch die Bemerkung* daß Redner und Dichter die Akzente oft verschieben »pur 
causa de su siiiivhlad-* Später hörte Azkue die Dinge mit anderem Öhr: er erkannte die 
haskisehe Betonung als wesentlich musikulisehe. Das Eiiigeständnls seines Irrtums er¬ 
folgte in einem igo^ zu San St4ias<bdi gelinlteneii Vortrag, von dem ich 1912 durch 


h 
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■'in«* mir gdifhcnfi Nifilcrsciirilt Kenntnis crhii'lt- Im 1 )ruck ist er uwiftps W isscns hiebt 
erschienen; irh kann ihn aber deshalb nicht ganz Obersten, w«B ‘He darin ansciminder- 
gesetzten Anschauungen Akku es, der damals die Möglichkeit einer nochmfdigen Ttttsclmng 
xugatb, bis heute die gleichen geblieben zu sein scheinen. Uns hat sich zunächst in seinem 
bald darauf (1905/6) veröffentlichten grüßen Wörterbuch offenbart; vgl. hier je. B. i. 122 . 
196*'’. 493 b . An der ersten Stelle steht der Hinweis: «v. en la Intrtwlueciön In OMstfön 


del »Centn«, Aber eine hitrodueeiön zum Wtb. gibt es nicht. UTid im Pmlogq vermag 
ich nichts Bezügliches zu entdecken. Ich liebe aus dem \ ortrag heraus» was genügt, um 
die Stellung Azkues zu kennzeichnen; im einzelnen bedürfte ich selbst der Aufklärung. 
Azkite trennt mit scharfem Strich von ' 1 er «wahrhaft baskischcti* Betonung, also vor allem 
der faizkaiselten (und doch wohl der guipnzkonschen,, obwohl er sich nicht erklären kann, 
wo IiAERAMKSUi deu von ihm wiedergegebeneu Akzent gehört habe), die sou lischt* ah, die 
auch einigen hnchiutTu traschen (Tehseten eigne; diese besiehe aber weniger ixt der »In¬ 
tonation« der Vokale als in deren Verlängerung. Hier wird also auch die Quantität dein 
erweiterten HegrifT »Akzent« untergeordnet, wie dies bei v as tiiSNEKEtt u. •!. jssebidit. hs 
gibt tonlose, monotone und polvtone Wörter, Am häufigsten sind die monotonen: in 
ihnen Imhen alle Silben die gleiche Intonation, nur dem Anfangs wort isl. worauf nicht weiter 
Gewicht gelegt wird, eine gewisse *depresiöti tonica * eigentümlich (itn Gesang trete diese 
Erscheinung besonders hervor, die ungeübten Sänger greiie« die erste Note nicht *rn 
su propia texituni«, sondern einen Ton tiefer). Polyton heißen die Wörter, in denen 
die letzte Silbe tieftonig ist (das wird in der Schrift dun* deren Tiefeteilung «usged rückt). 
In vielen KaHon unterscheiden sich sonst gleichlautende Wörter durch den Ion, z, 1 t. 
Ihirungn Ortsname, hurim,, Personenname; 'Y/tdo gut (Adr.), «w,.,. Baumstamm: fxt&i 'torn 
,. r ist gekommt'ii, riorri tm^ wenn er gekommen ist. Hie Suffixe zerfallen in zwei Klassen, 
die 'hurytimen’, die tlefionigen und die 'patwtriiwn-, -de gleichtonige», z. B. vom 

tlause weg, rtt-hmt im Hause. Ho auch gizmnk 1/«) der Mann. dutr) 

die Männer, was durchaus zu Lskbamemus gismuik, yUnrnk stimmt, nie» g»«»* Jheorie 
hat Azkuv in seinen GmfcrehTßins über Müsiea populär vitsca (1919) mit ein ptar Strichen 
hu gedeutet und dahf*i auch seinen \ ortrag von 1903 erwähnt, Ks UHU mit nur .mi, daß ir 
sagt: «los soletinos eargim slemprc un aeeuto Inerte, extmhO ä lu lengua- I,$7h während 
rr früher diese Rolle itn SmillacUen der Vuknldehmmg beigelegt hatte. 

Wenn liier Atsoz von »nuesiro nrunto tonten« spricht, so ist es sicher, ibili er 1I011 
Hoch ton mehil: aber wie überall, so spielt auch m dieser Angelegenheit die Terminologie 
ihre Streiche. Wir gebrauchen »tonischer* Akzent vom miisikHllseheu: bei den Krtmzosou 
herrseht Unklarheit. Litthk und das Biet. geu. buchen »aceent tonivpo« als gemeinsame 
Bczeichrning für Hoch- und Stark tun. Im N. &\m*t Uh hoifl* cs, der 'aceent prosodhpie’ 
nehme <len Namen di*s acceut touii|Hc an, wenn es die eievation dt la l, )iv gi li<. 
I.eauz/k 767) kennt keinen acceut timiqiie — s ‘r uuieraehHdei aeeent prosodiijue und 
’aeci-ut imtsieinV: va.s Ginxekw (1907) kennt ihn chensowrmg — er unterscheidet acerm 
d'iiitensire' und aceent musieal'. Df* hauptcldillche Verdienst von N. Osmakche,« 1 keines¬ 
wegs iTseliöplViidi'ti) und eutaciiotdenUftm, aber auch als solchem nicht bejtbsit biigtem 
Aufsatz: Accnto vaaco (K, Baaquc 9 [ 1 Qt8] s i — 1 51 besaht darin, daß er den bewußten 
Gegensatz mit Nachdruck hervorgehoben hat. Kr tadelt S. Aua na, daß er in schier I trto- 
grafia del Kuakvra hizcaino LB96 neeuto tönW (oder kurzweg acento'j in dem Sinne 

1 DriNV'iiia«- HaskiM'li, mit dem titom * m * »tu fertraulMtuti isl, biitlut «be Vanictäi ilcs iluclitiaviumaak'i». 
j/ r kosml, wie Aai-n «uv (ifti Hoobtim, lim-li aebeint er Im clnaceliifu nicht immer mb jenen* aijercmzurtimmen: 

yil.1 ür tfiuüiitk t'jtrt du-, giumäk ujin dun tvgi. otnrnj, obw-.l,! er gUonti i^r-.ol. S<> auch kmlftfi ihtn miftil^e 

s|mui, mittjtiina. r»MAfe«, emtudn im lm»k. Munde: mlliiad, 
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von Stärkten, also im umgekehrten wie- Ormaecuea gebraucht, lm Tatsächlichen könnte 
ja Akasa recht habend Er sagt nämlich zu wiederholte il Malen, daß alle 1 Silben eines 
bsi.sk isrtu-M Wortes mit gleicher Intensität gesproehr-n werden : 0 z~kv 4 it-nti-nu. Daher komme* 
es, daß ein mindestens dreisilbiges Wort auf der drittle taten und der letzten Silbe betont 
zu sein sclmim-, »tzbatusuwi. Man gebe je-de-r Kilbe, indem mau sie einzeln ansspn ehe, 
die gleiche Intensität; dann vereinigt* man sie ‘gradualracute', bis man das Wort mit 
der (resebwiudjgkeit der AUtngsspraehe hervorgebracht habe, und es werde zugleich es- 
drnjula y ugmki zu sein scheinen. Das- sei aber mir eine ilusibu fontca ö acdstica . 
Sun, hinter dieser Täuschung mag doch das stecken, was andere als Doch ton unschön. 
In dem Manual de eonvets&rfön fguip.) von 1 , I.opez Mendizabal 1 1 19 i £} Stoßen wir auf 
einen Abschnitt mit der Überschrift Aeento töntet», der gerade die Seite 4 lullt. Welchen 
Wert er diesem Ausdruck beilegt, Setzt der Ver&sser nicht aus ei tiatider; er sagt: obwohl 
Tiindamentnluirnte’ im Bask, alle Silben mit gleicher Intensität ausgesprochen werden, 
so ÖOETt in einigen (legenden der ’neeuto tönico prüicipal auf der letzten Sill«- de* Worte», 
was nicht ansschließt, daß die mehr als zweisilbigen Wörter auch die erste Silbe be¬ 
tonen* obwohl etwas weniger als die letzte; äätmrtr betone hauptsächlich das letzte >, 
obwohl man auch mit dem ersten tr una pequefia iidh-xiAn de vor' vurnehme, wie wenn 
man sagte d&iearte, <rori, rtxcii, Ein einziger Satz mit drei ‘obwohl« (annque)! Wer 
wird hier wohl über die Betonung des (iiiipiLzkotUtchetj — denn um diese handelt es 
sieh —■ aufgeklärt werden? 

Als letzte Neuigkeit hah» ich nn/nttlhivn, daß zum Unt»-psehi< , d von den großen 
Grammatiken (1879. 1884) da* umfangreiche Buch IT. Gavkxs; Elements de Fhmietiqin- 
biisqur (tu3l) ein Kapitel über die Betonung enthält, das trol* seiner Kürze 1108- i 16) 
manches Fhnchtens werte darbn tet. leb habe vor idletn einen Ein wund zu erheben, und 
er trifft schon den Titel: J)e t*aeeenl toniijue, ohne daß dann di>- Unklarheit dieses Aus¬ 
drucks behoben würde. Da Gavi.l nni dem Boden des Soulisdmu swbt und von da aus 
die Ding,- /n betrachten pflegt, so werden wir allerdings vermuten, daß er damit den 
Stark ton nn-int mul dazu paßt, daß er dem Souli-sclmu einen accetii tonique netten icut 
earacteria<V ; zuerknmt. den er beim Labourdvaelu-ii und fCit dernavarraseln-n vermißt. Vber 
wie «teilt es hilf dem Weslbaskisdmt? Uavel gibt darauf keine gcnUgcnde Antwort ; er 
smgt mir, gleich zu lultmg: -Daus U-s diuUctes Insqnes espngnok on Irouve sonveui, 
miiir errfuins mots, Uli »rceiil t*miqm- 1 res leger el de .. d'intenslte.« 

leb enthalte mich des Eingehens auf eine Menge interessanter Einzelheiten, die sieh 
in allen diesen Arbeiten bilden, um mit einer ganz 11 11 p meinen Betrachtung zu schließen. 
Den (»rnd von Präzision. mit dein irgendwelche Betonung, die Einzelheiten oder das 
System, aulgefaßl und aufgi-zeidmet wird, können wir nur ermessen, wenn wir des Be¬ 
obachters eigene Betonung kennen. Mich luit die labnurdisehe Betonung sehr au die 
französische j, e, S. (nicht etwa :m die boaruisch»- oder dU südiVaitzflsksdir überhaupt) 
erinnert. Wie mir scheint, empfinden die Franzosen diese XiTüiUdikeit nicht. Ander- 
si-its wutideir ich mich darüber. Wenn die spanische und di* fhmzbsische Betonung 
gemeinsam der bnskiachcn gegi uilhergeatclh w« nlcn, als oh sie nicht mindest*?® <‘beu- 
soweit voneil Milder wie von ilföser entfernt wären. Es wfo-i sehr Jehm-ich, wenn 

1 Darniis will sfeh nach A».iwa (367; »rklStn-n, <lnß viel»? und Faititlimtunncn in «pmiisäbeni Mianle 

•emliitiiilüa* newnedeti »wL s<* '/mtuimttja, f netto, Arixt'yui «sw. . 

1 itAVr.t 108 An in. meint Scndfade? hnlw <h^u gflOi-ijj*, den 4 k»nt imwM *uil dm mrletite Sitlm 
7ü n. r.-t. Arndntfien üIh-c- unil dardi ÄnKaM!inüaii«banaeii sÄsn IWnniaylonc und OxjuiHft mtetanden. 

Wenn min auf amlein baaki^lMin Bel/iek-n *jic Kiull«t*itning zu herrsehen srlu-int bniwn wir •>* ilnrni mit 
»Irr |iiefrl»t»n »nicr uiil »tor ud*»m .tri von Rdnimog 1*1 n*ii« 

mi.<Aut> Abh . um. av, i. - 
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eine und dieselbe, nicht gar zu kurze bnsktsche Hede von einem Spanier, einem t 1 mnzosen, 
einem Deutschen 1 :m gehör' und eingcschfitzt würde. Denn oh der Hoclium oder d>*r 
>r?irkton herrscht. oh heidi* sich kreuzen oder zu summen füllen, dns ist die wichtigste 
und zugleich die schwierigste Frag*, Spüler wird sich dun ui hm solche einzelne, mehr zufällige 
Beobachtungen eine gründlich* systmnatisehe Untersuchung nnachlieÖcii, mit Benutzungalter 
der technischen Hilfsmittel, die wir uns neuerdings haben. Vor ihm Kriege 

butte mitn dns Interesse Rocsselots lurdie basfeiach e Phonetik zu wecken gewußt; . 1 . nt: üttgtum. 
der dies meldet (Estudo net lud de los i studios rehitivos a ln Icnguii vusea 191s, 30J. 
setzt hinzu; «l..‘is ftitums CJtperiendn'. lendrinn, iulemits, rajH-ciitl iiiterfa pittn '1 estttdio 
del ncento vhsco. mnterüi de Capital importaucin pari ln ethnologin y qliB hu cst-'idu 
cnsi olvidnd» hnsta los tmbsgos <Iel sonor Azkgk y del F. Qrjiaecfifa.* Als Präsident 
der kürzlich gegründeten .Akademie der briskisclieu Sprache wird A/mje in der Luge sein, 
jene Untersuchung einssulciten und nbzuselilic&en, um ihre hrgebnisse aui den ersten 
[drittem dos Atlas l.ingfüsüco del l’.-ns Vasen ft-strub‘gen, der nach dem Vorbild des 
fi-jinztisischen Sprachatlas von J, uk I RtjTruo und G. Lacqxhe längst i^plant ist und leidem ■ 
lieh über kurz oder lang zur Wirklichkeit werden wird. 

An dieser Stelle tritt uns die Frage entgegen: wenn wir die verschiedenen Ile- 
tomiiigssysteme des Haskischeu verschiedenen Mundarten zu weisen, durften wir tu ihnen 
nicht vielmehr grundlegende Kennzeichen dieser sehen? Damit brechen wir das all gemeine 
Mnndartenprohlem an; doch will ich mich so kurz wie möglich fassen. liier wie überall 
ist die Terminologie für Mißverständnisse und Irrgfinge verantwortlich; das nomina ante 
n*s sollte man durch das ’nomhia sunt odios» ergänzen, Mundart ist im Grunde kein 
wissenschaftlicher BegrifJ, sondern ein volkstümlicher, den die Wissenschaft adoptiert 
lud. aber nicht hat. Adaptieren können, Einerseits etwas Relatives, mit Mundart neben 
sich und Sprache über sich; anderseits etwas Komplexes, ohne notwendigen Zusammen¬ 
hang der Teile und ohne feste Umgrenzung, also kein Individuum, kein Organismus, wir 
man es so oft. sufgefnßl hat". Wie nun eine Mundart nicht innerlich, das beiß! in ihren Eigen- 
tümUclikeiren, ein geschlossenes ilanze bildet, so auch nicht äußerlich, das heißt räumlich; 
es gibt keine wirklichen Mund arten grenzen; was wir so iMornn, sind Zufalls grenzen, durch 
Irgendwelche dauernde Unterbrechung des sprachlichen Verkehrs hervorgiTufen. Sn können 
weit auseinander liegende Punkte, «und r, durch fließende Übergänge miteinander ver¬ 
bunden und von den nähr benachbarten b nud r durch scharfe Union geschieden sein. Damit 
ist die Durchführung einer wissenschaftlichen Kl'insilikutimi voll Mundarten ausgeschlossen, 
und was ich iS/ü von den romanischen behauptet habe, gilt mir nun mich Ihr die bas* 
Wachen. Sowenig aber wie der Geograph des Gradnetzes, kann der Sprachforscher der 
Mundarten cn traten, Kr muß sie sich demnach willkürlich schaffen, und tut dies, indem 
er von den unmittelbar lestgesteilten Sprach Ul Isacbeii oder vidtwli? Klassen Milcher eine 
aus wählt, auf der er als eigentlichem Kennzeichen eine Mundart aufbmit. Er verfährt 

1 Fiiu junger Dtulfdiur. Ur- Siud. O. Ha mm der tu tlttiphzkwi W'Ih.ivii »nr um! d»rt sscinc Kindlmil 
vrrtflblc, ist nncja dem Kriege dorthin, und stwar nach SJinunrraga, mriltilgelfährl und tut im I jnf* etnra .Inhns» 
uni eirund lehr dürftfger Khulertrimwrangen »ein Barkisch an^efrtMht und 0 tu vüUignr Bclicrrecbnfly der 
Spraelie i-cliruiliL ]la er aber auch ein großes «EnwiiMhiifUiclie* InlereMe nm Uiwlii«elien nimmt. *<< regte 
teil ihn, der mit mir in llrittfwediwl nelretcn war. tu Jfcob*ehtunerfln "ihor den \b/pni an. Kr Inilm mir 
viirschledenü Texte in -einer Akzent 11 tenuig iuil, die mir -ein wcrirall nlnd: dneli habe Ich kein«» Anlaß, 
hilf atd* *ie einen neben. Ich gebe nur ein pahr ailurmelnn Ik’iiierkinigCn vna ilmi wieder. I>cr Ak/onl sei 
in den einen Wörtern fert. In den an dem ach wank« er je nneh dej* hegend (*. B. in Ümmirrag» tüt'rki. itj-n. 
anderswo xtrrfa, rlrral Lhvtft später tthriali er mir, >:r lein- sieb fn immer gn'ißerei Verlegenheit, je mehr 
er auf den Ako-nt b eilte, l>ie liinliühc scheine nllerdltj|L^ cloü gewiss« Ifoile zu spielen, ohne diiti er fest- 
stellen iir.rin*. in weiden Fällen, Nnr ImH InnRaamem Vorlemtn gelinge ihm tim teilweise. 

* Val. meinen Aufsai* 'SjirflchrerwuftdtrtrlialF in den SitmngslaT, d, Ib il, äkad. d, Wiw. mn ujp. JiSfl'. 
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also gerade umgekehrt. wie er zu verfuhren vorgibt: einem (iedatjk«ttding, da," noch nicht 
de tt liiert ist, kann man kein Kennzeichen entnehmen. Wenn nun die Sprachforscher 
gewöhnlich die Lautverhältnisge als da» eigentlich Charakteristische bei mehlen, so werden 
sie dazu durch den Umstand bestimmt, daß diese am leichtesten mul raschesten zu er¬ 
fassen sind: auch der Mann des Volkes, jft er besonders, erkennt an der Aussprache den 
auswärtigen Sprachgenossen, uud die Geschichte weiß von recht praktischen Verwertungen 
dieses Sachverhaltes zu melden. Es nimmt also nicht wunder, wenn die Sprachforscher 
SöhjbbolethJker sind. Ai »er sic könnten vielleicht der Aussprache auch einen inneren 
Wert beimessen, sie konnten voraussetzeu, daß in ilir die seelisch»- Eigenart « 1 er Sprechenden 
sich irgendwie äußere, und dafür wiederum «ich auf die alltägliche Erfahrung berufen. 
Denn innerhalb der Aussprache i. w, S. füllt ja das Musikalische, der Rhythmus, stärker 
auf als die Aussprache der einzelnen Laute. Diese würden sich größtenteils aus jenem 
ahldtcn und damit, auch die alte Ansicht von dem Ursprung der Sprache aus der Musik 
«ich stützen lassen. Ich selbst war einstmals so in diesen Anschauungen befangen, daß 
mir die Untersuchung der ni «gedeuteten Beziehungen von allererster Wichtigkeit erschien; 
ich habe seither viel Wasser in meinen Wein tun müssen, ohne deshalb etwa die hohe 
Bedeutung einer Studie wie der von Er.isi Richter über den inneren Zusammenhang in 
der Entwicklung der romanischen Sprachen figtt) zu verkennen, loh habe nämlich zu 
oft erfahren, daß der Rhythmus zwischen nahe verwandten Sprachen «ehr verschieden 
ist, also erst in jüngerer Zeit sich ausgebildet halten kann, liier wäre der l*!aiz tur die 
Antwort auf die Frage, die ich zu Eingang dieses Abschnittes gesteift habe. Allein 
anstatt einer Antwort erfolgt mir ein Ifsnweis auf den allgemeinen Nutzen, der von einer 
gründlichen Prüfung des baski sehen Sprachgebiete» »ach dieser Seite zu erwarten wäre. 
Dazu kommt aber, daß, wenn wir überhaupt vom Yoiklichc» zum Sprachlichen vor* 
schreiten, wir nicht bloß vom Temperament auszugehen haben, da« zum Rhythmus führt, 
sondern auch von der Geistesrichtung, die die innere Sprach form bedingt. Und liier 
wird sich auf jeden Fall die Eigenart des Stamme» deutlicher abspicgeln als in den Laut- 
Verhältnissen. Hh auch nur vom empirischen Standpunkt aus die letzteren immer — wie 
tu an behauptet — das eigentlich Charakteristisch« sind, darf bezweifelt werden, und 
wiederum in dieser Hinsicht vermag uns das Bosk Ische aufzuklären Wenigsten« werden 
die, welche auf romanischem Fehlt* gearbeitet haben, auf baskischem etwas Umlaute». 
Die Verbal formen spielen hier eine wichtigere Holle als dort, vielleicht die entscheidende 1 . 

tübt es nun keine wirklichen Ureiixcn für die Mundarten» so gibt es doch solche tür 
die einzelnen Spracht» tsa eben oder die i <nippen solcher, nämlich liir die lautforni eines 
Wortes, die Bedeutung eines Wortes, die Verbindung von Wörtern usw. Diese bilden 
den Stoff mich des luiskisehen Atlas, den wir erwarten. Ul* »ich darauf durch Zusammen¬ 
legung oder irgendwelche» Anull«erungsver fuhren etwa» wie eine Mundartenkaiti- gründen 
lassen wird* bleibe dahingestellt. Vorderhand werden wir uns, «ln, wie gesagt, die An¬ 
schauung von Mundarten hei unserer wissenschaftlichen Arbeit unentbehrlich ist, mit. der 
großen Karte Bosm'abti:» behelfen, die sich betitelt: Curie des se.pt provinees bawjues, 
iiuinimit l.-i dclimiiation actuetle tle l'enscant et sa .. diniertes, sous-diulectes 


i ln fcl* k u i3 !d Hin fl vom 5* Febril tr 1909 sagt fin Unguniimil^r (uider Nuti* llskimrkiiiiu-vl 1 -Nüws 
jjtiur ticit™ |ku% i|Lki7 rf 411 i tlmme k i-ltncu». dm dinlfsctcs biLäque* sw pb^iuuocnMt dMfn.eilve, c’est woim In 
dHRinutCfr imirtf iylSnlww for im c! &Mm ri* r, 1 qm bs** Lomes v«ftaltig 3.1 r.nj'Acicmtiqnes iIaiu te labwnttn 
il’uhij ^viirtp L«t ilr Tautn: dans Ic 1 i^ 5 -imvnrFflh (mf>ntn ..11 cfcjiiii): ct plu* iWrlu raisem dun* 3 ^ s/iü]rÜn,* DU** 
iler heFixehiMnJm Atucluiiutig cnlnmelien. — Wfe vvi*il Bünas« Amte 111 der fUsgriUnluti^ seiner fJrtuiz- 
Icgtidj-Cii gtög, tri HK fulgenilü IVdIä fcu£ dein Kunimlairt- dt Frfuü - * . CArbcmnt! i® 66 , 37: Son* mn-NU'nms 
ciiiimii? rtiiii üt& dnq rittIrrte* bsLsqii€^ qui« tont m ttyiDtl ls torbr inimtimitif tn nfr, ci’nf, <firrK 

tUtü Hr., nt! |rtKtSkritr (tt* lt" IrtBccnvnl nrsprtHiiim* ^ilt m :t*, mii c« rhu* 
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H varirti's, Loniirt'ü 1S63 (ahrt* tatsächlich fi st uichTCTC »Jahn* »|*fiU*r erschienen j. Es ist 
ein miflbertreffIiches Meisterwerk im alten Stil* leb halte midi nicht mit der Erörterung 
lief Grundsätze auf. die den Prinzen bei seiner Arbeit leiteten 1 , und was das .Sachliche 
betrifft, so beschränke ich mich auf das Lahounh Dieses ist Rie kleinste drr rieht Sprneh- 
provinzen”; es bildet nur die westliche Hälfte der alten Vicomte Ldmnrd, im Westen 
vom Meer, im Norden vom (ins kölnischen. im Osten vom Westniedeniaviirruschen, im 
Süden vom N<ir<lliorhtmvarntsehen begrenzt (hier wird die spanische Grenze ö bersch ritten). 
Im Verbe basipie iDeuxieine Tableau, Observation«) scheidet Bon ai-arte dm» Jjtbourttische 
in zwei Unteraundarten ; labourdin propre und InboimJm hybride, und merkt dazu tun 
Hallde :m. man könnte allenfalls uueli das R'iskisclit' der Bsztantabrliaft zum |.:ibourilisdii’it 
ziehen statt 211m Nnrdhoejmavarrasehen: doch ist auf der Karte das letztere geschehen ’. 
t*ns labourdin liyhride erseheint nur durch den Ortsnamen Areangues vertreten, das läbourdin 
propre »Inrch Sara, Ainboit, Snrat- 4 enn*de-Luz. Eint* nach feinere Gliederung, die doch 
auf Boy aparte zuriiekgehen muß, da die Karte durchaus mit ihr übereinstimmt, linde t 
sich bei Vissns R. Basipie 1, • >z*s: labourdin propre (Sara, Ahet/.r, Saint-Pee. Zugarra* 
nmrdi. Ottla*}, labourdin vnrir |Aiiihoa), labourdin de ln cA|e (Saiiil-.b-aii-dr*Liiz, Bidari usw.J, 
|nlu»uniin mixte (Areangiirs, Arbonm, Bussussarrl, Hier sind also von der Unterznundart 
bilioiirrlin propre zwei Varietäten als Unter 1 mm da r te j 1 al »getre nnt. worden: varie bezieht 
sieb wir hybride mul 'mixte' stofflich auf das benachbarte Wcstuiedeniavarraseb; welche 
Gradunterschiede damit ausgrdrückt sein sollen, entzieht >ich meiner Erkenntnis. Vixsox 
hat nn dieser Stelle sowie R. Basipie 2,129fr, Proben der verschiedenen Sprechweise!! ver¬ 
öffentlicht: vollständige ('litTset zungen eines gewissen Textes feiner eigens zu dem Zwecke 
hergerichteten, erweiterten Paraphrase ries 4 Reichnisses vom verlorenen Sohn) in du*s 
Haskisclii* von Sara Aiahoa, Arcaugucs, dazu 'Varianten uns Ahetze, Saint-Pre, Arbonnc 
nriil dir das Kfistenlabourdisein* einige unterscheidende Wortformen. Doch <11 esc laut¬ 
lichen und morphologiseheu Eigentümlichketten bieten größtenteils an sieb kein Interesse, 
sondern nur als Wegmarken; so weist 2. B. der Schwund des ft oder die Mouillierung 
des / und » nach dem Westen und .Süden hin. Aber z B, ffO(rn ( ginnt. g&n) dir J‘tan 

1 l*. Lmohiie, der um bestall filier den Prinzen nta Itask*«Justin wvilL mir auf iiieiii 

Ih-fangon fiber dotswo TcröiijioTtijjK daß dfmr sicli wohl nie über die llgdtfulitug der Ausiiriickf pr***tyr rffi?- 
A W*r/, ujUM'tftniftte (Atilrb corAVr- iimi ■ rwf+rar?V ft ^ »clien lijibv, wie sehr 

er mitei* nti ILmen iesiLiU*. Sehr chmmkWlsd*?|i Ul eine Sldlc lun gWih mir idclil zu^üu^tidai'ii _-\n ikai? 
IhivAi -amtes v 1 *n 1876. die udr miiteih: Nap prloiih le Ivctqur d’ohstrvcr uuo Icftmöta üä»w + *twcht- M 

briTftchr^ tm pant >mai* vummnivs cUcx noux y rar non* les cmploynn* enn stamm mit puiir 

ivuilqtier dx degr*> de dlffc^fltoee lloyuUtltjüfc. $fehr wertvnll *Uui dir ij Artikel filier l** iVirm'e Ij>alis-Liie|i$n 
Ibiiia[iurfe rt Icjs dajikcte.^ bu^navuirui> „ die Uju i.hhf im dfl Sftiiif-ralidte fvuiti 10, 191Ä bi- 

mm 14. Noranber *930» vtrflffr.ntticbt hni: nkr hiiflenijifb sind » nnr VnrJSnfcr. 

* UiPNAiAti tu iurmiht l ii i >t^ntliilirn Sin ui dm ilrel fmnz^LH-bcn: LjilHimtl» Nkdemnvinrifl, 

Suoltt »irllt rr die vier qjwuiUrhi'n: Aiini«. lUzknin. 1 juipnzknn. N^viirni iliirh iTühimi nor dir drtiT 

«■teil den ajidliduen Niituin 'jirnvIiiHan \'*xGwig*i\bB\ Söväiti tticbl* Andflhiefu ptk&rvn iiur^Uainö Tdks'Acw 
uÄnlljrlien Vlavi klii n und vwnr ilt'in liizk&Udn'ii SpmrJi^elhie^ helfen nbm keine eigene Spndv 

prndnK der* Hü? Xalil von *dii Hnujjtoiutidurterj (auf dr r Kurte durch aebt Fnrbiii f^eklunsit) winl duivb 
ilis? Zweitdiitng df^ Sieder- mul ilrz HudiimvrrmM^imn g*rWöJiiim< Dir Adjektive "lnl>uiu^lisrlP ihiv* Lv^äubuu 
sidi \m mir immer auf dfo spnchHe(m f nicht aaf dir Miacalicjlt f ir dk be!d«r1d firenicce dockest pkh 
keioi-v-wcp |pi iim, D^mmdi l*i i* B. nl«t|i , i , imvurr«sc i Ijilniwnl nur rin -vJminbaren Widt ^jimeh. IpIi wejobn 
14 Ui Zweck rnabiizkfJts^mtid<'Ei in k ei nein Punkte vnt, IbisAi-AhiiLs Kinldiurm uh. Aztn Lai [r aht cLiurfg» 
Nieder- und IbM'-himvami^ch al- I fati|UTmnidiirt n iF^enaaimejii idn^etren ilns BmiJiaJüKln^ von der tlnlaraiilmin^ 
uiucir cUa .Siiuliidm Inh (rix. 

' ite^en Knilv ^inest Tjvtwua Kllcdvrte BuKArahiv da.^ Bneiuii;iMeiin euUiehk^lcn an ihn Lihuiifdjiidic an. 
wie- mir fi- LvimitK wiircibL der seincrteiLs dm«, ^tiiiz liui'oclitigl lindei. 

1 Schtni in der ft de liiik% 4 (1870—71), 1151. InfiU: rr einen hnrrati IV vi (fiber die Pmipb) ln der 
B^reidiwelK' von Sani Yei^ffeciitidih den nr [htitgefiifil.1 isieli um einm dotilgrii t^fHfiiiittrhkr!i huiu* ntetlei- 
seliitr<E)Oii löh^tiu elufgo« dnriti ioholnt nur niilit cidiiij^ zu smn* 
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gt'heu, das dem Labourdtiehen eigentümlich Ist und kaum darüber himuasreieht, verdient 
nn sich aufmerksame Beachtung. Die Vertretung von jo- durch yo ■ (die sieb noch in 
lub. tfoonf, yarr für joare, juarr Schelle, zeigt) ist niclit leicht xu erklSmi, und ich glaube 
nicht, daß das CUvst 401 ff. gelungen ist: mir scheint eine Art Augleichtmg der Spirant* 
au den Vokal vorzulicgeii. die sieh such in dem (lohauu deutscher Mundarten /eigen 
würde (obwohl hier, wie ieh es weiß. das a betont isi, dort- nicliM, Das bfidmiklidiB ist 
zwar nie ganz ausgesdiaket: in manchen Erscheinungen aber spielt es eine besonder« 
Rolle, und ein« von diesen will ich ausführlicher besprechen, mn SO mehr, weil sie auch 
eine lußrxc Gesell ich te hi|t, Schon 1855 hktte A. Ciiaho in seinem Büch« über Bifirrilz 
[1,2341 das Inbourtlisdie Baskisch in seiner ganzen Reinheit zu Sara gefunden, frei von 
den Gallizismen von Smm-Jean-de-Luz. Im Avenir des Pyrenecs ct des Landes vom 2. Ok- 
tobrr iS/6 focht eiu Herr G. {(Iuilbeal-. der lange Zeit Bürgermeister von SainfcJctui-de-Lux 
war, ab solchen habe ich ihn 1S87 gekannt) di« Behauptung Bonaraotes an, die er in 
«’uier Sitzung <les Anthropologischen Institut! in London getan hatte: "iju« nmniense 
majorite des habitants de SuirU-J«an-de-Luz sont physiquem. m Basques et |u ib parkmt 
le hasLpie avec un necent tres-pur. G hupe au sagt: -II cSt M' er« <|ue les treis qmuts 

lies habitants de notre villr sont mclauges .... Duant :'h c« ■) ui cst du hnsqnc pur parle 
Saint-Jeanole-Luz_pour fohia lös crudifcs basques c’est 1 « plus corrompu du tont le 



aber doch nicht die Verderbnisse zeige, wie di- von Ar-tmgues, von Bnssussary und von 
Artionne. Er hat hier nur die Mischung mit dem Miedernavarraschen im Auge, nicht 
die mir dem Romanischen- Auf diese webt ü[l-i(,ui:av) hin Un Av-nir vom ty. Okt. 1876, 
indem er teils Fremdwörter wie ofnikia an fahrt, teils den syntaktischen tiebrauch von 
zuitut für duulzut, nan far daul usw.; er fügt hinzu: -Tpus les Saint-Jeun-de-Luzicns a 
L'exeeption de deux (tu Liois persmmes font cette enorme laute,* Das findet sieb, wahr¬ 
scheinlich von 1 Imins aus Feder. sehr deutlich auaelnatwlergeset/t. st hon im Guide «lern.nir 

Uir« von 1873 XXVII: »Les habitants de Saint-Jesn-Ae-lux font --une timte enorm« 

par une Imitation invonBciem« du frum.aLs. Pour iimus «n effet, j< rous dmmr a 1 c double 
seus de je donne h von» «t > dottne vous'; niguliörcment dono io basquc devrait dir* 
tfivjiiftt dautzvt > donne :i vüus 1 ct emtÜfau zoitut je donne vous’. A Saint-Jeun-dc-Lua, 
i>n dsra, <latis les deine eaa, nmitm zaiM.* (Segen Uqiuwau tritt Cap. Du vom auf im 
Conrrier de Bayonne vom 3. Sov. 1876; er sagt u. a.: «Revenanl aus: confiisions entre 
rctations verbales, dies sc commeltent un peu partout*: doch spien sie vermieden worden 
von Schriftstellern wie Eren Barem und Gastemizab Ton Cihoure, Chouäio von Azkftin, 
DfvmtcfEH und I.ahbkouy von Sidnt-Jcan-de-Luz, Ich seihst habe keine: gründliche Dnrch- 
foreehung you Büchern vornehmen kühnen; ich lind« die lictrofiende Erscheinung z. B, in 
Atiheka-gaitzeko oiliartzunak (di'm baskischeti fexte von Les Echos du pas de Roland 1 Sö7 j 
von j.-B, Da sh osacukbue (870. Der V erfasset bittet im Vorwort die Leser, nicht zu ver¬ 
gessen. dntf vr im Dialekt von Salnt 4 ean*iie-Lwz geschrieben habe, *<i«i n’est pas le plus 
regulier, muiü qui est ic nAtre*; «r hofft, sein Ruch könnte auch gefallen, ne'mc s’ils 
lut trouveut d« grave« defauts, h emix ipii parle nt 1« plus correctcmriii le bns.pi«*. In 
dem Imskisdieu Texte dieses Vorwortes heißt cs mm richtig: UforUtda *etahim ewtitrn 
tiaukuk \ nicht t/oilta!*} viel) rieht machen sie uns einen Vor wmf. harkha dihaytdrh | nicht 
mlzutehA fititx hotftk daß sie «ns diese Felder verzeihen mögen. Aber dnmi in der ^V id- 
mimg :m Bonal-arte: zurr EMhto n <trtrh> njoihfik twhtzarixu zaitu | für tlavteH] Irt&ito/tz 
jmpulu korrru rzurfulz0 Idzirmt Ihr Aufenthalt unter ileu Basken bat Ilmcn far immer die 
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lebhafteste Erkenntlichkeit dieses Volkes envirkf (hier haben wir den Amtell ein eines 
i •ermatnsinus; er läßt J?ic sie gewinnen), dazu et/in zathidtin |(ür thmtziutim | • sktthitzo 

Sie haben gestattet, dnß icli IJmen die Widmung mache. Und int Buche selbst setzt 
sich das Falsche neben dem Richtigen fort, B. tgin yaihitzun [für daukutzun] horrektka 
fjnu h tut fit fielt fiir diese derartige N ficht, die Sie uns gemacht halten, nondik dukizkitzv 

man nmrzM tznn |tür douskidatsttn] gauzo - ftorök woher wissen Sie diese Dinge, die 

Sie mir gesagt haben? Ist min in der Tat diese Wendung mir dem Kfistenl.-dmurdisdi 
eigene Mein Sanier A. E. bezeug! sie auch für Azkain, ?dn*r das gehört ja noch 

zu dem Küstengebiete, als (ircnzpnnkt nach dem Binnenland zu. Da sage man tönt uavzu 
zupaia pan- hat 1 werden Sie mir ein paar Schuhe machen?., noizko ihm mtuzkitzii ? fiir 
wann werden Sir mir sic machen?, rgotri&o sttilui ich werde es Ihnen schicken. Aber 
das sei nicht baskisd». so könne mau nicht sagen. Ich habe jedoch zu Sam. besonders 
ron Frauen, solche Sätze gehört wie: h/nda nezasv zerbaü erzählen Sie mir etwas, >Udnko 
anffna nmunvaztnt zaüu die Hausfrau läßt Ihnen sagen, («rin aldiau trahazUco zaihtt das 
zweite mul werde ich Ihnen abgewinneii. zmlwt ms hartzrko zaäuti wieviel Smis habe 
idi von Urnen zu bekommen feig. Ihnen zu nehmen)?, nik rmatt htm tun [fiir Tumiati\ idf 
galt CS dir. 01 » die Personen von Sara gebürtig waren, konnte ich natürlich nicht immer 
aUHmachen. In einem kleinen Stück XrroUze ohoaut die Eierdiebin, das von den Sdtülc- 
rtrmcn ih r Nonnen zu Sara auf geführt wurde, und das ich in der Handschrift las (der 
Verfasser war, glaube ich, ans Ustnrltz, nkfO aus dem Westnavjimischen), stieß ich auf; 

• hasten nanzkit* [für dtiuzkihi\ sie stehlen sie C 1*1.1 mir; ebenda, wenn ich nicht irre, auf: 
hUztman bthar tmuzu |lvir thiutazu] Sie müssen mir das Wort geben, hmzintzhk znnhttit 
huusiki njUm »mtzki (fiir danzkd] das Ge wissen tnodit mir einige Bisse. Jedenfalls schien 
mir die Wendung zrnihat zor zmtot/ wieviel hin Ich Ihnen schuldig? in Sam die h.-rr 
seilende zu Spin, lind so hictct ja der olitiii’nviiliiite (jiiide. der den ■ungeheuren Fehler' 
der Saint', Imn-de-Luzer rügt, gleich nufS.6 (und ebenso dir Guide von 1876 aiifS. 30H 
znnhtit zirtfnt zor.\ aber richtig auf S. 45 mbrrrak zor ,iauzkikvt ich schulde Ebnen Dank. 


Audi I,AHiiA,avstn hat nicht nur: yo tc ilfllw, zor diznti tu ine debes, zor tUdozu, sondern 
auch : te estoy deinem! o. zor zaitui : me e&täs debiendo, zor nuzu, ohne daß die Ver¬ 
schiedenheit der Bedingungen aus den Worten klar würde, die den letzten Fällen voraus¬ 
gesetzt sind |»famliieu se liazen. guando soll iiutdos. transitivos. ron Ins vltiuias termi- 
tmcioni-s de est.-i t-.pecie-). Bei Azkue sind unter znr aus flen verschiedenen Mundarten 
die Ausdrücke für ese tue dein? a mi angeführt und davon mit dem Akkusativ auch 
fies Vollpronoiuens zor nun [m>l hvirtk tu als dem J^fiourdischeu und N iederaii vor raschen 
iiogehörig. teilweise auch dem Gutjmzkoaschen und Hoch 11a varraschen. Ob die da livischen 
oder die »kkiisniivi.sehen \\ endungeu 'Jas in äs castizas seien, h leibe schwer zu erweisen. 
I\r erwähnt den merkwürdigen Satz, den er zu flazpnrreii fwestnieilemav.) gehört habe, 
mit zwei Akkiisativen und keinem Dativ: tjizon hört mila fifura zor (tut nik diesem Mann 
schulde ich tausend Franken; aber wie unterscheidet er sich von znnbat zor zaitut ? 
Ajskvf hätte lür diene Verbindung vi*n zor «he Beispiele «11 fuhren können, aus Pocvbrai:, 
Vot.TOtHS, LEtzABKAOA (s. meine Einl. zu diesem, I.XXNJJ, 

Die Ausführlichkeit, mit der ich diese Erscheinung besprochen habe, rechtfertigt sich 
huch die Wichtigkeit, die sie in meinen Augen besitzt. Sie fällt innerhalb der bukiseke» 
Grammatik nicht bloß durch ihre irmere Beziehung auf: muzu Sie haben mich und Sie 
haben es mir, sondern auch teilweise durch die äußere Form: nmtzkitzu ist eigentlich 
unmöglich, du das Mimtheichen -zki- zu der t. P. S. /1- gehören müßte und doch nicht ge- 
hören kann. Die Fmudartigkeit des Ergebnisses legt den Verdacht fremden Ursprungs nahe, 
und dieser läßt sich tu der oben angegebenen Weise bestens begründen. Zudem können 
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wir Parallelen aus andern Gebiet»! müTihmi. Das hast. zemftai zor zoitnt? entspricht 
dem berlinerischen: was hm m Sie schuldig.', wo ja ebenfalls Zweisprachigkeit zugrunde 
liegt, und zwar dort im Französischen oder besser gesagt im Romanischen, liier im 
Plattdeutschen die Gleichheit der Peraonalpruntunen im Dativ mul Akkusativ ts. meine 
Ha.sk. St. I. 13). Aber in dergleichen Füllen ist es nickt ausgeschlossen, daß die eigene 
Sprache Auhtiltspuiikte darbietet, an denen sich die Neuerung anklammert. Ich erinnere 
an die beiden mundartlichen Wendungen: wenn ich dich wtln und setzen wir sieh, von 
denen die eine iu romanischer, die andere in "da Wischer Nachbarschaft verkommt und 
sieh da einfach erklärt, die aber hinwiederum iu deutschen Gegenden, die fremdem Ein¬ 
fluß weit entrückt, zu firn len sind. Wegen des biLskisclieu Gebrauchs ließe *iclt aut das 
nicht unge wChnlicl jc Scbwirnken zwischen Tr ansitiv und Intransitiv (vgl. Bask. St. I, 391b) 
hin weisen, besonder* auf die Verbindungen von begtratu etwas und auf etwas schauen 
<>, unten Antu. 26). nditu, entzm etwas, einen und auf etwas, auf einen hören. Ferner auf 
die beliebige Unterdrückung des dativischeu Pronomens in der Verhalfium neben dem ent- 
spj erbenden Yijllpronomen oder Substantiv, wie sic das Soulisclie kennt, *. II. /man dti 
(.oder drikä] r/itri , er bat uns gegeben iIseuscsi i; Le Yerbe basque 43 : tj'. ^elir bemerkens¬ 
wert ist schließlich, daß, aidilJtaiAMwns VB io' Tabl. suppl. Anrn. 3, im Sfidhocbnaviurü- 
scbeu oder doch in der Mehrzahl seiner Sprue li weisen ‘man zidn nielit bloß bedeut et: 
er gab es mir, sondern auch: er gab mich (für eman niwhif), also gerade umgekehrt 
wie im EßstertlabounlLseti rtuan nhtäueii mich für nitmt zautan. Daß die Belege hier dem 
Priiteritiipi entnommen And. i-t wohl ein Zufall; es » irtl ebenso uesiigi werden fimot 
didn er hat gls mir und er bat midi gegeben. 

Qb wir einen ticbrauch wie rmuzv für dmdazn richtig oder falsch neunen soJlm, 
das hängt von den Umstünden ab; er mag falsch in Sam sein, richtig in Saint-Jenu-dc- 
l.uz, das beißt zulässig iu der Schrift mul sogar im Drucke. Es gibt nicht nur riunu- 
lieli 11 ebencinauderstchcn de Mi imbirten, soudern uueli gleicht) rtig flbereuiniulerstehMide, 
und zwar auch diese iu mannigfacher Abstufung, nicht in strengem Gegensatz von Schrift - 
spracht» »11 Volkssprache\ Weniger als anderswo erhebt sich auf l«tskiscliem Boden jene 
über diese; auch haben wir liier sucht eine einzige, sondern mehrere -Schriftsprachen. 

und wir pflegen sie al> literarische Mundarten zu bezeichnen. So betiteli Ga .o* seine 

Grammatik als die -de los runtm dialectos literarios* , Al'er die Zahl solcher Mund- 
«rum ist ebenso unbestimmbar wie ihr Wesen: cs fehlt nämlich für sie, gerade wie für 

-Mundart* Oberhaupt an e n Ue U eitle »nie u Kennzeichen: die Definition: ‘eine M .lart, die 

eine l.iteraiur besitzt“, hilft uns nicht weiter. Wenn nun soziale wie geogmpllischt* % lninl- 
arten allmählich ineinander übergehen, so ist das die lüdge beständiger mannigfaltiger 
Mischungen, und kaum irgendwo kommt uns das hamta pcT als das Natürliche so leb- 
hnft zum Bewußtsein wie beim Baskisclu-n. Die Vorgänge, die im allgemeinen erst aus 
den fertigen Ergebnissen herausgercchtict worden, lassen sich im Alltag geradezu ndt* 
erleben*. du, nicht nur unwillkürlich, sondern weh, wenigstens von Dich lern wird mii 

1 Utv ^Ldtrlic VierMiMluiii; dilrfvu wir filr «ins IjibounJisdio vömu^uUniu d«un iit« IInid« von 187,1 bräßi 
tm <XXVL: vLe Ubwrtln Sil d'lml-iuul« inTgutiiroiti it r mnn d>*t w/arra. teb li»bp dor Vfßu 

den Ajifel gegeben ITu fUot SHitm fritbor* 1869, hatte Vitt-sun in der EL de I lug. 3,11 iU«*um Qtihraiieh [mH 
AftirLhnmg *lm fct gkiclieji th^Umida) thbouidbch bciej^mtrt. cbtiiüu wie den vorher lieswacluüfkcni [mafo 
raitift rwüu *tifTczm tbztm fama h-li will Urnen das T^b fvp^nd^n, dusSio vardtont faAbftnb Xh*H tbondn 3,375 
hpoiürki ar iüa 'ftiuto ia^isinline dito iTtr dintza tti- h\ü sie [VI.\ ihm* 

4 St^ir bebör^geuiwert sind dh- Au^fOhrmigün von Eusk Hh ii lld abur ^olkstttiTiliVli' und -uuvflU» 
ttiiüüoh^ ^gelehrt*) Eft der scSjon fibtin iS. ui ^itiortisn Abhomllüng 78b Hie "'Bücbwurter vmJaaiktm Itir- 
Uingttmiiiitg einzig und Etlkiti den f UntE^wtHjii , 

■ Vgl. y; + Lh dioi Niellr iu Eahunldima 13- Jan. i£üy: »Le inßi rM iftm* situjii \a\ks, ums wnx 

I|fii Dili iicril vi rfiriTent caeute eo Baaqtl« ünt plt^ r>it uu>fnN mMv in leilr diah cV nnlal. y ud'-IcuI de 
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ehigcsttindencr Absicht Fremdes eingtuiischt, um dichterischen Zwecken zu dienen. 
Nsilvr auf alle diese Dinge cinzugi-lien, halte ich nicht für nötig, vielmehr .sogar für ge- 
llilirÜdi; ich könnte leicht in den Verdacht geraten, mich in häusliche Angelegenheiten 
eimnengen 211 wollen. Kaum würde Ich es wogen, einem Basken, der crkllrt; Nour ne 
sLimmes ui pour hi fiisrnn ui pour U cnmplite Separation des diniert" . meine Zustim¬ 
mung auszdspreehen und noch weniger ein Urteil über die [teiiihettsf-cstrehnngcu zu 
füllen, ohne deshalb auf wissenschaftliche Festlegungen m wrzichten. Also, ich würde 
z. B. eine Neubildung ttoihat^ oder izadon Kirche, nicht anfechien, aber doch meine Über¬ 
zeugung nicht zurück halten, daß ehnnsu wie rlfctt Kirche, eitu- große Menge von Wörtern: 
firr t rr* auch’, bomhli Flasche, ijf'rtatu geschehen, saktl Tusche usw-, aus dem Lateini¬ 
schen oder Romanischen entnommen sind lohne ungefärbten zu werden), und so auch 
das obig,- ihn-, ~ tfonr heilig. Am wenigsten stünde es mir zu, die ICinheltsbestro 

i mii gim zu würdigen ; aber wiederum darf ich auf mt sächliche Parallelen hinweisen, vor 
allem anf »die sprachlichen Einheitsbcstrcbmigeii in der riitLsclu*n Schweiz», über die 
IL Moor 1S8S uns bestens unterrichtet hat. Auch dort gibt es vier Hauptnrnndarten; 
auch dort Int die Differenzierung ve.rhfiltiiismflßfg einen gleich hohen Urad erreicht wie 
auf dein erheblich größeren und viel stärker bevölkerten bask Lochen Gebiet. A\ ns ilic 
Verständlichkeit 1-efrifl'!, wird sic sich zwischen einem Tavetscher und einem Unter¬ 
en gadiner wohl ebenso grüß oder klein hen.usstei.1en wie zwischen einem ESizkaier und 
einem Soul er. Auch dort haben wir endlich als fast ältestes und jedenfalls wichtigstes 
.Spiaehdeiikm.'d die Übersetzung des Neuen Testament durch Bifrün (1560) wie hier die 
durch Lejz.irh.söa 1157a). 

ludern ich mich nun wieder auf meinen Ausgangspunkt Sani zwrüekziche, will ich 
zunächst wenige Worte über den .sprachLichen Vorrang sagen, dessen sieh dieser <ü*t er¬ 
freut. Kill solcher pflegt überall weniger in der Besch affen heit der Spruche als in äußeren 
1 mstäudeu begründet zu sein, und in unserem Falle beruht er wohl darauf, daß das 
■igerianigM' und berühmteste Werk der haskisehen Literatur, jedenfalls der Älteren, das 
Gwr<>&> ffitrm (Nachher vom Nach In n VOH 1645 den zn Sara seit lüoo amtierenden 
Pfarrer P. nr; Asolar M5?- — 16441 zum Verfasser hatte, der allerdings nicht von Sara 
Stilist gebürtig war. sondern von dem zum lahourdisclien Sprachgebiet, aber politisch 
zum npanisclieti Navarra gehörigen Urdu*. Uh er mehr der Sprechweise von Sara oder 
mehr der von Urdu* gefolgt ist, wird sich kaum entscheiden lassen; jedenfalls trug Sara 
den Ruhm ihivoii. Aber schon 1617 hatte ein Nicht l>it.ske, der Pi Matehhk, seine Dutrinu 
{ lliristiana im Baski sehen von Sara geschrieben, indem er erklärte. er kenne kein nudt-ro 
Ra skiseh als di«u?s, und er erlaube rieh kein Urteil darüber, oh es das beste und reinste 
sei 1745 bezeichn etc Larrahlsip» Matth m s Sprache als -Ifewcuunt» hertttoso ipml es cl 
de Sara tm Luburt», Kim- der A pprobationen dieses Huches rührt von P. 10 A soi.au her. 
Unter den hiuertnsseneii Schriften des zu Sara geborenen Arztes .L il’lvrcnFBERiu (17 l ri, 

pliiA en |iUih ti «ui diu!», ni (ÜiWtlltirnirnt, ni ..v, lea nuin-. .lialcet«*, - Ni- au uuy* de Min-, un w- 

jiiuni« i]ttrk)Uf*9 atitiL'--.' Oü iiimlijiiue inuii t*n (Jai-nsi. Qcie dft ln <ui Sölt trauNjdcmtV- a iWritx on n Cftourtf 
nvniiv den* uns. on, eet mär jnnir vmii i-ertfo du jnli Kmepic m il y mm de bxu eTwcjrtd- ua dialwte.. 
Ha Li die I'ric-Her mf der Hnnv -1 iiisindm W*it«r ander« tni.vijjnwiiiiii ab im < 1 '»sprach, ist keine Ijaakiüdm 
Ktgciitflmlit-hkrii, wie I!- önci H. iLiwpir» s. .483 antuneliuMW ae] wiiil: liud er liitti- nicht, liwivinsiuii mit Vtvsos. 
die Taiftwlit’. ilafl fcn ^a Ytäff a »ich sfi im B^dikjElolKin, aber IÄ$am>ip*r ini Fmuafieincbeu schrieb, aus einer 
ElehaskisiiTurii; der zwcÖeti Fottti, 'Sun nam nsuel el vi-i-ftaidr* rrkllnin udii-u. Audi Fmiijurscn de» 17, .llubf,, 
wiir hdn'14 dm Noinri;: M'<Iuan de b:yi;sni;uii [H. na-s^inr 2, 6ot|. 

1 rNkintMumi 5. I-’i'br, von dönseiben Ungiinnnntcii, der iin- vtursirUenden Ki ilon gcM-iinciien lint. 

: - Klink ii ra- 53 

1 S. N. i>pu*»-L’UM s.,1. I niflcjiciön de] teiißunjd litj-rariu Divecins sylueiiMWss iüt, Ba»<iiw 111 i^ao|. 5.1 JY.i 

und vr,r niletii di-n itmllk-vterdcrt ii Vtn-trag von J, ur 1 ‘ngf [Ji>: Lcnciin in^ nnu-ignal y Iciijimis naciunnies. LI 
• euskeni, len^im d“ riviTiM:m v i»'ni (tt. |1 bsi|iic to j 1919], 16414.1. 
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Jie , ms „i Uigiuj" in einer schönen Ausgabe 1907 geschenkt imt. befindet sich mn Aul- 
üixtst mit dem Titel; Svntw /Summ* t*:iwt-hrri guzifon eüimt, fta *üff» fiatujUmxt ‘(ft (Das Kas- 
Icisdu- von -Sara ist int ganzen Baskeillfmd hi.rhiteachatzl wud berühmt.) Der Herausgeber 
iliiLnui LXV 11 ff.) ist der Vitaicht, da Ei Et eure erb räch von der liebe zur heimischen 
Sprache etwas hat foiteeißen lassen, gibt aber *n, daß «d vascucencC de Su*, nun c» *1 
di« nasa itiir uriö de los inäs Uemosos y purw de F.wkal-trria *. Sora Iiatat.er vo» ,)<’ 
und liis auf dm heutigen Tag eine Nebenbuhlerin gehabt: Saim-Jean-ded-uz, und daraus 
erklären sich die oben dargdegteu Bemühungen, den zweiten Ort mit einem sprachlichen 
Makel um behnften. in seiner basfciselten Grammatik von 1712 tbg- T 9 (,ot sagt u'jeicn 
zu Anfang der ans Snint-Jeah-de-Luz stammende P- dTm: -Dl- tont« In fantabrie tmu- 

coist* yii Yaa pari« te tncilleur ba.sipie cVst Astus t:i prouinee de Ubour-et surtout 

, St ,Iean de Uz et a San.. - c>st er .pm tout le monde »ume maninwnt on er 
prns In.- Inwieweit die neueren Sehriffctriler Sans den Spraehrulun des Ortes mifreeht- 
erh alten haben, vermag ich mn so weniger zu ermessen, als mir ihr« Herkuuir größten- 
u-ils unbekannt ist und die Angaben auf dem Titelblatt, wie Vikar von Sara , Arzt zu ®*r*t 
uiebt in die Wnuschulen fallen. Ein wirklicher Sanier war der ( ap- -I.db Euzahbi rl' (Ki.is- 
S^iieae. Deckname Pia« Adame ««st. 1S9D, der beliebte Ilichter; ich erwähne ihn mir 
wegen , 1 er auffälligen Mitteilungen, die er Wentworth Wehste« ttlwr die sprachlichen 
Verhältnisse von Sara gemacht hat (zufolge C. 1 * Echecakay li. Basgm- 2 . 377V ( ' r 

„ad, Ablauf seiner militärischen Laufbahn sieh in Sara uiedcrließ, hatte er selbst zwm 
die Sprache seiner .lugend bewahrt, fand aber große Veränderungen in der .Sprache, die 
er füglich horte, vor. wenigstens lautliche (»uch in der Schrill), wie dtt \«Uiweti.mg 
von T und 1; ids ,-r jung war, -fitttonces uingöti rasen pronundabit - conto 1 o vn-venm-, 
was ich für eine starke Übertreibung halte. Das einzige wahre Baskiadi lehre, nach mm. 
im Mumie der alten UebirgabsÄern, Alt weder Französisch mich Spanisch konnten: das 
stimmt zur Vorliebe de» Prinzen B. fite alt* Frauen. Aber wie berechtigt auch die ann- 
Mimrisdien Neigungen des Sprachforschers sein mögen, neben den Archaismen inrdem 
dir Neologismen (dies,- Ausdrücke im wehrten Sinne genommen) sein Interesse. isdelie 
konnten toi der immer «menten Zusnmmeugeaeizthett der Sanier Bevölkerung mehl aus* 
Jdeiben. Als ich nach Sara kam, das wohl kaum 2000 Bewohner zählte, crsclium sie mir, 
wenigstens die des -Plaues*, mit der ich in Berührung trat, recht buntfarbig, Der 1 kirrer 
war ans Niedernavami, der erste Vikar aus dem Nachbarort Azkain der zweite von der 
ananitehen Grenze, Ich glaub® ans BihqlSis — der Rhythmus seiner Rede fiel nur «ü® fremd- 
nrtig auf. Der Schullehrer war aus der Sind«, was natürlich tur du: ganz itanziiMerre 
Schule kaum in Betracht kann aus der Soule auch die Frau des stellvertretenden Bürger¬ 
meisters - ihr Labmirdisei, verriet, daß es kein angeborenes war. Der Gerne, mteschre, her 
stammte aus Cnmbo, also aus dem wostuiederua vsrraschcn Lnbourd'. Da war «me Dienst* 
inagd» die ihre Jugendzeit in Bora, also im spanischen Navarni zugebracht hatte; da nm 
Schneiderin, die in SaUit-Jean*de-buz gelernt halte; da ein Bursch mi* diesem Urte, der 
hier als Gesell diente; da ein Greißler aus dem spanischeü Navarra und hundert Schritt 
weitereit, lustiger Müller ebendaher. Audi fehlte es nicht an Anierikauem’, du: drüben 
mit Basken aller Urten verkehr! baTieu. Ks gab einen und den andern Bear tur oder <■:,*- 
kmmer die Brotverdienst oder Heirat hcrgefnl.rt hatte und die kaum ein Wort Btiskisd, 
verstunden und wiederum eine Uiiskognhrin. iÜC Basklaeh wie eine Eingeborene sprach, 
nämlich meine Hausfrau, dl« Gattin des Bürgermeisters P. GovrrcnE. Die Sülm« des ver- 

• Ev lim-itde tulr, ohne es tu la'iiteiditigen. eine lusüge ÜbcrT»^hiirigt er bol mir in ßamteliriS nn« 
tiMtfiklHha Nu veile <Ui\ in ^ Hi ninv tVenrbfiliijngE vmi R Arttibbinla - rkwwilf. 

WitfAöl. -IW*. U*— - Ar. /. 
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storbenctl Bürgermeisters waren des Baskischeiv niclif oder nur wbr wenig mächtig l ihre 
MiUtttr war fine Mexikanerin gewesen — was den an chropoiogisier enden Kadenrat von 
Dnx nicht hinderte, de» Schädel des einen ab echten litiskcnscliädet zu messen. 

Als ich mm mit der Erlernung des Biakischen zugleich die Ergrfmdung seiner Ton* 
Verhältnisse anging, fühlte ich für die letztere das Bedürfnis einer festen Unterlage von 
besonderer Art Als solche boten sieh mir die Märchen dar, die eine andere Hand eben¬ 
falls zu Sam mdgezeid liier hatte; bald aber erkannte ich, daß die einzige Bonn, in der 
der Charakter einer Mundart, besonders auch ihr Ithythmus zum s ollen Ausdruck kümmln 
kann, das Gespräch ist, nicht das lehrhafte (wie im bizkaisehen Peru Ahnrka von . 5 , A. nt: MttoUF.1, 
zu Auf. des 19, Jhrhs., in den von Bosai-arte i S57 heraus gegebenen vierspme Ligen Dia- 
logues hast]«es, im lahourdischcn Labomntzako liburua des Cap. Duvoisin von 1S58). noch 
da« praktische der Kunversaflonshücher, noch das rettiuchierte, wie cs in die Erzählungen 
eingelegt zu werden p liegt. sondern das Gespräch, wie es im Volkskreiee leiht und lebt 
und wie ca ein Volksmann Tiiedcrschreihen würde, wenn er ein Schriftsteller *äre. ich 
fand einen solchen Mann in Atwtms Etciievzrky. Der um die baskischen Studien hoch¬ 
verdiente, seit lange in Sara ansässige Kev. Westwohtii Wehstes (gest 19071 brachte mich 
zu ihm, damit ich Baskisch von ihm lerne; andere Ausstreekungen der Fühler hatten zu 
keinem Erfoig geführt.. Da ich mich über die Wahl einigermaßen erstaunt zeigte, sagte 
1 mir, es lohnte sich nicht, nach Sara zu kommen, um RäBÜsch von einem gebildeten 
Mann zu lemen (R. Basque 6, 54S Anra. 2). AiU'STti*, wie ich älm fortan wogen seines allzu 
häufig™ Familiennamens mit seinem Taufnamen nennen will, war allerdings Schuhmacher, 
aber gleich Harns Sachs -Poet dazu»; er hatte mich bei den dichterischen Wettspielen 
After? Preise da von getragen (so <■■ inen ersten 1S69 zu Sara, einen zweiten 18S0 zu Bern, 
ehrenvolle Erwähnungen 1SÜ6 und t8Sh zu Srui SebastisiU), Doch wur er keineswegs 
als das Gegenstück eines gebildeten Mannes zu bezeichnen; er war wold eher ein Mann 
von klarem Verstand als von eigenartiger Phantasie. An den Füßen gelähmt, konnte er 
sich nur mühsam forlbewegen und war zu einem sitzenden Leben gezwungen, das 
iw zu ui Teil mit dem Lesen' gemeinnütziger Bücher ausfÜlke, z. B. über rationelle IjuhI- 
wirtsehaft. Auch träumte er von einer Sammlung baskiseber Lieder. Er interessierte sieh 
für die Hebung des Fremdenverkehrs-, Ich war wohl zur Zeit in dieser Hinsicht das einzig^ 


greifbare Objekt — aber einst hatten ja auch Napoleon Hl. und Enpcnin hier gerastet. 
Sein Französisch war nicht glänzend, aber doch befriedigend, Erstarb iS 9 !> r, dt 47 Jahren. 
Kahl nach gemachter Bekanntschaft ging ich ihn an, mir ein derartiges Gespräch nieder* 
zuschreiben. wie ich es cl>cn angedcutct itabc. Der Baum fiel zwar nicht aut den allerersten 
Streich; aber dann erfaßte Aiuisttk rasch, worauf es mir ankam. Er stellte das 'erste der 
beiden unten abgodruckten Gespräche her, in welchem natürlich von mir die wnhrgc nominelle 
Betonung eingesetzt wollen ist. An der Echtheit der Sprache darf man nicht zweifeln*. 
Ahistin war dem Handwerk nach auch Kneipwirt, ja er schwebt mir jetzt nur als solcher 
vor; da hatte er genug Gelegenheit, sieh den Volkston in Erinnerung zu bringen, wenn 
er ihm je fremd geworden wäre. Auch fehlte es ihm selbst nicht an I emperament; zu¬ 
weilen saßen wir beide, wenn wir uns nicht gleich miteinander verständigen konnten, 
mit erhobenen Stimmen und rollenden Augen uns gegenüber. Ein zweites Gespräch schickt* 
er mir kurz nach meiner Heimkehr: das habe ich begreiflicherweise nicht mit Akzenten 
versehen. Es folgte noch ein drittes; aber dieses schien mir nicht charakteristisch genug, 
tun cs ans Licht zu bringen: es wird zwischen zwei Frauen, in M ark ta n ge legen h eiten, ge¬ 
führt, es sollte hauptsächlich zur Darstellung der weiblichen Dnzformcn dienen. 

Die Wallt der zu den Gesprächen gcmachkni Anmerkungen beruht auf keinen be¬ 
stimmten Gnmdsützcn, Es kam mir weniger darauf an den l est völlig klanumaclien 



Zur Kenntnis dra Uaxkischnt von Sam f Latjt/Urdf. 


IM 


dazu sollte die Übersetzung dienen —, als die Gelegenheit zu benutzen, um gewisse 
Probleme zu ereiltem. Manches Tatsächliche wir mir selbst freilich nicht völlig klart 
aoeb bin ich davon abgestanden, mir die leicht, doch nicht rasch zu beschaffende Aus¬ 
kunft einruholen, und überlasse es Einheimischen, zu ergänzen und zu berichtigen — viel¬ 
leicht wird gerade auf diesem Wege Bedeutenderes angeregt. Von den Lruiterschoinungeri 
habe ich nur seltene und auffällige besprochen, nicht immer wiederkchrende und weit¬ 
verbreitete, wie den Ausfall von intervokalischen Stimmhaften (b‘ iraazi, parHda-at, d; bao, 
ust^ai, g* ein, paatzmk, r: Ucu.vik, zaa, ni trrain, mam) oder Ausgleich zwischen kon¬ 
sonantischem Aus- und Anlaut (nur takit für nork dakiL m pezafä für nik kznht) oder Schwund 
von Vokal vor Vokal, bzw. Zusannnenziehung (oino für oraiw, datzi für ttohatzi, ffekto für 
<jehiayt>) usw. Ai.l-stim zeigte in bezug auf das Lautliche manche Schwankungen, und trotz 
eindringlicher Fragen bin ich tiieht über alles mit ihm ins reine gekommen, ^ h'h denke, 
ilhi HauptschwLerigkeit bestand für ihn darin, sich vom schriftsprachlichen Einilufl ganz 
freizumachen; z. B. schrieb er erst handi (das, vom h abgesehen, in allen Mundarten 
das Herrschende isi>, dann aber iaitnuH (das wohl, ohne h, eigentlich westbaskäsch ist, 
aber von Azkue dem Lnbourdischeu ä. ». zugesprödien wird). Manche Verschiedenheit 
wurde von ihm gewiß nur als orthographische suigefeiät, so die zwischen kh und (•> 
mul /. Um es kurz zu sagen, er wußte, wie man sich in Sara ausdruckt, aber weniger 
sicher, wie mau da auMpridit. In der Ausgleichung seiner eigenen Unstimmigkeiten habe 
ich mich sehr zurückgeh alten. 


Lekay efa Brütet 1 * 

Brikett-k Z.tr diok' bau nsjuitdiko 1 Lektii/f 
H nfiiii fithdan f-hmdnln ikhim. i/htitzen-t: k 
hi rirtht tjfin dkta. 

Uekayck. Tuhnr-tzau. Hriblf H« : \ ze 
t rriiin dvi. ui Ikthi nt-f kkhtnm hmEnteJu' uti<da 
biztfT tfuti itchu&ik , *, Zu :w, - w, gizwt uriixu, 
fu thi zu/ karrostukin eta zue jrilatariekit) ptdza: 
pbizti hur UtUzüiltza . . . Eta atz» nm-lzinekn f 

B. JittzjKurrnm, 

L. Zer-tzim jtritmk/ 

lh Etz, 'Z-tukik dmßdeJ» pikta partitki* 
nt hazifa* 

1., Nik je r/*' rt r-mki&tj gizdnat . . - Eta nöla 

tat f/aa? 

B, Erwin dfikit 1 . Lurrmyu hi atuiiak, Chi- 
thnr, PatrMla ta gutirdti (ildeaitt dk\ Ottnrrr, 
d.ibbadir Baigorriarm eUi Jtilsu krtz* t/i 
HazpftrrmMtTfkin krtz-ahkuk. 

L, Eta ze jokatzm-tzutm? 

H. Zt jokatztu t M’ia tikru mifa Uternin 
kontra , 


B. Nun, wie geht’s. mein uIut i/ekay? ln 
diesen zwei Tagen, daß ich Dich nicht ge- 
srhet! habe, scheinen mir zwei Jahre ver¬ 
gangen zu sohi- 

I, Schau, Sie sind da, BrikctV Bah, was 
werde ich z.n sagen haben, der ich immer 
hier auf meinem Platze Imcke und wenig von 
der Welt sehe - , . Sic sind ein glücklicher 
Mensch, Sie, indem Sic da immer mit Ihren 
Wagen mul Rnllspieiern von Ort zu On 
ziehen - , Cml wo waren Sie gestern? 

B, In llazjHuren. 

1„ Was gab’s für Preise? 

B. Nein, weißt Du niclit, daß ox ehe Ball- 
parde auf Henuislünlerung war? 

1. Ich, ich wußte nichts, Mensch! Und 
wie wiif's denn? 

B, teil werde DLr‘$ ^agen. Die Ijutgmvos. 
Chi]har, Patch« >Ia und der ZuUw&chter auf der 
einen Seite, Otuirre, d'Abhadie von Bai gurrt 
und Jstsa mit zwei andern von Haapwren 
auf der an dem Seite* 

].. Und was setzten sie? 

B. Was sie setzten? Tausend Frank gegen 
tausend Frank, 



20 


S e n u r ii A ü l> T: 


l„ ttfcihtrijgkdnal. .. ttarrjiz'-mizEztn 
attpdhiion tiiruz fnitako pilotit jtartiduik 'nt . . . 
K(*i ziinrk irtui'fut* / 

H, 8 (Uitärr*k gäbt#, rto ntk-rt' !*i % kt&hkut, 

1„ AUikatn du Itahr* ? 
t$* fht-bua, käshtik in-tuk ztirtii jtikn tn tna, 
Sthifttm'k ztWi:i Ha brflztk i>kt- 

L Eia g#rät 
B, th-ro gäldu, 

(„ y.» in-tsmäU Uta.* 

Ti. T<i\ (jEmrnt l.iimmtp<ientfrrti tn tfifcitz* ’ti 
Art«, guardak btirrh jrlfsez hutätz c«. QUtirrr 
attüz tjoorki laihn. Jtit9(i-r> Ut, Ha tttifü iektrapa: 
azktnüit) yaidu. 


l r . S- tir tun: häatik u bnzelu trrlttffl frättht, 
höi i’tzrn jfiHtftnko ftitriida. 

](, fjtiffai fihrt/iuizal bozütiatt hiruHon fntyni. 
fhitntf ... Ein Birmidük' zt j tt-tltt * 

li. Birtmdak rztik ydUUi httudiik >iu (mir 
izutt. Uthsirtik ^iutarrrn aldt : hdinitz joktdu 
ziuti, fmimitt tjriti partitiaikitt hitia-ri itzuli Zaun 
UrlzHtldm. Ha tiUmtnU handln rntmrz afk’Htit 
Im tjatiiüa tffläbtchf zum l_ , 

L. llai nt tu Birnwht hoi hthi ttnyi utratzm 
da: hithi iratizi fuutdia ula t/iildit ttikia »in, 
Uäktkn jokoltfri yidi ezdttfze-üt ttik. Eta * mi- 

nfzah hat tjizoit zifzmn-rr. d>'la. 

B. Xor, Birtmla* tU > di t tU n ! Ettkiiah 

harrt ko fiifn/a pläzetan aijn /zm ihn tjizmi jo- 
kahtriil fattwiwmt liimmbi-vit; hiakik znthd 
trrfny gha ihn dum/ t'lu <:tik siktilaa niaikin 
ärtii-jmEa niakhitirik, rta yizön pmitw zu:>', t n. 
tdartak St'kvlan ttitHlUkritsru 1 * eztüäna, htm- 
painirltm-ir pnatzaih ijaitza^-tik. 


I.. Mansch, HJensrJti ,Teil bin ganz weg! 
Ein solches Ballspiel uw Geld ist seit lange 
»idtt gemacht worden . . , Und wer hat ge¬ 
wonnen? 

B. Die Sanier haben verloren und ich mit 
ihnen. 

1.. Sind keim* Angriffe erfolgt? 

B. Nun jn. anfangs haben sie acht Spiele 
und zwei gemacht, die Sanier sieht uni) die 
andern zwei. 

1 .. Und daun? 

B. Dann haben sie verloren 

Was ist Urnen denn geschehenV 1 

B. Nun, beim Clement I.arronyn hax das 
ROcksehlagspiel ange&ngen «chleehtzu gehen, 
der Zolhv achter wiederum hat als Aus werter 
nichts gemacht, Ottarre hingegen hnt si<-]i 
gewaltig angestrengt. Jntsa aweli, und v ist 
endlich ilureli tausenderlei Mißgeschick ver¬ 
taten worden. 

L. Ich bin gleichwohl sicher, ilaß es cino 
Menge Wetten gab; das war keine Scherz- 
purtie. 

B. Kur zwanzig Frank gab es d:i sechzig. 

L. Alle Wetter! ... Und was hat Hi Hindu 1 
gemacht ? 

U. Hinmda kann keine großen Verluste 
gehabt halien. Anfangs spitdlr er viel auf 
Seite der Sanier; aber dann wendete mit 
■ len Partien auch er sich auf die andere Seite, 
und da er großen Vorteil an bot, sn denkt 
ich, verringerte er seinen Verlust etwas 

l.. Aber dieser Hinmda kommt immer gut 
heraus; immer hat er grüßen Gewinn oder 
kleinen Verlust. Sulche Spider kenne ich 
wenige. Und ich könnte wohl sagen, daß 
er auch ein ehrlicher Manu ist. 

H, Wer, Biramln? ei, ei, ei! Unter den 
auf den BaUplätzcn des Basken landen er¬ 
scheinenden Spielern ist Bimmln der !u- 
rillmttestc. Weißt Dn, wievielerlei Wetten 
er macht? mul lüemnls mit jemand um 
einen Heller uneins, und ein rechtschaffener, 
ehrlicher Manu, den niemals das tu*iifuik>- 
uuterkriegt, :im:h in Gestillseliallen ein ge¬ 
waltiger Zahler, 


t Humritt t(ti Hürnfttr jnknhn tfil^n igitt> famatu bat. 


Itirnoiln Ist vun Smu, ein LwAhiuUnrtirgeusplctcr. 
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L. Halft hätn dii. tjeumk tnuthtzduh sea* 
tik .,. Ix »“ BrVa% bum .. . Ela hhen 
tum jthttlr h/iinit: Iltisparrrnäii 

B. litt. htzüm jeruh pifaka-fit. Infinita ta’ro 
ytiitzti zliatl, 

|„ Jfümk ordätut. st unutik tite-aal-tsütö- 
tuttk , . . Jakttfk ftf idiiikv litzi har Ittke 
pifata , . . güm hantiiei, Mm du yiztrtma da 
htü'n tnti ptlntakn ... ja hi täntal rt-etdi den 
‘/iztai'i. ttölo. tan itita&t pdotdn f 


B. Z> errd-mii difc, hhö tim Ixitliif... 
i:,rn iluk tCasfotinu zMtn/t oüzeik l ' t 

L. Btio * - . 

B. thira Jätsa hezaktkd hm Mi zunti ela 
tzivk r'fft/tidaiiii) mtnuhtra tniriitu htilak» 
pitatarilk. 

I„ ZtP-itMik tjfcfjmit hnäkoimia 

pan 'koik izän ? 

B. Ez, tsidta izat) w 

[{,/'. atufiitzuhiizii*' h*iz Chat*nt En* 
nmt/ft t Esbml-h, n tbf pilÖtaH fUSVlt rrrt'tjr 
izmi iltnnf Hdh-vzvntu »ptlde, wirk ikhätti du 
njtnuUiitiü Qättettl hzdlaka pilotäriik.' Btnik 
tirrfini, Era »/»hletik, phzu t/asta b»k na* 
ruht . . . Orttailzrit-km hm Smktt hda-HtZtnz 
LnrrtintfO härrek ze jä»t In-tisuAif jtikrh*' 
pihita rluhl da h/tmaurtz mtitretn» tarnka-tehtii 
pdrri™ näh rnmndzion / 


|{. Hai. ttrMitsfn Hiitik. 

[.. Ah. »tr&tltizmdeaa .. . eztatr, »z, rgun- 
tfqiiit} Katfaätifk da Jlitintexrk htilako jt/lk da 
iztin. 

B. Hiihntik. arr(tzniini-uk_, Isktbj. da »th* 
üilZt H ittiuk nainä: piioto harit pikftik A ztnht, 
rtöfa <htieh»in*k n arrtiht jäiatv ziäteu. 

L, AÜ&drdsastf h<tz / 

B Hoa. httinan »mihi dtitMttrkm** <Uf»- 
d'ntaä-itk, 

L. Aht Ä« hd/ii zrrbeit baten tla, mih-ni 
!rtirki rhichtrra h»Uk »mal; »lieht pilntain urrttn 


1„ ,*>o wird e* sein, die meisten lol*en 

ilm g^wiß . .. s<‘hfln» ßriket, «cliün Und 

wiircn viel Leute in Häipwwn? 

B. An, es war ein Haufen Leute du* »foer 
e- war eine »rge Hitze* 

!.. Was masi da Jutsä für Veit geschwitzt 
haben . * * Jatsa müßte meiner Ansiebt nach 
das iMLspid lassen ... ein zu großer, dicker 
lind fetter Manu Ist er jetzt für dns Ball¬ 
spiel .. . ein Man» von schon zweimnl* 
ein halb Zentnern, wie Laim sieh der mit dem 
Ballspiel jibgeben? 

B. Was will das sagen, wenn er einen 
guten Arm hat? . . . hast Du nie vom seligen 
(iaskogner gehört? 

1 +. -I:i ... 

B. Der war zweimal so dick wie Vutsu 
und bis auf den heutigen Tag Ut kein solcher 
Ballspieler auf dir VV -‘tt gekonunen, 

L. Srin ^ie siilL Mann’, der tiaskogiier 
hätte nicht sunuesglelchrn gehabt? 

B. Nein, er hat es nicht, 

1.. Bah, haben Sie also .Im Clement l*ar- 

l'Olide vergessen, welcher der König aller 
Ballspieler ‘le- Uiiskcnkmlrs gewesen ist J 
Fragen Sir, wen Sir wollen. Wer hat bis 
auf den heutigen Tag eiiu-n Ballspieler wie 
den t’leinrnt gt'Sehen? Kr nti der Mutier, 

. r mekwfirt.s der ganze Platz war ihm unter* 
'tan ... Erinnern Sie sieh, was einmal bei 
einem- Sant'T Fest -lies«-r Ijimnnb für einen 
Sehlag machte, wie er einen in den Winkel 
füllenden Hall l 15 Meter weit bis tm die 
Wand des Uente;ndchauses warf? 

H. Ja, ich rriunerr mich. 

L. Ah, Sie erinnern sich ,. - nein, bis heute 
haben die GtskogUer und B-iirner Milche 
Sehl8g<‘ nicht getan. 

B, So ist », Du hast Recht, lzikny. und 
ich eriniiets- mich mich, wie die Zähler, in¬ 
dem er jenen Hall vom \\ inkel an- scldtig, 
es ihm als Stridi »nrechueteu, 

L, Sie gehen es nlso ZU? 

B* Ja, «her mit den jetzigen (.'hieltteras 
ist es etwas linderes * 

L. Ach! ja. etwas gibt es immer; ich will 
gewiß, daß die lMehlems gut sind, um den 
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bohitzrko, bäiitiw r'sta t'Jitditim Wo mki. Aritr- 
iio iminii yiitt tta b**ji pitötari istiteko. 

H. Hin hozolcunt ... btü/um t-htrhUru, penfsu 

tjorffYH rin-tziirian. 

I . . Nork ilsritu otfn zut’n thirhhm m«kkt 
fuü Ifheoik? Jitwk" bedei*? 

B. Behii-uk 9 hortikf nmtktfa ... C'. rztnkik ? 

\Nik *z ,,. rzhikU u sü> vMUm ni fttiurm 
natzekt f 

H. Jet! i'xti h wiu buakiila ... IJ?n-km~ 
hizikoik itu/thtfeo beizoin txibk ptnt^ituo^uk 
efuchtffli, Mrtchrt Anvitzrn. jL*rntk jästihm 
Kzala stirtkii zi/imt bfiitz-jKtmti rhifi ftirrrtin 
elkf irren köntra-köntro f>i zehren heinhua titz», 
gern simärika nire-dtzutkin tin-izion rhirvlttn 
hbi ttiki bat junt-jitnUc liirrrtik otitt zitut rin 
fiä&i zwin ht> hiikin pi/öton. Ikfubi ziten ton 
pitota nlf'rki jfit zeit zr-ht chichtruka 37 hnthtn. 
haxi zwin bei lau/imlzot •• htilako rifrti , DVnö 

ht'k ikhwkta fofrtzrok " fm, rjwi(a)o ein hoti- 
ki{u)o eiten ziz teilt n ffa koren zirioik etkotnn 
<U-i> njutigo tgtuntm mmtdu gusikb pihtorint 
rxkttnu flöiton tri'M/ni. 


L. Jen, jexJ Kg tu fii•nti-uzu, Brik’f. Anuk- 
tar wutkiko htzottt btrtrinik tiltoio** ttiki ijiinzn 
hui? 

B„ Bo, fiuit/ulo. kt: z *, hm rinikUn? 

lim-osö 9 horm I ÄÜzr-uzH f Kr min 
lititi gef 6 , Efkuaktitmtk orhtttk tiklu. heinn jeu» 
* ztitk kt ptuWtizt h - 

IS. Ho, Lckfttj, ho, Kxkliuidwtuk uzten tiluil - 
tiztek bein ckicittfivn 3 *; wiuxi-fnk pikitako x* ><- 
fik ehichifTO ihn >'ta ko c/tirhtrrnt ihittzrn «r. 


1.. Bai, haki-ttsk-ul im nikur. Briktt; ax/xil- 
tiion haotik pilötari kerri yuh atfötznt tlo. Kta 
;er tlo Boigfifriko li \hhutii> thiokn 3i hoi? 

M. To*, ikooku-itk So tu ft M . . . tmr/uki-of 
tfliiiza li fxiik Stirn» Johdtseko rinn. 


Hall weit /,u >L*lili udi*rii, ahi’r ilii 1 Cliiri»t<Tn 

allrin gcnQet nicht; r* hmiiolit »odi N'TT 
und Augf um Ballspii'lrr zu sein. 

B. wir .,. mit dvr Chich- 

tera linWti ^ji Hm* gewaltige Erfiinluisg a< 

macht. 

L. Wi r i't dueli nn r«l auf difisc Chidii*:ra* 
mod«- YprfalUnv? Dir Zigrutn r vii'lli-itdit? 

• B. Schweig mir duvim, Bnr^i'he ... Was, 
Du weißt es nicht? 

L. Ich nicht ., Wissen Sie nicht, daß 
ich im Vergleich zu Ihnen ritt Kind hin? 

B. .Ii-mis! teil dnchte, daß Du es wüßtest. 
Zuallererst hat ein Hirteiiknaiir die { hichtern 
erdacht, durt in Amotz. Er steckte zurrst wir 
zum Spie] fünf oder st-efi& Zweiglcin in die 
Erde iicbennlnandtT, uiigefiiUr zwei Spannen 
laug, dann machte er mit dünnem LJin-trr 
in den Zwetgietn ein kleines Getlireht, ganz 
dicht. Er z««g es ans der Erde heriui" und 
liegnnn, damit tur sich Ball zu Spielen. Als er 
sah, daß sich der Ball mit diesen Chichtern- 
schlügtm gut scldageii ließ, begann er auch 
tur seine Kameraden dergleichen zu machen. 
Dann, als dies auch die nndt-rn s;dien, e r- 
hi-sserteii sie es immer mehr, und darmis i>r 
dmiu das heutigen Tages in dm Händen von 
den Bfdlspieleni der ganzen Welt hi'liiidlicle' 
Werkzeug geworden. 

I.. -fesu*.. Jesus! Sprecheu Sie nie Wahr¬ 
heit, Biiket, daß von einem Amotzer Hirten- 
kl iahe ii dies Ding nusgegaugrii ist? 

B. .bi, Bursche, ja; was, Du wußtest es 
uiehl? 

L. Sehen Sie d*N an! Vershdicn Sie nichts? 
Dnnu sagt man, die H»<ke]i s*mi-ii Esel, sh- 
erfülldeii Ute etwas. 

B. . 1 », Lek/iy. ja- die Basken kamt iiinn 
hei ihrer Clitchti*» lassen; sie verstehen flieh 
darauf, fürs Hallspiel gewiß[?] eine CliichterH 
zu machen und auch die Chlchtents zu hamt- 
hahen. 

L. Ja. «o denk teil auch, Brikett dennoch 
sind seit geraumer Zeit wenig neue Spieler 
»tifgetaucht. Und was ist es mit sotatiem 
d'AMiadte vmi Rnigurrt? 

H. Nun. Du wirst ihn zu Snm sehen 
er liat eine gewaltige Partie ausgemacht, zu 
Sur?» zu spielen. 
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L. Z> erratr-uzn f 

B. Gatt dm itmtütm d'Ahbadttk pürifa fu>r~ 
tida-fd > in dui'fa San hl jokdizeko. 

L. Köln uthet 

II. To*. htm Kspaiit'U, ./t Uso *tn tT,[itboHtf. 
bi Smttiir, ChitAiir. yl Utnlti rtn ÖUtirn-itt hin¬ 
tan Hi mihi Itb/rti Jöktam tfctrk, 

L. Ä itriähtb» ßnM , ♦. hobt ko ptirtiäu 
Ijotirrif j<ikmki ta riau :>hi du orii orköiUm* 
izfui f Ikbruta t'Ztnm duzd rtzdihi 

OsttihlVf tti bezahl. 

B. E-nuttk tisUUfm. /«tituni btubrn hrdt > 
hfiimfk, hmtik. 

L Eta nutz hni-nh 1 " tj*m jo&at't t 

If. Etjün zorlzi^ uxti'-iiit. 

L. Zfinru rilitr Zoo } 

B. \rk Eqwät/trn nldr jokutö tfott diat. 

\füz 6 m i / f* t rtidet-l: urru-iiE. • um zu hin tu. 
ijnhtuhhuzii. 

B, Eztint behUarik. 

L. Bon bau, ?win grra \whn, manu thoitn- 
zu ■ jjtdako njum ton. 

B Zfiibut iiimk uth-thu, io. Ijfmg, >pr- 
yno 1 ' t ÄUfi** yifZV•' tli r/iill Ifouzik 111 tlhuilfziitfr*“ 
tfn 41 pi/o/uikin. 

L. Odi ohto fjättho tmöria izoin dun hu 
ittutki. 

B, ji#r; . . , hi ft ui iihlttfc Imiz . . . (lull un. 

Ltkwf / 

1 ,. Bo ho. atiio. Brikit. hutr tirU, izu tu n . 


L. Was sagen Sie? 

B. Daß d'Abbadic am verflösse um Soun* 
lag eine Batik* ausgemacht hat, zu Sara zu 
Spielen. 

L. Wie denn? 

B. Nun, drei Spanier, Jatsa und d’Ahbadie 
gegen zwei Sararr, Chtlhar, den Grenzwüchtcr 
und (tttarre. Si<- haben zwei taust ml Frank 
im Spiel, 

L. Was ttir ein Mensch Sie sind. Brikit, Sie 
wi'-'ien von einer solchen gewaltigen Partie, 
und jetzt fällt cs Ihnen ein? Zu ui Teufel, es 
ist klar, daß Sie nicht Wirt sind wie ich. 

K_ Ich bin nicht Wirt, aber ich bin doch 
wenigstens Fleischer. 

1 „ Dml wann werden Sie dann spielen? 

U. Heute in acht Tagen, denk- ich. 

L- Auf wessen Seite sind Sir? 

B. Ich denke auf Seite der Spinner zu 
sptrlen. 

L. Mann! sie haben eine schlechte Partie, 
geben Sn- acht. Sie werden verliefen, 

B. Ieh habt* keim: Furcht. 

Schon gut, wir werden es ahwarteii, >i 
werden mir’* in den narlistcn Tagten Sagen. 

1 i. Wieviel ühr haben wir doch schon, 
J.e’kay? Den ganzen Abend sitzen wir da 
und Vergehn uns über das Ball-piel. 

L. Jetzt wird <s wahrlich Zeil Irir iui- 
seiu, zu Bett ZU gehen. 

B, Auf’ ... sh gebe ich denn schlafen . . . 
(Jute Nacht, l.ekay ' 

L. Ja.jn. Adieu, Briki-t, auf ... 

fen Sie wohl 1 . 


h'ofi ^ n eta Piarret, 

{Hirn arftko mfana, j 

iittuxs du IHarre# eh/arrrn fumrrt kn ktgumk". 
Urtfo haimtsm human Gamn noufufitik arri- 
botzm th t Hiarrescit osiatura. 

Sofuko mmtzo artwdarni ondura. 

Biuicsek. Affur f Jin hink ryun-on tUtuhi u . 
Piarrcsek. Jesust Jmw.* Ifondik utivtsm* 
(zfiu yizonaJ Zu ' tztiu iitnwis? 


Kuns und Peter. 

|/.\virqes|»räch.i 

Hans und Peter miteinander Kindheit«- 
gespielt* it . Nach vielen Jahren kommt irg « 1 ml- 
woijt-r Hans in die Schenke Peters. 

(ieiiiäß der gemeinen Sara er Tb-di weise, 

B. Heil! lintl gebe Ihnen einen guten Tag. 
P. Jesus' Woher kommtm-Sie, Mann? Sind 
Sic nicht der Hans? 


* Als ich Auvsii* meine VcrwutiderüHR tkrilbur kusspmdi. tUß er die beulen sich nirln dmrn 
[tokatzfn] laitse, erwiderte er mir mit nicht -itirhbultiijt r Etegrilndutig, ci Imb« «s tudiitt» heswreit Ventisüiihv-v 
bIW selun. 





2 t 


S c I11! wi \ It 01 : 


<*, Ilttln »rrttl'/i thwktii>\ 

P. Znto hmntl, Jttr-tznitr, m Wim. 

AspnldBco (JuTnsdai^hlt! • :iuttzm*tznitiit: Halft 
gizrHdt(~Ut htdiht zuiii! 

(i, Btt untji mib . 7 in kitat mbr. Et* t zu. i *it nr> 
osiahm fotu ormn-tzimn! 

P, Btt. (/tat?*, * im)ni~än ostatua uzkm njtzhtn 
dfhi, rftt iz-bt-r, rtjia rtrmi ition-ibit ftßzioik 
hob* oft, fy/iittm bnnkizu toki hunhm <tt/l*dt‘ii<t 
bt jutr Utito ! 

li. Bingüniiozitj. Pinnt s, tfiki-nntmi onnieJtri 
rz-tft bhitznk; ibhnihrvj nattnäsrn hui du. 

P. Eti> mm znnrtzm-tziw (]**'•>, G’iif'/ 
i_Yi, hftr-har Jhtkunin ftr izfrr zttbttHttn - ■■ 
P. Ihm baakiti. 

(>. liotwtnt -Ziftu ufi noO- 
P, ItSftxwin II Mil tu.' /min zu,' Sw um: tuk 
n hnnkh*i iitkr-n'Zafcht Eta . . . muhrik 
hir'tu zifiUt'H. (Umritt Abt oniitfi rzkonr/ai Zitfi? 

I). JÜz; ttitiin koc/Jcwm-nti ln tu niizrn u : 
ftfi dinbfinikii tukbt •n-gttruhumd. 

P. Bmtzu hnurrik/ 

Hu, haitut kifft naUftikodit bi ttrt'Akn; 
sahnt iff/f ifttftzirtitik hnzkktK 

P, /.o^-irhilik, bttm*! Mmniti hurthm dt nnk 
Anzfrn dir, 

I1, Btij unkt lufZtrn (Ih n, Etil zttk, Piafft* 1 , 
gttrgrhto f tmiin • iniehkt-uzut 

P, fit», Jinhini wfarrnk, gnzbnnk /umritt» 
rift*dottfat Mtm r mninUntvt; oni fttmin httzio 
iimtht idttilzneiztriku, 

(i. Drnbnmk mht thlzin. Pitt ms! 

P. Ein tjtt-n l*t tirnhonriMn, Orhnitzfit~t:t(tK 
tiftttrs, rfkuku ? ginmltzfduik bin Itipr nnUt , ‘ 
naht gm ginm maat* rbtvdndi 

l>. Orboii:> u tutizi »n z, Pitirnü! smrki i/rft- 
wlzifi htti nutz ! Ein tjcfo w tritt til » ntUitik kn 
hisk rkn yim: ibiik hnrlozu-utt'Uk pnstitziun r robbt 
hfllttittnß Hob t kirnt tu iturtt n! Etckfvt fff tu 


< 5 . So heißt man uns. 

P. Komnu tt Sil In r, kormm n Sw*, wIb'ü 
*> ii- gleit, .ln ist ein Stulil. Ulf in siltvr Han«, 
kniUD «'rkrmu* irli Sir; wii sinf] Sii ilick 
mul ’fiSt gi-worden! 

(i. Ja, ich lictimir mscli wollt, tiott soi 
Ihiiik. Und Sir, Pi trr. Uabi'tl, Wir icli iiön*. 
eine Schenke aufgetan y 

P. Ja, Stans, es heißt, daß der Sh-ruf de- 
Schankwirtes der lrteU 1 sei, und es Jsi such 
nicht wahr, ihiß *t besser sei als irgendeiner, 
«brr S|,* wissen, an diesem * >rte i>t dar* not¬ 
wendig, was möglich ist. 

(I, du, sie hallen recht, Peter: mi dieseni 
Orte gibt «\> jetKt kein L< tieir, der Teufel 
tn-iht si-iil Spiel, 

P_ Und wo werden Sie dann tiU, Unns’- 
li. Icli, da mul da in Gottes weiter Welt.. . 
I*. [Ms wissen wir. 

U- teil wohne in tlihnuri'. 

P. Am Meere! Rrnvo! Ich Mn sicher, duß 
es mir dort turli gefallen würde. Und . . . 
haben Sie gehi*i:n*t--t oder sind Sii noch Jhul;- 
j^i.«eU.€ h ;S 

ü. Nein ; teil mich an Hnon Knirps 

von Frau gebunden: ine im* mitUdu- LVin 
habe ich gesichert. 

P. Hullen Sie Kinder? 

O. Ja. drei Huben mul drei Mädchen. Zn 
viel, um mit unserem Verdienste fnrtSSU- 
komiileh. 

P. Seien Sie Still. Haust Ir» dieser Well 
kommen alle fort. 

ü. Ja, wie sie l'ortkomuu n! Und Sie, 
Peter, sind Sie schon Familienvater ge worden ? 

P. Ja. Oott sei Dank, der Jüngste hat 
uns heuer die erste Kommunion gemacht; 
mm scheint es uns, daß wir die Familie 
aufgezogen haben. 

ll. Wie die Zeiten dshingctimi, Peter! 

P. Und auch wir mit di-r Zeit. Kitts in m-n 
Sie sicti noch, Ilnus, wie wir ein mal, nN 
wir noch die Schule besuchten, .schwankten 
und nusgiiigeu, um 'fjAubwi nn stehlen? 

ti. Oh ich mich dessen entsinne, Peter? 
Itrwiß entrinne ich mich! Und daun, nis 
wir, jemand hörend, uns rasch auf die 
Heine machten, wie ich über eine Steinplatte 


Zut fCtfititais drs [itiskhtchni ton <Sara (IfätfnxFd}. 


tjatiza zühotik htütnun kotkun aifrida 
ajtulk rdrrrak rrnun baitzoo z ktdt/h 'tt . . . 


P, Zt r dm haottk hmtrUttuna! S <fmi < <■ ryo* 

t<n tun: ortinko gvrjostrtaA rfaßhftriak 4 * gogvnn. 

G. Ochain, floirtf*® ordnko miinitnt Utyhtr. 

/towt/ 

1*. iiz-ta fjtzi/rra. 

Ha httluik ir Mn klink ditlhl* 1 tisatiuna .. , 

P. Ms*! i> htmlzi ndzait »U zni nmu trago- 
,tt tshiim gnbr, ftoinbrLr dmljorain hurwrn 
tut huitmkf, htm bat ik/t>t$('<>! >1horri(b>)Ati 
,. . ui inmin. fiimt $ . -. 

(r. Ml t Hüki-itsfii . . . 

P. Zoio imimf. trinhrtu har tlttn 

G. Zur ttrnzkm*. PmfTrs/ 

P. Ott dt/i z uh t ., 

<L Ar«» owt. Pintt?*! Ethin rrrrchn! 

P. llnl/icftr tltt. (fink» tihlikitu ttrno (rrttltfo-iti 
ihn , „. 

G. Baiki_, hntki ... 

1*. Zrnhat thnfxiTtt du. f intim, rfztiifu ‘Saran 
i:*iln * 

Ü, Nt Sntit /4 f-naiztlu izttitt. juthttfrufhtno"* 
uni nhndtt bednüzi tirtfa . 

p, fr. Stinkt) fxstr lütt ff du rtUtn hin ii ttr- 
riotu rtortznit t 

G. Erntiti dootznl hin: mir ihn ?thori’i,yottit 
ititzrii* K i ftt uzten nmhtSm! (mnbnit' 1 hobt 
buirro aprrantzüiz) Jnchtn-iichtxui iT httitettgo h sh r 
bzptrtin, mutiko znairena osto f/oinitm hldit 
zthik iTiuitntik. dmln'tk tfids Ofttia zrt'hihk 
i:ifit, tmi-ft! ztmytto fandst znuhttt. 

P, Oh! :t In »timt! 

(i, EiIn bim fast» rdt'rmk rihn iiftu-n dir 
Saran ! 

P. Bt*fa tdn'rak, tlanrs! Eztakit Esfatuf- 
htTt'iwi harter h>vnko hsta-ainit min ’ M frittern 
tUfa d*v Samti 1 fazrn fait jenth. 
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fiel imil mir das Knie aufschund ■ Bei der 
Heimkunft ans «lern l/u'lt Ln dre Hu&e dii 
Kniescheibe herauÄsah nml mich flii* V.Ueni 
hübsch regalinrtdi * . . 

P* Was i«i ille Kindln-ilt Audi 

ich bin mit meinen (Jcdanken bi-i unsern 
d.'nii.'iliffou Vefiinüpingeii innl Sidiclnien- 
str eichen. 

ti. Adi t wenn wir doch noch in dem 
Aber von damals wftreu. Peter! 

P. Es Ist wahr, 

ti. Ja, desseiuingt-achtet t?eh<' uns Gott. 
Gesundheit .,, 

P. Jesust V¥:i' «lenke ich nur, daß ich 
Ihnen nicht einen Tropfen Wein an Mete, 
da ein Kiudhcite&cund von mir nach so 
vielen Jahren mich besucht . .. *la ist ein 
Glas, Hans ... 

G, Halt, genug, genug' 

I*. Kommen Sic, wir müssen an stoßen. 

G Auf Ihr*' Gesundheit, Peter! 

P. Prost! 

ti. Ein guter Wein, Peter! SÜllig! 

P, So ist es. In jetziger Z' il haben wir 
einen etwas leichten Wein, 

tl. Gewiß, 

P. Wie lange ist es her. Urins, daß Sie 
nicht in Snr:« gewesen siml" 

G„ Es sind jetzt genuh nenn Jalinu daß 
ich nicht in Snm gfwestn bin. 

p. Was. Iiabeu Sji* wenigstens heim Sanier 
Kirohfesr nie Lust gehabt, zu kommen!' 

(i. Nun, icl» werde Ihnen s^agen: heuer 
dachte ich daran, zu kommen, und ist es nicht 
wunderbar (leider ist es nötig so, dem Au- 
schein nach)! gerade am Vorabend des Hie¬ 
sigen Festes füllt uns der älteste llubr. als 
er mif dem Esel von der Mühle kam, indem 
den Esel ohne Zweifel etwas ersehreekt hatte, 
herab und bricht den Fuß. 

P. Olt, wie bedauerlich! 

G, Und lat mm wohl das Fest zn Sara 
gut ausgefallen? 

P. Ein schönes Fest, Hans! Ich weiß im 
ßnskenlcUid kein anderes Ortsfest, wo an viel 
Leute zusammen gekommen sein mögen wie 
in Sam, 


PhilMst. m. i'Mti. Sr. I. 
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Li. Aarthm zr b&ht *in duav / Primnik n 
rtzmtdm nik aihi-utmiuz*** 

l\ Ez, primtufc' ktiiifin nituSM-uzu 

mtnko trtxlak rin-httin Srmtn. linstffa* fwtn 
umdiftn f&zptrrak rrraiinikm Ami cim mfmmik* 
ütttsektiF* hiibutzi oinak nrt*\ 

(i s Ä*\ fimmwtk rr rihnrfzm di* huwtm** * 
ütiude. tjtrft fjttffa tiüfrlfrhinn göhftkü 
hnmarr*hrfk h'küti** jubdti z*n piktfu /mrtidu 
ftntmdin asprtlrfhn iztm dm nltTtma tn nfrrku- 
iwwP r icMtmt tjifziart miwktik rrrrpikatzm- 
tziirift. 

O. Xuht zm jülidii fmrHdtif 

F , / V7f//| t ' I It rr/.u t fi f : ,* 1 1H Stit tiiif rfu Jtt fr'*(. 

hrf:t hm Frankf,'' rta Espafm/ ixrtrn knntrn. 
Xor-M&i Zt' tiintiik rtzha juktttu* 

i f. Ein ntik iniftz t zvtni f 

P, Sitttlürrrk. (irro w* mtn&i a*yi *hzmkm: 
mUimji itfitßtflditfn** fmzm pl* kn ^ pirtiflti, Im* 
phnrdiu tfirn pkkuriik /ml#mfd\ j*udi*ii y*wi?t 
fifwndiit nnuu-tzioh n; u* -m fturtnikh kfmu tnn.dkit 
<Ui dttntzu aai^tm hnmur-hnmt'knk urh* 

U . Eh wtinrtim? 

P. Afitiftrfiftti miiio th <tijh*zku l* vtz* pihüu 
fMii'tÜtft-ut firrritf fa rriuin fauilm, fwrtz Swttttr 
hurt: Azkinndur ; fjuinrnt (juizhm uriehkn intu*: 
m d&ddfau jühdn ' h ft . 

(*. Eta Aum? 

!\ llnya-r* San tarn k brmtzL 

ü. Äfajid**\ Swdftrrtk h>rri: ff fumatunk 
izmn-tzmztr! 

P. Ezia wrn kur Inn Jini; mtiarlrko pilnfa 
pnrtiihnn m*faUk lutzm i*mr jokuit. 

ii. Nota riff-ujzrn parjohtn* Piftrrt> t EzUü 
hrin* t ikkmi» * 

i\ Nolal Fror urrz ht Huk httruun Ixfb t i $hi: 
titckiki tjtth* . rwbüt* btinn kü harri fJudnthittik 
ahm. tfft Zi'iurk hm hrmku-h'kftik iizuUn *tn. 


Ir. \Vn> hflbrn Sie heuer ttir ein ¥r$l ge¬ 
milcht? Pri-ise hatten Sie nicht, soviel ich 
gehört habe, 

l\ Neni, wir hatten keine Preise; al^er 
sie werden was tTir ein i>M w ir zu 

Sara gemacht haben- Um zuerst von dem 
Vorabend des Festes am Sonntag m sprechen, 
begann der /irkti^ gegen neun Uhr ahem]-. 

1 i. Was* mich ein Zirkus kommt bis hierher? 
\\ Warten Sic mir! Dann am Festmontag. 
unmittelbar undi zehn I hr morgens, w urde 
eine Uftllpanie gespielt, die schönste und 
lebhöftesTe, die >cif lange ila war. während 
in jedem AugcrdiUek die Musik spielte. 

U_ Wii‘ war die UaUpartie? 

V Mil ihm liesteu Sjnderu: vi vr sanier 

und JaU.% gegen ander«- vier ... 

einen Spanier* Wer weiß wie viel (ield nicht 
gesetzt wur<le, 

(i. Und wer gewann? 
i\ ]>ir Sanu-r. Dann rhtß ich nirim Hi d« 
fbrtectai?. »m Montag Nachmittng war eäiu- 

Iih‘pjirtif p dir busti-H BIu^pü-ltT d- s ] T :ib «uoL 
sir In-ri'ttHi'u dem Publikum gtuß^a Vrr- 
gnügeu; daun unmittelbar du rauf Mnsih um! 
Tnnz* Ins zohlo elf t hr abends. 

i*. Und am Dienstag? 

P, Am Diejtstng war mich eine andere 
Ballpnrtlr auf Herauafordejniiig, * h t gegm 
Ort* fünf Sara er. fünf Aak einer: aller da >> 
aus Morgen etwas r> gn< t-% >plrlh n sir am 
Nurhmittag, 

^i r l ud diese? 

P. Auch diese gewannen die Warner. 
i\* Meiner Tr<-U f ihr Sanier wcrdei wieder¬ 
um berühmt werden. 

P + Damit ist es noch niditzu Fmle: aufihis 
Ballspiel VOUI Dienstag folgte ilas Krugspiel. 
iu Wie spielt ihr das Knigspiid. Peter? 

ich Imbe es nie grSehen. 

Pi Wie! Kruge voll Wasser auf dem Kopf 
ohne irgendwie mit der Hai ul gehalten m 
wi-rrj 1 ii, von den Stempln!feu innerbatb des 
Kebot-s gi bt es Jius 1 und wer zuerst am Oe- 
meindeiiiius wendet. 


1 «"h hsiU« ( i'wailcb dsia. mtnryt, «lau in Ai.i-ünss hHiuftkekivlHT SjNilte nte muvjuk ttrtchrml 

<i\hPi ht’hrpiiht ffltffrrijfiih In fkr Spalte, *ihi h-b Wldlcr^ubi.v uh maimAn/t *m Hinlan, nh i-r rr Aoliflöh iütr: 
rztnt prütiOHKiftfan Tnrmftrh^k* -rrrn fAr vfanfomk Lvphvuh foi <jhumk mniu 1 rlinli drtf&m MiiNzfr ; hnrltikoti 
itkrd*ate tim iiiniieiflk. V^l* <Lan» A/m i Linier mtnud m 11ml iiiiUmi Amu. 4 'S. 
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C r , (t harnt k fr (ihm awi f 
p. Ez. rtmzlrkiak ktkhun-tk, Juko fair tan 
t» fhs famfc kiirhkootitk M jokalzm iVu . 

Ci, StM*~ul, Pittrr.it. <i«Udu tii/ir rhokuon 

•lut. im fa k* 1 ! 

p. bilkfa, Gtmrsf ikhim hazintu kotUmak 
gortMjöm f/rrrfati fathnak tmnhik fakfan fa- 
zfarrnki Hott /»arm (wtitik rw zilzttion rtn g. m 
dgtttik * ikhwn hin mtifaiko ptoza .jitzia airittn 

ithiki Ziitrn. 

<i. Z> irriuk aui-tzünoft ordttaitf 
P, Et zun onn hob z hrtltr mok/taktiEk ahtt~ 
•tu .. . JA, *ta e-nUzri' ** orhaitzrn z fanitah ir 

falifiittilfU tj> C«, fi Ilias 

Li, Z‘- kanto f 

V. Kant» rtliTrak. ItrntfO pifatari zwirrvTt 
rtn oft ihti/i fjithnati nmnak. 

Cr, iVccA fhnikt 
p_ Zatdubi** Sntperlarrak. 

C!» Nor iki huntf 

p. Eztnzu izoa brini:.n hon: n nilziik 1 ', 
i Imrs ? 

Ci. Za ia -irAk*u-ptit . . . Ahf baafdl-hankit wri 
not rrrtlfatt rtiotrri. t/p,z fatundi Ufa htrhr-nbla 
tir-wirz! 

|». Qu juittU. Ifada tumk uaifi/iii iutfi Zion 

kftpio fMifatn at Stmihn ja an m*rai a , <MzlintZtn- 
tzioltiik hiaaiminian km rthurriko zrta rtafavtr- 
tziuztrki kimimri /äs ’kmhhnt gizmi <jazfart .ran- 
nzfako. 

G. Eta htmtnfit ziuztrit 111 / 

P. K au tat u ! kt trnpikn nhrrik • in-f: tdrn .. 

(i. (Merkt. Einrrrx. nirrki... Ein jumi tf AK 
kifli* prima mtctifa faaittiu hark rzfoolzu. »mki 
i/i'ioo promik rtpttin, 

p. Bä fHiino hu ayion. Bmr-bao hrtdu-m tir- 
thhm. Oi ordwmtrhr K'ttr-izinuh >(fa>rri. (iime#, 
Sarakn Mm ikhmtml, 

G. Htifaoz ßfn. Piarres. 

p t flu. Gattin. Saran ptimtik izain dirn 
fnnhiziku nrthian ithorri ka-uztt rtn fairritukn 
:mi ; ketiirtm knnfttk. fa mnojo pifaia jokaak, 


<i. Konntet auch dir MAiim-r tfiliH-JunttiiV 
J\ Nein,nur <Uc Frainn Au rltes«in 
In ti-tilgen sieh fast iuniiec(imr}dieKfliäJtaroU’ii 
i;. Ich glaube, Peter, Scham hinter <kr 
Tür haben sh* ivohl, dies* ,fa. 

p. Scham. Ham»! Wenn Sk* sie mit hoch 
:mi Gürtet ftafgehini(lenen Kücken nacktlulJig 
hltteu ilithlnhiüfen sehen! Der einen Ad «ler 
Krug vom Kiijd', mul itulem sie ihn in tliirch- 
oinaniler schrien, dienten sic il«m nanz'-ii 
Orte zur Bdustigung. 

Wh- mag man da gelacht haben! 

P. Wenigstens eine Stunde laug Iiürc< , n 
>Ih' mit ihrem Geschnatter nicht auf . . . 
Ach, und ich ♦lachte nicht daran, auch t.Jeder 
Hatten wir daun, Hans! 
i*. Was ihr Lieder? 1 

p Srliöur bieder »Cif dii- früliereil Billb 
sjaC'ler, die alten und die heutigen. 

Cb Von wem? 

P. Vihi Zaldubi von SilinidVe. 
tb Wer ist das? 

P. Hahen Sic niemals diesen Namen ge¬ 
bürt. Ihn is? 

(b Warten Sie einen Augenblick ... Ah! 
ich weiß es. Ich weiß es jetzt, wen man so 
nennt, ein großer Priester mit langem Haar 
ist es, wie ich denke. 

P, Jn richtig. Am P«ftApiintag Abend 
schickte er an den Herrn Alain von Surrt 
ein Paket Exemplare, indem er ihm sagen 
ließ, er würde selbst am folgenden Tage 
kommen, und man nitlÖte 'ie singen bissen, 
hui die jungen Basken anstuspomen. 

Cb Und man hat sie gesungen’r 1 
P. liesniigcn! .1» immer wieder schön 
von neuem 

it. Schön, Peter, ftdiün , . . Und der Herr 
d Alihridie. dieser heriihmU* iTei.vsjiender wird 
euch wohl keine Preise mehr spejiden, 
p. .In, er wird es schon noch tun, denke 
ich. Vielleicht im nächsten Jahr. Da sollten 
Sie horkonunen, Hans, das Sturftftr Fest ;m- 
y.uschcn- 

ii. VerliiHseu Sic sieh nicht darauf, Peter. 
P. Jn, Hans, ln dem ersten Jahre, dafS 
in S»n Preise sein werden, müssen Sio 
kommen, nOd sie werden staunen, diu bieder 

4* 
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nur ii a ii n r ; 


}trri$uluri f tfisfrrkurij irrintzifiu'^, bei tmmhui*n 
primttk rftf norduki U rtzt z* ezkisvn ikhtmkol 


IL }tüutik %x Jinkuuk um hadu m-ftfzala w 
orduanieJte rtftorri kr Wh//* 8 , 

P. /fr# (rrmfiSj tftt efkhftrrrkin btizkfddukn 

dum. 

tr. Arft# tftikki . . . JA / wu/rJW pipa pichtu- 
iff tiGhmt jnirtitzrko tmfttitt-ui* 7 , Phureb; rtpm 
aldi Uit rhi fr fitMtf. 

Pi Bzhi «oArri fioiiiU rfzt dmfajrain human ; 
* - ttum ijrour c/tf pmU*üzrn , . * 

li. Am; thinzu hndzakme ldftrn\s\ eia errun 
fazata, 

P. (Ue a/ih Af/ic, Ganm, i tjoii pizkor . w . 
AVA/ir //rro/ 

1 1 . Zmi* trankt!. I honett, hi:i Unutiz » i/rifr / . . . 


liier, das Ballspiel liier» Improvi&ntorcii* Lin* 
ferinnen» Jod rin, PreiHe filr ilie Milchkühe 
und wer weiß, was Sie nicht sonst noch 
sehen werden! 

CL Wenn Gott will wie ich. werde icli 
ibirm doch wohl kommen. 

Pp Ja* kommen Sie, Haus, und wir werden 
zusammen ^eisezL 

( 4 . D m ist nicht übel , *. Ab! Jetzt zflude 
ich mir eine Pfeife an, mul dann ist es Zeit 
für mich, nach Hause eu gehen, Peter* ich 
habe andi einen hingen Besuch gemacht, 

F; Nicht En huig nach so langer Zeit , * . 
ich flachte nicht* Sie heute zu Sehen, 

< 4 . Wohlauf gehen Sie mir Ihre Fünf, 
Peter* und ca hleibt bei dem besagten, 

P, Ja* leben Sie mm wohl, Hans; bleiben 
Sir munter: kommen Sie wieder 1 . 

li. Seien Sie ruhig, Peter, wenn ich am 
Lehen hMbe* gewiß. 


\ ou dem Anfang mul einem Mittdstüek des ersten Gespräches folgen hier drei 
Fassungen in andern Sprech weisen, zwei labüiirtlischeii (von Ammgnes und KL^ean-de-Lu*) 
und einer soulisclieu (von MmileouL die Hamann Uktel seiner Zeit die Güte hatte* mir 
im Kriegsgefangenenlager eu Stolherg /.u besorgen. Kr akzentuierte* wie rr hörtet seine 
LautGChreihung habe Ich der von mir befolgten* soweit cs statthaft war, nngcgUchen. 


A. 

B. Z*v diok Ujöfi tisfMitiiikf* 
Ltkai/ Bi rißin hu ah hi rhtitj- 
U'tia ikhmi* idurdzendudtak hi 
urtite t/titt dirfa. 

L. Tfh hofdinr^ Br . fUr 
zer tenhiru dut ß ni U1M rar 
fekhmui kfTimitr* nizdht bazfrr 
puh ikhwiifrjik ... Zu :im zu 
gkm dfthatstifi, Ui/ii zun kar- 
romrekin t tu zurr pihtunekin 
pfaztiz pltizu hör UitzuhittziL 
Kttr af zo nvn-tzhtm / 

B, A&pdmm* 

L, Zrrdzbn primtik/ 

H. Zer * itükika demfifizk** 
pilotö purtiihUit hazehr / 

t.. A ik fhu.dk i tutkkm ffizd/w, 
hto unkt zrm Uidti/ 

B. Zentum daitk* L. hi 
amtdik, SUiuttj Put$fitii *ta gmtr- 
tfti ufdt dttih'tikt Otjdm d.\Uidi 


S. 

IL Ztr ftiök Utüti a$pnh[vm 
A./ Bi *tjun hunkln rhthdaki 
ikhiüti idiint:* o-tznihik hi urtht 
tjtm diYht. 

L To. oniizj, Br. Zer rr* 
räum dioL ni Uihi hhrntfü 
tökiun mttk Urzter put* ikhtm 
ff irrt. Zu CtiTf\ zu f/izmt urum. 
mi ztin kttrnmiiki etu pitjn- 
turieki ptif ziiz pttizn ur-Lzahüizd* 
Etii nizd uuudzinirh * 

14 . Azfmnhien. 

I,, Zt/rfitueu primdk / 

B* Zer w ezhikiki ti th mßozkti 
ptöjnUi fMirtidtthaf Utzehi / 

L. Mk * tmkikt n Jifeikijiz öuo . 
Kkt ndtu ztin fraf 

H , Erwin diut . A . hi * t nuiäk, 
Siijar. Htftmhf ehr tjfinhi olde 
hetff tikj ( Hjn r* \ d AU ult Buk 


M. 

B. Zer dhk tirtu agpaldiko 
A,/ Bi rgiin hmtitn efundtikt 
tfrhif.d \diiritz* ii zeihtk hi urtiir 
upm dir tu. 

L, 2b, hör zifrpe Hr J Bo, 
zrr * rrdm diit r ni hthi rm 
kkhiun h z* nk* nizuLt w Utzhr 
f/itii ikkuxirtt zu zin iti rii ijizon 
iniyti. Uthi zart Itoiüniikf *ta 
zun- jwiolakurirkin pläzuz phLu 
hur beitzuhdtiu du utzo nun* 
tzimtivn/ 

E Ahazpämm. 

I,. Ztr zim prhnäk? 

Ii. Zer, rztaUkn dejußözko 
peidtn pftrtidiüid Utzehf / 

L, Ai k tk'ujrr mtrkitm gk 
zrmnf hin nüfo z*n arm * 

B* Er nun -u f IkI , rrfmn / driai, 
Ijirrrmjo hi ttntiit/k, Sifktir, 
Ikttmfüdti yadjeita ukh Utfetik, 


Zur Kenntnis des Baskkchrri von Sam fLabourd). 


2 H .I 


Baigorriarrd ein Jat&i (teriz* gorrkirra ein Jätm Urizt bi Ofjtirr. tf. \bod> Brngornarra tta 
bi i'tMmdttrm khi beriz < tdärtik. Azparvitdarrrkit) l» rt;> uhtf-tik. tätsa beite bi Ahnzpamldrt fiifnJ 

beste nidetik. 

L. /io, »Hunt zw (huv benz L. Bo. ahmUia dazu i»tiz L. Bo aAotefa ,,,r i n 

Ci £, > ©i&wik-rrik) pifotor* Ö. i. / £>^AVrrtto> 

mryr t^n AWi AhA* nn^ fcÄ-' L’tfÄo? AöÄirfM-'n«im 

jözo nok ikkm gäUha, nur* tkAust dmtytn- 

ikhad f lin [dwnj effttndeino ditto efpmdaka CI. bczähthi pH- <Mno tt bestdako plotaripk. 
rt. bzabko pilotaritik* Beräh jntnrik. Berak rmfim, b*m Break rmr/m Ura i,tAjAViA 
nvf fcrth hr,i gibtUiik, pfofiJ (jünMik plaztt tpisia lEre tskn~ phzaoro fcre tshiko f > <■/»{. rn- 
auii h*n mrnekti. ÖrhtriUm- kn. Orhoitzm-tze: hiht» \trako Um trhin Sarako bbttt h*att» 
tsari bekin Sarako besta batsm b&td tmtzinz h. orrrk zrr jth I^r, hoirek zer guo tr/in- zm. 
L horrek zrr djtht rgin-tzttenf eyirt-UUen? 

[m Sommer 1913 bereiste R. Tbf.wtsch (f iolS) das BaskenUäd behufs phoiwgraphi¬ 
scher Aufnahmen und stattete dpi» der PhoHogi-nmm.A r ehiv S; K<nnmi ssl ou , er \\ ien-r Aka¬ 
demie der Wissenschaften Beliebt darüber ab (Buskisehft Sprach- und Muaikaufiiahmtn, 
, , Mm der Ph,-A.-K. 1 u 14). Aus Sara stammen vier phoHOgraph ist he Autiiahmen, i. - , - 
fmd '178.-in,r ,#Mf» W ««M«. fl L.^r 

von einem 36jährigen Pelotaspieler gesungen oder vorgetragen. Auf meine Bitte pe ich net *u 
hh- i Sefmü t<LEB (f 1920) und A. Pi au, ganst unabhängig voneinander und ohne mit 

.. «Ln. ,»* Mum«. von >. 7 l/A«k * *il» ■* 
Da. Ergebnis dieser Mühewaltung, mr das ich den Herren sein dankbar Un, recht 
lehrreich; die vielen Abweichungen neben den tTbemmsümimuigeu, brkundeti am besten 
den -schwebenden« l.harakter der Betonung. 

c Pf 

Errnjr Sahanonm iddrioa. 


Erreg* Stttdmönen istorim. 


Geschichte des K önigs Salomo. 


Biizitnhi hirü tddba, ZV»n* 
(nira-Inirtfin Utrrfsti- 
nw IttiUfik Itt-rtz f rä tfisitfiz ffUÖi- 
tia . St ilatnbn tjüun-zt n > tu *y<>- 
ttf-zm thnntnira pirka bnl. 
iletii ziött fi zir fitntilni zürn. 


I'j hatte drei Töchter, In 
jener 7^’tt wiir cs Sitte, von 
einem Reich rum andern auf 
Besuch au gehen. Salomo 
ging und blieb einige &’it. 
Sie fragten ihn, was tur Fa- 


Utizüiti-n hira atäbä, Dt'm- 
bi'im har tun u&ää zeit errem- 
tm btitrtik bertzSra bisitaz ytmi- 
(irt. Stihitnon {!‘n<n zm r(a 
itjntft zrn tlemböm pitht bat. 

*** **? '-",2, «l2, mäiö «h»lte. Eine Sdo.n.1, 

’^.^TZfä.lZ r’JU w»r« u»», VUS» S V„: dni 

,rnntm. hrratrnt < ^ . ^ jfih # a dstgb ,>■>,- Töchter. Er sagt ihnen, dntf 

ztht’fn 'tu t* < j dio hirü Habe- er drei Söhne hätte, und so 

( j,k r tdrtzen.dm hu* dabUnm j£ - ^ ^rtzms. fort ersucht der dortige König 

BAmZ\* behSn zrlu. ihn, im Uufe von drei Mo- 

* 1 ? - {<Ui " :f a E ■ c„ }},irwk irrt P !l >zatäko zuefa. nuten einen Sohn im sc h ic ken. 
rrfepläzmko zu#*. ^ ^Zmon partdzm da Daß auch der gehen müßte. 

^^^'^^££^066bi •t&rfil '"-ras trwfr. E-zurm Daß er ihn vertreten würde. 

tn.-tf J-rona , :iSl fuiz,n dutt olM Der König Salomo reist nach 

dtäcät&tk. fortäm (Hole:zrr dtlsv kÖrfiü Hanse ab. sehr traurig. l'He 

hum l> t n,te. A>« ■ ' ■ prvgotm gesa gte Lüge erkenne n die 

proyotzüa tznnen (iaia t Z*m t rwe i ^ _. 

~T n „ m»„ w itMimU? «in der ««imc. iUr Vater ™ * n Sp*ni«o (N.vA 

• St« wpir )« Sam Kfboreu, ihre Filter ?tam 
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rrrati^ ta f Nork th&i ? Hakh 
MM jpian ;imi wtdmi rytm 
ffrro-ctv ijeioya trist*'* Ahdmzu- 
harrmuk Makützm du: zrr da¬ 
zu. uh Wf Ordtnm rrmiün-dm: 

’ Zttm pndxiMirikt tjfcturrd tr- 
rm zmnat frregrri hiru xnne 
zaiztvztrdatd da rzin mm^diä. 
Ni grimm tu dz , diia Hihi/ 
Xi. IlMitzm^dß sotdadn arni- 
jHiti. Aitak femßitrn dhj ztd- 
diu dü Im hur tfw u dintd. Aitak 
z*r igitekl dh ikwtrkfi im hi* 
rtriti fcimin zürn: fmk tdzter* 
rdz dtrrutzhi zttin hidrrat. Er* 
rtiifdi-ili&; ßizia fÜa moftzth //■* 
ztdtzm du izitunk ftArrat. 
fchewlgü ds' rat firrihatuu pur* 
tdtriän. Izitu naiz\ fiita; uhfän+ 
bat *f t* rqlit+zmt. Erniilhi-dio 

ifiyurrinuk: Brrrhdlu m tptanru 
mt. AUäk: Mk «re A Offrk b r> 
ztdn rifinhi dm. Gern brAar 
dut: partitritt da, Add htiduhn 
Is rtzrdri h zdU r rtrmiin -diu ; 
Hizi ata mutt za. Itzult:*n du 
farrhufa risrrat. Oraftkotz mtu 
phridUtim : Hur ui: hi rre, Bü 
m’fu+tdunndmi t itirath-zaU* If irrd 
yarrtmdc rrrmien diu : Xi ynu- 
urn, aita. Itik rrr kantk hr~ 

ztfia tyittr/i dun . . . 


izmun dmat zinri irrem du? 
Xurk dtfkij lltfta* Adln gtam 
dm* ztmhatf rgun yrra du 

gddifo trist*. Alabo zahurrinok 

dtahltzru dü: zrr dazu, dihi? 

Ordum rrraitdi diu: ’ Zttm pns* 

brthtrik; yrzurra errtm ziomat 
trrryiri h\ru ritm zuiziuzlrdäla 
fta rzin /rrrmrdia, Xi gwinrn 
nutz, diliL tH tm! Xi. In riiiy n 
da gtftftado arrdpdn. Aitak 
ftmuitru dio j zafdta *ta Ar Aar 
dura dirita. Aitak zrr * <jüt n 
du iktidrkn dm kurtim izanm 
zum: hidf hztrrMz aterakm 
zdmbidrrdt, ErraiUn dio; Rizin 
dla wdltzn. Ifztiltzm da Lziturik 

a 

rth nit. Aitu h heutig/, > 

ärnbal^a pArtal* Uin. fcitit mti 
<tiia; uhtiin fall afaratu mit 
f .'iTaitr » dio fagnrr/nak: Brr* * 
höht tti i/utttiftt uni;. Äitnk: 
hik rrt htirrtk fa'zttltt rgintn 
dun, («du fahitr diil. Pur Ufa 
■t'n dü. . \.itu fauloha fa t ht ari 
bizala crrtiifm dio: Ilizt uht 
mdUzii. iLultz’t« du fah’rkfild 
» t& rdt. Ordnkol: «Uta jxn tah - 
hm: ftnr tjiz, hi tTr. Jtu aitn, 
tihoiil fad tiimitu zuiL Iftrv- 
ffttrrrnok t'rrmhu diu: J\ T # gu- 
dnn t, dilti. Hik ere h>irr«‘k fa- 
zahi r tjiiu n dun .. . 


Tödit^r« »Sii sa^i'ii ilmi; War* 
um H‘i‘1 Ihr m> irming? Der 
Vater: Welchen Nutzen ha he 
Ich« es Euch zu »agen? — 
Wer weiß? — So, so ver- 
gingen einige Tag«, immer 
trauriger. Die älteste Tochter 
nimmt ihn vor: Was habt Ihr, 
Vater? Da sagt er ihr: Es 
nützt nichts; ich habe dem 
KOntg eine Lüge gesagt, daß 
ich drei Sohne hätte und es 
gibt keine Abhilfe. — Ich 
werde gehen, Vater. — >ln, 
Du! — Ich, Sie zieht eine 
Suldmeukleidtifig an. Der 
Vater gibt ihr das Pfrrd und 
das Held, das sie braucht. 
l)er N'ater. was tut er, um 
zu sehen, ob sie Mut haben 
wurde? Er geht auf einem 
kürzeren Weg ihr in den 
Weg. Er sagt ihr; Drt-S Leben 
oder die Börse! Sie kehrt 
ersehroekeh nach Hause um. 
Der Vater, früher heimgekinti¬ 
men, steht im Tore, loh habe 
mich ersehrrckt, Vater; ein 
Dieb ist. auf mich losgegan- 
gen. Es sagt ihm die Zweite: 
Sofort werde ich gehen. Der 
Vater: Audi Du wirst es 
machen wie die da. — Ich 
muß gehen. Sie geht fort. 
Der Vater geht; wie der andern 
sagt er ihr: Das Lehen oder 
die Börse! Sic kehrt sofort 
nach Hanse um. Wiederum ist 
der Vater im Tore. Da bist 
Du, Du auch! — ,1a, Vater, 
ein Dieb ist auf midi losgc- 
gangen. Die Dritte sagt ihm: 
lefi werde gehen. Der Vater: 
Audi Du wirst es machen wie 
die da 


■ Bl 


Z>tr k'f'Mttrtk ihn li(t*ffive/ti-n i'<w ■'vtrtt (Ijainftnl). 
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Anmerkungen. 

I. Unlur diesen helfen Perfiuiasn tun Abusti* *id, sehnt und einen andern sehr hervorragenden und 
Hitis whMgelaiinteii M:n im von Sara verstand .*ji, den Fleisch«- und Wftgeqhaltae BegMl» — »adw- Habe teil 



de diese .Sitte noch nicht aiiwertorKcn in. *■ liahni Air ineiiUm neben Anr«m aMetaUchaa N’ 

.iwn.w | etttt Le Psv* Wae «54 J- Vumimi Los Bas, | «es S5 f> H -0 Sur* Ln Mmsuu hasqijr m 

Iler Nanu- des. hat den bestimmten Artikel, der der Person nicht i EteArt»rr>a emn da da» N.uiliriu* 

j« «Mtrurt fifcfefem trttri da der S.-uWw ist piw.tflw.tt die Qvfyttäum* md die Bwkakir nna Auch im 

I JO. a __s._= t. F R I _ _ Ü- * JL xJLaaB.mai- | (_ W 1>I mms Ln l>r diimisuti brtjque 7 ). Es wwton Hurt aber mhu» und «ins eben- 

nü luidtim Äprmctuiiu die Hlimniftnien von Per&iimeiiiüKiflti nb^ddtet (iiihI kpnwsn 


litätLeren Fälle: EzArbtrriü 

taLK in öNrdnStllJlJiliiiig mH 



qudqu'i 

w-„. nrertre, du mvstus, dpewrwia. ee qili a|»juirtieiu aii pffcstw, In mawni dii nrr.sln ■ 

ffliS ,«SS bamat* V SyWn l'ouvrfcau. .W 9 . hg. von -I. \W* +.. ^ J"* bd..* brUKnmu 

Isffit' •'Wlmn: Vursor. wtclu in Avertissement XII von -luestlfe tn.flqm*., W* <-r damit ttunui hatte t . 
deutlicher. srb«„ /.waaiic .Inhre IHUi-r. Um. de Rn«- 3.4Jt* An», i aii$gü*pF,wlKi>. In H>«M ff» 
UMmt». GmaHehH**' C<dnbtm*ta {Caiali»tutnh halte er cttafeM* • Epenthese* de* * «VfWM», ««* «» den 
»rtfkulk-rten Lokativen «Omni» «sw. Aber jene F«»«iwn bubt« nh-lit Lokaiiilieihwiuiiiis, .Mt.di.it *u‘ iiurifc^eh 
l-nii ist ViMmw ln-r.'1'litigt. in dem -w- von -en>>‘ Am Endung ene* «ten. 1 i«r., ««hl 

\ + Li m a iö-St+ der bald damit (t^ngr. sriciiL dv \ r*nd\ 

ril^rsntu i'iiffiiifiLii' ti iuli -ouiistm du 

itifit hifuso. dal* man uiaqc tunst, w*r seiwii. me cMdunp -*-»«, **»• an den Kan«« von 
Ham in Mi und «r BeaÄbnmm «l*r W« Binini IraUram Hau* de> Vor* kraule» (ur bat din hMI« 

«viedciimU IdioimK uvr. IiStuI isS). <1- o» .lau hu ms vleltt K.ltn-s.(iie fi.iöa f<v,u *n ia»d.!t% im dit t An Im 
, Üillln „,ii w ,a siml. -de In InmilU driu.lt, ... IWta-b haltqu.traut™ urniwm 

SSJL.TT.W 'Am. meflilm-% dr 1 .. m«i»e farnUle- V.ksos «& 405^ «Sh»» 1 "tewh 0 »lt"i S bH; 

mir meint er, quin Kiitew die lalalero Kanu idganliieb ilbeiwto«: '•** !*» t-UmU-, dom, Hall**» wi mi, 
. liGöhstens der Ukatlv vun einem feingulfti. .Irr aui ebtum Oen. 


ttii./iifögiing van 


Sinj;,, /« voller; Vatakir mim !« tiinbum ehest Ir-- 1 ninlniis-’ V- L.i fiiA«««, dt-r 0 
«r« Srtssi.m 1B73, 395) die Hypothese Viswms whr luinchmhar Inn, . 
l'alWrinu» bbw. Ev lügt hin au, d-ilü rum iiumfiluiwd, »Imr soltvii. ibe Ein 



I int «Mt ijr. 51 ziun gp.Lttrh Teil rnti 
MthatKc, Iktritr. Utur % Lftmtr'» von /imrrff-v« nstt. 


•sijp ; irnicrs , tl _ t 

Id. dbertotsu* hier und mni. sonst matu-hmal elwaa frei. 2 er djaki bedeutetmgentlndi: -was h 
dann n,.d, soviel wir* -*a» mntiM du-*- Amraris schreibt mir .Huön 1: Aw ir»err.Aj!«f»a. *-r di 

P . 1 i I __ Ci.L u.J-ahjla.'Hs-ti.HH t-.ii. 1 n-biHlaAl 1 1 M P k V.I- i I *ii - S i I TI I f I 1 I L I 


sagst 

AM* 


1 «, habt 1 n sid. nun die* IIÄmmiuiiwi Statt, wie «a die Bepel erfoiilert^ an dm IctstlWWi, »vgw du. ,«,.1 u hui 
Vmbildw von irfdb.n. and woam der klarere» Entsjim-buiq} an die MMm angönddoswm. dl «"' h ^ 

von Mn* sbhkngl, io wohl im-li das nt der miArliluil irrten OrtW-nw« t* *— ' ' b1 "" 
dem des d=mitt!t,örI W cM Lakativa: fitarrthr. Hu*«*, t«n» „ 

wie *llo ui kiindJIclirn l irmr-n i?nnri-toti» Ä^viJil atn=li Huzporn? vim im h 

doch envi* man aiirh das an* dem »J.JIiHl. biwrüatt /Mm», AA«/rfln«ar und dir Nebenl'on» d.t- Ad 

jcitlVA Itoimc -: SntKT. 

2. Id 

Ü tX ^towT 1 ' U J sCIferrrww mwben Sie, studieren Stoiwmpuwm* Sgadw? Uli*r 
enlvurirht als Antwort genau «üe Uegcitftafe: *wm wurdn «h iwi#. Briket «d* den hlti rn., d,.i 

atw)7dm« 0)111 .b« ist bJgrflOerer Altemvemebieilciibah das liewüünlirbe. Baflküfig d.f dl^SnlÄ 

MM d Bnmrhmi, AU- nt hdleitiaudcr lieh»tun sind, «eb dn«w, VeAelrahrte aiicr mein, und dafi dl*- Jlunsl- 
tnidchen von den HatMfnuwn »ulext, von den i laudier an geduet werde«. , , L 

a. Kitfnnlicl, .von Hmitrr Zeit Her.. »1. h. den Ub vimgr Zeit ,s,-U lange nicht gasebru habe. Ar«m 
,ibi «dJL aU allgEUselu Wkiwii Im Sinn von: d« rsia twnporndh, als IHahaittdi in, $m,i vom penunm 
aiiarotnalgöt, titnuim. Pnser Ausdruck .alter Frcntid- bat rwar eine v,d tveitnre ' «rwendung. viih* uid«- 
SStere lkdenüuvg. wlre aber hier ilmrliims an *H)tocm lflatem Hie bestimmte»««i l^debung aitT iLw letrtu 
Zuwunmen^ffen mit tanani Bekannten an&ürl -ich lu der sltnudiaaviscben ItegruOnnmifnnMl ftwA fi* w**f 

tufc f„r niiUt iDauk für imuUoh). , 

I Narb A*uisl list bnsk. to drei Bedeutungen; 1. dir* oi«e*i Anmls h« Metmrli und Iler, J* du- von 
■ nimm-*, j. dir idiiw Ausrufs der VcrwUndentng- leb nrhmr avttl ürtm*bed«itaagaa ao, jo iiftehih-n, k 


sich um Tier oder Mensch bündelt, aber nicht tttgen <k*r Versichicd^heii des Angenih.nem sondern wegen 
«irr de* Anrufes- im enteren Falle wird dn* Tter wirklich be™igtfrufen t meisten* der Hund, und so 
mit ^(N^) aufli im Spnn.. lud,. Fnni, and andern Sprachen (zum Teil, mit wechselndem Y>jkiD Au tu, t* ir r 
ta Der .Mensch nWr wird mit fo, soviel ich schuft kirne, im B*iUiflb«i nicht kenu^erufrii (wie mit 
ßAsettm hf t htitfal), sondern nur als (Gegenwärtiger anprcdel; das »Lleirdlngä geschieh L auf mehren? Wei ssr w 
die sich durch Frau*- Jfmtj gut umspannen laaseß, großenteils auch durch unser *tAnu* Mit diesem deckt stell 
Aznois io 1, das er niil spnn. mim wieilerßibt 1’vgl. x. B. -iieAzr«, das darfst du nicht ühetnehinen *) tiud i*u 3 
ivgb 7., B, [^Aöi»/ der Herr Lehrer'!*!. Su ist d.;i< /w an obiger Sftiüä zu nchmsiu wo ‘ucli das *rAaut 

durch eit ersetzen ließe, Gleiche liedoulung hat lud. ito* te\ was als Verkürzung von tapüfr utiß^rlirn wird, 
um 3 spjun ta ffij, iöt<\ Kln-ii.Hu SSl hierher ZII kü«]h:ii iSaü ta. M„ ix x, Ir. ils jilt Esche ei Dänisch, das ib - luauLor* 
setzbare rb^rgjirigBpjirttkeb gebucht wird, insbesondere aImu 1 als Inurjektiim der I berrwhncig lind Verwun¬ 
derung und dann dem ebenfalls miudin^h^diiii&tiJicii 1 (d, rfl gtdrJtgtretzi Das itil. tä* gfU aber auch 
iin Sinne von bask P fo 3* auf dessen andere Seite ich das homerische tü, Ul äp niumil und unser ittipemUfdsehfet 
ditl sudle* das sich vom Adverb <fu scharf abhfchk Wie stark hierbei elementare VcrwiindtaelmJl beteiligt ist, 
werden wir nicht versuchen nbzuschätzen; wir werden uns 1 Inuit begnügen* auf Grund phyalologisrhrr Tat¬ 
sachen, t mii folgendem %'oknl als tlrttemoosirahr «rrantabntim, ihn? überall sch hi cm irrt mul iu gewissen 
Wörtern mit anl. /- sich deutlich zu regen scheint (so ln! sieh z. B. in manchen Köpfen Eja.sk- io mil span. 
Jww vcrgeÄdttj. Wenn nun im ital, to t*t dir latpctmiv^ hr Endung geschwunden ise, ist sie dem luisk. 
fa i, wenigsten* bei ph indischem Objekt, jiei^c wachsen: tötet nimm sio ^ rmazkik gib sie* Dein duzenden 
fp, fatzik cnssprich! das siezende ü*izu, örrtru fI thlhuv Gr- ,550) ** N'ich eine allgemein bemerkeuswerte Erscheinung 
knüpft sich !lj l dies Imsk. io-, es ist auf das männliche Geschlecht der 1. Person 1»; schränkt,, was deshalb nie En 
ah urftpriingUcEi angesehen werden Itunn, weil Jjiiii t die^u Rolle sonst nicht eignet |vielmehr dein -k und . 41 ^ 
weibliche iJuifonn gilt pro; iu notzin* gegen{ibcr toizik* wird also das Gcsehtochl sownlil iru lo- wie im Ans- 
hnt bezcirbneL liuicrlltlh d« I-almiirdlscbi-o lindet skrh ein fiy^i’ti^lüch hierzu^ komm« Mann, nuna 
bicnu. FnUp IthXj dein hat Gatd. 453 f r I hmdik hier au einen Urroraug vnu f- au.1 k- zu denken; die 
I ’iif+>r£dirüidt£ag der Gesdilcchtec in der s. gTesidiiebt jsunst nur im Ausuang und 1111 Limen l t nlehL itu Anfang 

der V erbalfornir-o* Wie % r on llnns au* ungeschlecEitig gewesen sein wird, m wofal aucla tu\ und die Gir- 

htaurJisweisen “r^t später ihiTeecnzicrt; vgE. da* na (Pi, nafe\ dl! to den slawischen Sprarhrn. Inde.sscn bt 
die Müglichkoll nicht nbziilclmen^ daß a Mer ursprüngSkh ilas weÜtUche fiescblcch! bozeidintH hak Jedenfalls 
besieht zwischen dem n von ^0 und dem ;umL -n der weihUrhcn Du/Jorm von den tnuiHitivcu Verlwn ein 

ZiLsammouJuina: entweder entstand aus t*r diam f was sagäl du + Frau? oder aus ritfrfr. mf jetl^- 

— Fju ähnliche VerhUtnia wie zwischen io und no im B^kischen T E^tchi un Sümsllp * 'mrt hnmitiAchen 
Spfarhe, zwischen mir und mi n welrhe inhaUlnso tniperatEve darsirlien. Anrufe an Personen leider OrflebladiUr« 
die dann mich atu^Lrilcklicb bezeichnet werden können, z. Ih ic^r h i rä mnki du h o Mann! rm, r ru rfttba*jria du. 
o MAdchcn! l>nß iliHirlianpE eine solche Scheidung inioirbalh der 2. LA tdch neu Jr^ratisliiUiei, mul zwar gcpadc 
Ikjiiu Imperativ. h\ nicht bufreuidlieh; sü wird 3L ih In der sehUbisdlcu Mch des Bei-beriftcheci dt*r geschlecht¬ 
lose imperativ Sipg.üicht fdten durch ein angchftngtes mönnlicho ^der weibUtJans liefaiu^trutiv nähei- benimmt; 
nlr gib zurück, r tirm&t gib zurück, Menn! r&aUi gib xunick, Frau! {Sn mme Sellilh- IJr* ^ loj) ttml ^ngar 
iifflktM wer? wm? Mann! mndbte wer? wen? Frau! (ebeuiL i 150) und So daher wuJil auch der riitsprevkiendi- 
üchmurli tu eitler btineehhnrteii *räb, Md. (Ahh. d, ph.-h. i‘l. der k. ü P il, VV, 15* t, ^ Anm, Die 

InCsuDdrre FLicreinntiinmmig fWlsrlktüt Btrktkdl tsml Soinali (legt in der 1 Enge der Vernemlurig der bHreflrii- 
dnn Wörtchcc. lIitou UemrtLng daher auf beiden Seiten nicht völlig mifiuklfitvii [>L 

n* IHeses mit selw olfciiniii o k i*t dem frnnz- ÄdA gleich* das (m SüdJbuiü, mich öq lautet. 

fL Diu allgcmdoe fortn Ist! ^niipit nichts, von keiner, dir* mit meinem .r nnrh heute lebt; der 

\hi LjrilTliebe Ober^ang Ist der umgekehrt!* wiu in Ifearn. arrdt keiner, neben am oidiMi Den Böcken nnib 
die twEsdien diesem dm* uml dmu Irvt. D*u* niiHuUcUp und obwohl sie von manch ex» Predigern 

trU erbnuliclurn Wirrlsplelfett bfiTHUxt wonlim i^! + mag ün ganzen doch eher störend wirken und eine Ah- 
Inderäßf: urwütbicht scheinen lnsseu, Dorauf kuuiitc sjcEi die A^ertrelteug des ti dorch j grüiulcEi; if tjpil j 
wechseln \a öfter imtaimmdor nb, nl^vr wu ihr go^PbirhiJirhfü Vvrhflttulji kbr ist, wie Ijfti rtrittfai - jtinhu Ge- 
schick üch keil, oder doch zu vermuten int, wie bei tfcitz* — j*tzi Imrabla^en, mölke tu «rwhdtit d als das Jüngere, 
Viiillricht bat *irii ein l»rjm + yr», itas dem Hsmaiigßii südfratiz. jr« üiehts. enlüptliche, cir^eml^irhk Wenn ils 
in Aexkom (wesüd&lcrnAv^ dbüf für x&ti* heibk $0 hl flnmit auf efaAdw Weise der» 1 'fn-Hrnndr xl^bdlfüb 
W qnlcu. 

7 k Für dtiiiiaii nicht etwa für dmt* dh lulinnh I^uzfortti für - ich Usbe cs-, 

AVF und hr ci^hcirutu vm nberftüssig, Er? emch + kommt im pji^k. häultu so vnt* und *1* jej^n 
wir auch in Fhauo^ Bjtskofranxöabchem rito nuite rr ttoU Jour* tm sUclr rt plm au-ut il ä- Bq iai rlnc 

gvwühtilsrh^ Verkürzung t'ün fm ja (*o iu der Antwort meist jnutta. aber An rmJreq), An di<^r Stelle ver¬ 
tritt L , ‘lt daä positive %"erb. 

Das ein tacke ort wird cIjolio iin Duzen nnnwiadt wir abiir auch iin Skona (se inj zweiten Ge- 
sprich i ffi kadirtLf m Sai.iöi.hrv begeht ufthflhnr em Versehen + Indem ei- dum ari die gleiche Bedeutung 

wie dem onem beilegt: 'tewz', und ebenso Gkzz- Nach der andern Scib> ist van Et* uugenam indem er nn 
nur ah Duzform anglht. Iiceis". lür Verhäudimg von io und oH t nündirti Awr, erhebst nur dem Siezen m 
eignen. 


/'tu' K'itntnh >!>* iiftskifcht’n ton •'ktru (hdinuMj- 


Ti 


tf. Ist mir u.iv,TMÄBclUcb, dk- Ibersctrui.E die»! nur als LilrkenbuLvr. 

I" .MllspieJ spem. r^tor /«i pttota - ftu^pM*l*r /a An^; «Tfft» ^ “KJ2J. 

wo ftu * das geschieh i. oder die Taü S keät Mdhst: -W'™- der betreffendeSp.eler- !»■««‘ °5“^ ( 

mmanhrh kW niilsu wi« cs «v^Uwiif, mit tu. i-'/'T- xuBMimwtzubnogea. «**« mH alt,.] .m- 

Tf^nt mrutiijku. rrJtrriri: -nm für -ife tsi sehr hfmti H is- tti« «1-40,«*); 

aaag bä» *»* (.«» ?»..«ft“» •— <*. *'* 

V'lumfurtnfrn qn-rn/er-, irr-,tri-. Aauxnv iilrtmtat Usk, 'fre/eMi. mit frant- <w . . 

II tiin^Knshuikliou iHt in \/i- 1 , - \\ b, du *u dürftiger l'inii anguwiesen, sowohl liinskliüien der 

55^ b Ä xlrHl: 

ändert Verbindung «oihu.i V«"* ^ '^ ,n 

.. b*b™ wir die Diniert* in weil es ™ jenem sbldiipg i* i-id« denkft. daß 

g;::: «. - 3 U «. m*** ™ ^ o**» -- l - 

*\r U T« Mer niclH die laternkUim den Sdu..c««; es enUpfebt etwa dem fr»«*. men 

t Y iw el lief eritFU Sübc W diflA to vt>H;.ldnannte ff biT^irgerufcii wonl-'Jij *-illi lattn h iiute 
U. U- il^IU , ... L^.,m| ZuiWUHHIoatAIIJH s. 

Verb Wtürci», v«zdiifiimn. vmr iinmilp (.iilnsr u*-■**.» tv* - 

y " f -"'i°£ 1 '! , i ’S,.. «kr I» Jn» «*• - ■■" SlM» »i" ,#f^aj«ä Sf ir 

Ikwt Zrlilrr*. C»<! I,.-ioU-l.M. ; t^,r< wW iwlirinijir 

i-i. — -■ .. 

null, nry f»r fttbr und seidL. liluh «l®» , «-ilnnUoloH.«* Fdllwurt ptrbraui-bk wirf, leli tiüdn 

„, ?-ÄfeWlSt5 ^ ÄÄ S.* , " r ' fcäi5n ” 1 “ *•*"* •* 

5 -=5S;S‘:: £;~^s:.=K 

: : gS --shsses 

..Amt*?«" ^ ■■ ?1 h« .. > v . ^srdilGuderi wirf, *n kum* dis mH viertrh'l 

il. Wenn drr llnll 'tin dem Ae»W''rrio- üei;> L ii ^ ■ ■ - _ .. . .. ilu \V:md ^'^rr^U‘]'^< y 

KrhdB MBebelimt: «W Halt fSllt wi»*^ ^ dpn^ideu' imdTVpnd bltl- n- Qijlv fplutr Ü / rr trifll dir 

T!i^x^‘sS , ää?ä-•'■••- .. «Sy*.. * u " ■■=■ ... « 

infft dir Wand In elmu- ne>vis«ii Uidie l/wrtf, s|w»‘ pH“*)- 


J 


». Dir M, - iU-i- drrW 

ui, «rfont M l.i- und. rAn-An, t b*m.i». spu«^ «■ ’j k dl < QnUjtpids isi d:>« Wort in der rfkarf. 

UrW; T fepn, owfcdbr MoAei* , n , *ww* rr J. A» * f ^It, Kon ; mirli A& Vteh kommt 

| „, ,,, «»Ae ins KiikIM«. HoUindlMhe, [XeuUrLr ^ ! t K <utl#n* Ljej-cunlier von «rfWM« 

mit <kr Red. to diesen Spmcbei 1 01 ■ ' u itl {durouf wtwlflniiu möchte ich An 

= r™nK tho^r «heiot Idsher als ^lmne meh ‘rk ■ ^ oder durch Vermiarl.ung 

aDfomein Jaworfcne AiurrArn /nun Uuhn n. ■ tittv+ c , ^ npknlKtd»Ht *tieb nrtaio (npaa. 

mH ln dem Sinne ron MeHtwidmn ■*■<■ Bns*en, WW ** I 

r-T^u StHeh) l omunrt Mm-ter- „Odiilirh erat in urmist-’r Zeit criimden w<<nicn isl 

■JA. |if, rAirAftrrj, ,lir. wie nun doni lolgenden . , ' V j r , rlf ,j ,i es toiwu .llirtut-). veramteluutUoW 

imiil turnr nm-h T. de Astsm^ DosIl. Öh.mlng!« «57 MMn s " ,v * 

b 

Abh. IÜ2J. Nr. /, 
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recht gut di«? LirceiLkcliu -Urgümpr^jeJaiün' (s* die Abbildung der rAr-s&rvj im \\ Larou&k HL unirr r^|: 
die Hand* die Me dahin nur mit einem LHlerliKitriscliiih bedeckt war* sneui steh nun in ein JchanfetfibmEg 
ntishmfeiulr* WVwJiuiguHcdlt fort- lht$ Wort lat nur in diesem Sinne neu; es Lsi eine alte Abtbüting vau ]*L 
flAfri, s[lui. wte, ^p. ssildfraiiK. cmaj, l«mn, JfT^ (vgl* bsük, fi/jw/n neben stdnsereni kipufc \m. r*ptäfa$ Korb. 
Auch dem Cftsk. Ist die Stamm/mtn nEcbt rnibekftMti dhfro; dsvuti L-t viiilciriti nur lautlich verschieden cAm£u + 
eher ist dieses wnld heam. aftfou, tinteiHi - Hjjaii. Uask* rJÖj/m wird sÜdfnukL rii^ förtfietaen 

und diuae-s mit si7.il. ytitrfz auf Inh cfjtahi zurückgeheu Inder wirkten hrnattir)-. rarw/^r)- ein?). Auf tat 
ciitriia nber p>ci]t zuruck hcani. töttikt* das m der recel rechten Form *etsf&c* vom Spanischen ütatfn immun worden 
hu und Emir in der BeiL »Fbrlikprb*: chiattn» (dsu ectü&piua, £m$/äi Lai die itllgrntvJuv Red. »Körbchen-). 
Die Vitmiibiung umQ durch da* liasLisifbr erfolgt sein: und in der Tut vefiOktiftcn Lajekaüemo und üfeaiin 
hnsk. rewAm* litfrrn Korb, Bei Axkvk, wo es mit z- geschrieben sein mußte, finde ich es nicht: er Lot mit 
der Red. * Wli rfhanl^dinh- nur iütrrkir, anderseits fafftra nur mit der Lied» ■ Lager der Tiere Al* Auf¬ 
druck des Ballspiels kennt L- nk AuriaOi lu Wb- des Spinöse.hm von Bilbao i 18901 mdi er 

bemerk Eh daß die chufrru von den ILtlUpi eiern jenseits des Ridflsoa eingefubrt wurden sM. 

24 . Az]-1 i hm [ nur iß tu und ßt& (A&jifptu#). Die ältere Form ißiu finde ich Sn igitmbtilia : »xaraudtt^nc» 
hu Aetyüpüni jaluuin* i*;i Lakhahfmo; hier %üm\ da* dem apnu. ffifon# hl der Endung ciiLthrtcheude igiimktK 
IHc Sebreihuu^; ijihi steht auch im Lqps Mksuüaäal (19 eö) und daneben (im 9 fHiu*beek. Teil) dito m 

2a. ti'thr? bedeutet ci^enUicb 'wenigstens": der Gedanke ist wohl: dafür sind nur dir Zigeuner schlau getm^ 
2fL ttrhu-i!tk (^iexend: liegt unch Form und Bc^deulnni; gtuid^am »o einer Wegkrruznug und 

re^ mithin an mehrsHlSgcn iVetnmhlungen an. Hie Ycrbhulüng btt» *diou ^nu. äntWlMi gcMiicmnen> cim* 
n?cbt tn*_-rkw U ndige. U*ha Latin hier tifcbi liadtkal xti einoin Verb lehafa sein, du ein solches ctucu 
anderen Imperativ erheischt nb «len vun I^iesfes isl hier eben airht Hilfwed^ siimlmi hat svesti]' 

Imfie i^i LSf-uiima ^ütitihabctt, licsiUen) und kann, Itewr wir ttndi seinen Unprang kcmit;is i nur &h 

Sid>OAEiCiv miJi'eraßft a eitlen t 'AnfruerksanikoU'. Add', "Obacht" tu I* Oeui neaeren SpmcLecbraOch eigner 
eine der»irfigu Vtrbiiiiitin^ nicht? m miUiie heißen hrfta w£on tzttßc* Alicr boi den älteren Scb®tst«l 1 mt. wie 
I.f:ii.inRAi..i und Avttuir, le^en wir oh auk pktab, wA- mixmA^roru habe Mitleid, ükw tdhtiiz-nn iiaht guten 
Mul bokta Imbt Frfasdnri t rwrvr tHitorifortiiti « r ä T : und jenen Zeilen bat sieh b*hm j 4 - mir kGiinrn 

ebefiangut Mt-mtk wie bcha-HÜ abtelkn und so in ilmlieheti Fällen) crhnf>en. In iiißtgäfi gdthfigea Vor* 
lifßduugcn tritt iim[ir!i der iuii^iiifi? ufi zweite Stdle T so losen wir Itfi Iüez MnlUt. Tb, 6 t gnfjf&tuzte lic- 
denkt* von p&pt OebiL Galante- AbaidbL Wnuacb^ und ebenda Act.Ap.5, J5: *jwj*muzh* *e«rf*tara tiiii dem -Dirddiv- 
iJes E{ 1: ilosiv»i (itlttudite VLihts* advLsez h vöils). Tui gleichen Sinne gebraucht er yopoa uud ImpcraUv von tnirtn 
[vgL unser ^-aelit gehen-), besonders mit ilem Dativ des Reflexivs: f/tipro cthoA **f* Aimun ?iio I 4. tb„ 
füis- rtfi ft fiurtti -1 Luk- üp jt4- Uud irbonao HxiAwmmn h*ka Luk. t ? T *4. j]i ürArumntri*- AA> — Uh *j aebirt aul 
dk- Haben — die Lllieiu Vlulleiübt der häufigste Debmneb von -«?#» ist,, wie an ubiger 8teHc t der im 

Sisn-r! vim: nimm dich in acht, mit dein Ablativ \-tik vor - - 1 fMfcr einem abh- negnlh't-n ^ntx ic-.. fa daß dn 
tdebl): di ich fiehl an Stelle des lebtiereo aisrh ein ]n*dtiv^ Hadiknl r x. !L ^Äwtew »iÄwc biUm -mdu 
je zu vurknufeu GgswrE'cuE Fableau 441 forbautz « JkAfrtv/ / mr. DiefCs Joijctert findet sieb in d>en Schlußvcrsetii 
üinc* üodäs von il^iu Saranr KuxAnruHi;. dir Ich insgesamt hierher selw t weil sjr vcRudilmb-nc iHcbiaiodui. 
Weisen vnti IktIc^u i M astvifoi, 1 l'auc, \mt*cn ^ 

Di/ t*'hQ*dzu 1 dit hüten Sie sich 


Ut/tirul mtr f £hA\ aintfmtn' 

Es befta tmrm t hAa mzn 
burrrl 1 kn; ^hu ~> r ms} l 

Hilf Mrwttzu, mtiifrtUiM, 

Ez tretm luma p Acfta raun ?crMflH f 


In ch’Fi Sch ei li uz zu. l-dluiu Siir, 1‘iLgcl! 

Sehntien Sii nidil die Ktdv, sdimlftn Shs 
Dir h.rde tiicldciw!, den lüiiiuir] au! 

Ha, Inlu-n Sio sich. Kugel, 

Sdmurn Sie nicht dir Knie, srliaiiou Hi'- den i Bin mol Ein! 


Wo tu An! vrndnidl vorkommL ksinn vs ein impcfHtivHdna Sotmiantlv sein, wie tJlraclit! attcrUbin! 
cEinbdo! n, ;L; es kann aber auch KqLhkal »11 Mtaftt sein, wie ja wir und Inbuiliv in gleinbrr Weiso 

verwenden;: aufgemeE'kt! ansoliaücn! So werden wir ca in Atitn Sprichwort 79: htAa faftrmk p nria^o 

uiuu^t hören, /.iilclüü tpruvlmu, /u fasst !fj haben, da mnzn liadfkal m ji^knfnllsliMleiti e; hhniurrn der 
angetTihrlen Verse* da jn farm iLi* direkte Objekt in t#fiü bildet. Als geramllftles tritt ^A« uebän 

■ryua jbklben^ sich kh-fmd«in) aehl habmi, wneben, warten iww, Win es scheint, winl AvAw auch rieboß den 
nleld ini|(eintivisehcn Formen des intratwitlvm ILiifkvcrl« gebrnnchi Imo muH* puri Ms Aih iu L% 

ronLalnirctu Alegbkid (urliF^LZi I. 189, Äribi r/ciiFinr« de eeitii i|ui ccoutc ebciul. J5J) 1 Oie Hegel isL ilnß liier der 
lufinilfv bv.w, das Baitizip AcA^ör stellt: ev schaut auf ihn, Muhd-ft tarn er wird auf ilm 

Fehniten. Ab«r nur Mn bcini tmperafiv, %o abiohn be&wit (för UAa hwh\ höre l.j.u. Mark u f ap; n|L Dalii 


1 Aükcf gibt im als Ourdlif dftftir dtc» W^rtvc-PKoIcliuls LIaieamojiuu kii seinut- l'o STigoheitfiberaettfin^ 
Mm 1740 jei’st Tltjj gcdEuekth wo es unter dtai Synonypicti Von oAanf*va Klebt Ufleohai 1 hm es 11 <vn,.vMrroit 
(bun synn&yomiihHdinn Buche von 1645 cfiUuoouiau; hier li^rni wir 4b 1 sj der Ail^Ih 1 vnn 

niigm Öor« [alt fc r richtig btelil m der r* rstr 11. mich von 1645 datierte ei Ausgabe Aflr^l A <; .j/J, 

cAirAi cizmntami hirntznt du der Tilge vofldeiiit wie in seinem Bette, && im Korbe und nnf dem i^ger 
ütdnur Süjulen, Wir hmuchlrn nrnhL im besomlcni nu dnj Fbschltorb ^11 drnkcu; litrißt doch mi Södirnri/. 
oijcJj Eine Korb wiege tütro. 


Zur AVsh/w(* f t IJI Baskitßhrrt Stirn (Luboiirtl). 


3‘> 


, ftu].] >, ka'h ’ikiju : hurt. a ui mnibtlen Hut Atmet Gramm. ä f - (tifor &Aui ISititl^iobuiig m «Jur \vrhii\- 

furui s<» wenig mmAnslrtiek gebracht* wie ia dem elwuda »ä fittdwide* Matal« A,i[nickt A^;w] rlf> 

,h\ wirst juif alle Worte Urei«), frA« mkütmbt* hört mir *u Ltu*, >T «4 7, 14. Naben fiep mtranisLmmi 
t«£at:rn stellt ein transitiv.*: aber beide unterscheiden sieh nicht », wm da* bei «n<lwn Uaskhwbcn \ erkoi 
di r l all Ist! iigitt» nais ist: Ich bewege mit-b, und fugibm *tii ich hewesi,- etwa» (»“ vOfgleicbet ter -tvet^ 
bridu und der Wind brirhl Jen Z»eL 0 . c!h« 1 i »«fr und frA*fec» «fr/ beeiden in. 

-Inieh«. m« verh«lleu sich «u.d.muder etwa wie 'ich hat« acht aut etwas und ..-h bencht- ^ 

fite Imperativ herrscht l*i weitem vnrt LiRUAacipt verwlrbneS nur Qm: ,. F ?v, W 'Li l{ . r 

leb öd T 5 L* J. K.m-o UureehfcnJt .910. ««. *»71 - IM«* hat «eh 

memrr IkoladUUMg inlmmin —. uml fr*/.*« in unserem Teste ml ihm wohl. riendunetn« und nid.t uL> 
Vnriinlc von fr*.«;* *u beliebten. E* könnte nun scheinen, daß hier ein- «alarh« hn|K;ratlvkllduug vor- 
lieT- khtt-w wie nwc-^i von umttn geben, von -frarrt bringen. Eber «ücr wird es steh mn noi? 

jSLm Jimeriialb der tinpftratfrfbnu.m handeln. Das : von ( 4 m*. IOhic.« schm.. / mit den. vorhergeheodw 
Zischln«« »««mm«.. i*i* *HQ («>** I*"» ^ muh 

i.f-rti ns«,. das; als «frwfr vw^tanden wurde, richtete sich wiederum j/mfrA u. ft- für 1 1 :<«/(*} mf. uiul nn kr- 
sdu da» heißt sieb erweiternd rtarfrh *kaMw für (kork, rfoirae, t, über alfes dwr H.Bft»qi»r 6,1.1t! . 
Das'huk Transitiv Ist sdton an der Kenn kennsUdi, ohne daß cs mti einmu Sobjckt llmsk frktivus| «kr 
ilir Objekt (b«*h. Nominativ 1 begleitet wirtf es wird »bvr nicht aeth-n in Wendungen gebraucht, wie «e 
. tiJiS mir he das Intra»« Ufr V **'««, /■ »- Ws ««» **« 1 “*? n & (WJ 

*.r, f n/i «chatten sie runt lllnuuel, was wir im Deutschen naebabmen kannten:. mIimh-h Sie »um Uunmil -u. 
[ v „l „bp,, heha tun 1-rrr« sdnuu'ii Sie den llinnel an). An derselben Sudle stebt total iswr« hrhatim. 
Tritt der Dativ .... Stelle de» IHnäklita, «•> hnt er in der Verbidfurns s^.u btupnehenilM, 1. A J' ' 

„• llMt- NEni H Nlftllh. 6. s6 igleich darauf fiS] idier: t»ho (taut <nrr< hltaJti, •' •<> Ao.a.u/ ... 

Ui sehmti auf die... Bienen lUn. M -7 ]f' '*<"*** i*™?« Z/a^wX a^chS 

Jltli die Hölle — auf J. i'hr. etattu!» 55 «' tma^nn ... bttxt^u thotnak der, dordas )'J' « 

\ N „, Ari rfa. Sulebnr •siJs.ini.uex. P e«t*s«.i Bildungct. gibt es mehrere tm Ikislt,; .rb halte sie Itash. ^ i. j 9 'J- 
w * U mich fLU = sie verbreite, .unpersdiilieb-ttansitivr itmd *w«r »elende), genannt! «atweder sind sie aus 
ein«- Versrhrthikumr v.m Iransitiv und IntnuwiIÜv bemirgeanigcu ml.-r n beet dem l v S L M 

l'iMiiiinrter nur <m,t du? Vorstellang von einem wirklichen Objekt mgrand? — Mnlnr 1k-.«nhrciliiiiig 
dcrlhtiachtm tnti frA«, welche gewiß lückenb:.fi ist. aber doch tintsuhdilrudcf. kaum vemii«H ti fröen wlnt “j- ! 

n«m.«r gramn.atiscitcn Begriffe; d» »tarre (Mtter der -H.,leie.io-. 1« 

wir n!» Drckmitfrd bandliaten. erweist sieli, im allgemeinen gesprochen, hetd ™ la[,! K " wdt ; l .' 

Sr , h g.»i kTulS ^ 

iSTXlSirif'" S-npW. " ill,llch *• Vmb».aen*lii »»« MkS Mh, iS"«*™ >»J h 

sam ilbarci[iienc!e4 Worte«: fr#ira f Itryiraiv, %#rrrto*rt oo Mtft l«hat&n. IU i ax h 

SCiS beide ßimz »OMihandor gehalten! Sl.ivnm„.s aber, ln seinem Wörterbuch tum vi mfrl.mero 

baSft , keniweichiMrl cifi durtb ... und Verweis als Varianten mm s und diwellwn ^ l <" 11 

!TStc, Indem er fry.m .. dem fi.up. Bi/k„ Ua . den, Ub. Nfrdmti. SouL te* be- 

iinrf J,| HrrtH.tkTi»a. Urspplngiicli liestand. wie ivir von vuraMp »uwfamn 'v. rdnh. noMhli J■ ‘ 


(Ins Auge, lautet btgi-ta (.der miiniUeSliarcn Umwnndluag 

lüttmtto imtratn usw.H nur tm Soul, fr- u . <n KI <,t ' 1 

stellt such Im Hin klang, d*Ö A*K,'fc nur 
^vlchuutt und »war 
illkS Kd 6ffÄ4 


jede 1 

und «o bi drnn liirr ^ryiVr? vim au&eu dfigcdniriguii. 

Hii- Sotii byt ra iIa Stilist, mit «kr -ObbuU rktuiEuii^ - vt>r- 


im Lokativ ißtginm) Injlcgt Wo btgi ro Imperativl«h sieht, brauchen wir« «» hl, »10 wir 
liaboft. mit eitiuin Siilisinntiv /u öbersete«! (Obnehtt »■ &■!, sondern dürfen nul v ‘lne nr* 
Äbr\a -Äibte Bedeutung lurückgrcifon: a«m Auge (bri □«>( Ins Auge «*gl TAfS k ± 
ST* MKA io fr«.™ frfr«. W» MW Ihrvo®,« Ltlk, t *, 14-*7 wml frjf.ro srhuil ^ 



liier sind nach 154. jo einigt 1 Zdlen Im Drueku aiisp-frilun. 


8 i II V r II \ lt D t : 


3Cr 

teituog hEi> ftf* \bfkmtfie, hpum, h*tetf{* mmv.'!, Wie leicht te .4 einem sulchen Ausdruck *\nh eine nucli- 

Lässige Ail*>praehe tesESH/L. zeigt uberöste re* hm [ Eite 4 ridn! ZliIh Olar?rtlfcJ& meiiI dir M[ll<-]ft«rttkfviL zwlsdlftn 
fot/iratu und bckafu* luimlh'h timfn und Arrafu xu belegen i jene:- ist \m Aisric gebucht,. und Im! F*bv» 
unter atimdrv und Tffpmkt), t. B r An'm m««* ntotuim huUadntOfa (Au>g* vp»n tÖS5) ü? uibct %i'pfl wa 
127), frff/rtf, fonifwai Lüaiumg* Jesu# 1 Vierzeiler $11 ,SfhUiuc]mav.'|i \. 1, u euw.* AfjraJu Di rtttiuuLi 

tchtorio sabidua 202. firrflififew* Hau. Mark $.*5, Diy, MMth* o< i„ Mark ta, j£. Luk, 12*1,15, J0*4Ö (in dfen 
^riS^ii vier vmi fließen Sielten hat [Iah^li.kü frpvraurwrh Ith will mclit cinrnvilmt lassen „ (laß das latinen^ 
halle Auftreten dcü Verb* A^mvIu cor einiger Zefi jm einer kleEften FrwUiruiiE zwischen zwrf a^gi^qkliEicteH 
Keun^m des Basischen geführt haL A. l'a.uhön icröffkntfichte iti KlrtlcahEritudfR (n;o>T L die Nummer sellnE 
tit trtir ciieht au ircjfftfri gdutfntnrni elno *Nntn grüiiatkfd ’obi-e <4 ernpW riciuso de dfiinas flexldnes 
u aiudtlva» de la nmjn^!mn Lnscn-* in der rr 11. a, einen *n angesehenen StihriftolHter wie den I 1 , Mi.nutm s? 

.. Jlfl Mitte des iH. hlirliimibrU) wder Vt-rbindiuit; des- tranältivefi h*prau* mit dem Dativ und dein 

Direktiv tadelte. Dsi* veranlagte- B. .I a^sm iah f m - • m-ci Bemerk qij gen* (Oarkera h\\ in der H. ll&squg »* 583c 
Fr verteidigt den S^Hi^ljmii'li: ^ywr «au hytra yt':ue etn\ der Im ganzen kiteuinl lind in Teilen 

von Xtedcniavarra lii-rt-sehe lieh] f&hrt fhrti a/a Ot/firzun'rji ach Ikmoztian* aia Amaatt ntJa Ataanf h he* 
^irytxeiL ftrtta ijizti fi rfti tfnmzaL Mi;M>un:nr aber hatei guschrii-teui, wie 1JI0 lallte in Oyarrun spracht* ii. 
I^&rshiif Folgte von Mdum f'^imina* fine FnnictttaefiJD ä Mr + 11. dui^xarKm'i II. ü 2, 790^ in der er nicht 
die Tutend ten Iw-si^dEiH. ucdit ^ber «lervn Böflturlttigung, ScLIicL^licL «ritiilertr! der andere: Aritttti CunpEuu 
dannnri iLll. 3.313h: hier wild il a, aiisgefiilirt, daß dir l^ken auf der irnnxhsisrlieit Sritf und atieh eidr- 
ippatiitkdm fotffmiszn fbtt tjmiitt (tai ^iigt'n lind damit meinen tjtfrrf*fc*n tfat, 

TS* Hat !uer -As ehit ifewüknJIcka adeiu , bial»‘ Btnhniii'n^ ’ 4 ' rr ltK ' lfiTT udt ^h^uiwürfom mukritJca mit 
Suurk schlügen* Hmkti mit Kl[nten»chü$frenD nie kt eü nirlu etwa ein DnnmuiUv aitö: r/jp>Äfrf; Wurfbard- 
^rhuk, rA uh kleiner W., 1 Axti'i- hat dafür üüfrrkn* Vgl. Ym a xm.r k Dp w-jnidndeidrnde sullixcn ?an 
hut Dnski^ch 37- 

28 « h\ LÜi^eni ihis ich üfn rs stdesen ku lialw*n ''latrinr, H-licint m dit- ans du fit Rom. rutlelmtc 

ZriEpftrtlkrl zu «sdn; ihre Stellung mir aber nicht begreiflich- 

21>. S- nben Antn, 26. 

30. tls ist eine übei'lfageiHü Reden viultmg: einen bei seiner Clüehk-ni la^un (etwa uiiaftr: Uil seiiicui 
Steekenpfoni hj; hit^r ^ngleidi hu HigentlickeiL Sinn. 

3 h Nach Ami r Ui tinfafai (dies die gülp. Ftinrt) *depirchii.vH- . 1’gh *w tfak . - , prhth' <n tMafa, hum! 

I>A£i,e 3 <.hDL 4 naE 

^Isf. Aöi &ti> Iui( mir Saran gegenülwi vuu SüatvvTtk f Sauko ustv# hrifiE'lictl hestäiifp - wen er duhn nugi 
iS tan *: die HrsiieLe liegt iu der BeiLimmg. 

33 . Dieser eigtntrmilcrhoti Hrwnherimg th-s ailvpihialru Hetn^iiiohs vnri -ki gedenkt jktiur i r 483 ' tuik?r 3 
mit ilen AVnrteti: -apllim 1 üunhii ii h inGrtOiviPS, fuiuiando eierto goriuulifl: iiafri hnbirndo sidu + i'friVAr# hahieiidu 
attdiidu, tfjtiki hahiriidu cOeide-* Sm yJeht z* H, als Titel lud Garntnmr 153: foimrla ptrkm Der Uwe in 
den Krieg jrieLieüd. Daß tkt slchür* watim heiulicLi, h.dekt, in ytt*n tun, i^eliürt (ed^u etg. *in der Tel , 
'tunliebli Hude Idi M Azn,i.;x nirlu Anjpleatei (rtna unten verkommende tarn gfiwiß, ist am Aet rriti m- 
samiDcngexugeni, Diese Fonn wiwl häutig \u der Holte oines A’erbimi finit um gttbrauidit; mj .sagte man tufr 
i'iEiina!; Wiuf Jf u khik i n^mf da Sie dns ItedurhiLs fohlten. Baski$eh je 11 lpmäk, 

wußten Sie. wnikin xu koinmon. 

3 4 . Mg. Trnlju* rl>-r TirutcF: drmtmiwm mirniitl Ihs* - . 73. än der wirklfchon l'nteibnllimg schwirrt 

rs von Jrhrwi Und raHa, in tlfir nicrflärgetchrlebcuiuit inugc an dem nimm Lieispid g"img sein, 

XI, Ürhftr fuiuKHi Jj wie im Rom. fifhrr, 

3 ftp ‘Htttte acht' (ebrnsn ^esUim ftC-ht“) sagt der U&lfce khrzor nls der Ilnuiarie. 

37, Ffir gmr$ekfayb* vvn t/itur briiuT t au h u 1 r \. 

SS* Für arrftAr; auch Untcu arri Ikri’k hat w/« Abend. n^> hiKluuv* nm Ba^taii 

und Enk tun Hendayo, atxald* dals l:ih. ? lnut. f setey um! htek von Mondmgiuu nutta/d* Nachmittag alw 
allgcujein uiederwaVarnuicJi; Sif.AlrEUnv vorEehdinnt nU r atenid* Urten armi* v arrnhitMf. D.vknicj.uri ar hielet 
araixtiri Abend „ anii_t\skari Vrs|icrbrut: das rrs.tr re entsprich l dem amti#iri r da< letzten? dciu arrfiteu/d+ -hazhüri 
hei Azurn. Die %bwärluuiu Und den Srhwnml eJus rr vermag ich nicht zu erklären; ich firido ted Unu:tf* 
mciL Lmd bei nichts darÖlicr. — Audi andere Fülle, in denen tuten nhattarbtvi r imd rr miteinander 

wechseln mW m wedtftdn seheluen /.ulel/t har nlr-k ti ^ rr. :: r (T, damit br^eblfUgt - T Itegttn nud» im 
uidi]im*ii t etwa von einer V-urstirkimg nbges^lmn t wie die vnn df&aru Teufel zu dntrru/ Bei dieser Gnlrurii- 
hfrlt ni&rlite ich b^uvrktm, <ktV die von Twil ^4 Amu, 19z niiigHeilTe, Vfin Fr^auli ilt^rnmiimeum ate'r 
infudejrLekuf srhon 1891 vom Uroibn Ciiahestp ei vorgtliagene und von IL Pi.urnsKs, n.a. wldlethuhn tlorleEtung 
drM? hnskr irvtefi Farnjuauh vom gldrMKrd. gall rn/te dewhntl« nbznlehucn ish weil sich dii- Kmisotianirat nicht 
rterkeot jeden falb war nicht rr- smidi-m oder nrr- zu n-w arten.. Das anlautemli r des gnllisehen Wortes 
war ilorbi ate o.v bb BosklirLt ol»crtrt>te'ii kmmU\ kein welche* r nmlir, wenn m auch nadi dem iirkeltisclMm 


Audi hfoikt, /'r^A)ar latidi /*-■ Ittrri I >[n. 1 Stirn, gehören hierher^ doch hi Ller ZuHniiitucnsinQ tie= 
letvtareil mit Marri> btyam\ h*\h‘\arr* Ohr. wunderlich, wlhn iul dm Ite^kubliutlg der teddcn SinniaemjiRndtmgen 
<schau: häroM durch ein und dasselbe Wort (fagira, Mat sidj Eebht erklüri. ViO uninrhen ih-bteioj. ^»auT 
iiv(uiE^SertiarthHdnmn wie mW einmal fh LaCt^iiv; mflhdlM gfli &rha mir im Sinne vnn hört?! 1 , uidil von '■irtomiT. 






Zur Kmniim An tiaskfaA'ti pöh Sara f Itth&urd), 


:s; 


Abfall von !>■ \pr-\ dti «ildiea a-Lu mochte. Das biisk. Wort summt aus dem »oiiwnbdimi ß«>. 

IrUiipii- Anw Irak. ftinte iHarriet 17411. irrt», träte, inte (*»* Eva: W* R*** M,Mr «S« « spm. 

«nt» husk. iim#' •'/«. «Jhfe rK. E. mm. «i. »y |i*h» 5> 5*4 fd- HMt* fr« tat »u* «"»**■ «■MpUMi:! |vfl. 

iimiye Erd beert, ffrmtycr&r bjdlieerstnuicb usw,). 

31). I'i'ir ui'wmih: tlns Dali Vielehen -1- der Duxform ist unterdrückt wetilnn. 

4t>. Das Pnrt 'vergessen' im Aktivischen Sinne: Asm »: bringt einen lleleg dai ür (deseuiiladio nua Axn, **■ 

U. Kill- r mrr, wie .w für zurr. IteiretiidJieli. setri din Heften ung <j«rr. cairtf wnm-. 

12. Einfacht -st’lilnfeii Sie* (eis-! machen -Sie Schlaf} für unser: <scdtlofim Sie wohl«. Menetul nF 

Nadittftnß, wie tesr)»« fo? nta Moi-gcngmü. ... . , .. .„ 

43. itiimrei, 4tf> Knwibriii von Jan = g*n* .stitejHtÄnd dem oben >. 1 a f, erwähnten 

tjtw (Ht Juan. (lild wir au verschied ™on JtouktMa ftm fiir verkommt (f.*vkt. 401), *-n gH* es anei» 

eine Kosefttrut Mtrwek für Jw> nf ’* (G-»™r. fßß). 

44. V a |. EjuI. AR LtlfAHRlHA LXX1KL . . , 

«. K»' xvlrd ALühinlcl^EErü au^osclwä* dtö hk* ****** Här tettt «w* -tehc imft Am gleich sing des ■«*- 
[nutenden »n den nnUinenden Konsonanten)! nurl, i.,v Kvs hat - vorder!iiimte kein Mr pftwdtm. Obwohl 
<«t iß« Herkunft Vi>M IaL cilrlit verkauft! imi Mild auch iml Unrecht iwfi Veita miscul. winl 

r aodi mit gutem Grande iluifü die Form Mtrt befhflmlct, die teils »Is Adjektiv, teita ata buUtnuiiv er- 
sehe En«'- Ich vermute den Mtrendeii Ztt-^wnienluui^ P^r hiktto** da* rinem lau 'pfacttmn fjn pkirttii»* nt - 
sprich?, wüßte ich tolnen weiten Fall, Es ist daher Mnbrschtiinliehcr, daß b*rtu v-m abgclmtot ist 

uTir ■WaWir — 5 *lvhkkkv scbrafld /«Xvfnr —: ebenso stck Uk*tu for 'kkot-m ata angefcrbrt. fcrf-rf *Ihx 
uEie LnL hAür#^ imtlchsi im Sinne v«n i[u^d pluet'-i Mige^cbm* ,wi _J #tl *** ll * u * , \ j h 

wieder^sebeo, sodaim = -eoi placet- ( Geftllefl fetbenf aofm-kn, a. 1L 0 ^s daß 

den .Inden e eß*te 1 .* !*. Act. Ap. 11 , 5 . J> fltl <tetn ,, lj . mt,n , f 1 

th'v Matül. 3,17. AiKt K verzeichnet «wnr Mvr/ pkw: »brr weder agi-ndftr, noclj dk w UL3'- 

OtuFSAHi beweisen snbsteaßvtaebe Vorwondaiys, DtoUlieb ist das Subgmitk in dol to^/ jcr. suis cniiteiu, 
|,.j v,s Ev- 40 » I'owki:,,. und «OBM in denx Ute »r^e unsc.^s TcM«. dv».iw «w dnteldbcn btatw 
sur Seite steht: /«Aeton wi( Aemm je mc (ilata iri [**« Fts), Im B<*k. hai /oAefw (auch toyefM) dm bed. erlautam, 

- r ■ "■ •'■-•. nntfr .iuh ImTMw. = »es beliebt nur-. 

Mttmtto 

XXiV 

]inki iasck’ 

_ __ - '. (t* *75 

denk« äudt awMK'MüBlrchkriU daß ein urspniflgWcbes F«U» 7«" 

47, i?i>er 

fim rr pimimtß 

in Bilbo umn Mtir eaJW* — » — -- — - r -■■ • ■ . . - t 

Südfmni. kommt /mW dir tafimn in diesem Sinne vor; /«W <A »brr n. ■• bedeutet etwas gao» mh eres. 

IS. Für jikotria (w Axeus) bat Fi»k (|iinLür rase! jtdotrw {inAnttwn jvkntrut), welche Form die 

lltrrkunR des \Voite* dcutUcb aeigt- , „ 

•11) , Aitflh ieiit* ist mehr als pleoiiafÄisehj wegen <■«■ ** Anto.e. 

50. Sm* «irr «tosiuwrt IL a.:\lM roioMhwW iider UtcinUebe VorWId von :c- pntw» sieh« mir muht 

fc*t. Allenllnp lese idb Man- 1S73, «9 und ««iß- .1^7 «« " nun rrt,n '" A *** *™ t,r ^' ir ' : alwr 

,Us mrl.t Migitofa janmdte 7' A«;/^ fattetef*w«f Kw : dies«» «V»*» * b1m 

uulit ^ * Mnn 0 bMwrfce in ditsi-m bald darauf ivu-derkebfenden ZwiUtogtwort di« Niddiviederfiolung des 

k “"“ »“m"•* -* «"• 

.m... nrl wX;, fv>[ 1= rthnrivkouv* nlnteüa 1« das etwa M*vhd wr yngm nuten.- 

34. Aounriwübersei« h«i^ \)m Akkoks «n dtnb.l mW .faN»U und ™. es dorvl, <mMm. «« r«el«n. 
tla tkdltc eigcntÜch htiEfikiü: 

Ä KÄÄrÄÄÄ.. « .«nÄTÄÄ 



nfto» »imd sUvun abhängige Formen uhue —) das WiJ«en»r, « Csiä und das Guip«* 
von t'ccMiw iui. und teil bin solchen Formen ln Testen vtrschiedoner Mdd. nicht selten begegnet U.n 

die Mücllcbkelt, daß ein ursnmngltebes Fohlen von -a- vor liegt. . , 

r utiprr) yi*, mich jVutr, iMH (nach Ls ms. sxnmt) die Schule udiwfituteu. ist von dem lilciclibod. 
M entnunuauv. m< gowöhiiltebisfl sjmuiscben Ausdrileke dafm mAt haar Mn, »omlto-, 
■nmi ka<rr mir» — so nach K. dk Aukuiia, und für Aznu* ist es apnntaeb sehloehtsvcg. im 



ifktm rnt 


t)io «eweiterti Vorn, komm« v«h wn Sin . h ^ ^ ,, kuf > H a „ L tlrt, wo kein 

von ij9b: tun thm tekurrun nn d«n Qrl* wn tflötjr J 7 3 - nrAr 


Sri! V r 1! A iE Lp T : 


38 


Fffflwr ist 368* — Es gibt um lbi>k. noch drei andere, ims dem Itniaiiuitschem (oder Kfilli-Arhen) siamcm'inh 
ItiUinbczeichntiiLgem die, imugvieii* /um Teil, Hk* liugriff Helle Entwicklung erfahren bmbcrrt Mbrr- 

iragum* vnn absolutem Rmtim auf relativen, von diesem oineräiiiEs auf rclttlf« ZeiL liiMtaracit* mf gedankliche 
OreSriimg- Sn bedenu's. ottffo (span. homh im .Sinne von fmdü) Ündtrfij Grand* Endstück; (nach dem 

Kmlfl Aul (vorn Ende her). iaru Ende) mrlten und nach. Ondurm mich* iE^xtl eilten 

SJIJrk jiEsi Genitiv dar. und vah Er* sucht i-a al» sichern m irklircm; doch vermute fch. daÜ ihr 'WAirwi 
8trht, welche* auf cW^ra beruhen woide wie trkttiytom auf ki&ra. Ferner Emk'ti wir kttmpv Feld, Außen- 
liegende». kampo-nn driuGcm knrn^m hi rum * Endlich fanda (keltisch und dann romanisch i Fehh fondn, 
hmdarn, kmdm iuiüer T rui^cimimnen, — Da* cchilHLsktacbe Wort, das zur \Vhs!ergal>e vnn *K(Hhm ■ dient, 
bi ah Tür, in ofr-A-J. es i*t ober in diesem Gebrauche wir Azkj e angÜit, großenteils- veraltet. KinJiiiU 

von fori*. ßrtuA aiiitdncJitoiea, ht nicht nötig. 

»jK. AurvriK *rd|Waiiifct in der Schreibung zwueht-n 6- und /j-* A/küt hat fhjifulli und ja/fiAa}, 

lui S|ibi3. linde fcb eljenso We und p/e s im l’ram. W f bfrrf. hiaid. Tmlx dk&er l«tzirii Formm ist mir dk 
II erteil ung He* Worte» vom engl, pfoy die wahrsdnulnUrtiätr« Ein tlülurea Eindringen in die ßßsebkMr Hr» 
tiank- Ballspiel muß darüber Gewißheit bringen. 

ö9- = spiiu. i. : /rt /r. be&m. *r /n /nr. Das Rn.il.. luU dir d<nö Lai. nahersLeÜDnde Form ft-tU ; ^ auch 
/Wr «nie in gutrju (Mau her l enr /frfjfl meiner Treu, ii. *. [hei I'uabo; Azarr luM das Wort nicht geh Lieht), 
VgE, etwas weiter unli-o Htm -= spam. /iVl Fit uro 450^ *ngt? hVu^kjintm, seine 3i‘ dlilcrlc, r\ stni,.Ltt jicir 
Liceimc [HMitium:. dH Ubm, auss\ bien qlte Librt. 

Rth Ah Ktfskerfitm win! jener Teil ike Bevulkertuig von ( ihtmrc beE^lduieu der zigeunerisch*m Ur- 
spmtig^ \rt* Sk sind miiistens Rsd^-r; «Iie Fönen* die iTir sehr Kinklsidi gelten, kommen oft rmrh 8nra hinauf, 
wo insu sie mit sehriller Stimme ihre Sardinen utihirtmi hört- Für den Nmnfefi, der taut auf da» wtüb- 
liebo Geschlecht iKsrhriiukt zu sein scheint (der S. Lahoe?kse; LIL hueht nur rfl^cvtro^fr) P Imbo irli keine n£rk- 
IfHie Erk 1 h 1-1 mg gefitntkn. Asitt r hat Um nicht ntirgoiir>tnmcn + wold weil er ihn nh nicht haskheh betrachtet. 
Jedenfalls gehört i^r In die große haskiscli«- uml romanische WLirt mnsse hi nein, vfin Her ich hi na »■ inein Bhä- 
kiseh oinl Jtninanisch 10 rt. eine Eberafcht gepd.Mm hübe, mit Hcni ]nit mjovtiutn au der S[Pit/c: decta kma» 
d kttx selbst iberischer iterknnft sein. Va fi'flgl sieh mir, an welchem Funkte der Name ukzivstollrn wfixe: 
oh neben imah. Jb#«r Imrtiinrkrg- süilfnui^ nasrarck «j adiwiitshid^ s}Aiu c nitrartiitt 1iorsch p udi-r fraitr^ 
eateitrr( Jamoncr|ctst riH nsw\ — wir L&ben die Wahl und die QiutL 

itU tfm sagt oft 1 im jimiam 3 fnn t der keine -Sebani kennt; alwlkhm ath* zhfikmn uisfo dt* (er hat 
die Scham im Tünvinkd gelHsaunh 

H 2 + Zaluuifv war Jur Ih^ku^iTie eiiu» ürlir belieben Li«dcrdii:hUiwi- des Saint-fVe-äiir^twlIe 

1 E^aliinnilj stAUmienden Kanonikus Gr. Am: ha. iLechaaiten von TanleEs (iäzä- 1907h Seine ^aeueÄ iclien geist- 
lichen und tvehlidieo U^lct- siod voroifouflicht in dtiu a wellen und iJriUcn Bstud «er l(-ihUfqne <1908. 1909), 
ebendn fa. lai ff.) auch ein Abriß »eines Ijebeiis und Wirkens vom Abbü LbM.ty.uji- Ajü bftkaontnsten fiind 
wohl sein ühurtßm (ein Ifundrtiftme; ich vcrofTentlichtr *Üc beiden lernen Strophen 1890 hi einem PcatgetiS 
au ti, Köur.i.fii mul seine für im» in Betmdil koniiriemlen Piitd<tn\tk t Ii. IS. 3.90IT. Ihier in 53 Slrnnhen: ich 
liesitxe JftTtur auheuleiEi zwei 1 'Iui »1 slattausgii.I ko t, oine vonlour- in ^8 und eine von BatoiuuL in 3: 5 [i»[ilLrii, 
\lw »ich auch in manch anderem 11 Hierbeiicidru), l , !^ , hotte mfr in seiner ieinen und kleinen iln.in.hi'hrifi eitle 
wörtliche rrniizösiaehr ElferHtnW|: j^ncr a« Stmplien augcfcrtigi und Anskünfte hhiEtt^cfÖgt. Aber trotz dieser 
und anderer Jldfeii lÜlille ich midi xu wenig vurtMtvUbk um. wie ich anfänglich beabsichtigt hatte, inidi hier 
üUir d?ta liiiskische Ballh|iü;l p wemgnlens seine Termrnulogic* ausführlirher /n verbreite u (vgh obi'n Amu. aiff-b 
I'ml tiiwb weniger Hon /iwmmcijhingän iinrh^ogE'licUi die ch mit dem mir aus der Kindhnii bektimUm thü- 
riugivrbim «Leieh- otlnr dem -Ikillapiel in Itmn- nlas midi 1808 411 eincni Aufäfttjt laegviHii'r^l Ofler andern 

vnlkfitünilichcn i'h-^tadUingeu dieses Spiul* verbinden ..Haien* Zu soldico vergleichend ca i Studien fnual u-b 

den aiug^zdrhnetrri Ethnologen K. Ixn^nt bereit, mit dein ich duHUXu ^cit tqn> lli'ini’r wechselte^ teufrr ver- 
*larb er srbon 1913. lind -i*in«r IdnterkAWien Anl/ wh iiiiiigeii ivurdcu ^rhrmini, 

H3. Gels alte Wort batdtmap#: Für - Bürge nneister* war nfFcnbflr itimala in Smn uh bl uteLir volksTöun 
Hrh: A/ki * ccrKOtchnet o weis Salut-W o und N-j[-a + ahßr mit dem Ifotpl* -iire-. 

ttl. Für ztiuAffn «chi bhsr uvelmal dWate; >las erwle / iat durch iHKshnElatiput tmterclröeki watden» Der 
game glüicheit Form biu Ich ntmM nirgend» t mir i&t in ILiitaums r iiridp* von 1S7tj nebciL -iiiurtrn 

Und (sonh) sifmt mich verzeluhneL Auderseiis hat in gleicher Bedeutung (-sie hauen aiei) Half Niedur- 

nnsramMcln- zwirn Lind iIhn nudl. 3 I hiclinavarr^-chc aa*^, von denen mir *;> nfier nickt völlig nrihnr [£t. daß sie 
Hilf ziti* rjfsniln n; .-. köfuite ja gcigunütier \km zat*\\t\ -siic halioii Iho■ Hah zweite j vom :uz}?n ala atlM-tülchcudc 
ItezeirJinung de» HiiraG vmu i ihjcktKpmjimn-n vi-si hivm-n sein. Wi.ht nlwr iat dp-r HissrniMitoriaelm Ausfäll 
von / ganz klar in niüdüniAr* ffmztr *s|p- Imlien mw* f ziwfr .»ic hilhui Sie« (nW pp'fe, titu i-r Unt nua — 
Sic); vgl. dazu Bo» ht den piujeitenden *t>b*crvatlpjub- XIX. AheuliEig« vorücirlinel ' Iavii 406 

teil weise weatnjoflernav«rn» 4 ch tieberi f tiuzt* rauch ttiuh ditiX\ diu tu diu zu, jüeo wohl auf Annlogin* nidil um' Uisai- 
iidl^Uüiii iM-ruhttttü* tn ('timln |wmnie*lmitar.| liibe ich leitgcaltidlii jttim cjWI Ich »ehbgr Sie, ztndmt mr ziuif 
(l oben -S- 14)- 

öA. I)joi hiihikbchi? irrintzm Iml mich an unfrer JimIcIvi ortnnerti wieweit c* ln ilur Tat mit Uim ü^r^ 
rimrtimmt. hat»- Ich nicht SttMdleit können* Djw Witri bozeLdinet eigentlich ditö Wldbwm der PiVrde: Jmmm 
gibt als weitere BcHmitnug ai*: ■ nrtU« t»atHdeziti% ^m»rn v pmh>ngsHr^ qiitr In» {nutnro» Imtun rwmAr er* Io» 
flmicna ih? 3 ns monkifins ^ rjue los Vaanw en geraeml Umm 011 aeflnl de degriiu Vtsm^ sngi (I.i-a 


Zur Kriint/m <!'> Batkisckpn rwi Stirn (Lafxntrti), 




<iue» 87 fd, ««im er vmi den fröhllchm ALwridgwQwkaften reitet, die sich mit «fern AuskbuU:r> des Mimcs 
lMMUMcmi • <?«■* [ui v oiii prti pdrt, «pi '-s »Vtre * pn-* regngner teer* dcaMtuws > wterWUlfiui de 
l, l)t | :i ürntiris pH» Wir tes pomeü «iteneteuse* Cts cri* n« si lim vrut «e crl uatiuul, ec* ap}« retontia*anl. 
Porte te norm fhtitrin r,m desfgnc attssi k hnuntecnwit du drtvaL Oi» t u graphiqiteittmt «prrtend- pnr 
Ls svUsiIm.'* io, VI, ii. [>/ oii 1'Imagination du B:iÄt|ne 1’bnho vnyaii In mot Dte« M In* *f"is voy*dba nn- 
ruitices-. - Wm die vorher eiwihnten prrtstthm lAlMft «ihreSU btrUnhtri; Ctt%m aber hat prtii, yhrttm 
neben Imt.ui Vitt*) anlmgt. so lud Ich einmal Sfflrti solch« Singer auf einen Abend «tu, l» I,lld ; 

wittern Hause .d*/i«w* genntmij ntfl *1 iwhkrt (sein Uaus: Mmhkttova-, eigendteb h*ß er AcArrfiru) and 
schrieb ein bah»* Hundert ihrer V Send Sen nieder, die aw«r sehr ehrenwert«, bestimlei* auf .tcu Urfiigeter 
k-ziieiirhe Crdontcn «nlhielteiJ, aber keüw der RtmrUdeniug mif die NftdWfdt würdige. 

' 60 , ßa>k. lid> Weg, zeigt In seiner BideuiungseüufaltHftg groBen Einklang mit dem lii ip. n«: *> 
hidr Mitte!, tddr: vennithri-ii, bnif um — eilten, hidar, Afrfv Mal (kintr bidr dreimal «s»v ; : vgt. itiL cm, kat 
ttfaifr, bnio. faatfyr [alt um! iitdl.], d. FtAxi, s«hw« 1 . din. f/anyj. Hier brauchen wir mcJrt an eine I -in- 

wirkting des IhtdwiiJfdten xu denken: umgekehrt sind die romanischen^Lehnwörter Wrf«, /«daM» *pu- 
rsw’flr, und bidttjf Span. durch hask, hidr ümgelndert wurden. Daß da- aus Hem Lntcmi- 

Ul,e„ stamme. ist hick ttnwahrsritdttiidm nenn auch ni. in gerade undenkbar, ist doch d auch in 6 »da neben 
6fa «and biatii. . 1 . i. Ai zwei «mit dem Artikel! eingeschaltet worfelt. Es fragt sieh mm, ob wir in to* wahr- 
whdaUcb, Wöbt (Axkub: pareea 41«, »iiih»btemrütc), dmettlhe Wort «1 erblicken «der irraidi^un ZusMn 
u.mhai* mit lat. r,drt«, nnsunehmen Val«,,. Wir weukn auf da* etetmr vnraieU«, .hj 
BäSfsihe di« beiden Afiis luiteUmnder verbindest Mittel. Gelegenheit. Beweggrund. Olobbglelt, hrlnulit- 
i( >hi U 3 liidf ist ans einem Substantiv Ä! j einem VetbnUdverb gew«rie* wie «M> M ‘ s \ n. n. I, niintuglirl, 
snetc tnfit eben» fern. f>idr ,k er tot wohl gegangen, wie nm W* * w hat wdd gegeben / Ar* "« er hm 
dieWuhnclHfaiKd£ali:...l: dann glich sich der erste Säte nix jw» da er m gegangen, ,in; trgi, tnedec: Kmt. /« 
l f r| y .LXXXIII. Der gMcli» kVgUAU! hat sich in romanischen und gBTnumeidion Spmrnen inlitngitit. 

•ich habe begonnen *u gehen-, -ich hin'' Iwgnnncn zu gehen*. . 

«r. Fflr unser: iss Zeit für mich sagt der Baske: -ich habe Zen-: aber mich ag [tqitodten wmil ■ 

(HBua M | ,-eswl. «. B.: .wir iiatMi n*dte Zeit zum Fiirtptlmn. (»td Ja»» 1 '*w, «■ «'•«* vv “'d 
im Södde titschen, .tu, sopr im Sons steht, aüfniings ab. wenig gaMttdHkh: >wjr ha Um Zeit in die Stadl 
^hcn*. mun. i'tioiis piW-s du itntrrr eu viUe. Wihmd an obiger Mtelle der prSnositiomiJn Intentn 
dtelter Verbhitluttg stahl, ist d«* Hndllwl das Owöhnliche: jmn dtrnhum «*&> Man. 187.». jtwn »"du d*#u 
Main iSfb. Ttnntr ocasidn. Ileimw. Imm (fraerrir. (rnmftru itemjH* ajrt-nsiinadi», towvc 11 ttempn. It ia hnpa 
iustai nach Amin, ist naiQrllcIi lat- »der wm. 1 hs|irmiss, aber dm RedcjUiutewniwicLIunu nm<-ht SiliwicMg. 
briit Zeitpunkt [httikvitak» *•«« SpetesUuiukl ittiif ZetteerUnf («nmrrftrr. alAeam. htfmdf nsi r»6»l stellen 
!*irh g«^nnilb6^i\ 
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TV. voritecuiMici» türkischen Texte rowuchBl*dwtli^«Mä ftßdeü,jtbgswliHn jou imrf scl.wior^. 

”rSÄÄ.=' ftasavss tsäP* J&p ä 

ravrL^.rd •" . den SimmRuwS der amte«. Ltatte nur «Mi vr^men lJUwtör vrwde tou der 

aM JL'mIm» von «vilm orglht. .«» T««. •■« V,. rtooi.nl» onMouinkr WürMo in stovt bmch.ntistai 

"tÄÄTi £v„ ä « r l r ,,. Tr ,,. £££ 

„j™. Mitarbeitern die Teilnahme au diesen Forschungen *n nmoglicJwii. . 

\viX., !.S! vüi. d, m sprachlich«* M«mni. d* dem Turtotami. eine reiche Ausbeute tanA 

Ä £ gj*-- 

Säk. 

mcsnpt^m^.md "£ ein "iC nur kleines BniduHiok (Nr. Ml *** ^ 

> ,. KabdndeTjSm bei den Utgur«. in Tuttet beweirt't ein öderes Fragment (Sr-H ««ahnt »i ei»« 
Lfiünnn mardehSiWr den Göttemnmen Siim wobei ich tdch, ™. e.«äleid« «age ( <* men an 

-ijti hnlu tnnisclLi-Lk MündsoU i*ler ßber an ein dunttiAdus Won m denken o«t- ■ * 

Auch die klotom und kleinen Bruehalltekr werde.,. ui« ich hoffe, dam taelirnf-en. »Mt Hennin,s 
der Iteelien und der GoscbichU- des «uidiliimn in (tjtturklstati dtxrcli di. dann crvrtbnVn I « raunen- und 

*" Ä "X.riu' 7 iiX-ii^n«nVnrhVilicken Nr- l- das k.«nm K trtiisd«s. «der «sch* «logischen li.indt^^ jR-'- 

^■ifm»rit4iruk('it Unter dieser Nummer hat rs >Wt erniiiglirht, ein»- Reihe verschiedener, an vuix-liieiiem-ii 
■n .eVnn.h-t.er tUndsehiilWertW iä VwoJnea in ehwnn ik-mli- li iimfanareiclim, Bniciwin«*. 

„. .i . j -Mteivii Veiflto'p, jene* fast buddhistisch ammiteÄden cbineeLsqbcn Texte*, den die Herren m '■ - r - 

mS lWl^ J^g^ onter dem Titel ■ U, m *uVA«-„ er.- ■ ■■ . im Jo^l o™.**«, %er- 

<>ff.-ntlidit haben. Oliuc die Kenntnis dieses Werkes wKr* die ZusaiutiiejisteUuug mir nu-hi nmgluH t£* 

m t , linddhtMlscli ImeltdlnÖt meinen sieh unter unseren Texten die Nummern 39 jF.rwshtmnj'ii-‘- .ifiiWtfl 

o,.J J^'ta^JSTSS Sfc — dm. Mk» *™U*o UcolOnrn. .Ion Ein, .* vin,. l,„Jdhoo,„-Wn 

Werkes InLttft Hs *t nlndich .b» «Me t«t.d bisher ciimgel M»l. wir mu*u mnmd , Hise!i«n. m na- 

i.irhii^u-,1 tet^m ..1.11-1.-•« l’i-xt in *-1 I’»nn ein-.- imU-el-r. It.ir himmlet» 1!>■■'*' 1 vor uns selten. 

"^SKS auf dem Obver* eine Miniatur, die einen Minden «det knienden unter 

Mnem lumn ibmteJU. unter ihm sind *wei sit«mde («der kniende) menschliche Figur«*. auganwhcmlwb du. 

SÄ*- ...ntttvl» ,o,t viok Mo h*iltthdv Ao.Mot- vor «iMO 

Artt'Sicbldos «boiom tu tasOHilii. dd, t. i«wrM »on.fo.vos Jkm.nltMbvl.on 
Cd Mil.i-i r, ideb durch noch iinßerlicbc Betonumj de^odgen reiles ihres Sj-nkn-tiMuLt-, der tur U-li^inij dns 
sie beh- iiartwiide.. Volkes gehörte-, unter Buddhisten als eine buddhistische, unter l linsten als iJn- chu-i- 

. .. »yj gaajey gL. . *,*„. Amr *, M «». **™. «»»<^.1 

tiüttliehi; IBnwrbu Hm. IVut W*. Bart^orfüi tu Dank vorpllfchli-l. der l«si.odc« dir murkwurdigca 1 J| t,h 

kalivim Inslrumtntale erkannte und aus d-m JakiUisehen belegte- 


DflLMn, Jftuonr 1934 ^ 

llninbuT'luair. »ih. 


A + VMM Lr 1 l i*y. 


\„l ia lt airi^tiidir, und du maiiidiRisclit> MamwliiijsltrSitemij^ber. 1909 XIA UU S. 
Vgl, LAVuSDFJcn'Eit. F 4 bdn dts Sdpbo«, Pos^n i$ 59 * ^ 12 ^ r> ^ tK 

]* 






4 


A, v o n Lr Coq: 


Nr, i. 
Nr. j- 

S* 3 > 

Nr. 4. 
Nr. 5- 
Nr, ü + 

Nr* 6 iL 
Nr- 7 - 

Kr* 8. 


Inhaltsverzeichnis. 

|_v. T.M.139. >41, «Ml «47! T.UI, T.V, W T.M.I 75 - «■ a < * iu * AttftlMwif m- 

T. M.191 r TnhttU bcIritTi das VorliäUcns der P»uäte <J<« Simnm- und Mutidgoiu^ xi ir iii ' a ink r. 

Erwibnutur der Muttergoiün»» und An Wuteiwaniitf - . \ ' , \J 

T. D, lh m. bilialt kfL^inijiniiisrh (wirr 11k »logisch n. Kn.ähiuma du» \\ ad^wraln nwl des 

Sinnen* * * - - * # ' ' * 

T.U.39K Inhalt: Predigt. KrwShiitmg Atss Smuüilra, , ■ , - ■ * • ■ - ' 1 

T. M. s rs- Predig! G\ vom Todestag - - - - - * * * * ■ / ; " * ’ ; 

1_m; 'l\lL D. 1 7 j Ir_ j + 173c, 1 und 2. Inhalt betrifft dir ^ dm Küi^cr. du Aiwirbi-n 

des weisen Mannes . . «-..-*»• % * * - # ~ p - * 

T. I. l)r&- Inhalt die üinUtm* ■ ■ * ■ - .. * - ■ - ' r -" l " " " . * ". 1 

I_ui | H fi 172a, b: 176. InbaEt 1 «--trifn. önm«i: Gleichnis; PiTtbgi 1 T l imt brwibiiiiWJ dur 

LichtjimgiVnu* der Mmteigottheit, des Kehle» Wimlrs des Elrwan, k?s trUr^emoUide.i 

.les YtÄn kaiLLij wahnmit roäwi. der lidiUMl Uvstlu s-Mnjcstäl . . ; ■ 

I_Vlf, T. IL D. i 10i T* M r 300! T. M* 41$* b. e. «: T* I. ns. Frtgnwjite einer lilrk^Ueu \ - rsbih 
des tkitiäritthe® -iraiic manteheuu* der HIL Ci tArAxm und Veluwi (JAilfüd ubtl^Ue, »«*-- 
deCi i^TIr Paris 191a) 


Vilf 

5 

7 


9 

IO 

1 I 

M 


Nr, 9. 
Nr. lo. 
Nr. U. 
Nr. ii. 
Nr. 13. 


Nr. 29. T. I, U, 3, Kolojpliu 11(? ) Tingmep 1 1. iXi pw^uJhw* . 

Nr. 30. T- M, 144. PrtJjgt-tViigfliciit! Clelphnts** * 

Nr. ji, T. M. 179- l'rCiligt'Finginrtil. KnvHhmmg de* Anitftijfl 


*4 


Vlli. V Ih+ijd.Viginoiii einer iranischen Leinde: Knvälnmris dM» (?hf»pcigb Burclian r 
St>kn<fS des Fumirh^lad. uivd des Gebildes Kögninn . . . . • ■ - ‘, 

|_XVift, T. H. 1 ). 7Ä. —k. Hynimts, fün\’iliiiniig tjas rifc<<nr/>, des Main -lU Aetrn etc. -4 

T. M. ffti (St. u). Hymntrs-Kragment ... , . . 

T.M.;t). I [vrntina-F TKgnwm t , . ........ .. j 

T. II, D. 17B. 2, HyumtuMTV-Frigment.. • * - - ■ ■ ■ ■ ' - ' " ■ a '* 

I_.|[|. F j\ j[ + ||- ( | 3; iSi, %'iPiii Sienideutev. LrWialiriLJii^ nen 

ytsd. das Weistahsbaumw, dos Lnndca (?) epw\m?\, i\<nr jmhyika» <Xfdm ..J« 

Anhang. 

Nr. 14. T. 1. irr. i’r11 imt einer Wnil des A'wip (vgl. LiüiAHEHi.iai. t - abolu des Supli«*. t 1 ^ 59 < 

S t; t- 1 j Jit, 66) , * # „ m , , ,, , . T , * . * - . * + » - - ■ ■ ■ \ m 1 ^ 

Nr. 15. T. M. 417 Ü«i jvutv Koliijduiti. Ki-wühninitf von tt iiWfM«, *dw/ yvt. d*r*i Sieben mid dfu 

TUTrsrUaflsgcweiltigtvH 1 * 1 * * 

Sr. «6. T M.sob. Von Svyhtr &wäbauaa di» ’i\»» • • • • - • . 

Sr, «7. T, J 1 . t Kolojlbfln-FrtgrinjoL l'rwalmuug dos ujolaA'. der 1 0»rumau (,). der immt . . 

Nr. iS. T. 11 . 1 », 75. Fragment. Erwihnung v«n . 

Nr. 19. T.M-173. rmemoiil (knsBiogtnUsen?! ■ . .’ . 4 . ‘ ‘ . J, ’ / ' '■ 

Nr. 40. T. M. 148 (i'ij und 177 d»TU nugupnSl!t. Vorsrltriften (Vir dir* bi-wBImun^ des fiwrr, (:j 

Tage* (?)...• . 

Nr. ai. T. M. 169. Sncisr- (n. n.( \ iriM-hridi-j.• - - * ■ - - * ■ , * 

Sr. «. T. M. 170. SpeÖc- (u. n.) V^chrltiva; Ervrlhnbn« des Mngiei^wet tmd A«s» \Voit<fc wtdhn: 39 
Nr. 13. T. M. 176. Kutopbun-Frapneiit. KrwBlimiiLit; de« iro^liA- d&i Reiclies iinii der 1: ^todt“ . .v> 

Nr. »a, T. M.284 limd *95). Fragment mit ErwÜunwg der ipqvurfa ■ ■**■*■■ 4 ° 

Sr. 45. T. 11,1).6s. KmgmenL EnvBEuithg Mmifü -;ils wir ins Llgnrenlnnii knumti- um) dos fttrytm 

titj* ircr/#i'jÄr . . r . « . . - » 1 i ■ ■ 4 * * ^ - f 1 ‘ 1 ■ 1 1 1 1 1 1 

Mt% a6* T. III, [). 167* FragmenL L-^iliitting des früi *r/* - . ^ ■ - 

\r.27. T- M-164 (und 174), Kijliipb(iii(?)*Fragimrek Erw Ebiuiug Mnnb und Tütt katny KvAumtn* 

.Sr. afl* T- M. "301, Ko]opbon(F)-Fni^tneiik Tilrkisrh^ Namiui . . * ■ a - 


-« 

35 

3 f> 

0 

n 

3^ 

3» 


i £j 

4t 

41 

43 

43 

4 \ 

44 

45 
45 
45 


46 


Kt, 3». T + M. 378. Friaj^meiit 

\ i . 33. T, >1 28S- Kmgui+ui- LM di» Kflt liiPi liFm. Vorkanuueii der \\ üvin fophr mul tab*i 
Nr. 34. Y, M, ^it T Ffa^uieiiL Vopkfljmiüjn dur \VOrti-r 1 *!* tftnj und - * * ■* j 

Nt. 35. T,M. ä»i (nuil 286), Fragment amvs Kolopltutia {?). Vorktrtiüöfiii tlv W#rtei* r#tdtr, hlj w(o)*>!ttiu» 

und dsogbdtidtvr Wörter * - * _ * - - ► * * * * # ' - Ä fc ^ 

Nr + 36- T. 1, D.’i, Fragment otuet Eölopbons. Namon and Titel * . _+. * . 4^1 

\r. j7b TYM- 137* Fragmenls l'ixrki^cli^ und elilueslsrhe Natnfin und l llel ...... * * + - 4 b 

\r* 38* L. 153^ 8«br kleiiiqa FrtgiqwiL Kamen anil TüMd , r ^ . 46 

Nr. 39* I V. TIH, IY 260. 5 HtEu» r i?iaies inftiiicliMsdaen Unrh^u in Indi#clier poftf-VL>rm h . . 46 

Kr- 40. t'hrisllickcs BuTbblaU^ KrwUbuiiFisr des hi O^arg - , * f P 48 


























TürkkrJif Mtintchftint trt& WlOtetAo, IU 


Ti 


Xi». K T.ffl. 139, 141. 140 u. 147. T. Hl, T. V. 49 u. T. E 175. 

t, iese - Htstr. um BueMdSttem rnibali«* Teil« desseitmi TexMs, obwoid die mit I. >1. 

, "iTi’UoK ZS ifcrte p»fflMOl dagegen in den S^lehm^t. in «Ui* Vorl*rg™ narfltek 

keL.n .^mu.ence.teiit: die iJißllÄrlie.t pssmt »> gen.. ihrvm jp»u«a Vwlnnr, «Int. <U« iCus,-»„m,«* 

Se,, ^ßrde„?iXmScnt1icb sdütfhtrn W,a In, nutend von !. ... V fdte hte^He tovitemg ww* 

Wlf Vemmraduing de# Zimt-, hlasugefögi ! t mit* anf eine T liWMfrnng verachtet wenlvu. 

Nr. t. T-E139, 141, 140 u. 147. 

l>r, i Bote vm« Blättern desscüxm Bitehos; fck»ua h\im«iL brlunlicii« I^päer, uim.icbÜsdw &*nfi. 

Fundort i Chotertl«, 

Nr. I, i. T. E 139. 

Okrttnul^tnck. raifong des 'IVxtirst * x 4 * 5 e,ll> 

Vorderseite l?l, Hintutseile |i'j. 

. , wmrn^m* 

. m» «e>*tkr m . * Tl m 


tf/firhir ** vfonusj ■" 


MFiji (ofrV///■ .7'W/W 

Nr. 1, il T. i. 141. 

(V^L Nr- i,vj 
Oböii'il ,eim^ BimlliJiittes, gaiuc i it-oEk i 3‘5*4*3 <!JI1, 


Sehe a, V o r de rs e < (e. 

< i«/«y Jtftutt» VjprV- * *%* Ärr^tör- Y"”V 
lniit) y/ 

i /JHrrtXtf f/wüliril^ ■ rHJIVJ- * Nfftf&i i*t * \ 

tfiür? - - 

4 T 4'yjuj;/ajr « tiitjrilär üjrit* /// 

Seite b T Vorderseite 

. HHvJWyb'ir r«yprmii» bfbv«* /// * 

■ ''V/// l ■ ■ 

J fatir *tmiS0WJt ■ - - * ■ ’ 


Sdk d. ftöckfnHtc* 
j jHmi fa köriürärltlr * \.nyinito trkiirär, 

* l/lffJtft^WKSr ff#? 


' Afm*iiihtr kr S fi ^ 

! [sjüiy rj ifiWfti rr? ■ 

S<sitr b. Ihle ksirlii^i 
* , tojfljYjrfifM»«*'' 1 * 

t '. |f/jyVj*Äyter*r/ 6fc*».v ? A 

(11 ms Aijnrflri ■ » * * * ■ * * 

? ///MW/ .Y/f/Zf -Ä/ü^/i7rir w 


. Nr. f. in. T.M, 140 u. 147. 

(Vgl, JY r Yonlur^eltitaJ 

rntmett «iw» DuppelhueJitilnttes, Größe H-J * 7 «u. Unterteil 

Sehe a. vorn, 


i txuim um. m I alllllffli 

» ««' tl wjyir 

i OdrütmUUlriiy yurfy'»''■'/' 

* /H/nfrijf '»rw/N/ t-ü 

• i/Msnn tni/rii mnnii t»i 1 rochu'i- 

t kiui'l 

» wH'jft znin tiritj nif ('j'?) 


B w sp a L I p ■ ■ 

l.ehrar! errettet?l 

die Krwflhlteu befreie?)! 

Die Finsternis vertreibe! !>ie Dämonen 
vernichte! Freuen snllrii sich die *!>rti\ 
Verbreitet werden soll die göttliche Lehre! i"*d 
r« izlön?,'' 

Der pwig<‘ ii r >H ZorwnS.ihv lrl»?niW SoShsi iLotu'Hi 







B 


A. vos Le Cüq: 


i [tiimlr \itjiij itfiitt] dtüy 

• \qitutöbt\lnr />| rirrn ] ytlil i/öiw 
j [iutyani]Jt « ’irinc ttolfitar 

* [f</ tfmy it1\nwM<ir *• (t^jrü i/i/mdfty 
{ Unjr\ii*} bÜMubfilk itätn 
[t&Yfruiyai drängt • oiitiy 

j [/ffiNu] iäiittd nä Udün tiwtr 
> Wyu yt>l tr/Jütijii ctu 


. m m* wnnmmimmi 

. i/mtj tri tmjrü « bliy fottl tfirjrii 
i hiäiitj W «rvsrt tnffrii 
. kiiHiltJ ikü t/rnif kiin ui 
r tni/riMr •< t>i jfiMi ikii 
« ^/rwfV frtfirnVdr « föw 

Vyrtfiü ä(tgü *■ 

. w mmmmnmiwm/mify 

« • ■■-..Ti.rrHi. \*Jttr)wj tt 

. toprii A£$ «rfy/i/r • Mm y'nßtimük 
• ift/ifil Btfü tllitfriär ** üJhfN 
ftryfrw ituw iftitti tfiauy tyflittlkr 
hit'Ui rqftför ffWnV/AV 
fajpru ■■ /t£ri '«« t$* ** 

: %fr/( t/il mw (tut twjrük 


Sei lr n. U hi len. 

\Y$L n\ Kftck«^itiM 

. - * * * * * * * * * 
weil die Finsternis zerstreut worden ist. sind 
die Ühelhandelndeu alb* viele Male 
in Verwirrung geraten; ins Unglück gekommen 
sind »Ile jene Verirrten. Weil sie den gUthnn- 
dein den Gott nicht gekannt haben, 
werden sie 'zittern und brennen m der 
dämmenden Hölle* Warum? 

(Weil sie) den (rettenden?) Weg, den. aufwärts 

iTihrcndcu , * ? * ? 

(nicht gekannt haben), . . . * 

Seite l>, vor«. 

, „ * . Sorme[ngott?J. 

der lichte Mondgott ** die Ijicht-Juugfrioi Göttin, 
der mächtige Siiti Srosurt der Gott, die beiden 
starken lichten (Götter), der Sonnen* und 
Moudgott. .Jene Sieben (und) die 
zwölf SchiffcrgfHter « die zwölf 
guten Stunden « und die guten 


«Seite In Ktntc». 

, , . . . lichten. 

Gott, die Rtof Strahlenden, die 
die gute Frucht des Siege* bringen *■ mit allen 
früher geborenen Arhants der Geset¬ 
zes-Majestät - fler iind(?]) der Sömmgeber* 

l Antwortenl?]) Gott « die vier älteren und jüngeren 
Brüder «die 

drei Räder, (nämlich) die Götter des Windes, des 
Wassers und des Feuers 


Nr. 1. iv. T. III,TV. 49. 

(Vgl. lll, Seiten. vorn.) 

lluchMpft. in. äußeren tim) ... ICtttiü *rr*türt; ÜrSße t8 *<) etnt iiignrische Schrift; Fundort: Tnrfcner 


Vitrdurarüe. 

iFnrtaeif-iiiii; von lll, Seiten, /.».) 


i . c$> «U .. . c-3 

i hujri tirftj rlr 

m f>[ i/rmj ktyxiijlitj 

i th'tfbinto ti -Ji 
s rV5 'fftürri täU* 


Vuii-r Av* 


Vürisei'gt!» 

II HckseiLf), 

(Vgl lll, SelUs t> liliiU-'iiL.) 

; rH a - 1 . a imd duf Vatup das 

•Vsrtl » mii P" ir Lj:tKms 


l iier jZErwmi) 

[hi Am lcb™di£ü Solbs* 
imti jeaf-r iilant , < * - . 
(tbcr [•* I p ) äU«ii Stnrkcii 
um! ktltsn Frirsl^il 
\bi er* YV\-g*n nt\- 


i firrt $drühn*iiür>tf 
i qntratfi k$ip 

5 Füttttiritfit/ tfriitJHif 

* M« pSiy 


.. * dir AitfgtiwWiUen 
Lut c^r Vfrrsmufädl*WÄlI 
düs, lieht gckcniimeu, 
weil dir Firtfttem is xcnircnt 
[n Li sffchrei 6e4) wnn Irn, 
slnA tlk* U^llmmlcLlmirH 









TüfJaücht Mmfchakt) nm * 'hntxcho. HL 


i 


i) fnf i i-t" t-iä LEIH Ilf. i 


•l h*dunmm} biUtj 
; birti fl MW 

* tuithmtiitz yurwj // 

& yiriinz n ** £r 7 AW[;| 

i* mfrfutiiHZ 

ii nZtttüffl üzü* dz* 
ü tixrü fjrutj 

11 i&iHfritfdü ürffifr* 

i« ifüliti di tfdrmf fit 
i= yujliitf fwmm tiV 

m qt*m*f _i/ir äj^l ?1 ff 

tj * *■ - - i < 


W er die l^hre 
ergeben für dte MajiisiM 
der Ifdigäaü. 

Begriffen bfibon wfr unsere 
lichte (ü) 

Krtte ■* Verstanden und 
i^:wL]ßs baböfi wir* daß 
imste'e Körper 

und unsereSodenOb^ii und 
Unten* Un Lichte um! 
bi der Ffriitfcraifi * , ■'. - 
Kr \m lendilcn UsMi ilVr 
tloü Uchte 

HublieLe G^uste .,. 
uuf der g*mrn Erde ,. 


I 




|M*Wlk. r»rlM4XlllLiE I 


- /rtr krrca yQtawj 
ijfiiä kuhtfwfi * T TOM 1 

t Mfi Air ■i*"*“/ 

s | ?|pi tn * i/rn- * 

. riiAifl^ rtiyny 
3* lilmdtlük ü™ *♦ 

n ItfjfAry flffttiw icSWd 
■ 3 |im/] üto /i.wir 
u ft yurr/n iprf ayttnpt* 

.» *^ft 

ifr ,',V \fi\rtfyit\ rföfri üffyü 
it ^iWl 1 - - * * 


bUg oft¬ 
mal* lei Verwimnijc m* 
Elend 

nwfirdon Ätnd alte jene 
Ymertaa (?)*Wei! sie den 
gut ka Adelnden 
liim nickt 
gekannt haben 
werden ste' Tiriem and 
bnm&cn 

i n der flam eh enden Hüllt 1 * 
Wann ei V 

Weil su- «tau Weg der [Er- 

rfltotlg {?}], clCEi 
aufwärts: führen Je ci . * nfrjil 
gekannt (und) den pvtoii 
daDdesInmdigiut'. 1 } 
Wcgefilhrar - * ■ * 


Nr. l,v. T. Hl. 175. 


Itnicrt rin.- ttuhbbttc». tilgte 13,4 '7 an; ,.«nicJ»iwhr SArift. Uitta? ... 1 .. 5lllS 

Sit n i>i lr j > 11 p h e ri'vf r L 1 1*‘ 11 I e s .1 wie N r «-1 * 1 ni ii* I k 


Vorderseile, 


t , , r . . . > 

i aha Vay » 

, umwm *. 

j ///WW/ *• nrt'v i> 

l //////// IttT « i/nr/ i' 

5 mummt Otqabnli ia 

> HtitttiHiinfjnh “ 

r ..... ■ ■ t»M .* 

« ttitmtit iviütmiA znut 


>//• • irvah 

tUmi< tü - ^Sftiwni 
'ih'Uttli ff 

MUMMi, Off 0:1 

mifMi/M ü *'«> 
mmmi/imt ta$&\ 
mumm fyjpimii 

pari» /in)rtryj> 


Rdik-n-lte. 


, rnmts ttmmmttft' 

j m ihn 'iijm ui-itit/lt 

k 

. m fiitnii ffh 

i tMHjüßt t/ruq J .' iitti 
, r««i% tntjrt 

A :il niinjktf ji. i •titfilitl 

■ ta\‘ mmtum 

■ Inf MV/-/ 


ia < ffi'/ri/f/^r| mm 

, r ftVfifyü Ä/r/jwifS/ir] M/W 
■ i i/wry iyi> !*(ir) itiUtttiU 

„ Mr.-/ tmmwtimm 

„ siftMri tmtmtw 
,i „mmmmtm 

j i a ^rc i. Avjrny. HHittitih 



Nr. 2. T. M. 291. 

Unterttll einfi. BurhliliiUi-, isuropHi^W Art i!ils flin-re Dnttd rtw:| f 

.Srhrilt. Niwüs .lor Bi-schnJlVnilwä« «let untn'eii Raiidifckru kmn ttn^rti -V mtli-i-w'if.- 

-.■ii.- 'üli., mul utiijj.’iiciiri 


18 x ii-5 ciu. rijjjo*ibwltr 

. rvnntiieJI und* <li« 11 Qj I> 


. mm otnz mimummm 

i n HiH fir'ttt i k 

• hiritfli yruq küH ul 

* ai hujri arthisiutbifi 
k&nkfi t'hiiir « fit j fn«/ 

t iirtiik myu ai twjri 
t ortltail küntngn ordustnga 

• yipyttyai' ** Ifxjti* otnsqü 

* iki onhi kürüiih' - teitn 
iü intjri ordminta/i kfintntjri 
■i dt/ tn/jri wädgiuxintn tngri 


V Orders eile 


, . , . . Vürt'ißij«: . . . . t 

T . , * vier (vierzehn ?) . . . 

gehemle lichte Kraft ist rliest* . - . 

der im Palast des Moiulgottes belüldllclie Lietitglaim 

entsprießt filr die Sonne P?i « Hei jeder 

Verhüllimg (Behindenmg) jenes ülaiize» nähert sieh 

der Palast des Mondgottcs d. ut Palast des 

Sonnengottes « am netimmdtwons’.igsten (I'agdes Monats) 

ircfTen sieh die beiden Paläste « Aus dem 

Palast des Sonnengottes, der Sonnengott 

die Mutter-Gottheit und Wadiiwanta der Gott.., 


t f.;t n uiili-n-4 irmnlrhüLHchi ;. Mv in nmnNiäisfiliri' Selirift »rhreitii iH^tüniÜe )irfv. 
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A. V Dü Le l'uv: 


. MummimiiMm. 

■ « y\»r\t)i[vfystu 

iitii at higri ttrtlu&ntja 
« kiriir nhtrvr *• ßi tatf/it iki 
j kilti ai tngri yna/ 

* kääi ji (tlmtfi h t/oriyur 

• ytuft tityzinür ai otuztjn 
lAx yfjrmihl ahnaz ■* an I 

. iitün ahnaz iA kftäihj 
n ytiJdärAä »jniij kiiä (farthifa/ 
ii tf'ifj tjtthifn tijt «* fiin’ik 




. . ■■ Lhormum* der Gott, 

. . . irt des Mondgottes Palast 
tritt ein und laßt sich nieder ** In jedem 
Monat an zwei Tagen* der Mondgott» ohne seine fleh¬ 
te Kraft zu nehmen, wandelt einher; wieder 
drehet er sich; am dreißigsten und am fünfzehn¬ 
ten des Monats nimmt er (sie) nicht « deshalb 
nimmt er sie nicht : in jenen starken 
Dämonen soll des Lichtes Kraft (seine lichte Kraft??» 
(trübe?) wie Bodensatz bleiben « Wenn 


a. ■ T. 11. 0.121. (Tafel L) 

JluphMntt. oarL I : SciiHfi »lei RSckselt»: i- f. nuirk verwischt mlcr i>rWhm. * mOCu- iS.X- t-m 

ttigurviehe SHu-iR, Fundort: < "bebtihi). Ruf ne k\ Dien fi*Wrn w-n^teB» s /«'"'■ 


* yir jttiü [»>y l<jfor?|i ydkk btlSitt 

haxu toter « nä tayhr'i 
. i 9yod <}ity-u qum ftin »* 
ijitp (war - qwtüöingä 
ktinltfiißfjAaq'i yir ««fl 
Umi Mar » iki yiimnin 
i baü rnn bnlmki t/irdinki tflr 
am', harnt Mar *• <few» 

>u gm ir tsey hasa Mar ** ikiAit* 

■i iiuß .4 tt wf *äkiz ktylar 
i. btsn Mar ** wadgimxtii 
•3 tuf/ri ttiftff itiuy kihAiitj 

« tfiimiy tr/dyr [wiyciyr?) ni t/fikaj 

i' |/i Mar ** biriik ml 

i* arcte t}ui/ ///// am tan 

ir lamtrnp r •* r Muff 



* mriüif nmmmmnmmmm 


. kuk ‘/ir alt/m/MMff/si 


t/ir yffklar ilAiiti IliUtlUf/ 

« ijftii *» « aiitada fitril 

i tsad&wmta lat/ri oh qat 


<■ kük tngriflfS Hz Mi 


V ii rü* p rs^i t*. 

, * * * , - - * * 

. . . , , »las im Osten liegend»' 

Ijuid jenes alten (?) Dämonen Haupt 
bedrückt « Wo» dort von Bergen und deren 
Gewächsen, Felsen, Sand vorhanden ist - 
alles bedruckt (ihn) « Seinen Unterleih lim« ' 
bedrückt das im Westen gelegene 
Land — Seine beiden Schultern ■■ 

, ? . bedrücken die im Süden und Norden 

gelegenen Länder « Seinen ES»impf (?) 
bedrückt der Berg Sumeru ■■ Paarweise 
bedrücken jene acht Berge sei ne 
Tildenkc - Des Gottes Wndmvantü 
großes mächtiges 

’-nhiutiMgc* Aqvihtu:i (??) heil rückt jenen 
Dämonen « Wenn jener 
Zauber nicht vorhanden .. . so Ich ermaßen 
Unterworfen (gepreßt) .. . ** ... durchaus 

Ii Hl’ k ‘‘fi Kt 1 ‘h 


Art.. 

Ilimmd inndt Knie. 

ICnl-Dämonen halber , . < - * 

war ■* Darauf schürzt»- 
der Gott Wad/iwsnta im zelmfältigen 
Himmel seinen Kock auf 













Titt-kischr Mtmidtttint nm OWWjo. Ul, 


11 


* 

I« 

Kl 

I« 

U 

n 

U 

ll 

Mi 


t&rdt [s}n>' twirig yurHt&> 
iantü kätlip o! ton kp kün 
ijo/flf [yäk\für ködm/i Mi - 
ummmtfii vluy iinin 
üntm »uingrttdi t yükltirin (ij¥) 

mumm! m sh ^huuuuw w«? 

py^iv/ Öd«/ W UJUmmitr 
<t!iMi öd iHUmmtfl bu 
t!i!nH!aq tönt |ö] ö//. * 

. ki q$p yar.;.; yir 
mm: to» ■■ m 


mul /dp- dm Wsssergutt wie einen Panzer 
[oder) wir einen Rock, ant jener Rock , - ■ 

«len Augen alter (V} Dämonen .■■ ** 

.mit. lauter Stimme 

schrien und brüllten sie *■ Elle Dämonen 


, r . jener . . , . 

Dämonen , . . selb , - . 

. . , . selbst - 

. ... in * ■ ■ 

, . . . alles 

, . füllte er au « - 


-cga 


alle 

■ M P 

. dies 
, Erde 


Nl*. 4. T, tfl. 298, 

'feil citic.-i Bndiblailöi tuul iuUi!« fthlun mehrere b‘> ^ i,Tn - '5 K,i l1111 

üigttrfeche Schrift. Fundort: Umtstlm. 

Vn rc! r i-sHlr, 


t tjamriy fümitiffg 

* faolurtttr ** IH 

s lift ymä myi stkan rnrrU fc 

* ihüi tipü yrtt qaj/ur m? tjwti mnfi 

, siz qi*(iry(ff j |üfffy oy alt tu tu i/riltftm 


t 

I 

t 

n 

P 

ia 

n 

n 

*Ü 

t 4 

I! 

1 * 

l* 


iuijri qatyf-onxny hm fithi' 
mi'uytnt JHiyl-oni/iatpin tinitujhir hu 
für tulyuruyfi diiu/ufi tnyri kti kirn 
Mztti ikit hhßiihjii hofft ymä hi nt ö* 
htm sizm üsi’i turnr im'ti MrÜiuj 
qoluläny lohtp harkt t[n)wn 

kiiriin tinittr/i/t <ayurmtoptu 

itmü yntt mV »! Min tfatyar "kfV 
fintrlur kußUtgfrtr könyiil’tSr \ ■ •> hif iyiär 
mfinäar kirn &>qrmjnrlnr natntmfUrfrir 
- tuikthr mfinifdUftj tirftrhir qätfi 
ttlny tat ui ttmvlri hin hubftnj t\<thi»k\ 
ökSS »l * ymä qntyda yotplrfH 
(jtd ß UsTi/iytirn 1{u)r$ar 


dunkel, finster, des Versandt» bemubi . . . 

werden sie ■■ 

Und der Vrwrti der mrjhtnk . . 

al-.L f gentüet j-.u reden: Was mm jetzt 
... ihr. Mein Heber Sohn und meine (jüngeren) 
Brüder! 

Also strenget euch au lim (Jtimlienh «ltiB ihr steis 
vvarli sein möget Hir diesen 
einen sirgreiehen GÖtt der Gesetzesuwyesl 'i t . dfi 
Über uueti erschienen ist! Und dieser Körper, 
der euch umgibt (auf eucli ist), Uct ntrhtet und 
seliRtzH ihn m* ein: tomz und gar mts Betrug und 
Täuschiiug, ('ftlsehung und Irreleitung 
gemacht und geschaffen ist er. Drinnen sind vii*h* 
Kräfte. Sinne. Wissen mul 

Gedanken, die brodeln und in steter Bewegung sind! 

Ebenso ist ihr Aussehen, wie 

dos gntBc Meer Snmüdra, wo Aufruhr 

und Verwirrung viel ist. Und in allem, 

wie wenn der Wind, unterwärts stände 


Httckseiie, 


, , . . [qa\{ü kiintnysUfphintp ß 

- (ftOTfli*! Mrii ol hulyjitfiy tUfukhj 
, \ö\riiifhhmäkf) fmiiticiff Unhaütfimjftnt 
i äfitir •« ymä rjltf künbah'iqffai 


wie wenn der Wind von Osten stände, 
dann jenen Aufruhr, Erregung, 

Wallen und Ausdiwellen iindi Westen 

hin führt er Und wie, wenn der Wind von Weiten 


I Ilie Mftyinml. Im ? FfrtWRrtl? 
f ‘AU..hist, Mt, , 1922. A>. 1 J . 














in 


A. vos I * e f • > o : 


-- flnrjar yil ol bulynituqiy 

* j/iiiqartmtjuffy kSatH'j»itpbn sUnt/m* 

: tit itir yotitiirur ** t/inn t/lft kÜJl 

' arinttii ninynr gil hirstir fflrß ol 
. hutyaqltmty infiti sfingar fiTitir 
»> Uigirär « f//£r ymä ytrrfn shnjitnp 
.x gif tunaf ol xuv hulyaq’l köpikhiri 
i* fnifyamiuiqi gaiqaiumtfi iterwiki kün 
■j ortirdun tkriyitr tägtrtir ytmUmtr 
.. r miola qla ol talui kirn kitrqarudun 
■j Ungar yil (urmir btilyaif tlfjiikk 

• Haiti &rn %tf% 

■ t \bolur inr. ti\u$uld tjmi Int fit ö; kirn 
.* iWrWiilltiit <(it i hrtnr s" V kfirmtiklnr 


her windet, jenen Aufruhr und 

Wellenschlag nach Osten Ilin 

bringt er zurück. Und wie, wenn von Mittag 

her der Wind stände, dann 

jene Aufregungen nach Norden hin bringt. 

er. und drehet sie um. Und wie, wenn der Nordwind 

herrscht,dann jenen Wusse ran frt ihr, Schauminassen» 

V erwirrung, Wallung. Schwall 

nach Süden hin dreht er und bringt er zurück 

Ebenso wie In jenem Meer, wenn ein 

Süilwind herrscht, Aufruhr, Verwirrung, 

Wallung dort drinnen in Erscheinung 
treten, ebenso wieder (in) diesem Körper, der 
..... hält . . . sehen(?) 


Nr. 5. I. M. 515. 

Uiii-NlilhU: oWr innerer, imtem- auÄwer Rand defekt. Obe« wenig**» eine 2 «ile verstört. 
liräLV- 13 fims iimiiif’hiüschr Schrift. Knn^r*: riiotwio- 

Vurtltsrs *U*. 


9 * » * ■ -r r m 

ifitiiit tim 

. Utr ’iUti qttnto hhjitliiy 

|i|# tus titfy tjifdüy tylur 
. \n;t \tr>uhi‘j tiyrliFfUiUqtp 

fw'iuiKpt i/unrtly ftrluqraq 
[«si/i ly m hujiz<M qntä» qirät 
,Jrtä <• 'i/iäi krytik ifrtii ftdiinkit 
l iikii pk qitty iWfll i(r»är <■ 
tllUii kftkni.« tizmpt nhjattnuuhffi 

■«• ftnßr *4 yfatltfitfa ttzun tjvktfUfih 

■ i iimtr CikiiA ÜyrüaHi mugiili 
.» xteitU tirli kür diu nettt - 
ui tiilyu tjilint v in iilkätsiin ‘Irtifi •• 
m ftiit/i n'imjur ‘pti'i ii/zihih’r | hirhi \ 
ipit t/ii) fnth ntt 

.* ‘mHp qiiwr 


. .. hei Ileirh mul König sichtbar 

, ,. Genossen, Vornehme, Fürsten 

. . gleichsam verdirungswürdig 

, . . dem Volke zuträglich noch mehr 

in Eurem Häufte glücbgmu&ß 

w;ir. So war es nötig, wenn sein 

Himmel droben sehr hart geworden sein sollte. 

Wenn er seinen herbei ge holten Eebenstmt erhall 

nicht verzehrt hatte, auf Erden langt; gelabt hatte, 

dann sollte er mit Euch viel scelig« Freuden 

erleben und die seelenfördemde (?|i 

gute Tut vollenden. 

Draiilkit sollte er mit allen Edlen 
glücklich wandeln . . 

Wer . . . so handelt, unßndbar .... 


uh k adlig gn 
i qonjituFi'i’ öliitn f>hlf[ü j !■. • hiriii) 

, kndii yiyittUü ilmlr Hirn 
i » nü iUyin Hs/lr (inday 
tjtnijinfty kirn tiriir kimkü k 
qoeymoz (ignmaz khnhl qn 
7 tMtirmii: tuguzmn: *• qfW (ryrlh 


liflrksvite. 

.tausend . . 

mil dem entsetzlichen Tode. 

wenn er selbst siegreich sein sollte, nicht st erb. . 
Warum? So . *. . . 

ist (dieser) fürchterliche Tag, vor Niemandem 
furchtet und scheut er sich. Niemandem . .. 
lnöt er sich hören und merken; wie der Dich 







Tftrkint'Ae Moinrhmm (W ('hot&cho. Ul. 


ktiihi Utyumtizttn kt dir *• qtfth 

arstaii tifaUÜg bGrii qintupi 

tu öpiiuilü ktllif&t " tftftii tin&tltitfil 
„ f/itu öiiitit krnii khntiii flzäh 
ii kiiMr « i/ttttiytr/ (tlntpufi/ltirur 
1, yrltqanmafin üliirilr ” i/iyhir iptulurtpt 

h [^orJf/»wr »• it/Ü top« kütftlrkii 
, ttrifVpi qwtyaqa ***** 

.„ , ’iHtg i/Uitftiwn: v; uymft 


unbemerkt kommt er. Wie ein I-öwe. il«r 

den Ochsen r. uk.it. wie ein W oli, der to Schul 

,i>». ,'überÖllt: also 

jener Todestag, zu wem immer 

er komme, alle "vermahlet er. 

erbarmungslos lötet er (sie)! Vor Königen un 

Kaisern 

fürchtet er sich nicht \ .... Rreuth nt* u 
...... 4 ireise und Greisinnen schont er nie?! it 

. . . erbarmt er sieh nicht . > - - Geborene 



Nv.il. Nr. 6,i. T.ll. D. 173 b, 2. 

PoDlMslbiieiiMnU (die tim'. HStfns i .. in M«nirl.»leÄ l’ 

dfaffi Seil«. Fundort: Kumt, A. GM. /uro *tlvn Bneh ipkort i.jt, 

173 fi ktk 51 MVicnult'ft l- 


Größe i*.* ■ S5 rin, Spätste 
, i null i r IhippelNclinlliU 


V11 nie rsicin e. 


, armlr •* Üdtjü yilAti&y bttti k»£ 

-üh yllstitt •• tfinä HfJi'/ti 

, bur/ßtt kirthunßk buH biritß 

* iigütm tü-ägti feixi Uiriy 
kntmämj iidyii Ögtid nyä 

* fitlffii ötjli tip iibidi *• in&f tip 
,/{o)rl{i) qa(ti « kntfl kißinditußn 

* ur'tf mmqa qlgqamnaitn a v 
. ktjiK/üI-iitt iiitmU dc’imntttiu 

k&mff .. Up ytitit itnYt 

i/rl qadl 

m itw/i M'äf M'iht (imßusdr 
.. tulyanxar ■ j/mty «natuj \mtng?l «Ht d 
k rn'oßti Öl mäk itrfamatj 
1« bul tinfii «/ •* khn rtc t/iitt 
1 (Miln üdt/ii «Irwly Aidsar •* 

1 * gmä mang ntU da migigü 
öl IItiii ÖS (tttjri yhi »U> 

,* biifir - - ttfi ymti infH tip 

. yrl ipitti o\ ixnür-mg istnir 
yuk) Minftr, 

. tiyTy bfinnay tliatUJ *mr y 


wenn . .. sein sollte ** nute luten soll er dtircli 
die Kraft 

des Almosens verricht*'« w 1 “d Musiclia. der Hur* 
uh tut, liat die jcrlatihii? Almosengebenden und mit 
ihrer Seele betenden Menschen 
für ihre tfiite Gesinnung 

Gutgesinnte genannt *» Also hat er /u sagen nt * 
ruhet « Ohne (je) für das lichte Gesetz 
zu krumsem, versteekeDu deine» verhoigeneuiSeliuLr.) 
indem du mit deinem Schatz-Herz vertraust ohne 
zu zweifeln (’.!?) ■* I nd also geruhte er zu sQ gCH ■* 

Wer des Ivlrjjers halber sich nuäh 11ml 
fthmühet - dessen Vergehung (Luhul ist 
der Knud (»folg}, ulifi er, für t!eu KGr r er stcrWn 
und verderben (wird) *■ Wer (aber* seiner Seele 
hrttl-*'r guten Samen nnsstrcuu durch 
den I«oi»t dafür wird er nicht 
ewiglich Sterben, sondern er wird (sigli) im 
CWterlnnmicl finden - « Wieder also geruhte er 

zu sagen ■* Jenes dein . ? znzuzä hie mies 

llesitztum und Klgentuui « ? * einem selir 


* rtiinttflu y ‘lintitnpt buSl birötiy 
t afi mrj ityri nny t/inä tat turüUff 
1 t/l inmjtifity bannlUj ayi iJi/rt 


it Tu-k seite. 

etendem t'b'vtux ul 1 . Alu tosen sollst du geben. 

Du (selber aber) hungere! &a (seil* er) leide Schmerz! 
und fülle (cs) ein In jenen »leitien ewigen Bmizes* 
schätz \ 





VI 


Ai von Le Co9: 


' ft J ■' t/W'f ifit kiitiifitf-iit* i*'i* V> 
a 7 TutHHtf tilr ottttäkufi*} htr ttfy{ti)r 
MWUTtff Utif £1 mhifj tfartijtr 
t üarmäjf amiq atnr *■ ■■ A /7 fftnä 
• uftmihi hifti i//> yrl ifutfi *■ 
ii{iY;i>.<t:ktar qop fiir tä»j tiravlg •* 

*•> i/rnä taktil Uff n^tiiok har ■* ijjitti 

onAry har tidffii öfflt 0/ *- tfitfay 
•* finr ** «omfry Atyi/flyfir hi& Itir 

m i/wirt %«/ (Jjy*ias?f< 7 *Jrw ayrnaq 
u l{ti]ff{i)lmtik -• y«*A <»f/( 7 )^ foAr# 

*j Aywj'/A/f |öi]mtfXv Ä*r Any 

> mittig ** ^mAp Air ffX’i/i/i 11 
*i töfccri Aw ** ** unriii-ayit qlft 

■* fftizüiflity tirtiny Ixrfi ktit-itiji 
■fl boyayuxi ayrly ijittikltij har 

** •* A/T fftttti 11 rlf tfffi •* 


** Uml mii ganzem licrücn Ahm 

t >e: eine** Krots von *lir. eines Ui-ffifit*' 

■leine* Wassers Lolin winl nicht in weite Kerne 
gelten ispfit kommen, sondernJ, er Ist bereit! Uml 
iin liig, Mnch also gern In‘U* erstu sogen ■* Jene umfi- 
tortf alle sind nie hl einander gleich •* 

Und vollkommene mulUonfS gibt es (auch) *■ Sol¬ 
che iriht es (wirklich), gut geahmt sind sie *■ Sol¬ 
che gibt es ):ihoJ; es sind das Gesetz behende 
Mensel teu. 

I’nd das Anfsreifen der Seele zum Zodiuk mul das 
Emhcrrotien ** und ihr in einen andern Körper 
sich verwandeln» ihr Auf- und JI [erab]steigen ist 
nicht gleichartig *■ und untere in nuder veir-chieihii 
gibt vs vfftl (dieser Diugrf ** ** So wir es unter 
des süoflhatt^ik Manschen uml Baude 

und Kol ton schwere (oder) Suchte gibt 

** ** 1 Eid si« ivfi? *■ 


Nr. 6 , ll* T* II, D* t 73 c, I- 


V ordern siito. 


YV-h ♦ ttÜjtfc <itdk‘ + 
tm yrl ** 

1 toyinf- *A asm* t*(*y 

I nt kim sj nt 

i jWrr> Mr m mm* 

■ oi titif tfittii 

- m**t**i t}i riytitH kttiWifitf 

: i*l itf kuMty itA 

i til flMti Jttr'JitfAtrr 

t qof-urirtJn fututtfif krtjftk 
1 ^ v* Jjr3 OßJti tflf t.vTiJuif 

II ,* tfirf r Üf*f fsrpuJ 

II iW tifir ** ü~ Är4,*Äi^ 
t] for flfW-d JUftfjir* 

u muk itfflAHttik *J fr* 
p mt it*nr *■ 

Pfi mzrmn tdruiuf äftizhi 

PI tr’ffvf fnntj lifAr/ tnlii-M 

i t iWd fcStff üif 

Mf-'r irj.T- « *J*rrI *ftfi 
f> ttfri ym't&j **tlrntftPf 


isein Segsii ood sein liebet 

m hiihfui ^embei <’i der 

zweiti* 

(ifttUekc ist dieser: ge- 

iLUSitlfkl- 

ts^ + Hw i 1 l je n i r ii K1? r|R^ r 

bin- 

ehtgdil^ ttfirbt « l>ei tldu* 
üediiiiliü wieder. s.igl moti. 
ist: 

Midi» Hi4wii'Koqnfr --i 

eine sebr fr wiiibt£ge + 

. - . l 1 . , A, iiirielmijpe Siudiu 
(und) 

jnim 8|n?ss« Lind d'iajife 
imv whlöii Zdt du neu- 
n:irl«ru int jiüt *# 
WtLnun veii irl 0 es keinen 

Sobadun tuu/ (>* .') 
her vierle Üedniike wird 
jflnqr 

er iüi dn> rivip 
mll rleli bo^en Lridru- 
hulinften Kiuupfeti 
utiii Streuen ** 

Wiiinne 1 « 

Weil deine bösuit Lriikn- 
yfllw üan ijeiii dnii^iil Icho 11 
Körper sehr gkicbjrtlg, 
wir lusa^nl sind, 
werden sie 
mnchtl|; s ■* so wh? 
iliiÄ Feuer in^kein« 
liremihijilz 


H tl e k se il r» 


'];;;. 1 «♦ 

, ur%Ö!T^ fr* ^nriyrirr 

J rj> »p^'Ji icpfVj i^CHk-O/P^p 

i ÄTi/fVÄ' tiifWtt *It 

^ /irr /rc^r/lil^flri 

- ril p^A<J */ *\ m wazuft 

** ytna --f 's. 

r//-ur 

- Tfr ^11 Ifrtr/ fql 

* küMtffil m fwdJe 

■* ■* 

i t . S //«Yfir (lh% tffoi \) 

km 

n nAuff yj*fi tiMiffi im 
■i. tip Ab im 1 öi' *■> 

t) ?rrl fff} itini fif-rry 

i* mtijtifrtt hitfitj iVi >itd 

tj /wäo.v« ^iHyrsf^/y i«. r i 
in i/rti/wr ** jti'rj 

n «V’iry /77 p/ ^nyn 

j I ytl/o Üfrtr/J J'j^/rJrji 
I. a ihfär ** « yüfi « 

7C irwVi ftp I/H f/rlrTi fr» 


die SfIj ilirr ihrem LuIihji 

t;Mtxßndet ** jdnrtmi|i bu r> 
fioti^ inimer 

Sprbie und l'rfitiL su zu 
ihiM lUritimtntori} Zeit 
im günießett, auf dnLi dir 
hD^eti Leiden- 
JrduÄen nicht lEiüclktdy wer- 
den mögen umL 
dem Körper kein l^id kei- 

Ktigeci inügeiiv 
So wtoin ijeutiLiidi J^ieh um 
ft:istörtf?) ni&dtM- 
ln.Vfl.mi »oilte, muß trr diese 
Worte von ganxein 
Ünt^eo befknkriL 
und Nbcrlegeu fr» »* 

Hut die dfitigt.-r ihrem 

iflclirrr nlso 

rodend lihreu] Zweitd 
sie i* 

Aus welchem fl nunhs prcKt 
mul septqt man 
kn grnSeii Kv nugel [nui- 
Hueln? 

zuenvt den Mondgou 
und (et.Hh *■ unrlihcr 
preKl iil.iu den ^rolktn 
tiirsüichrn iiölter- 
König Zirwan dim (inlt?! 

•fr ** dar ] jfilihT 

iiv n 111 ci e nl so /.n »pn>c: iiei, *. 


TürMstAt MtmkJm ißu ttu* Cfiöt&Ao. ///. 
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Kr*M l TH, D.!73c,2. 


Vtirtfefaeiifc 


i faltihrfiiftp Aü?i yül&jlt 
j wru*/T#i ^ariufyrjfc iljdr 

I ifrfyfl *tw» ffirfl drfyft Aw*j i ] 
3 “ hk® *iÄw jtJpVöj-J 

t ynhif* i oyi 

7 Aortimt tfr/(*7wa*» a -uji 

i tayrt'Arä [fr«fj 

.. htFf üijpütmi* &ät[waztin | 

tv ** hit Am Ä|Y 

ii A^nSii « (niEp ro^rPfHiJI 

üj*j-j ymrf ip*j i JVy| «j iW] 
u Im/ yAi] ryd ] 

14, ^ jjfl ÜiiiW |** ÜI^J 

ij tonlu/a ffftfr | ■+ w] 

,* ütün drmßk iijfümül' 

n Qffgtmi rfrfi r ** yiyi/il* 
ü ürmük tjri uiafj ttfiffhm 
tv tfrftr ** ** f/fffJ f/üp 

jü l^r/riy/ rfT^f J<?Ä« 


fhw (schiEi) eigenen lurQck- 
bldbeoden — * 
nn ibrcn (seinen i Samen, 
ihre Evomßttckt 
t.m denken ist nötig, wenn 
imn fTir däs 

Jiir alle* gute GcwH gute 
AIuiosbo 
Leibs « Warum? 

Jen« (Mtiiudirn) hinter- 
lMftim r Schal/ und 
RcsiE* soll nicht mgruude 
gehen 

gegen Gon sündhaft - - - 
büft -.?-■ MH or niebtj 
sein. 

*# Dies (:ibyr) P die* ii! du* 
Anwichen des 
weisen Mimaüä « «r ■ , rtn'- 

I T nd wieder fHärJ alte go- 
borcinen’l 

bekorpirrtcn Lebewesen- - - 
ihr lebendiges Selbst izum) 
Todo ... 
ist tHviliUms. — 

Sich wahllhellndeii — kmnk 
sein, 

M RecHWürn ** jung au 
sein — altem, ist Reth- 
lenä ** ■* Und von allen 

Arten Speise und Trunk 


Rftekaeitf* 

[w|<_%.j3w/ -wKrwmfltj mtjtom , sieb xu enthalten {m htm- 

Kern tmd dumenj, iat 
Rechtens ** *+ Ikn gAtiuef. 


* [^]j-ur «■ ** tfntay yffr 

yrnJ (jD'/ür 

a / r.try >/J f -TTflfl“/ ArM7 -i 

+ tt/mlty Mstjtunlnta 

f Änör yfrf gqp 

iü * f.irc»y dryia^^ 

? //y^r oftijhmtnte 

i /ff£ •* ** 

■■. Jfl #77 Aw y *r v^rr/.'i 
re jPjWÜ 'Vj' Wflitffr# Aör *t 

ii M 7 ^Jyrwi.nATrrffi 

:a f/Afflii 1 !- y?YftuSA i kLtäki 

tJ ;V 7 » irjft*! A r i r l/ia 
|| , ■ fcj//!'!? i // »» Jam 

,: .:.7 Jb 3 l 3 l .^'«n 

tft ///jJTfljff --xr 

17 /rtor ** ^jWffy 

,1 tfifcili mäl- *nrrtt MW] 


Süiefner ilber 
h , , . den gAn?:t + n Herbst 
(und) Wialar 
* + *.. Seclneas 
(ia^) Ah y wie ein alle 
„, Arten Pbunrt-a mähender 
p!aher??j van Rechte 
wrgen 


.. _ auf die*« Erd« 

. , ^ (omor ^ut^trn Zeit k«itn- 
iisen gtbl es ** 

.... aUcn Geborenen 
. . V erscliwiodons Kühi- 
men 

igilrt €S) * Jgnfc Freude 
. . _ Ihr die Seele ist es *w 
tvdelw! 

.. . auf dem gtmden Wege 
-.. sieh bumOhnn und 
l^uiien aolite Alte« irts- 


g^ssimi skh 

st li s»ch fitten. sitU ans- 
streuen 

ll} .-Yx/ptr/i'/fi j?iix -i iinjuk im Yortdt und Nulte n (und 

andere^ mehr), tilsednnd 
KnorJivn 

3lJ ht fivi-uxwtte t rrvi yr^B zu dieser ihrer (wehteni 

Zeit ÄU tOTttftlfl ,,, 




Nr. 6a. 


T. I. D.4. 


Kkfr«g üueLbbti- ürti&s 10 . 6 x 5,3 ein: Hrtoüshitedia Sclrrtft. Kundort: Choecbo, 


Vü rdcrKuite. 


4 ottkiy ^/[lajfi 
1 Aar 1ÜmiJ' ** ffisw 

v Aufäl /A'hr/driM 

3 f+C M tfyii 

Aerm^n « «rv.n 

y Yra « ^11 *oyi»Äri 
v }>o}rui Aiünjf/rt i/üj^ 

üb jiAjjdfil 

n .iwfiwß? ** c/ 


wenn csriulche audi l ores 
gehen sollte die daran 
denken 

sullten. durch ibre fiige- 
ucn , *. ? 

Im Uej^eu, und im Glaubi o* 
Int Verderben* im reitheit 
liüäii?,. nder 

niii Talen dt^ IleiscliiichUM 
Körpers 

, ,?,, f durrii Mridiidit; 
Gedanken und Worte den 
Apostel zu * nicht» zu 
machen, irei jenen 


Röcks^ite- 


1 tw/rüffim 

4 tttiiTtin nnuf bifi$ 

\ ic*rf ** iti [hJy^^ 

1 r in£ü 

$ Air tilw'/J fltii 

>, yayTi w* fcim mpfirr 
3 £aa*in ** Indip 

7 tntjrikü hu tirffff 

h !twyM mn — w[f(t 'J 

ils tfmlai bai-a-fjt j 
ai CPÄ/iWfO 


au di tn res (ludet sieb dem 
göttliche Liebo^Wissßii 
n iebt. Jene ji u d i t o r« s 
sollen nieht so denken 

■ ein ^rwÖErf?) 

i Rebell (Frirul] bin ielu 
der «egen jene 

■ gEsunibgE bat ^! ,']p ^ondent 

ich 

hin Gott und dem Gesell 
*, ? . . •* Den sieben (?) 
yfmkbFastcü (y, und 
Fügten?] 

und den PegmiEigco 
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Np. 7. Nr. 7, t, T. II. D. 172 a. 

i'MpprlbudiblaLE mit glich : i Zeilen. Grüße 27 * 14.5 cm. ^IjüLtrhäisehe Sglirtft DemsellKre IEih-Ji ge¬ 

bürten ao rbLH DujjjidbiJellbklt 1 ', ||« IK 176 + vnn dem die eine Halft? m dieser PublikalioTh crsdidnl, wahrend 
die «adere scbmi in M um ichiM?! I . erüiTmHiidM wurden kt* 


Vorderseite 


i toplatar An»« \fi - rt^jirf] 


e Jk^ikh jßtjjroytffoiij ffffflf?; 

) ttHfrim Mziwjri (■/■ ri j nr*ti 
amwfWty 

UiHy/ir 

f oyrvnrif fl an |tlffHfin ttfafntiir 
qmy 

. ktjrilü mm ^ü'i'yün 

T rt.'^ü-/ Avrr/Al ta^l m r/firr 

r fflQVui imjrti fmu 

yjV iwr 

. ijrf ^uyir iy|fiir- 

; y(a5w4rf*^fl yi tf1 r"w/• ■ *+ ** 
ii Hrrnrfn tiiftüy fifllysk 

r/(a}AfiT 

*1 yttfqTl fajrthl ff#* ' r* *^ rtt 

IJ [m\käf rüfiriy yiiyrftty 
;/j ijy w/17 

ii IMff/f/hi k£m \ y|rJ.M 1 i H iU 

^ mfmmwmrtm ka* 


wenn [Me UiH4i x:«-TAllI* wird 
diese Jungfrau für einen 
anderen 

Mensdieii isidit pnsseml 
seid* 

MrLti Gott! Euch möge sie 
[hissend sein! «Anupk- 
nimm dir xtir fiatthn iVriui 
■ tit dir-Li mit nller 
Ercude und Seligkeit nie- 
derselzesU selir 
srbün wird ll* sein! Zu 
zweit 

ttiügct |werdet) liir^ip «diüti 
sein, 

wii wenn di r Jymnimg-IL 
auf dieser Knie 
anfgdiE und mit M-ihmu 
Ganze 

Allein |r ei eiltet! ** ** Und 

«Am. tun- wird so sein* wEu 

fiu Snmiitr du schöner. 

fr iflehgriiii l-s nie r Bo tm u 
ÜlWli dl lehr Arten i[ Uli-uut 
woljlrterliender 
i Bl tim öi l [% die Uu Fr 1 sehe 3 1 * * 
* * . . , Sonne 


(6 Zeilen abgerissen 


HijcksnUn. 


a |j|]^nröwry iifrtt ktfrütmt/ 

* *«mi m : m kfffiii 

■ fajwjütti hfir ri »ira/t 

Hsjdlrtir 

* anM.yMr *» p n xjd . : 

- y| u^/n^gr Atfyü Wim»*,? 

- Vi»0 fi.'jmm i/j/Vz 

ÄdCrn» 

*f ff ^nul /i i'tjrii i/j« i Ai ■ •■.■ ■ i I 

. yffi'ii k/^r/i -■ ■ u?' 

ia AvVn st ffp^wr Wi/jjixijf 

■ r Ai!r rff/ j . ptf/fly/fl 

1 3 , ü>Wa Air u/uy 

M Arf/Jy /n?r ürfli f/l/l (wjfpy //■ 
.« üf#fl ^A'/V% wiü//A r 7 
l3 7-;V- .: 


Köfunj iHrtrSrüti' -AuuvaiiE-f 
uvirtdbflJben ist >se cjielinrn- 
iuen + van gansem 

Umm t'kit'li lieli! >iv lind 

Mit eiirh 

vvurt- ■ Moliiticitt! wann Ihr 
t;tfcüdi>*i Kiirlii'rr wenleL 
dann aviH *Attnni- 
IValj Bein! 

it M lud dci idl 1 1ir;Jk| l.ie- 

?fmdrr 

lnnd) Bud 1 Min /.u Suman-ydi 
nün 

jh od i £^1 e i 'det- -: E lies Wn 11 . 
das (Irh) Ksndi gagu, wdll 
Ihr hnn-n' 

Ein 'GieichöLs \/) will h-Ji 
errÄhlcn; in frühnn-nv 
vnigaugöünrZeit dm 

Sndf 

ist inst aUea . - - 

für alte Hh!>evollkenmn’Ei... 
w ar 4rfr. k ii4i4 


Nr. 7,1k T. II, D. 172b. 

V nrderseitft, lf nnkseitfi. 


I urt&titftft* 

3 i/ytäl lipiniij Qr{H)ffak*r 

j f/itfmW 'ttfitfiir&i ** -■ 

4 trttjli ymtl 'aVrrtf 0a}/^iT 
% ' ihV /*nn ff" y^Wfiid 

iA ^jftiifliEkri 

fir. | ** « 

: /AjXT r/mrt 'tn£Ü ^fl]|fi'/r 

ffri^irn?tk *p *p JxJ/jtTT 

«« w tntä ifM* *}*»£: 

II q&payrn/ ywfi yüijftrütjlii 
■ i tUfiyfu Ai jrya Ä^ö}7Jitfi/J 

[t?/ |ym iFrk/<rf [ a m •* 


nij wie des Königs 
Solnt den PrfnÄtii die 
Am ineit 

in lUren Hiödan nmnlmfi « 
und wieder: so wie 
dm Hnck dt> KTmfg^ niti 
MeteerwEsehsr 
In seineo Händen rvinigt ** 
ITnd wi-erler: fei win 
auau n 1 in h n > * 1 nli I in h i i hlh - 

s>f«E 3 

reinigt « ** I 'ml 

in wEn hum eine nklu 
lüdiorigp 

Dreke wieder in knifönrlrw 
diesem des Wasser warft 11 nd 
mit der I Intel reinigt « *• 


iß Zeiten nbgedascind 


I T i?*tjkd httjfilij ivin inan ein für den Kunig 

f/r/fittfy geeignetem Pferd 

, ttrifirrq f -- rrü ^ * rtdiaigi heuI aferie^rü * * 

' **jrr> fj{a)Hih Und wEwinv ao wie man 

► t< n i/n‘c% y 1 rrA? ttrtry an einem v i«II.kft nrtetieji 1 

Hrt Smnm streut und 
*. .g. . ■ ri aairlki hrimtii *f- Tnil 

wieder iu 

II VnrVl lyAü /nÜrjyM 'j wie ein Sdlnlher- 

7 i#YAm '»At« Jnnglän^ Einlenl) /in i v| 

viel 

■ h*ri*r Avn y krM- IMn ea duldf 1 !, aplter taln^r) 

rtw (A ?1 Udnrer 

-, Aflfcr * * uup f * m wf ir< I » Und w hüterri > > e w Ee 

tB ijttii fpfiiJM u:mifanluy rin ^ , M-ndi (rfa'tM 

ii ärpip frry W p- ////■'. y,if/Avi ......... lüiir Zeit 

13 rr: .fwjjj'flwWr <■ in wenig ^finden rin Idet. 

akim Preiidnn 

iI kftrtif *+ *1 y/ud nV//, fluleht *> *- 1 tu! 

> 4 mmmwmtmmm . 







Tiirkiwh* M/micAmm am f Ul - 
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Nr. 7 t tili. T.U, D. 176 - 


Vi«rdwr>r iEr, 

Ad/nfif ^ töllkomiö« 


ür wurden* 


j tu\ü\nyv}* iiriij **- selige 1 »krude Selbst auf 


tprfqa 

3 antqa \ i 11-. l orumfa ' \ 

ftN/rwIrifw/f fityimifj 

4 kt nt jr/;/i!lr finit Heim 
s AgT/tyiM ArfAr/r^j/ar 

$ |# H t*tij * * ifttifi 


«ieci wahren Weg 
an den wahren Mtl (?) mit 
Freudigkeit rnvH^noe, 
du ihr deftbakb 
i^Ttden wrjrdiMi ^id. 

m *# Und wfedm uu^rer 

Seelen 


- qattyri ’ tnprii wmti ' htryjin ^ «(er* der ßjitlUoh*: 'Sf-imiii 

BiiiThaii 


Wff 

Jr/UPttirj ^p!m w/v 


i« mqhiinktf tJ 


als» gtrLihle tu Sagen: 
Mein gefitihler Jüngling 
(Sübn)i Zuerst 
I jeden kt? |eiir ai isfiil ir- 

\k\mi (I 1 ! 

„ rtrsitriaitilrinkiM Wurle IMtd D*?«&ung<ifi. 

wddw ICIT 

Kt ßtMfkti rtt/M tarf/tm ünrli viii^ctrt^cii bub'. 

#h. Aj/i ny/tör ■* I ml wi^*- j ■ E s 

n a/ yfqtr'wp ^ür*i {ftp*?*"** »litrn? Li cbt-.lu u el rnii. 

die "gepriesene 

■;. *!?*'/ jfit [*\nt{f\7 M n 11 e r 14 j crRh■!il U der 

i iitrj Sichle Wind. tiii«r 

Viiler* der gro&t 

11; * p fiH/nj fßn 11 a) \ M mh Lu nt ji md l tlöitcrk »< d l f 

Zärwau di r 

,. AiyJ/V iikinti* yufyazj liult, fiiiidf Alv * weile 

l^uehte seUtfh 

Li teil tom AiM ot die selber die Gutiheit 

König J 

«. m%Jir Ah/pvV ~ I ft/iä rowflii 1*1 


ßktxiii 
r> -r“4tff/%r AVpifrW/Jj p*i 

m *# ArwJh 1 ]prt\y 


>- Und /writetiK. 

der 4 i* Tüten srtumölndu 

M ii ehI- 

liotl ** [MUens, die 1 ■eilte 


Rückseite. 

■ mm iyu ft 7 ^m A"t.?|ff f i? <|e > etr,r- s - M ti j c h tat, die 

sei hat j^neit 1 

ttfvluuiy nota "itimi iJ Fdrst des ganzen Üe^etzes 

« Und 

, Aiziürfo} ttpu hirti i rn Ii-tfc ha ht euch gesagt 
4 ffti pJ’r 'VWy tmjriliir vnn jener divt jTifstlErheii 

Öttor 

« kähuüki* tttnnik ta Kvimmeii und Hnndiatci^uq 

.. utid ihrer Tugend und 

iihtnwkih + U ebetsstirke und Frönt■ 

migkeil, 

- killtf> l'XtHtäitr um! wie, tlAclt ibl'eltl Kom- 

sneu^ ale iiiil^eleilE tan- 

E«WÄfn) , . , 

i i, >{\uny r J///•••'■' 'Mh wird allen die^in knstbnr- 

L eiten (Ue$£^) 

» 'ftttfi 'i\ttru» ** Und wie sie enita--*-u 

, Lji JI « '*• >r üiV/^ry ward -• Dicm.^ «eEsi- 

WLsic-li 

,, ** = hirkt m i i' 4 -ife tutheji l! eisdi diii'tli viele 

,p fatrk**n Pr>rM yrrriiyM^j <ilelelmis^e lind viele 

Deutungen 

t3 i!>:%■.• wyr# und Zeugnis imd 

vürge- 

, | hirhm fi tt kiüt tntry i-h-U Int^un Hl iE den Wnrteti 

Ä-wi7#iy^jfr «Her dir^er 

(i ^riu yWii ^jjnri niiI Starkem Wht alln|| f £11 

welcher 

.., rp^f#i fr*:nitriter Zeit katuts» und oi^cbieum 

IT Ae" r'Ay /rtp/rj/r^ J 4> <j■ illi^M* lÜrsOlebTtl I PiiETl“ii% 

welche 

, kifiWf* **' Al ff | in./ sind jener ^ MÄn Kanig 

,. p ir/r«iM //|P/m #■ uilinkfin rültllk, diei-ülthidl 

\ mip +* m (s^t^ 

j. i r i>t>i< ÄiVyff 4 / 74 / fct ..I. dies wefsc Wissen, iln> 

Art/ila^/w i^ppIi ffifllfetsl 

ji U|/!‘ - j ,■■■■:-: ■« ;>. in t.irUl-.llIlIf li » 



N r. S. 


T. 11, D. 119* T. M. 300, T. ffl. 423 a e mul T. 1,« 2. 


Diciw Stieiiiiiutij; vi,h l'iBcrtiCim-i» «rtbiH Teile tle$ voit Jen Hll. * n iv ,sm * uti«l l'rtLMrr lienMMgc||^bieiu‘Ji 
. fr,„r, mamr^r,,, 1 0 » J| t mul iPW*r*iilrß(!ii etwa ontopedMtot L. 11 . 1 >. 119 >!«n s^ritt n 1 54JM545] = 

<*<»—I«* Je» Si-uaiwilalrtifks: T, M. 300 d«»i Seilen 1 54 -1 | 5 - 1 S ] T. M* 4aJ« W b Jen Seiten 

j5!,-1—l. 7 |j (70—(75li T.Sl,4#ji* Her S*‘iu.»| 573 l ( 77 }t I- 1 * " ' Jer Seim [578) (*i> «nJ 

Jen Seiten [58J | - 15841 (8;t—(fiSf, 

Diese Hredtsinrkc, von unserer Kspedittnnn.ii .tu vorseltieilerusti t'uutl»i«U«n in «1u»ur.lut 

ausnegnibeti, nebOrtti» Hw vetw!iind«tiu« BOduni «u mtd die s<> l^sieugU'JlBu%ifait des Textes Itewisfei saiim 
\VicliTij;k«*t ’ink'r UdiebÜmit. Kr wer ISr <li«> ttn-to bratinraiU ln der Ablk»fntg neieht m* nfl erheblinh twi 
dem elunraisebi'i) Test nb. 


T.M. 4ajd gehört «war an Jeinseibe« Durh, wie «Ür ntidamt» diese Nummer irngemlen Hi»iler. entÜBl 
ein Hmeli«lSek einer lebendig «r/liillen intniselien legende, dio 10U ile.in Itibalt dr.s .traii, in keinem 

ZitxnminertkiAiii'e <teiit. Dietws Hübb wird dnwndl eine ... wteh^r, für die *in 1* bent^mitoi Sciiriften 

nt (hat Irn lullten. 



* 


Iß 


A, vos Le 


Nr. 8, t. T* II, D.119. (Tafel IDL) 

(Vgl Chavinses-Pei.u«t |54 l l^) 

Stark wsratortM BnchbEult, Gnö£k' ag>- 1 j.5 cm; mndcbUiebB Schrift. Auf d™ AsficnWld der Vnnii’neito 
zwei ffhrätf vcrlaafetuik erlottchcnr Zeilen Schrift. Fundorts Oiotaeh», Huimj K. 


V wrder seile. 


• $f?ti iutan atnraji[tita]q biUgiy 
» mtiirifp {intum [ttnjri\ nsü 

i tyttytjiinir « ** k((fynd\i} ntmy j hyrifjiil 

• \fiiuirnl(iH lt\irlk\ftnit>nk\ bilitjig 
5 öntiirüp ♦ yil t\ngri ü}zdh 

» k{td]tiiiriir ft[Üng «JrttfSäd 

i Mttiutbin #(ef}rinmdk biligftf 

• fiittür&p mv /(/* |jiiri Sz& 

■ k[<t')ii)iTiir» t*k['i)tidü n\ilntj tn\inuuj 
■** siuduti ■- hihja bilüjhj önU>hr{ü\fi 
n ol htgri iteti k[(i)tliirtif « ** i/mti 

■ ■ so; mp tmyibti 

u Up oifimXs bnltir .. fbihtnt 
■. tmj pI « t/il tntjrii « yruq \tnfjri j « mr 
«i hujn •* »! t/njri *• tfm\rtut!rt‘itj\ bUltJ 

frirtgihtt 1 bilhj »■ ta[nr/tnwaq] bilUj 

*7 &{ä\rifimdk bilhj ■- b\Jhju\ fiifijj 

f ** h f.Gz mt;\ 'in kirtknn \mitk 

•w bilgä bÜitjiy [rrdWywytf??] birntifk: 
- iir yiyrittinc wi[m tngri 

■■ Imhu (uifahmj\v\ .,/ Vir 

>■ [öjfti; *iiJrtf « «Ary 

*i büig twjrii tikii yhjr\tni\ : m*unU 


aus seinem Glied« («das . - .?•) das Li ehe-Wissen 
entsprießen lassend, ziehet er es dem Gott des leisen 
Luft- 

iiatichs an » Aus seinem Gliede -das Gemüt* 
das Frömmigkeite-Wissen entsprießen lassend, 
ziehet er es dem Windgottc an. 

Aus seinem Glied« -der Gedanken* 
das Langmuts-Wissen entsprießen lassend, 
ziehet er es dem Wasser-Gotte an. 

Aus seinem Gliede -die Ein sicht - 
das weise Wissen entsprießend hissen, ziehet 
er es dem Feuer-Gotte an - Und 
als aller Worte erste i vornehmste) hat man ang«- 
mfeii diese: (I) den Gott des leisen Lufthauchs - 
den Wind-Gott - (3) den Lieht-Gott » (4» den 
Wasser-Gott •* (5| den Feuer-Gott - (Gl das Liebes- 
Wissen « 

(7) das Frömraigkeits-Wissen - (8) das Vor¬ 
schrift en-Befolgutig »-Wissen (??) ** 
rill das Langmuts-Wissen *• MG) das weise 
Wissen ** 

'll.i dru- in Wort und Rede Fromm in - 4 2] da¬ 
weise 

Wissen [anderenV| zu geben - (Und 13) 
dreizehn teilst den Gott der Gesetzes-MajesiRt. 

Diese sn ...... . . 

iin Körper - so.. grüße 

Wisseusgott . . die zwölf . . aniuni 

RDekseite. 


■ hi<jrihi[r\ birlti tnyri yirimht 

* tirim'd \h»\ ilritr ttir i i/ntq kitu 

> ftkü >/üjr\mi öfjin birlä ftim 

* 7«*? fi[indarhir\ d-|n| k\fitfi)riir] * 

i ^«rri öjtijnfi yoru\q kitn kndii (frär: 
t äkÜ ytyr[mi i]hinmttk ~ kirn nom 

t q ttffT Itti/ri tuyar -yruq kiiti tngrhi ■ a 

* yifhWsrü ■(*] dkii »fujrmii tuyri iprqiiün 

v birlti *|*| il\ii\mt>rik ürksinmäk - 


Götter, wie sie mir ... im llöttcrhiinmel 
sind. Dies ist der erste lichte Tag 
mit seinen zwölf [guten] Stunden, die n 
allen rbdi anmdit (mitteilt.). 

Und d<-r zweite liehtft Tag ist dies: 
die zwölf Ilerrsehaflcn, die. vom Gotte der 
GeaetzeB- 

MajestHt emanieren und dem lichten Sonnengott 
mit seinen zwölf GöttcrmSdchen älmeln. 
(Nftmlich) 

|ti Herrschaft und Macht üben, |2) weises 
W f i»srn, 




t'iirki*ehr dtmtihuiou tttr* < ‘hntärM. III 


K 


r Mtyt ftilitj « »jitjihhttrtk - «(i/Wniwtf- 

*, tocranmmf ** kätiin mrmtq % ^ fnrlle&n- 

r» mi/ft •• rinuwik *« flitiit 

firnutk ** ni.hii tj'iliin 1 rfittiUiy •* tüz 

n &gng(il){[lilgilH? är^mik-tfantqttn gaSut/Him 
■; - bu] <iritr iitottdä grur/ 

<* kürt (i<frjü fhft in 

. Irirlit « (JWhi nö\/ti qutff htgrnhm 
, UrpjTi « |« >utf>f\tu*}u yllTi ** kii» tngri 
. tim ot . . ttHjrifjün tuyfty «1 

* t ( m'i t\l tidinfi (?)] liruq km kndii *vr«|r| 
1 * bis [imjri kjjjfei « Mm tiimhim 
*i ifhtdarfa\r türtfj] dfüzindnn <{ttrillt 
i) turn ■ 'y. Ti ISS (ngrii k«M 


di Siege«. (4i sich frenrn, 1 5> die Vur- 
Schriften 

befolgen, (fl) wahrhaft sein, i7> gläubig 
s rin * 

(H| langmütig sei n, (9) aufrecht sein, (Ith 
gute Handlungen verrichten,, (11) ebenen 
Her* 

üL* 11 s sein. <12) licht «ml leuchtend 
sein. Dies ist '1er zweite lichte 
Tag mit seinen zwölf guten Stunden, 
die vom Gotte der GesetzesOlnjestfit 
emaniert sind, ebenso, wie der Sonnengott» 
der iiiis jenem großen Gott emaniert ist « 
Und jener [dritte?] lichte Tag ist selbst 
die Kr« ft der fünf G Otter, die aus dem 
Körper der 'sonnenhaften dt di befrei 
Kraft der iTui f Götter . . 


Nr. 8 t ii. T.M.30Ö. 

,Vsf. ( 'ii iv^M4-r»'uJ>" [547 J Iftster Absatz, Ci 
Umiiblntt. OlhJrmnd uliE-.i^n. firftBc S#*t FuiuJurt: <**«* 0 . 

VurrlitrMAitc (?). 


. t*,r ^rrpn-r; itmtmi 
. Im tU'Ozdün ilrfitfU ImS 
tngri tiiSin artufituMtr 
. iiti ü hilii ilzftli Hing 
- fuf stiü kih'Smjiin MiiküJt 
, tirilr - -• ijmti I«" anltrj 

&ti firtji kiSi »inff tptniriy 
wf wiHntau gä&htr öniif 
gtutjfi Jäf«| *Mrta »ötfgiiMrhlr 
< fririik til kiti ikfin 
ii kffTiffölin ä'yVH.sf/r ■* öfrfl 
.» tmltttj titjud anirrt ^ ur * 
i} vrimüSk tfilujin yftürür « 
n kihtitj tiliglift 


, „ . sii-li nahem sollte l?) . - iWenn) 

die ans dieaml Körper In iriilmrgehende Kraft 
der fünf Götter niclit verderlien sollte, 
daun wird seiner Seele Glied »der 
Verstand* uiiltilifig und groß 
iviiilt’ii ** •• 1 ml es kommt vor, 

duß -me d'-s Mensdieit Gliede -der (inslere 

Verstand« Dämonen hotvorktmunin und 
mit dem neuen Menselum kfim[dVn. 

A\fim (dium) jener Mensch suinen Verstand 
und meinen Sinn verliert ** daun ist das 
Aivzeiche.il davon also: 

Kr verliert seine Langmut •• ein 

Hast l Übereilung?) mul Gewnltbi^-Wissen der (wirtl er?) 


ItncUräte f?>. 


■ ■, i ■ m v * 1 

. km> 

* ugrunAliiigüti tngri i/iriui/tifit 
nlitr « Gtr& k/itii fcüHnmg 


die Kraft (der tTiuf) Götter 

freudig zum Götterldmmel 

sendet er * Dmm (ist, oder) wird seiner Seele 


. -i t«/, toä« fcich in mÄ Tonum w^maflig (0* *1 = W«? 

mMSaJi Itattu-ate« *9.'*™'*» 

i Vitilkirli! ein |letnliiuly^iiii ” fcr 


AhA. nm* S* ^ 


a 








A. von Le Cn 9 ; 
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♦ satfini Jf»l itffrfy«/* sago« 

i d'rür •• « ywni bar anttrf 

* fl d ijlfi qtzratfy htimnq 

: sfttfn/tfH ßklär miip yangi 
« ititfi birki zönßtfirtdr 
- AirtJ'X* o/ bist [bil]iyi/i H«* [uojtpitt — <kfin) 

I» ÄÖrty/7/<« Ifyfawr flw/rar 
3i amny b\ft)it/u$i imttzy bolur • 

ii hiltjd biluji kit\Ti'p(i)ttuj)tr « 

u hUkmztn yofiyur hu ät'özdü 
>* ürtiyti hi jf intjri kih l in lW(i)y 


Glied »das Denken* wachsam und vorsichtig 
sein " « Und es giht eine so lebe 

Zeit, wo (= es kommt vor, dnßi aus seinem 
GHeile »die 

(Insters EinsicU* Ditnoncit entstehen und 
mir (seinem) neuen Menschen kfimpfen 
Wenn (dann) jener Mensch sein Wissen (seinen 
Verstand) 

und seinen Sinn verliert und fiblegt. 
so wird das Anzeichen ihtfiir also sein: 
seine Weisheit schwindet (verliert den Ge¬ 
schmack), 

weisheitstos geht er einher; die aus diesem 
Körper 

herübergehende Kraft der fünf Götter gefesselt 
[ wird sie] 


Nr, 8,111 —viil T. M. 423, a- e. (Tafel l.l 

pw n r fackblitter eines Ja wcstllradisdier Weise gebundenen Buches, Urspriinglu-br tii-iiUe: et*# 
s+.Sx t7-4 cm; uigurisrfie Schril). Die Itlainer wnren cmterübiAnder verklebt um! wurden Iku der KiiHSemei-iitig 
gL-frcniit und der fratgKstellivii ReiluMifulge gem&fl gewidmet, wobei irrldmlirlierweise das oberste, niete wir 
sieb gehört bitte, dna unterste Steil als erste* betrachtet um] mit a boteiclmci wurde. Wie die lllier- 
.\rt'/.iing urgElit, Ingen die llliusr aber nicht in der urspnlagUdien Reihenfolge, sondern •Im-rhcinitiuW. 

Ibis i’niiter stammt von einer rhinruisrhen liuelu-olie; man hat dieses Mbr dnane 1‘npcr in BtelUorm 
/.ersehn itirn und die lUiitwr »<> suasnunrngeklebt, daß die beschrieben i/u naelicn ;iufnu#nJer zu liegen ktumii. 

Ai, mauelicu Su-Ilea. wo Nüsse. Würmer uW. Zerstörungen vemraaeht. tretei. tWlr der rhiiitsteeheii .. 

hervor und stören dir an iiiaiiL'hen Stclltm nn sieh scimn wltwitLijii' Iciuil^ d™ tifgnriSRln‘ii lest,»*, binil- 
nrt; l’huischri, (Nr.K, VI |T, t, irll| ist hier lütigeordnet.l 

Nr. 3.in. T. M. 423c. 

(Vgl, CnAVA*fit<r,vl > Fi.r.ioT 


. siVjj fiigii l‘ <>l •* *jUt (kf 

t kiiiißi MK/tmt tuhiiatf •* *• 

j tmrniii/uiff hiikj kirit/iitii büuj 

i ornaytt orutii drtlr *■ hu titkß 

bilighiriiiy •• * ymt'i bu ütHhli 1 
y((t)ruq kan ** kün tntjrika aykat/ur 

i tjfßiä&ür * ymi iki y[ß{i)rt)ii Ödtfiri 
KittytiH i'iiitr » iki y{i)y(i)nni tntjri tjln/iii'i 

if. m* ** iki tihiäritj tii» kn tii 

in 1/uhr ririir * t/ir tun fentii Int tßijnt 

ii rfy äi'öz oriir * ytnu iki ygtvü 
n ikiUin kn kl hir ol * (M kiizknftr 
ii Umjird ui’dz tinlaft » imnßk 


\ «Irdrrseile. 

arme Glieder (?) ,. . sind diese; (i) die Seele, 
U) der Verstand 

(3) das Gemüt, (4) das Denken, (3) die Hin¬ 
sicht •* 

(6) das Lieb es- Wissen, (?) das si l^iibens- 

Wissen; 

ihr Ort, nn dem sie Iiingcs teilt wen len niilssen, 
ist; diese deine 

guten Wissen {?Vt « •* Und dieser dritte 
lichte Tag « dem Soimcngottc älmelt und 
gleicht er * Und seine swfllf Stunden 
sind dies: die zwölf GöiLermfidehen 
•* -• Die zwei finsteren Nrächte 
sind diese: die eine (crsle) Nacht ist dieser 
finstere Körper selbst, und ihre zwölf 
Stunden sind dies: (nümlich) die fünf Glieder 
des sichtbaren tm ffirrt (?) Körpers 1 U) K nochen, 


* 


TürkL«?» Munktoica uns CfiotäcJio. Dl 


IS) 


■i pingir ttim(a)r tV triri *• ß& 

■3 kozünmaz tutnhmz biiiyhir 

■e |A*(|»i kntii nt fiz boi büitj * 

. ifp&i hiluj . ocu[tew-r] W% 

■ büiff * W% • stvj 

. jyßfr öKUtoiLT yilk htrl/i - ** 

, ynai i'jBn/i itjnfA 

i tfnö/ 1 <IJ rjWffi/f/'/ ädtjiitr 


* girifi iki yijrnü ütlfiiri kn tü o! 

- iki yiV'ini ij\n)rwr, itnmfwfci *■ *• 

> i/mJ ifpjpmj kiininr tMctfig t[fm \ 

. hirhi ifinritytjli öt'iifyßU 
n fnrtii hrr ■ i/tnii i tjitjfnlH !/(a)ruq km 
m qlv)r(n?y tihrüg olnywUurdi ■ ymu 
i. cwgnät* sön<7wbngtfi 

: yoldfärü » « ymi? atiii Am 
I+ [(fr]foV«fVr ikfnur Mr iUglitr yjitihn 
r kntii dz Hin ikrti ■■ *• 

.. /<[ iV tjar\üq ÜSntnäk * (ÄÄi/i 


(2) Nerven (Sehnen), (3) Adern, (4) Fleisch, 
(5) Haut ** « und die fünf 
unsichtbaren ungreif baren bösen VV isscn, 
welche diese sind « li) Zers rÖ run gs *TV isaen, 

U ricksei;«. 

(2} Zorn-Wissen, (3) schamloses Wissen, 
(4 \ 'Hast- (Za nk -)Wissen, (5} unwci s cs W isse n 
und der (6) Neid-Dimoa (und der) (-)*cham- 
lose Dämon « •* 

Und die zweite finstere Nacht äst 
dies: der Ar- (coacupiscentia) Dfimon (und) das 
tödliche Denke»* 

Und ähre zwölf Stunden sind jene 
zwölf fin Stereo Herrlichkeiten {Herr¬ 
schaften). 

Und di«- lieliten Tagt, den finsteren Nächten 
sich zu widersetzen und sie zu bekämpfen, 
erhoben sic sich * Und es siegte der lichte Tag, 
die finstere Nacht ’ vernichtete er • wieder 
dem früheren Kumpfe de* l ,ottes Chonmiztu 
ähnlich - « Und nach Diesem 
fiheil Macht und Herrschaft die Fürsten und Könige, 
jeder im eigenen Reiche •* •* 

Der (V) erste ist die (lj lichte Herrlichkeit 
Herrschaft), der zweite das ( 2 ) weise 
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Vorder Helte. 


■ \in'lif/ •* itfütir yiywhniik -- fijrbi)ü'\ 

| |f*fu[ ff^*| - Uifcii [toeiwimay] 

[aJÄfmt kirn. • t/itind kirtgünmfik 

. mikisiiii wtrittnuik * 
kiint i> finnfik • mitni iidgü 
n I flir y(i)t/rt/ii nf l tiiz fatlffOiktJ 

iki yioyrnüttt* y[(t)nti{ *• *• bulur iki 

* y(t)ymü ikilflr köntfiii h\r*1 ymtihtr 
•, ytiraiur * ymä kntii kntii tii\k<in\ 
l*. HP in iUfiSWultan arlttptf?) iMt 
ui: * ym<i h'iwjiil itrdki 
„ /Vn ttiWM b{ii)hßrti tot - - 

«j y/nri tjttnyu kiki kitn Im iki 


(Wissen, der dritte ( 3 ) Siegen, der vierte ( 4 ) 
sich freuen, der fünfte (5) den Vorschriften 
folgen \t\) 

der sechste (6) wahrhaft (sein), der debentf ( 7 ? 
glauben, 

der achte (6) langmütig sein, der neunte (D) 
gerade i-Hn, der zehnte ( 10 ) ein gut 
Handelnder (sein), der elfte ( 11 ) ebenen Her¬ 
zens sein, 

der zwölfte ( 12 ) das Lieht «■ ** Diese zwölf 

Stunden breiten sich aus mul gedeihen Im 
Herzen » Und selbst vollkommen (?) 

.gereinigt (?) . . . 

. . * Und die im Herzen befindlichen 

, . , ‘brachten sie heraus und Ucßen sie er¬ 

scheinen. 

Und welcher Mensch immer diese zwölf 


S* 


2 m 


A. von l.K l og: 


i* jy{gr«n Utl/und&iy kuti'i kümjulin 

n |«]ru tikuHir tarlaur br 

-■ [äriif\! barTyi ipmt uhty br bcäyttr 


Herrlichkeiten im eigenen ller/e» 
ciiij flanmi mul säen sollte, dessen Anzeichen, 
st ill Wtwm uml Wnrulel wieder <ler Führung (?| 
der Großen 


i mmmummmmm 

. mnimUtMhünr sMMiVlM 

i artt butnr •• ** ytm* 

♦ tit/in fürtf ütjütmtä fuhji: t^T)UjiiI\tlri\ 

, " (iriir hir • gmä kfm kihtin^t übte 
i ultuj yttett* kihoßti tptrfi&i 

t > y umfrty fffirt aozi hihjii fiiliyi 

r. '■ w/iwitfi aflriiiit.il/ kintj 

m 

| o|r? kötti tiiz fftn/iy t/u ätigß 
■ {_ xwpnb nktü/trr fnim yn:torw|rj 

>1 i yadilttr * * Jtftm *>t *ki y\iltfr\ttti\ 

ii ttirffiy tidgii f/ilgä hilitj 
ki$i fyfitgü/hil t ötibyiii *■ 

i« i/ruti (uyttnir ükm tiirU'stj 

y [(ijrwy tntjri rrfUlantarin « yma 
.* /MX» ütfntiT iftnmri für lüg 


Me Karin-. 


inmitten . . . sichtbar wird « - Und sie 

sind die des 

im Gesetzt)net) gepriesenen Glanzes Zeichen (?). 
T ml täglich ihr 

gelassenes sau 11 es Gemüt und ihre Annehmlichkeit, 
ihre milden Reden lind Worte, ihre Weisheit, 
ihre vielfache Hinsicht, ihr langmütiges. weither- 
Ög)es 

Wesen, ihr gerechtes, gern des, für alles gute 
Henken mehrt «ich: der Samen gedeiht und 
breitet sich aus - * Uml jene zwölf 
Arten guten weisen Wissens 
im Gemüt des Menschen ‘gedeihen sie 
und wieder lassen sie emanieren viele Arten 
lichter GötlcrliInder * Und 
im Gesetzbuch alle Arien 


. / 


Nr. 8. v, 1 . 11423 *. 


rV_| 1 ,1 - ‘.Ni.-l'm.i-i i 


| Ai,f 1 1 l'Tmn-1| ijJilrtir f-i ■ ■ ■ I atUfii 

< iirii/i Ixirrfi tthrj ] 

«//(fft kiiiihj M'iffütilg b\nhir\ 
« .. ftmtm i bin ' 1 


Vordersei ir. 

(gut, gut) 

sein Wesen und Wandel wird, auf große \ri, 
namhaft, berühmt, sichtbar 
*1 -• Sein früheres, UerrsHini'. . 


yiiiitfu kiii hitü fftOzid ü:*t 
drktig bnittp it yjm turitein 
* | tut um ärsär il yjni tätüni 
1 : •’irttji hart y? Aij? tufliUj wrämt 
ufnt t^(i\hjiUut( Imfttr *> 

» 4 f triir it yptt 1 

I« - bir bituftb >i\zali j 

1 « r 1 irmtis Ittrmiz ** yw*rJ hu 
o ih'igi txiriyi muz •* fit AjiVi' J 
«» o /«" ' frrfafi t/tu 

u »tan nimiMniMimmm 

iT.-mttmtm. ■ Mr - ■. 

.1 nmmnmuruimmmmumnu 


Wer immer über seinen Körper 
Macht gewinnend, de« Königs Gesetz 
halt, (bei dem) wird des Königs Sitte, 
sein Wesen mul Wandel, dureli fünf Arten Wor¬ 
te keimt Litdi werden ♦* *■ 

Dies ist des Königs Hinrietituiig 
. . ? . . in einer Stmll lange Zeh (?) 
ist lind bleibt er nicht - Und ein 


sein Wesen und Wandel .., nicht *• Jen 


r Mensch 


. . . . . glich groß. , , 

von 

kommt . 







tiirlftaehe tftinicAaüii nun ('hatecko. HI. 
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II 1 JH-L M L Ile* 

■ («dff \yh>trfttiz htäp oyV Jgfer - »jmä strengt sich «Mi t an, si mdem « «fad ein Sc balz ** Und 
x f/ |ft r % «yr barm ültfmgürü \ welche) A neu SeluH* und Besitz in seine I land kihnen 

tmftjürn ifityoa» Mmtiz kiz erwiit! sic nicht kimnnCBidnnd geizend festimllcn und 

* Umiii « » tWinü urtytti turuyi« verbergen ■■ « Zinn Dritten predigt er das Lieht- 

urmti&j i«d%»r « ttthurftiyi Matur uiuLlIeltahi» (und) amlerenflherliefert er es; er seihst 
bitii tpnä urtyiti tfiniyitn rfrflr « ist licht und rein ~ 

ytitä Ozüksüz arr/ia ünnahifj z Und das ewig TJcht-edn 

Sfiior timrmjur *• - törtüni | lieht und schätzt er ** Zinn Vierten: 

\no}m "ierä arwttyft for * mit den starken* den Vorschriften 

-■•Wat; kamtflär tdrtii f ..im (leset* Stehenden (Beständigen?!, 

.. /%« ögli bohr. - !/am - . * ein Dulgesiunter wird er - (Jml 

„ \bi\tU)gm Järdti Gsin fti)r]qwu I sein heben 'hütend, bringt er es nicht 
'i hthttaz - iiixiur ökfit /i>|ü/| tfttrruy S bei den Unwissenden zu (??)■ Zum htnften: viele 

V^rsummiüngen 

M amanmtä flfiTifar argätffl öküi vereammelt . ..viel 

.* lltm\ä\mtur'i kr armff/IMritt - . - e/erh'f?). 

m mwti [adfcjdr gmrayur *• ifllli ■ * liebt er Sehr 

Nr. 8 , vl T. I, ü 2 , 

( VfEl. Cu A E^PpTilQT $, f 57 ^ 1 - 

tSnciihluU, otien und untt-ri icralflri; InhcniHd gbiii mu ScljriflsfiepcL altjrfselmiiloii- lirä&rz < iii ; 

uiituKsdir Schrift. Fondort: Kinne n, i'botadw. 

V nrderseiie. 

denkt er nicht •* Und . . V - Andere 

lehrend anzuleitm liebt er ** 

Drittens, Dem Predigen der Lehre 
liegt er ub (??) » Viertens. Der Zeit des 
Todes (HinSchwindens} ist er eingedenk mul ver¬ 
gißt sie nicht. Dem 

Rezitieren der Hymnen, dem Lesen der Bücher, 
dem Repetieren (. ? . jtm (leiste] Drehen . . . . 
*» ** Fünftens 


* sai/ittmaz ** fi -• tjmt ailutr/uqtt 
. boäyut boSyurtnayln spür ** 

.. h iiüimt' aatu mttultn/itufija 

(iirmitur ■* tiirfiiur ahfht\ün \ 
di Ha ftyür tmUmaz •* btt&itf 

aimatfinrjd mfütaiyintja 

: ptik ttioir/nttkingä 
H ~tHililt£\ü0 


. »• •* Müac Cysttjitoy 

. iütnyay kirtiin htinr •• ymft 
■ wuaysz Urinägii htnijül 
t tvtuHUftiu ösitt (iityunt 
Mar » •• türtilfir hitit 

1 Y/J& Y* tmya Ixr/Jisimju 

faihir » tjatü 

* fff/üaniff MM/i ii mfiti 


E: 


.. Zum Dritten. iJne Siegel, die \-'irsdirilteii 
(oder Kasten?) treulich lisilt er « Und von dem 
ein unbeständige*' Zweifel tiemüt i I ;i hon 
‘hält er Sich fern. 

** *• Zum Vierten. .Seinem eigenen 

Lehrer, seinem geistlichen Führer Ujunt, /j in 
wird er ein Pfand (?} « Und 

. , (keine) anderen (Gedanken) 











A. v os Lu L-1> iv: 
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Nr. 8. vii. T. M. 423 a. 

iVüi. ('ua\ ühXEa-ViRLuuw [ 58 j/ 4 {,) 


VüfdurjtolU 

Nü] ii m| awiflrhen den Zettaiienihjt 41 Uuchstntwn \emer uulMuHteb!) Aljihal*!t*i. 


■ * m tfüjfrmSnt s 

> . (///«j/w Av-sj 1 Am in ^ü)ruj/urt 

1 (f/v/wiAjiV/J kniii kiinifüVm ifr/j 

i lunmiä tlrsär * ol kiM 

toiltty iiriir * mitoj ui/m arttteuz 

* hiiitj tiHMttj küngftUn iärti 
itrfahimüz * »ftnii iiii ktsiUir{i)tly (!) 

* kürkht mfingizin uvuy yfitj&i 

v iidUgais&i xaqtour * <jnut kntii 
*- öziti itziu)iimhr f hirtin 

.. utftffam hrrqmu tutor . ■ ■ 

** ikinti kniii kiiugiittn titf)yo£rtkhif 
uzä hrntni; uimnuz mm of t!{\Yp).ii}Jdar 


Ur) 

?<¥> 

IT 

: (il 

f 

4 

m 

H 

* 

4 

f 

/ 

I 

i 

r 

wi 


M [juJriM 1 nnitgtit/uk öziuinym 


**’ fptriHf/ft artntj 


* * * - * * Zum Zwölften, 

f« **| Wer immer dieses Liclit- 
Keiu im cigniMi Heizen jJllegeti (siieui 
sollte * eines solchen Menschen* Anziehen 
siml m (Erstens!: Kein frühes schamloses 
Wissen in seinem Herzen 
herrschL Und der Frauen 

«h 

Gestalt mul Gesicht betrachtet er wie etwas 
nichtiges und wertloses. Und 
bei den Langröcfcigen U'hrti} sein Leben 
hütend und ' bewahrend bringt er zu * - 

Zweitens; sein Herz an die abdUorm 

fesselt er nicht und verbindet es tiiclu (mit 
ihnen). Jener 

mtdiforrs, Worte (Hauser) keineswegs?? seinen 
eigenen 

"'-tzt er gleich Und jene tmütorrs: 
ihren (V\ oliuuuurn) und Festveraam^nlptigi ■ in 
häufig durchaus 


* 


Unr hscita- 


■ \ kökt. ... miz »WMIH 

■ | dfö'in oylayti küm 

styttq tutnutz . ynm ln hu' 

yumkay int'kii UiylU) [y\sr(iÜ[yt\y\. 

- |, iiltuntlz qntmüz ** • törtiltiS |»J 

4 

■ f ithfinthi ii/ihu kilnitt nyii 
i i fuhr * i/iritt i/znksitz firktiy 

■ 4 Vß>‘ »tunny kOzimju kOzitnii 

- \ yuznn ui nt htrur&t mqXnur * 

* hf.<-i/n' in inUtriu“ mtmliuj 
“ i ijirtfnyly tjitmuz kimni ftzd ymu 
i* j tiztik tunuij önmtiz * inäji 
i' | Hzüksfle köntfhtulk mmtj kuinj\iili\ 
i« | ftteüMn ytirvipix yuMujtm v .-o 
n - (iriir » •• hu r fib*] 

’* | J fffntti Uuftuufk kim btith { hI^ hur ) 


■ ...... er nicht. 

Seinen Körper 

Äußeren hält *-r nicht, Und FJ{dder?J . , 

weich, zart, gcsdmiürkt. 

erbittet nicht und erfleht er nicht . 

Zn ui Vierten. 

Den hinrnflendeti Todestag behält er 
im Sinne. Und der ewige Todesgott — 

<t denkt daran, wie er vor dessen Antlitz 
stehen, dessen Auge erscheinen wird. 

Zum Fünften. Seine Älteren, jüngeren Brüder 
sündig rnndil i*r nicht ; gegen Niemanden ;ds 
lügnerischer Zeuge tritt er auf; sondern 
(mit?) ewig guter Gesinnung (?) ist sein Her* 
klar und lieht und 
hell *♦ *• Dies sind die 

zwölf Herrschaften, die . . , 


1 Ue» w if LI ^ Scli L 

J iti tn -liiMilldi muili Iei 1. t, «f. 







Tirrkisrftr Mantr/uueu uus Ui 


■n 
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Voril erstiite. 


■ f)ui tindr t'irti * ttuj'i Mi, i. 

Mm Mta Htqnifri hffar ärti . urtl\u\ 
i tlfifün fisftjriflfwttfiti tilgziriiir firr[fj] 

* öti'ii bicök SstiinUin tjüPtjihm 

im k{ii)tn * mit! ttßtti inAS tip aitfi * 

■ ui s{tlpi w{a)niktia«i <*yttii zflnimj abfrnttj 
j un&r'j ul * nmntada ttrtuq körnt!* 

■ • itmfi Othih tStmii t{(i)rkin mtt\ nttuiaa \ 

yttn'ip hir iuli • ltnj i gitui muttlaihn 
** (inffi hinlin siTtgtir yjiruy bitr/jm 

•i iifiin i&Ultim * in&p fi:in Whig 
u knmtßßim - litrfi urtingÜ wnratiti tut tut 

• > nag* \ut\umai uhttjtt (HjliÜ • tffttii 

.. ummmm y»n f» rnrnrn 

.» uuhumm, man <mn mmu 

« mm?.. s> * käin 


Feuer kam heraus • Und .... 
daß der Sonnengott auigegtmgt'ii war * (Hier 
(seinem) Palast unvergleichlicher Weise mitte 
er einher 

Darauf von oben vom Uher brr 
kam eine Stimme * Midi rief sie, also sprach 
sie; 

-u du Warukdads Sohn! Dein .... 
ist so geartet 1 Hier hast du mehr gesehen: 
jetzt sollst du ewiglieh nicht sterben! schnell 
von hier 

gehe zurück!« Und von hier nach 
vom von Süden her die Stimme des <-otre> 
Ciionigh 

liürte ich , . , ihn selbst aber 
sali ich dnrrlmus.nidit * Darauf sehr iieh. > mU 
in- itien Namen nennend rief er ■ Und vom 
. . . . herab ...... 

. . . . . jetüt ..... 


1t ür k Seite. 


> Hilf UHU l/m] iitWu iMr * ttuywf . . . 

Mtflgtii fjOfHTyl nfriiytit - kfm1{rtptyri 

- i \yn\nttfi i.-itji int ft i! fthtintf tjtutnfintßn 

I 

< t Äfft/ ürg<it ürUiagt'ii jt(r/)u ■ ütgtii M.ü)n 

Hl 

\ titfi ■ t'ifrii ui ixliiit int ntr'iy iüüli/t 

• = qtttUifHflht »Hkt-nift . gitui /\tl)rkfngii 

i 

E # 

i | dun q(Mli intim - tfttna ffüyü itimtütu - ttmg 

* | drli * hhdm/ri i/anu/m 

t 

v % ktrtjituiti Utyda hr*ii kiiUr wii * ymd 
= 

^ 3 Unik üstüntfin */f«Ä ritt k{ü)tti * 
n ^ intr/jm y{n)rl[()yht * inüd ftp 

t* nult sitti oqiiftir m{n)n * w(a)mkda[ft 

n n Ufa btfit mn * In sinyut I fing Ad)n 


wnrutnV ■ . 

. . . vvinl lUrli rr^flfen, smnr Tür winl sich 
öffiten: drs Sunrumgütfccs 
TJclii und WiLrme wird her3*1 komnirn; 
iluimn Fittich 

nnsb'ckeu nnd Yerlifpnnrn wirst du: stör* 
heu w + irst du! F 

er. l>iinuif ^Torr p diese Wüte«- hdmid T 
iimincn Fittich schwang ieh f imd eileud> 
vom Xther 

liemiedcr ilog ich hernh * Wieder zunlrk 
blickte ich; die MorgeurtUe 
war ersehlciiers, mit dem tdrmz drs s m\- 
riengf>ttes 

:uif dem KögmAti-Gebirg^ 1 aufzugehen vvnr 
sie gekommen * Und 
von oben herab kam ciiieStiiiinn , de^ Gottes 
Chonigh Befeh) bmchte sie - VI m redend 
spruch sie: Dich rufe Seil, Sohti des W;i- 
nikdäd! 

.kenne ich! . . seine Richliuig . , » * du 


1 Lies tmi/i t-tmff. 
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A. von Le Co<? 


** iftöNNtttätüh ■ [ptid jj (\tl\rkin , , »... du 

*i nunmmm m Mi rnimiü . . . 

» mmnttmmuiumm nk Mm . . . 

- * — 


* Jetzt, MchneUsteus 

. . Volk. 

. - - . auch 


Nr. 0. T. fl, D- 78a - k. 

H y En u ns. 

t XÜ Dflippelblitte 1, und V nigmenU* «Ines itJym-iseheii Huches nunjpTuflcticr Art, muri kl wisc hen Inhalte 
I rsprnnpßichE I trübe ij xw^em filr rin# DuppoLUaU %-un je i z Zeilen- Crotra braun« Panierj micMfasi*-* 
iiigtiriSMie Piiwlsdmft. Fundort- Raine K, in fWrW Ufr Ttlüfcr sind tnunsrJen in Aw It ihenfViW 
in der sie beim Anflindrn lagen. 


i 

i 

t 

i 

t 

* 

ffl 

i* 


Tl 


Nr. 9,1. T. [[. D. 78 a, f. (Tafel II.) 

Vonlersnlts. Kickte ita. 


am nt ntym- . m r 

A toifwj iltjfüim iSt Dein e 

Kfanükinifi^tö Lobpreisungen, für 

füfftiftäm l'ifUjmimilkittyiz limine g^tüirhe Frömmig¬ 
keit 

Ah7 4t-ifttr will Ml selbst voll- 

hti Mm; tu kummeti erlangen! 

firi ruÜM tUür Warum? 


tizirttf mit irizittifl 
(rtßftfßi Jwlfttm #i’: 

- • fttptfrü fflttlt ni'ttfn 


leb hin Dein! B> 5 Dir 
idureii Dich ?) 
bin ich in Verwirrung ti¬ 
mten (.'][ Zu 

Dir bin riehtc feil mein 
Fichen 


1 u:ihnM i/tfMw 

* (titln ititf OzUtümn 

- nrffoyff hüyim tiroj 

* ästimkü iyrmu'a 

7 kfirlkärüifti tuyriw 

* ilftf ktjmfilitmn 

'* yniftryti qantjtttt rtmti 
j.i yorqiufiy #i: fttttmmttfj 
ie MHf fihituvh tjihttt/ 

ij fritfr*w tn/ry tfrlfty 


tiHMfi $df*sr] J >u fufin - 1 1 
I So mesur Sedo 
llutamder Fßrsl ! 1 in 

meine hei 

l-ebuncligefli Frvinh-Ji 

Ereilender Cintlf 
Du meSn L rir 11 1 IeL erb lichten¬ 
der Vater! Jeut 
bcuufc Dü das Knlsrv/en 
nml ich die mich fn-i ton 
Zweifeln t 

Nlr-Sn Coli: SrhtcdjE um! 

bftse 


V F u rd^rvrii 

i i k * # i , , . , , f 

i.* * fc . 


..tfrtj 

i **y*y famfa 

% rjnffytt triff *f# 2 vt/hty 


*■ Ml *ü£unj ui 

j -prrumj tmuu vßun 

I -Üitht krm miurftiii 

- vfr)^r/iVi rif/j-w 
i.i /t * fmpirn tprunif 

#i fm yitfifi ifüMäriUl 

*» tüfhhj ir/itfmt} 


... mi fLn llanjidehilrn 

iH-fiu-ll: vuil i li-n 

^finden belüflfinr^i 
^in idr fHindu mir! erlön*- 
finiiUj) 

von ilrni Sübnrn |S-itm) 
rii-r Hn] Itf, 

dkl dl« uml lind 

Jiüdcn^s 

;ib BAses iliriit V^ rl-a-C-iTi ■ fl. 

Mein Unit! HHiniM miirh) 

VinF 

diesen vera hlin^ri,|den Din 
ifionvn 

Oni.ij df^n m Ihir-.Hi 1 fjini A ru■ n 

ip^iatT 


Ji. 

IC bl-kMi*iIr. 


l im/rim .*j xz iittfffr]* fyfti 
h fitirttTu 

■ ir s t#rfa # 7 : * cJrJt/r? 

i /4riny 
* jyrfp rf/r * rpnur/tirinff 
. caiaowyna Äröi^ö^/i 

Iß aj; 4 fflijFl 

n toüniwf 
u /tf/Jy yiftn$y 


1 1 1 ■ - ■ ■ * 

Mt ijiCriii! Xt! Dfrldn riebb- 
idmuün l ldl'n,vni Dnni^iii 
Afltlilsf tnslv ii Ji Huri fc 
Dil lifst der Mibh’i-Am 1 
Dil Utft 

iler i^hrer der WnJif- 
giainiiUrnt 

r j n bihl der Es dni rb 

flrine I „idi*\ 

4 ur von iSir Cdkbleti! 
.!etli ivrrudÄÄSe ll|j 

üirinrn Ko|*f map T^rumt 
lb fc r nhdhHttdnlndr StirrniM 


VoTdorsoite, 

r j ., .,, ■/■'/ utf n fifif *V.V, ■ ■' , . ||> ji-bn* e-miiHL’ tl lijf 

4 m/wmtfs uTh^ r | m^t| gn r c-J, I 

■ 4%fi kmujüi | tifri | h(.t eiites Gr mm t . , 

* itJtty tHt.m ui 


* MmMMrmfiHtmm m m UclK-n |i fc ) . . 

. ttttmmmis mmw . . Du (?i 

* Mmmuwtyt* - , *11^ t?j 

* ^ tf 3 c . P * mdhr 

i Hirni 4TH (? S Sodl! hi LS rjcri iknU rM 


Nr. 9. ii. TJI, D 11.78b t L 


hl da» grfiÖr 










Türkifteht Wiinit&ükxi ttun < 'hulxcho. fll. 




(Venluwiir, I mriwuag.^ 


■ ridhf tttjxiiJtjiiz 

* uqiF/ii tfiiffi F 
- W% «i ^tr * 
i H-Viy I/Ilrw 

v yrifreryn 

m hiriny tmjrim ürkfi 

, r IfäJhfiff 

ez iig/nw yrfoj/ius/ 


Du, Du bifida . 7 * mjiik'H* 
Um 

■rarst^hwde weise 
Wissen * Gteb gnädig** 
Erkubms, sä Ddnem Heil 
au geUng-en! 

Mein Gott! ImmcnUr, 
l| n üLSil' liü rliclh bringt- Du 
iiiirli mr Bsfltonung! 

( jtniha Dn, mich verstehen 
m Iä^wo 


• wifty ÄtefÄn^ 


lltwUlKr. 

Li.il de ru der greiariiiTidus 


; yiVi (!) /£r nnfirv «zyurwffp 
* rtyT-y jfrvMvai 

i ^rfarttrafo *iz tiritty/ 

h> mifji# i'dHFy 

i i yiparJiy yfanV 

i« AMnytV i'd 


dkcaonin 

emßtie Du! 

Von dutti Stitm [Söhn Mn I 1 1 
des 

dfreihemddnd en s « ml h p 
Eiinlere midi! 

Du lUbre midi hinein in 
deinen duftendem MiwcIwh- 
geradi Ml»- 
simi Eienden Gurten 2 


Vorderseite, 


Ulli; hsoLBm 


z .’/W/to *0*1*1 ^ 

* $uma ipnaktr* $ym; 

i 4 p'r'riftiw (rfWimtf i 1 } i^or/f b U 
i fnr*twjrim •iz/f/fffanu 

N-jnüÜj-i^ 

'. cldjpJ qitin/hy ifrtitfanr 
; -wJi im/i min* 

yr/i y/jjrajp mw 
9 OtiUtjWa irtiM Wu« 

I . ifdmtflftM siantä 

i, |)irfuS »ttVifl/t yükhffh} 

II jj/ppn/rndyl^ t/m/i 


If. 


jelzt p . * 

] 

? * « hernieder - . 

. * Mein Goll! Du . . 

lichter, starker* 

« uthindelndtr t pi i i r i jfci * 

eher Gutt! Jrixl yrtoarmu 

Dirk 

meiner! Ich wurde 
tLruiii Vorwirrung 
nicht vQiflnln.sa , i] l Vor Dir 
misgestrciri [tu Deinen Pffi- 
Üen liegend 71 werde ich 
nEclit wieder für die Dä¬ 
monen tS i|>ier7i hinfctd- 
l«n (? ?) 


i wtmrnwmi vttmam 
ü rnmmm *i*m mmm 
I itimtfffltffm* 6iWm$te 

* ifcjjätjzÜL iimfan/i 
■ tif&til fttftjii i'nViy 

t .ci'-iiwwrn mittt owrrayw 
\jrirujantf tti ffriw * 

• ypavflgiivnM 
^ jmyvmrn 

ID iriwwmin 

pf JjMPli rtziitrj yr/'jJ/üTy^ 


da'» maugcilu^ Urt«?adr 
voHkomfueu weis« Wi*&i;n 
bist Du 2 JetAt gembe Du. 
iniE'b 2 ia lieben* tiieiii Goti 
>lein- j Si“iTideu verleb! 
Meine V ergehcD beendet 
Meine Krbürmiirbkeii lüu* 
iure! 

JeK/.t durch Dein ^nädi^^ 
. ? * lonlen l^ohn 


Nr. 9 jii. T. II. D. 78 c. I. 


\ u rdtsr sei te¬ 


il ü e U e i l«'. 


a temm/mtm* ■ 

4 'im # Irin ifim/Jmw 
Ärufc/alv btgrm 

c r[ufotMtptiz [i/ä?| yr/W/Y 

f f^ÜJiwr yfl/rrir|flr NJw| 

* rJl/y yrliyffii^ri 

> h/Hgüb** bfeni yrftq 
k -tiy« iMtfriVrt 

it Airiiip^ |m-Ü] 

ti wö? 'risimtHrii jiJr| 


Sjuub p - - - * ■ 

■ i k !3«l|1 + * <■ 

mein ülhrkri- Gott! Zu 
Deiner 

\\ aj& 3 ÜU (zu Dulnuui lli'ilu} 

iguEd ^ . - - 

boie und Plein; ick! 

Mit tai-fl*b&r*Kgeii 

ileauEU erbirme 

Da Dit Ii linier, mein Galt! 
Una^r lebend» Sfdbsi 
zip Dir bin dtdwd 


»---■-* + » 

' «m 

, fontw/rin- 

- timiM/m; üirfiztig*** 
i, ■'■>'/■'' ■ i/iwmry 

: iriy 

1 jtp; •fanuTy wJpt; «Vr 
* -pwyijin yr*w/ 
i* [.yy7j/ujiyi>m ylfid 
ii *t:unj vifufatn iTI li.-^r 
iVrp5/mpfl^ 

11 pri&t* li!r ■ 


* , . , deäwefeti 
. * . wir »Mein Güil ! 

. - - - enge*** 

_ . » . wie dn ganz xu 

V ereil runder* 
eiuix zu Erfnaernder (. J /| 
Jibi Du! Deine Gruikn uuil 
ikrtae liebten SdiitiiT 
slie [ui i und 
rldtlP urleseiiun 

Aposid (> ■»» !• 


ii. 


Vnrderinite. 


... » 

!....*•• 

, Aji mummtmim 

t ithts ydl (*nf?)/W/A 

i fi[um] yn/i 

« mnitmmmMMt 


filnf. 

4rcflUg ....... 

tt«tt der <■ ■■M i/«'■'-Mfc.jestli 
wegüii .... , . . 


n Örkseiti-- 

> mmtnmmtmpni! . .. 

, mmmmm 

• qaUi iv 

* fäitrn . ixtii» 

; WiWfp tyiojx 


I miIUüü dor I tosüfl e* 

m?) 

tiedl?) .... 

. , • Xuent 


(»Xlfipul 


na.-hüti. Abh. I$ 22 , Nr, 2 . 
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A. vns Li 


2 <5 


' VlinlhflKÜ^f -I 


l lur 

i mmtayma iar m>jt 

, fitmiJi .ttiqJncJ 0t# 

in fnt/ri iHÜn afi 
ii udyurGti %«;,*/ 
ii A'VSrtfriträ Äi>/| iih 


■ ■ f/rr/i . > ► * i « 

Pnedigeadt? viel . . . * 

Sornc und (srhmerrUahiH 

NiChsirniOii 

wegen drr Jtipit liölfivr* t 
Tgllicimmun jrfchih . , . 

freiste ar * Wir \ imjuür^ i 


i 

i 

m 


föf’t * riskanti Gesetz LUid tli nfh-lit k| 13 uT--C» * 

Yiitanii- 


aftpi uztittlutihrj 
J-i :*\h firiyiJt Arati/k 
kryüA- * 

tjftftyfty k§W0 tüki 


Segen* 

-Heinädii 

. . fsmäti^Lkd 
i Das) im vermischtem, |im~ 
reinen, verkitteten F| ( re¬ 
in Nt iM-tlnrlfii-ln- 


Nr. 9. iv. T. Ii. D. 78d, I. 


V n rd r r iIi*. 


liBr k seite. 


i blliptnffiz - ■„* 

, -tfi/hlri tjiditmw 
, yar&urvp shmyärw 

+ niq&tyal* fmrur mn 
\ kpfrijklitw täfri .vMilyjtfy 

'■ putoptyi 


Dein Wissen 
. . . meine tttmto 
fiil teij d (*i i siL eii ei ic ei Seiend i 
Dich 

m |ift'ihcii sieh« Ich mif 1 
Die Jn meinem Herbem In'- 
Endliche i 

Schlei htEgkrti itnd Sünde 


t ?tzi[»y\ $rt*q 
= fairüimii ihünyfc hif !| 

I itiftKj hitfjü knnif^i 

* -mv/Hz kfirttä 
t/ntq tfriJln]ihrf 


Dof» iifhw* 
f?rhxientr> Si-JlNt, 

Dein wavhsniups ^cUls- 
niichiigeä Cte- 
inüt, ilMb) schäru*-*, 
lirlm^ |ikH-dc£il]nii> v 


IL 


X u r 

i tTikttakdffjtfii ?tr*i 
§ tfrutjirj A tpiyr 

, Avii kiriififixür tuffr* 

* **r\yuiiui}\ i'iAufV 

, */ kiU tt/m/Mfo 
whmiAi ffi< 


eräftitt». 

- * (l'p ü 1 ) . * befindliche* 

Lieht ftuid Stiiiucji u • ■ r 
immer 

gknihi und in tluiies 
IJcliLgtnnxt S arheilrlp 
jener Mensch > * * 

* . im i ieSttK/ 


UfU‘k*ejtr. 

i * gej »-iiam ii*- 

f% kirn f>hnt qantay Kuuic T der uns vmi dlin 

irr- 

i jprayfay lümliciieii (ic^rnxftllobkru 

. ^f|r^|«/[4r E /? l | tf/ey yr^,y scheidet: d»-r gnilV». lichte 

. . + rn umscrcTi i^-iv^u 

ii immmtäz Mi . . , . w ) r 


■ 


^ ÜT(] l l H %• i I c 

p Awri/iniÄ /nr 
i i fmt/ihn'i* far 

, «h'mm» 

i «r fttynm 
- ni^inr/ 

I ö/fl*/ -, . 

• . • 1 k . ■ m m i 

» ^ , k F . * * 


Nr 9 t v. T. [J. D. 78e. 1. 




II Hl 1 k MVile 


Air iF#W// 

I fep'lAI fM?NM 

t /M%lM , 

i ,7i7/Tj^rt/ |iwKtr Hin 
t Uutpz 

piirü * bbtUijff wttiju 
: pfHtf i \ii ■ / f Wi/ 

* W tpinyi grmj 

« mmtifmftom 


■ * * iii^i Dn# Him-fii 

i hif‘ lobende Kin- 
siebl (Wur4 w dl ich 
nieder 

NuHebcn! (Sm Iwie nml 
tlrhö tch 

jftti Drfmnn cwu^im 

Ifelchf- 

hin! Utünr ticiutr 

I »gi imiheri iif dcr Mnnnf» 
rnFiH-crl hbentUgpr 
- • , . notier lirlnor 


r yr^f 

i yirip tHflritfW 
, if;^ ifsrnf/tif 

* kütrü ätmtH 


Vnrdr r^el Us 

■ vh * ififiti . 
* yi> üzü yu/ 
^ t/fr 


Itfl ckücii*' 

i i p *iz **z twfrim * i * t/Mffamüiam 

* ^ «««,» *juky*m: /r, i /; 

i iwÄ<te » flg i ft 

* ÄVriwi, i * . , ., * a 










Tüi'kipeA*' Jfankhmm ans Chut&'fw* III. 


’>7 

- 5 - ■ 


Nr* 9. vi, 

Yurdgr^äi ie. 


i lummM'i i -> 

I : ';!&!(&& Utz ügutmii 
i h •■ .•■jp rVi/j f/r^ 


* /.. ,&a 

9 • ■•■*■*« 


T. II. D. 78f. 

Itilekseif e* 

* ittgrfa *izh& «r/.Wtf' „ JrpW»i^ W7SW>' 

I iu 00wy 'i ■ ■ + * I ■ ' ■ 

j %r» ‘ 'tmnmmm 


VordersH U-- 

* *t£»>0 4 ;M/^f^il^orer?} // * . 

j HpuUnik ifc*jpÄV. J i f //, f V/// i p . 

ft-y Uu/t -fCr« nf 


Nr* 9, vii. T* II. D. 78g. 

IncnHittsk«» ürß& n-j * &■* ein. 

Hildkseit®, 

...... i mmmiigip 5 fog tip * /■■*' fr* 

» tfmimm *£r fr»c% 3 . . . * * * * 

1 fttnJffB farrnmn*} 


; . 4 yiftfi iüJtdf ■ 

in /w^r? fyffMl '/f/f/ÜilliHfi 

-4r bism 14 « *fc 

■ j/f"/ n 

DUu IL Vorritirtf eile, 

ft vrwy re 4? kwm^n^.Ms 

* tM ki u *"*<*? ■*■■'*■'■'■/.* r ■ 

* la^tvMs föi *.*/•"'%. « l* 

, Mb w.v/// /•/.; 


GrOüv 15 ■ ij.jciu 

KUcrkseiic. 

: . .;W.? ■ lörihi 

,. . f,V • 

n . V . . -. 13 

I, Wili^ 


lUnii II. Kilekjit'i le. 

10 tMtlb'iüif; ■ mim i/trpyan 

tfärnii hu M ■ ■ 1/al iftii 

* Mn fcfaf n '« irrJw^iV/« 

„ /, t/mmm/mw/d 


Nr* 9, viii. T. II. D,78h. 

Ki^t eim^i JJ^ppeJbifjüiliiwUi^: itniL-rt uuiure Stilen l«i> /um Ufiiemuid* 

nun I. \Tardi#r*i?ii®. IUäii L 

5 gtiltidr 

41 , z tiiÜr 

7 ,„;./,■* v tef/ d r 

1 y yjw itättür 


Nr. 9,tx* T,ll, D,7Si, 

I)upxi#UiiiQliMAlt) nur Obernmrt erhallen. firüßa 26.7 x 7 ein. 


Hin U !■ Vorderseite. 
I rffjrjfflCM iif&nür fftit 

T * V . f ( » ■ ■ 

I . * * 


UEf+U L Kftr kielte. 

%VTH| /eSz/rJ rj ‘ 

ÄJ $ } 

jtii 1 V/. /i 1 . .. 


TUntl II. VrHilerseite, 

r Ä L .■ // iiifrjuz rlfl t*riin*7 

* j/ngpfaftr 

1 * * * + i * - 1 


Hl all II. üiirka^Uv, 
ul tigtft {iikän T) wrwnfi 

t t uU tn-mm.-tm.itm 

hifä adt/M / - v tun 


Hln^i 1. 

I ..‘.VI-, i. 

, v V/ , yitim 

kirtkürnnitk warfst» *t : 


litult II, 


i ■ .. .-■ - uiyürü ötäm 

V *'W<. ifo tirh 


Nr. 9, x. 

Doppdbttdililftü, sirfu 4 Rtsrk 
Vordr riefte- 

1 xökiz yifKi 

9 ■ tu 

ft mm ip 

WirilfinittjU. 

1 * 

* s - - - * - - ■ 

j « * ■ + * ^ * * 


I. II, D.78j. 

ierstörl. (Jriit'i' 24.2 i 3 

Hlftit: L 

« 001* ■ 1 - ./p/’. 

1 koHtjäl fit ff *j 

i Wt toffti * 

RliU II. 

t mp ^.w a.- 

yü ihtji 

1 # gnuwry/a j?;i 

* * f 1 ?^^ •* pW 


Küok^ftite, 
t fiti ifrjrmini 

1 fi ff44 

ft * fr ■ ■ * ■ 'm # 

HflcL^el te, 

4»] 

| * | flWJVKf»/ [/ff J 


4 
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Nr. 9, xi. T.ll, D.78k. 


DuppettiudibkUt «intwcfr Miiiek, Oberteil und Setten rarstßrl. ilr&ße J4-5 - 11 cm- 


Kielt 1. 

. tm;nm yui. iJf 7/f\, 
v üMtUürmy ///////.■'"■ 
mtiyin t/mti 


L"or dersefte. 

Ei tjrfzmatßn fJffifi tmjrim 

u yf/TyGNÄtfl 1% 


Blau L 

1 r. r 

* , ; . . MUM/fitfigiitR 

“ 0/ ycrf/J 


Huck f cf le. 

II Mtüymühr mim 

14 Gjttln&Arfcfli hiyriui 


B 3 au II 

t «numtf) wmm/m 


Vorderseite. 

10 wkvkirtü r*\vm] 

11 £ (fl /tijgfer ?) mriny 
li tirift i *1: bim 


UI alt IE. U Ab knalle 

T t?n -•• ■ ■.;///.: «fy ■« Mfflv.i/ wrtnyiyti 
* iUmittiiifiiiiti , ' u JfftPy ^ 

9 . V .-■ fttiirFftfl p?) t. f% «i ft= 


■4> 


Np. IO. T.M.I6G (K. 13). 

K yuiruis. 

Kleinem lJi>p|icJlitj€htp|fiiL auf dem erneu der *wei. an den oberen Außeoocken lerätürtflU Blätter iiählelpcrsi- 
N'Jmr, auf mm anderen türkischer Test. Hrölk det einzelne» Blatte- S.^ * 5.4 cm; matiidiliidii .Sdirifl. 

Fmtdiirti riHitacliu (vfil. bicmi Nr- 9* IV 1. 


Vorderseite-- 


1 Aorfw.^ ttmmmmw 

, frttjrim ynjfii itfftftfNt* 

3 -paf/t QtitfiiUkiU! 

4 yjitftf Ggüim Wttffl/f/M 

3 tfif#yrttfMl küafMh: 

t/rtHf tu #tp 

T /fligprtflt *j> /^iPTfV 


•/ii leeren * % ■ . . 

Mein üoti! ilhi bist) dej 
neue (Tug) 

der neue, leuchte» de tMo¬ 
unt) 

das neue. geprh-SOUe 

Jdbr! Du bist der neue, 
mächtige, 

Leüdjteps dr Ct ott: | Hin u ne l ' l> 
Fmk 

mein GoU! tdi Ehi au# dum 
GöUcr- 

kmntoel hervortrutesh 

mein Golü FMo 


Hrpek^eile, 


. Mwummt/g yrtuf 

* :..r fmmmtüg kgrdä 

, xmm^lrk&TtyiiziiU 
+ Af dr Jfl^i/rp * hh 
1 qqp ikrrütu-fütt 

• IrtfhiTnuz * hu$\ H 

■ iU*J fcätiittf 

yrufl o: * 

, ymtl tfujriw iKÜfri 


(Durah) . . T \ deines) 

^änTendeu 
, , . sdbänea 
* . . AruiitÄCs 

Anblick- Sind wir 
fi-elir freudevoll 
gewfOrden- Du bist der 
iKztuber-) gelwtsm&rlui^r 
fUrstUcbe, starke. 
Leuchtende Gatt! 

Und, mein (Jotl! rd&td uboii 

bändlkbe 



Np. 11. T. M. 512. 

UtU«rMt du» BitplilhlnUfs, 4 er ulnc tt^iul sclwrf hin Si.-lü'Iflspk^d utetrijwni. 
<»tn>E)e <)< ,Ämnn: menJphSL.dll.- Schritt: üüeile« knmiinmL Finaoii: Chotsrh«. 

■ 

Vo^di- p« eile. 


» iitvHtttayu/l t Wim-Uitl-Mim 
, i&mr Mtttä * mmimmm m 

. rufijxtn .. tittti h MWH 
kilyilritpii» .. i*f$ ~ tn.h«w q’fl.t; 

« h'imüt boiujxm <> bifip 
tuhnj (ihm: tir - #i: nt teil k 
ttyai xis ■* u yrtiq Fisnl mw xn 
9 iltxi: rantl fiintan/u ** mir i^U 


boso ....... 

HoJ? iMt ar(H inein . . 

im Ofen ....... 

äiinelngüstopft . mwhejitl 

Iflülieinl ** haA' ** . . . . , 

zu Kolile geworden <• ir*-koclii i>-) 

i.ln- Seck?] stirbt Uurchans nicht»sngi t*r. Ihr — wir 

könnt ihr?! •* oh licht#* Seiflt*! « xri' 

Wer flem hausiosPtt Arhant-*7*r/n.<r * nicht 


1 litt Wurlc f»j.' tmil «pi sh>d wühl Krem*!Wörter. KrsLerts kuumiit wir umer vri'srliiüdcHri: iM>i'iiu<n 
tu iTcr ItiHlrainn^ •iryrnmc , tih nV rim- Anrufung tle*r imliwlu>n irlllck^fittln stein ätnlf, sicht önhin. 










TürfdsrA*' Mcmichtiica am ('hoücfto, IH, 
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■ filmt birrüaaär • sWfy 
ii Asm (Mpr»?) iVbiM * o/ywrft/r 
i* • j&tförm fiw/uptm * 

■j /ÖpÖswiäT fr«ffyi)wn • Sri * 


ein Haus baut mul schenkt ■ den setzt nmn, 
heißt et, ln ein mit Spießen (?) besetz* 
tes . ? . < 15p findet die Spieße (und) 

Mi* seinem Haupte hemoskommend • *ri 


Ii flc k *0 i t P , 

* 


. mimmmmmim tar ■ 

| V/tlM f/Mff pan « yitiiJi 
i iiiiWJ yotitiutyw' • mtttiriti 
|i/?J * <(})>fjirkittf}U 7 h 

HiffijXt fiin jw»?) « üstii tidny i>{m\<>z\ 
tir * fi yruq üzfit •- >.«•♦ An# « *ic 
i näMk liytti 8 iz •• « yraf/ 

/iciVf ■* «r'r, bu&dt 
hirtiliin ** y yitry ÜCtlf » 
i" 'Tft) trtpimtini • 

u n ymjf iisüi > •• Mi - 

.< cd swpsv* rfintargaA 
ij ai qitip blrmSefir * 


breitet nicht aus, Deine Sehnen 
, * von deinen Knochen 
trennend - Die Seele siirht uie, 
sagt man . oh lichte Seele 1 . . flöJ. 

Wie werdet ihr (es) können! oh lichte 

Seele 1 Reine Almosen 

wollen wir geben! oh lichte Seele! 

Durch reine Almosen wollen wir Verehrung dar* 
bringen! 

oh lichte Seele! •* k?s - 

wer dom hungernden, dürstenden eU'ctm 

keine Speisen bereitet und schenkt » 



Nr. 12. T.ll, D. 176II. 

biu'.lililnii, hu?. deiustiJbei l Hui'b kIh liiü ChuBntu»iifk.Blmc)' 17S IV uni Hl [in lliunstunEift, 191 il und 
178. 1 (in M nnicliflion II. miflb tieÄjk 14 * 13.8 ein; niniikliMscbe Schrift. Fundort: IMne K, CHwtwIio. 


■ yimSgü • (>(ä)r/ni kizfa fubjriii 

> Qiftn M& kiinmzün ii? 

i/d/j m trifft ä$tntr/fn nzin'ü mtinml.i 

i tr* aztty nandaytar fHnlar a 

-afüt tuiüiiaf * am t/uca Intsi 

■ aßrlttr . krittln baryaii tnwir/ji 
r Iiifau iltkfiü bifgü&j 

• <tz o/utiaiz xuq »jJik w'i/ji: 
ytiklär arftf kiiig nnmtumr 
baqr oytitqu MMityür • tuya 

11 fji?« (irngntuir tut/ ofiti täur 
i. -tir toimi vmaz [yjarug iiztittu 


Vopflrrrscitc, 

esse nicht • sicher versteck er und verbirg 
lös), ein anderer Mensch soll (es) nicht sehen. 

Die durch drei . ? . Worte ? . irrenden ’ah* 
vregigcii 

verkehrten Irrlehrer maßen sich den Na¬ 
me 11 •tlechtü* an und täuschend und trügend 
nehmen sie Almosen < ^ie selber werden zur Hölle 
gehen, den (Jeher (aber) nach sich nehmen. 

Der Az-Dfimon, der schamlose Gier-Teu- 

fel, die finsteren Dämonen veranlassen vieleAlenschen 

abwegig zu werden * heften sie an dem . V . 

Sohne * Geburts¬ 
land Todesqual erdulden sie: durch das Feuer f kr Gier 
werden sie vemiehtet, es zu sättigen vermögen sic 
nicht; die lichte Seele 


< difganiHi: ■ qnWmir mqtmr 
> iiiihjlitij qttifuy budun b>z 


Rttekscite. 

“bessern sie nicht, Wenn man (solches) sorgen voll 
bedenkt, (dann) 
sind wir ein glückliches Volk 







A. von liK CiM f : 


Hfl 

3 ittf/innnt öffyd boUutuuz * 

4 ijriy kirtii tiinttuy tapinnfhu 
ütümitim * Jtßtujiiliii bilü/iu 

'> brtmutim * uuiu fririik 
r iahihtim * plkruk köturOr 

• c/'ih btmi birfllim * tfwfc 

* tttiintj hir uz »fiikkft * ha,Hi 
♦o (rar hirälrn • yurthiy btt 
ü luy tlhüarqa am nvryitmu 

n tUiUndUui • qantftmz (izritaa 


bis zur ItTir die?) Stunde des Hin schwind uns ge¬ 
worden. (?J 

Die lichten frommen rhrtl Iwwi uint verehren 
und tm flehen! Ihren Sinn, ihre Weisheit hisset uns 
nicht ]»einigen! , ? . ? 

tletu Ertragen gemfilä {»»«?!* Kräften) 
lasset «ns Almosen gelten! . ? , 

. .nicht dem Ar-1 Klimmen! i Unsere) Habe 
bissel uns nis Almosen geben! Die weißgekleideten 
rJedi 

lasset uns andelien! Unser V:iter /ürvnn 



Nr. 13. T, II. D. 175, i a. 11 u. 181. 

M.ihnjm ÜLftltr f itm?* Budrä». 

Nr. 13,t. T.ü f D. 175,1 

Ohertm) Hubs Uiidifrijuit-s, vom Titel in roter TiMre nor ein iiiilrtfrrln biT Höst i'rluiltan» 
imubtterfgr ulßurfcdte SclirifL Ffindrut: Ruim- k\ riininrhu. 


timlk 1 9 s i4 rin; 


Tüiii M (■mk’irtj 

■ fl/W/M yir/mm 

4 fffffff'ftttf.W tf util/tyiyii tuyri 
yiri ol ~ Im yirdä inuiujUtymi 

* iiUürii ijiixhitwa yodyvf 

i s7j hr ** ul yirdü kinyiu 

muny&uzun yor'iyui 
j,fir l\nr ■* ■* ymü kirn hu >/ir 

(du kim/iju ab/i'/iu 

* iimtmummmn « km 

I» * , . 


V*i>r fl ersui te 

(Ti 4*1 Eerik'irt! 

. . , . Erde .... 

. , . . Ist der ... ewige Götter- 

Ui ml - Auf dieser Erde leid voll 

niedergedrückt, der Verachtung jmsgesotzl 
wandelt ihr *• Auf jener Erde werdet ihr 
iu weiter Freiheit Seid los wan¬ 
deln *• » Und wer mif dieser Er¬ 
de in weiter Freiheit 
. . . ** Darauf 


Tllril inH| IrtlT-lörti 

* /// luqar ,M UUliMMM 

■ tif yiiliuztii #r llHUUlll. ! VW 

. uithiyhtf'u kirtü Mur mit •• 

* - *■ ymü 6ir leiht ul 

; yultusfi ür Ühj %atu/ti 
inM (ijt üiiinti « iny\rht< \ 

7 um xizintf yuftuzu\y\ 

* kurilp qotulap iy 

« Wir nq\ar\ nm MMumk'.:. 


Illte b seit« | 7 j. 

Jl‘ll.1 4TTW.ni 

geburen W'»rden ist ... 

Jener Sterndeuter . 

seiner Reib* freuinU Irounn war geworden, 
•• *. Und eines Tages sprach jener 
Sterndeuter elirerbleiig nLso zum 
Könige: »MiycsUti! 

* Icli habe Euer Qestim 

betrachtet (und darüber) nadigeibicbt . 
weiß ich und verstehe ich ... 


10 







Tiirkbrht tftiinfhnifn aut CifQforJtn. }}}. 
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Nr. 13, ft. I. |[ t D. 175, 2. 

MbcrtHl Hfi**» iJ-ipp'lbuHiMutt, * ; i.rflß« * 8.8 > 11.5 cm; imcJil&Wiig? oigurf*)ti<- Subrift; anjhr» bmitno« Papier. 

Ftitiijiitt: Ffulnp A", CbulscLo. 


Vibri 7 


4 * 


Intima ns-aut 


4* 


HUU l, V erdflr*eftc, 

hmmn ‘l>k*idmis 


4° 


4* 


» ötrü arifay tiomßft tngri 
■ tlö t/iynlffrlüffiln kim kttfil 
1 fJrflr -* k'tftii ti/rlßg yrtltjonitiy 
* ol iiziityäni Mlir *• | 

(flritly tfägß <t\r,i (ft\käk { 4 ' 7 : V | 
» .liizlfhjtir »» nn\tn ötr\n 
t r'ii'kfiy -/jitiynrit ifir ** hlfü 
' <filmt.i ätfgil ’fiTinA r/f/M« 

« yüjfiiimnk [uitrut \<f « n timn<[ 

- ' ' ' 7 |*]„/„ 1 /uhtT •• 


dnrauf so kommt, der flott der («usefczesmajcstilt 

mit den (dureli tlleV) drei Göttern, dk* er selber 

ist *■ (nls; > dn» fromme Krbnrmen « (Vl 

xu jener Seele .. Vieh- 

Arten guter Erinnerung*;warte i?j 

sagt er ** Du rauf zum 

Totenrichtfir schickt er sie •• J>ur<h der selbst 
vollbrachten guten Taten Frucht 
den Sieg und Gewinn 

dort findet sie ■■ 


*■ . 


n!v. c 2* hikwü I tm i/n/UiZri hmtnn 

1 flfigä qiftttc ükiUi'itk yihntitltn 

■ tip •• ml Miln /ärft* t ul 
btrtaiS ffjr/ jd//A * *. yifmis ifdpfl 
[•///Jlnf/ih ii/rti *■ ynof 
|M^ri| t/ir hi nttisin 

huh\tun | « ’// . hiüUt iftinl 

? K,.>i ttffo'itii fnt i/tiltmr'i hrttnm tn/ini 

■ |i n r nt r |f 

■■ itu«i haUhmfi «/■« </ / az*mt 

« ifnus .. 


Itflek seite. 

e £ a beendet i-i diese» Sterndeuter brittnn <«a 

gute Handlungen habe ich iiidnTat-h nicht 
Jnisgeffllirt, sagte er «• Warum? Vmi jenen gege¬ 
benen Almosen ■» von den vollbrachten guten 
Taten ** hübe ich als Frucht (Vergeltung! den 
1 io1 1 feu Götte? biimttel 
gefunden -• . Tnsist der Gott. 

Beendet ist dieses Sterndeuter-bnunri Buch. 

lr***4t) 

1 H J*4 liii'irhms von. 

Und .... 


nuutj nom'i 

• ytflwdgz hiltjfi i'iM ytidM 
e udttyu» tintuik üg tiütj 

• hii tiufri ** kiit'iin tjnrfqartbP 

. soyt/u 1 : »• timitl yttfinit kfj\n \tpd 

• f/yr oymji kfirilr ** hu tttunöii 

V 

• oltn •jtifM* rir n 


Ithl I I 11. \ nl-ilf'PM'f t •*. 

des ► L . . . Buch, 

di“ Uimte des vortrefflichen \V ei dun t Itmunes 

dsi) W adisiim ..dl Verstand, Weisheit 

'undi die Sorge um die Befmung der Kraft der 
fünf Götter •* iJns ruhige, sanfte GeinQi ♦. 
erlebt schwere Fein « Diese.« s<* 


I iirläny - h 11 für kjjp .. . , . 

■ ywtt köiiirmy taplancuz tpsmian Und ertrage das u«gewühlte, imum- 

l??]tfjfwy - irtoftem&t yrli qomuf »tößliHie . » Kteml sein. Rnrmherzig sein 

" ; •• 'ftftihitWftlti »pstf tfitnhf , . . mit mtem Bltlt behaftet 

« mmmmnmmnmw » w . 


fc Lit.-' virlleichl ö[r|^rj 4 r mnnnlirti itiftimhhfti* 
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A. TOS Lp Coq; 


■» «mit (rövr’i) hr trf 

r täyirituik btt t'iriir viiim 1 batfik 

i ymä b\r baqr «y ri srinmiiny 
ri - i 

t üd fniqr uryrü Mqin ürmäk 
4 yiÜ üliiff fumk üttä ywyurii 
s fttr fflüij tuinvtq biliy yiltizi 

* idü\<j aJmm « yiti bat fr 

t o[y/-ij xnüfft uruyi ** simjar 

• Mir tfindkü /fi’JiJjr btirty i/alpryaqfl 

k 

« itir fdinj bin htfi ybjräk « k 
■« bohmqnantj q< < '. . lüy 

« afwwff.' mmtmumimtimiMi 


UXJckseite. 

V v u 

kreisen, Dies ist die ilrittr Hymne (?) . 

Und r hatfir (- J lü Unze) schwer ist: Langmütti? 

Zwei Ixiqtr sdiwer ist: Wachsam sein. 

Sieben Teile 

ei» Teil = Wurzel des Einsicht-Wissens, 
zwei Teile = Blume des Gesetzes: Sieben 
baqir schwer — Same des Sroshomy. Eine 
einzelne Unze Blatt des feinen Wesens und 
Wandels. 

Ein Te il = ? ? V . 


Nr. 13, ut. T. JI, 0.181. 

(Zu t. a a tjj.t 

Obere Hälften dnes DoppcHmchbU^. siirk durch Wurmfraß gOBchSdtgb drfißc: 24*5x10 enn; ijigu rieche 

Srhrifh Fundort: Kuluu A", Chatsch®. 


Bim uL V rd o rsot Ee. 

yutun rump mml Das Öurh der Königin 

t u/nji*] u ^ mmfi bl# nach Gaudium <;') hin 

fFir die KeKgioii h t . 

uwwim 

■ ffik*; X m ömti$tä£i iär ■ , * die gegenteilig Vtr- 

sicckeu de ri | Vrtrgnibeji - 

MÜ} 4 4 4 

3 jffflJ rjj 1 Mün tntofif, »V.'V. Und *u jener Zelt ImIi . * 
i öf <p- io/.w t it riarli d^m Schluswr 

jener * - * 

3 itrfltmmjtrm Xmrti{i\m « Fteiiköntgin ging icli * 
tf&tnoyfj »11p .. * # * 

* tj p |. habe ScL gustJir.iuIiriL . 

7 WJiffm fl \Ü\trH-ittWiMW * . . * darW. . - . 

% litmimutkü. mmüi- y . . . , « . . * • 


Itticks eite- 


TihL p{lt)riicQtt Kam &Qit 
tall,s 

t ^ ■. 1 ff? j m *wi f//i yozwjtfa 
i iV/vV/iiWf/n - //i 1 ' 

J " rmrif^ 1 -* J V(rw| |rim|i;] 

i I r //V iVcWffifl'/M ffHI 

mcmjTfi 

s NM mrtfi a# Wr^A- 

A mm/ntmu m/MMi v 

, mmmhz wmu. 

* p//«' iHf/ww" 

V i ■ ■ ■ t ■ ■■ - 


Der Feen ükiitf 

, .in Schuld und Sfindr! 
n + hübe Ech gegebru sieh 
befreien 

p * « Darauf {von der) 
S Finde 

p + * Imbt? je Ei gelautert; 
die* mir 

, , ^rbaT er w*mn . 

► ■ * -■ ,m\ * « '■ * 


*■■*'* + 


* 1 4 * N 4 


Blatt if. 

x^in‘,4: !''¥> W br 

r tprfi *f ffur/tjn puh ** An # 

i[l*] f/W 

■ &3 r±ljfr *4 t/ttrtj ttc H'i 

a /NyjriW^Ni r}- ittm Aufll 
tfrw 4 * Sü 

4 IrfyÜ üz iJiuiii kißzknßr 

fr. WM 

äs *4 fllT/fti? frvu 
uz -• Au.'///A 

» Av^^^in tedmm j 

7 /////;. ^ wm/m/ 


V □ rdoräoJLOx 

Wem Worte 
, eg, ilerJtudiihaWei; ^ 
nie.sr: drei * . 

- « Und drei h * * 

gäitiidies Scdbst, ib» selber 
Ist die» - * # 

WL-iae Selbst ■ £wel|Qt&i du5 
sidtlbaie . > * 

Seltne 4* t \rille ns ■{*& 

W uoderk mll-Selhst 
In dknieEii 

. , göttlichen Selbst . . 


Et lirbsui Lp. 1 . 


Hifi {rtM ktmt/M 

"i^h *#r*9 

i hwI NV/ilrufTr mm qti* 

> Ihdfru hiriüNk ftk qttiutf ai 

. .. nirfi ** 4/tmiay Afr/ü^ 

Qmtpik 

* AiF ] u i-Vrü 

i //// wf/ittf/ jWd yi/jH umaz 
- MMJ kitwjul nütxij cH^/ 

? tmmk mmm 


dritten. iliede% Gern [Hk 

m.i . , wi fin rx ln t Sn wie 

gfJÄÖgt 

fc * . ? . auch 4 .4 jener 

Mond (?) 

■ - bti gnweauu ** in aller 

Qual 

und Verwirrung « Dartitf 
« wem: 

> . , denkend so oloht 

lamidelfi kiiun 

. . de* Gemdies lichter* 

reinrr 

. , Tcrstandtui * , * 


















Türkisch? }}ntikhmoi aus Chabnhn. UL 




Kolophone, Sehriftenresie mit Erwähnung historischer und anderer Namen, 
ein Fragment der Fabeln des Aesop, Speise Vorschriften u. a*m, 


Nr. 14. T. \« 1. 

riiir?. Eiirlihtuttea -.-umjwUtbt'r Art: t fräße ^.Ssnj rin: trigiinschr Schrift. 

ruiLitart: Ruine it- ClmteclüL 

Viirderat?tte + 


tütl Ibiigä] yosipa# ntng 
i hin/ik |*1 bu mvqa ynxi qam{a)yiin fähn# 

für ytmpan («)> üymiti bir mftf Htrdtftit- 
i fyründßttig ifriiil M,ü)t> yn&pa* nd üfrm 

. ti/uir bk bardit ttuty fiffrionUHiitjiit ffritr 

Ifi: *• an? iirßn pinr itmuz kft iV 

nz I/Mtfimiz fxtrrn 
■ tjptüplis itlt-fi ■ ■ 

- 'tftebtfumm'muft umanm;. 

h mimtmtm . mttnmmw tc 


Des (weisen} Josipas (Aesop) 
ist nötig. Hier tlit-.'i Wort alle hüben sic ge- 
lacht 

und den Aesop geloht; so haben sie gesprochen: 
• Freudig sollst duseto!» Als Aesop »Warum?* 
sagte, 

(antworteten siel ■ Wir aUi< sind sehr erfreut ! 
Deswegen ist unser ....?.. miidi seine Kruft 

«rering; all' unser Wissen 

Aesop so ......... . 

wird roden (um ?.\\ roden?! .... 


ii'ssi *li'reris*« , f 


i «l i,, tnlyii l?urU<‘ 


Ulll-t H. itr. 


■ iiliirtfftli iUtmir Jnr ntnufjmyiir ünttitfitf 

* yfisttpas iiti'fi fitnii fff du ttui itßUn 

i i’niU'ijtviZ *• nti Ufti/t tinür fdrär fdrfit 1 

. ftriwjitt fxijt b'imiiip i/Unptn tfirqar tor *• 

■ Idrök .... fifthi fttiatjfUi hamr 

«■ >n<m:nm • mp tauynzin 

- WVUVitH Mif/L sajp(«)y bittd/lz 

: mmuuwa.f -w: " u } > - 


gutes, sclnim > (Buold 
w<tiui man es mm Töten da vmu,reiht. hrfilli 
und schreit es. 

Aesop si» hat geredet: »Deswegen schreit das 
Seluif nicht!» 

Warum? Immer je einem bindet man 
die Beine, wirft cs nieder und schein seine 
Wolle » 

SO wie wenn halbe r die Beine 

bindet 


. . . aber das Schwein 

eine andere Bede kennt nielil 
. sagend * 


Item ■bgeriwmu. 




Nr. 15, T. M. 417. 

üPüflisi Hudibldif, j 8»5 *7 au. Mimu-bJiWiu Sckri.ll. Ukrstf ZWIr umJ <i 1 htci- ItuLcfiniiid I UmlutL: 

tlmLsrhu. IMe X+dlru ^—15 R. sind bereits vm Hm« Pmf, F. W. K. Mpclkh U\ ■ r" i l: h neu- iqüS, S. 57 . nh^ 

dmrkt und fl br nurte J wurden, 

V 

t t-Tfij ^.rfi t . + * plftiLZL^nd Wtdl ev wie il^r SooiicHgult 

(unter- 

1 fwtn J ü&ln 'ifitin ^niauelien?} geruhet hat, in der Hau}it3tndfc ffinf 

der iimercm Seite} 

Pkil.-küL Mh 1B22, Nr. ’J, fl 
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A. von Lf C-ciq; 


i 

4 

5 

* 


1 

* 

Irr 

i i 

II 

*1 

M 


fl 


K. 


«1 

t! 

*9 

so 


n 


»3 


■I 


I 

1 

3 

i 

i 

6 

I 


H;!! ! :myiz famn q{tf\fti{a)y ttrfy ihn 
an*%v)tn{n)n 

'Marin rjindarlar tailtn «Ungar 

/'//[al/tquimW 7/ 'töintä (triywd 
■ \ta]rknu <>''h qunrltilur tnyrikrJn 
h.i}yi(lär 

[’il ii]grim iltfi htfyälär 
atl{i r ß)y 

iSÜhjura tfllüg ‘ihii l/utfuy ’itcn 


.zuerst die gesamten zwei lichten Ge¬ 
meinden 

Jünglinge j?i ühuIi ffacti, draußen in der Pro¬ 
vinz (mif der äußeren Seite) 
die im gesegneten Lande lebenden 
Kd diente, Prinzessinnen, gär tergiei eben Prinzen, 

/faüfffif Diplomaten (und! .die Namhaften, 

sein Volk, 'Vornehme und Geilte Luc, welche han¬ 
deln, wie 


';fj qttfAi ntiyiii f/wftoiü kiqvrifi 

qnrasti - kök tngritftS qotfß yir 
tngrii y/niintja tfafiyä qutüir uu/jihinr 
fatrht kütiffnl/d härii Ögirif sticht ü 
| b]tt quthty künütj k&sittiiig trhji/fafr 
(irtimti): « ’t/ öiühän qnlTf kffa birä 

y(n)rHqatfuq tiriün bis q(ti)m(a}y(a)ti 
fairen kgugnlMki 

ijutity fauiu tfhjintnkümüs Heim « 
kötujiUtä 

faini ktstufülim nmranmaq büigm 
alqU nlqayn it{t/)cint l ötiinü täginhr 
bis tmjrikäuim •• tngrii 'i!igi>Mi)s 
‘(ftuq gut 

hiyrhhim tt/itg nt nt[a)mQq$?ft{t ): i*ji» 

JCirtrtlfarTj. 

örgin r{tf\(inUiif (auriitnj üsk nfttruu 

t/rntnitt tj{t})riiq<tm(jqii qutfuy qi€t(i)y 
fadmaqTi bolz tai •« k{<t\kiri> türt y[a)rttq 
7% 

fntfriltir ofttun riftytirqTi fajyii t/uryyunfar 


Vögel . . . wie Hunde. Vieh und 
ZweifÜßler(??) ** Vom Mauen Himmel herab bis 
zum Ki’iigoti-KGnig hin, wir, die Seelen und (leister, 
von ganzem Herzen uns freuend, 
haben wir diesen Glüekstng ehrerbietig herbei- 
gewiinscht « Da die Il-fttükfm Majestät Kraft zu 
verleihen 

geruhet hat, da wir allesamt das ganze Iter/ens- 

glück ehrerbietig gefunden haben, darum, mein 
Göttlicher! 

herzlich mit Hebendem Gemüt und großer Liebe sagen 
wir ehrerbietig Segnungen und erbitten wir Freude! ■■ 
Die durch uns vollzogene Titel Verleihung mit dem 
göttlichen erlauchten 

Namen an unsern göttlichen König Iduq-qut, sein 
gnlldiges 

Platenelunen auf dem Goldthrou, auf dem juwelen- 
reichett 

Thron sitz, sein Mnj estätiacb-u nd-G lücklich-werden 
möge Rtauflmlen ! Kommen mögen die vier lichten 
Götter- 

Könige, die au den zehn Sichtungen befindlichen, 
ge 1 »cts milcht i gen Bu reim ite! 


T. lfl.47 |M. 919). 

Hur fesoi Ee. 

\q\urtultftni usiUlar ’liiilfMifliilHIlikliViii die befreienden Geister .. . . , 

'iriti tü&ätii kj ". die, eigene Angelegenheiten vollkommen 

tngri girinyri (xirdiiar n //. i/i zum Götterhimmel sind sie gegangen *• Jener fl h ron ?) 
quruy ärmüsün Up « ’inrip tdrigttlii! soll nicht leer bleiben, sagend *» So 

"I orunqa ahnt yffl)rtfqa/Hi tmf jenen Thron sieh zu setzen geruhte or: die 

ge betsstarken 

buryjinlar 6ar6a itir gslügltii HiHr'itiiii Burchane alle (wie ein Wesen??! 
nfin hör hin t{d}g$itrüp iisiiW ' "Hl Vamen und Form wechselnd, die Seelen 



Tärtfittfte Mumchuicti »tu Cfiotscho, III. 


Ab 


qurtyaryalti l4ä\tyitr\tUär] « (fM> inü, zu retten (befreien) erschienen sic - . 

, ’itigimz Tfifag yut kün tiujrhtä \lxita't\ Da unser Fürst Iduq-<jiit wie der Sonnengott (zu 

* verschwinden) 

in Hain ytufi'fytii qqp geruht hat, waren wir, das gesamte arme, ganz 

gemeine 

■ > yUfira hwhin bnqun basusluy tjafk/tiluy Volk, gramvoll und bekümmert 

boltumuz fi irtu ** qaIlUy(a)mt kün htyrii geworden « Wie wieder an Stelle des Sonnengotts 
' ornttitny{n\ruijfiiytmjriiyttsiyu b{ä) h/tfrfrt] der Heilte Mondgort leuchtend zu erscheinen 
i* ßt)rttqarfa ’iügimz ’K t/tiq (pit ontaw) geruht, so geruht unser Fürst hluq-qut an Stelle des 
»nmta {>{«\{ynriiy{a\rh<piiftt~aifvtt tiyw Awlawä zu erscheinen ** Auf dem Gold-Thron sieh 
*• ß:ei atitru i/(ft)rlwy bolfi'i » 'ü oinb'hi ntedetztüsssen war (sein) Belieben (der Befehl:) ** 

1.1 ie Fürsten* 

■ tfi/fi'i itftü bötß 'iUylär « jumjUtrih Majestät B-ÖtfiHn, die Majestät der früheren weisen 

. iiitfUir qum bu "(fittq (irgut •fwfl/t Fürsten-Väter und der Fürsten, die Majestät dieses 

erlauchten Thrones, 


. tni/rii ‘flighrn '»//«/ tjiit Hut nniaimaqi 
botzim • yitUii im tlrklitj 

n kiirlßtflärrjttti kiifi ho mit körtlA 

kfaättfitj ufftw'iy t/[airut/ ttlp iirdmtilttj 

is btüfük kfttfiiy 'iUyimz qufii iizdh 
oriuinzun ** tolp q{a)mia)y 7 J!ii turiutit 
üz\ä] 


auf tinsem göttlichen Fürsten Iduq-qnt möge sic sieh 
liicderbtssenl Von den siebeu nnd den zwölf 
II errechn ft $'Mächtigen möge Kraft und Förderung 
kommen, 

schöner, ersehnter, bunter Uehtgl&nz möge sich 
nieder lassen 

auf unseres tajTern, tugendhaften, hohen, mächtigen 
Fürsten Majestät! Und auf sein ganzes Reich und 
sein e K i 11 rieh tu ngen i nsgesn tut! 



Np. i«. 


T. Bl. 296. 


Uuchhlun «oojp 9 i*pber Art, ttrftlk 17 x 10.6 mi, Unten fehlt 'ine YM\i- (vlellflidjl mehr). 
Cigiii*isdiß Schrift. Fundort* Chiitscko, 


bnMatifi cu tevtla (y« tyudu't) 
• p '" ttfrphtr myktnk 1 'ttjzvjinb* 
t ittrwf ffilhf tuM/ii 
■ tngrimz tngri girinbht 
hiti •* ttnjri yiritt\U'i\tt 
1 iniptlnin (yai t\»fjriy\ 

% Hfirdi •* tyni lnyr(t] 

'■ hitifv'ittin iftmuiuy 
s iizüttimiisui tarqarCt 

* mmnmimn a mn 

* nnnmmnmimmmmmi 


Vorderseite. 

Rs beginnt ca trudn bei dem Mangel (Fehlen 1 
des mayiztnk naydar 

Unser lichter, glänzender, magisch-mächtiger 

llott stieg vom Götter Itlmmel 

herab. Bel seinem Herabkomm <u> 

vom Götlerhimmel den Gott 'l'-:ii 

führte er mit sieh. Durch das Kommen 

des Gottes Tyai entfernte er 

unsere Höllenscelen 

Weil (er) .. 

4 . di v m m m I- I » '1 


« , 


• tpiriyafdi ynrnt'i 

• )fth qatluq ti tUi/t 

> ifanma* yirtbi ostumuc • 


U tick seite. 

weil (er) geruhet hat, zu befreien nnd zu 

erleuchten, haben wir uns 

vom Ort. da man nicht wiederkehrt, errettet. 







Rfi 


A. vo \ U C'o y : 


, ktr/ßn nomlii 
\tur\yurttüt[iit itään 
, [.9Jw-r tfytt « boitumuz 

« « nomt/vit blUmil 

. A(r7n/)$ nir t it\a\r 

myi staJcuj kfürtti * n<r/dar 
ta myi 

r* ■ 

tt * * * * 


SVeil er das Gesetz des liiuvEinti 

eingesetzt bat, 

sind wir von (Weinen und} lünmit» erlöst. 

~ ** Bekleidet mit der Majestät 

des Gesetzes |V), fmi unser 

König selber den Xo‘dnr. den Macyistük. gebracht. 
Ntrydar. der Mr^htftk, ........ 



Nr. 17 . 


T.M, 159. 


Itnnriättlcfc eines UilollUntte». *« .len ■v-iu-n *ijrstr>rL Uröfic mmdeblbdin Ss-lnirt- 

(\unt<Mt: flflillsefiu. 

Vnrdcrsotie, ! I ii C k s 1' i u?. 


. aillbtir/ßn Imjriikmms %/ 

* tintj« : twjiii im/: cd 

) i'HtdaUf i/tuy 'ikih 

* | anA/tti/t ?] ifttintariar •* ingrifa'ht (ßmHii 

trfom c i IvjiiUh « Uni biktiilt'tr 
Jar tngnkSahn *■ butjün\ki\ 

■ \kii]nkfl ah/atmU ab/a 

* , ' • baftrif/tta 


- \ütjr\iittniu "ujii 
■ \ad(f\axzn huftfaszn 
i t/adyttS7i2/i yailtw/ui lwi\ihtiu \ 

• yrlii/iimaißt hölitm ■* t/tt/i tfyfifa \ 
i tuf/t/tuiila jynrin tri&'i kütjit kdswfft 
tvtmaqtarTi bohun 4R0f 
iizüllRtj ätöshlk i.irit t/huriUM :' 

» ißtoäy sw hm n un*/ </■■• 


Nr. 18. T. II. 0.75. 

An ^rlteitriltdwn siiurk Huehbiatt, ünlör mnmehlisube Skihrrft |«i»^rnfißh«iiilicli 

?iiKii Hindi gdiärfg wie T. M* 170 und 176I. Fundort: Kutar A\ r'hiifrcho. 


Vcirdttr»ekf- 


Etftr JUiUit 1 . 


1 yufiijitmfhr n*Wf/i 
* iiftmfq cj fAJtff/StfW*/ 

3 qmfrjlWfltil 

% yriuß&in *+ U 

5 tupmvyti I Ar///.'-v 
^ Mtotffi rthUtn/f 

I ästedV 

I AMtf fliMlf/ fiuyrv 

üi yiViwM'i 

in ./ myiint u \ilii 

II ijrfrq\iHpli I *- - « iiju nh 


wenn (*sr| im fc u .... 
in flie II01h- fnWüii (weitiuii 

m - ■ * * * 

sehr hurt » * * * * 

hm ur jstu £**- 

ruJil s 4 * . « 

Xjobror 

. ? « l^urmÜes * . * 

hut er beoauuE rnf juhivs .. , 
rollten im GOllrrhlinmol 

1 !t s Fe lltül uMltrri bif hnsi ■ 
Llrbiili piirk// .. 

- - Thwn(?P| - ^ - 

hnt ftr geniiiri *» ** » 

Wtmb äo 


p '• -• tfTiIi *uj khriffy 

* . h Vv fjKJ/s y^ryfAtr 

WÜnktiffitbr * 

1 - ' ■ ■ .. 

1 i 7 /i • 

fl /. j .* JJt/ii Jt L rV . 77 V 

: ß:t htv/ri (i 

I . rWVi Ipp™ uihjj; 

9 ■■ rtUY^fWa^N 

t. i* . m,. . 

II f'VjlV ^#TM l-iflF h; 

cb ff ff Jfftfny tjf'ftskij 


* > fc nai'iki sieh 
wkond p ?) 

. , . vielt- Feinde 


^ r ^ * i i 

M 3 ÜE Lrjbfth. fi ei lli'iv 
iLfber) f * 

- an -.ndicn imd m vi-r- 
harren vnröing jt-r| ülchl 

■ . « so <u^and 

roioexi Körper . * 

p h , , # Uniu[Evuie 

- sHt den ^rnkendriii 
KOrper 
















Türkisch? MtrnirJujmi am Chotechü* III. 


* ifiniil ntmfa tf/Ji/Afdif HEif ^dlßäuH Lltk\ in ciötmi 

HuLrb, 

f - fotu h j itHif ff«ci \tt\yk ] in einer Slmtl. ih-iiit- 
Grundlage 

* ijikhiuyiz u/ j firrJii umi Wund dnri uechi ^uin 

e '«wftr £/ taa/|f*/j iollu-u ibit (frt) jenes! 

licichp jene Stadl* 

* lyfr fj» i/wjWMr iwrln- jene Erde ohne Kirbe, 

•iIinü Si-bunh^rL, 

- ÄvKßfrMC #* uhlLC . - ^ uhiig Kraß ** 


[iHAdhciir. Ti»rmkütn^.l 

ii ttftfitfi GX'üf t[vr\Hi*j * * . . + viele Arten 

m i*f{*inr BedrOekupg Im er eululdel 

i 3 tit»i iitäti ’ihY ft euruthulben die beiden 

i 6 *f 'Awry n&m ridtförei\<J:i\ . ? . (iesebce liat üi- miÄ- 

gewühlt {??) 

*s ik mümng türifü\rim\ f . . . tneln** Seilflirr - . 

ih \tf 7 iitrjl&bn hutt , . , , ili^pen 

tr, jy/^Av> * yrti 7 * . * Siinidcl . , . . 


* ffV^wrt* Hwy JhflmJ . * Farbe, Km fl 

iq ffft Qyphwt* tftff UH ft . . . gern fep , ^ 



Nr. 19 * 

Ol »mail diiüs Itnchblftüesv 


T.WI. 173, 


NK;Lv' 12 . 5 x 1 j rin: m:iiud;iäih.tliß Sdirlfl. 


Ktunkirt: I tmqjiehm. 


Vi^rderteftn 


ff 

effa yuzuq iftltfm? |e?a] 

■ orfityant b$tg&{s\ 

» söng&Skä fo ilir tip ■ kün 
j *»«!# .w/ 7 ad 7 v u/r[«] 

fltfyaÄr t&tf • Diii üftitt iufmuzd'i «V,?j 
‘ inrnw Ai//«' 

f uryni Qir/jrtpriiytt yai tip * 

> qat Xjftf) tuv 

- i/x/wrrffjr| "rmmmmwn 


c?a gesfiudigt haben wir . * * 4 * 

rud Feinste töricht 

üiim Kampfe kommt (er), sagend. Der Sonnengott 
also dächte: er hat sich widet- 
setztt?) Deswegen bat er , ? . . 

dir Bosheit des Teufels hat er gekannt, (ich?} 
will die Dämonen sch lagen und an den Zodiak 
(fesseln 7 >. sagend. Der (aeltn-l 

HUtige (Himmel) .. 

(er) machte aufs teigen 


* . . 


c?a 


4* t «k*r % 4* 

I r ffnrfit jfWr 'Ti a * 

« banor ul mruny atiatp 
titty bobirr | ^]hi’ ytfmf/rr 
1 h/rsnr sitr yum /ilitiyti 
■ [tfJßjistfJ* ril ftalüj öi tun 


jgjwncv tftttti ite« tptlml/Mi 

I IM mtUUI b i Hin 
. V. Wi.WU - Hin ltnjri 


Jifirk M’iti. 


4 * (vier!']' großen Dinge t?a 
(wenn) . , hernieder Wasser, Ptlanze (?) 

gehen sollte, wenn das Ende (Fuß) jenes Wassers 
. . . sein und 7uni großen Sande 

gelangen sollte. Und das Wasser vorn im Saude 
halten sollte, jener Fisch, wie wenn seine Haut 
(sein Sock**) 

auf dem trocknen Sande verblieben sei 
+***..*.,,* Sunne 
.Der Sonnengott 


‘ Die«-* " >tohi ohne bekanntan lirand um Zcilcnendb 














A. v o > U k < o g : 


'AS 


Nr. 20. T. TU, 148 (u. 165 u. 177). 

An drei Sefn-n ceiaghtea Itm-hUnU. (IrtBc 16,5 - 10.5 sm; niin[dial«U« Schrill. 

V'urdür^tijte (?). 


l'jnnloHt fliolselto. 


1 >• ... )0 tut 

* tarqant tuUun ** tjtm <jrufe|i/;| 
j hUiytfa ttri'fti urynftWu’yßJ*) ' 

* .. yitta itdtilltordvy ärgär nrthi ■* 
t/mä Ötldril» .v|rt |Yfo«u arH[if} 
htftlril Httzuui\ar **] ymä hir h 

: ki&Uj urmaxim <[wt 
■ btmwaw yttt# äl^m.'k'.'Wr 
Uiritj » iümm ti’igii 
im (tbtzitn » ymfi titigüü q 
■1 f/ri‘v dindarqa nriy ority] 

1* 'itofÜn tapn:d\utar\ dilHilf’!•'!!! " 
u Oz»k m’ WfflBWW* 


soll er hüten ■■ Und vor der ünzui’itt 
die Lichten imal die Ijmgröckigen * . . 

wir-defi wer ein Laiigröckiger ist, vor dem Manne *• . 
wieder ihre Körper hütend, sollen sie durch- 
11 us iindiU'n •* Wieder, einen * 

Mensehen soll man nicht schlagen, . 
soll man nie hl lundcn und ... 

„ , *> die Seele soll inan -gut 

nennen ** Und die gut (handelnden) 

Heilten rlerti soll man mir lichter Spi isr 
lichtem Trank verehren .... 

Untre, Vergehen und Sünde . 


[(■icksciie |,'i. 


j \iir\m- «fa«l vtörfhliv au 

* rn/itqu qlfear -* hir yyrmtkü 
fffiisar asuu rrtuzt kiiitkn 

1 (filxtr - azuit tdtty bafay 

* k&n a|zvtf] kiüy baawf 

[Iw/Mj •]• ywi azitv qautoiQ 

{ijfiatnq, tfUUt/u/tt/Y) 

. ///////// | kün |Avr tfiiaar tugrilfir 

* ItfM'l ti«S[y\nii (-ptittfqa sa 

SHUm 'a (pm t/ii kmtiUi «*• ->■-} 

■» tl/iifitti \<(i\ftnrfort qikar « ywd 
«i ukiuy üziUii tfufonny 

•• •/«/»• kdtvy ünh 
■i qvA küntj 

u ■ ■ ■■ ammmüh « anar 


vremi es . . ist, oder wenn er (es) . 

# tut m wem er (es) am f?) eilften 

(TageV) tut, oder wenn er es nm Viirinasst-Tage 
tut •* 1 hier wenn er es am großen 
oder am kleinen Fast¬ 
tage tut ■* Odor wenn er es am »firmiing* 

(an irgendeinem ?} 

. . . Tage tut, dann (werden) die Ufltter 
, „ , der guten Handlung . . 

Wer immer an den Menschen 
. . . Handlungen vollbring) - Und 

, ? . seine Scel^ wie 

. . , . (awil*. vier*?)füflige Wesen 

. . Sklave und Sklavin 

. sein solllen 




21. T. M. 169. 

MittflihUlrk dne» HnrMiIjittej,, lirüllt! n» 11.5 ein; immiehSUdlie Schrill. 

V (1 rderstsiinfi 1 )* 


l’lUHlntl: I, liiitHi-hl, 


lieht und klar , , , , 

seine (ihn-) darauf hedtidHidte t t Hml günxiieh 


* tdiimm di mummm 
itriy tonuj <, ii/MB/m '• 
Hs*W Wni tm . 


- " * 



















Türkifirb' yfanieftttim zrv.y Uhot&sko. Ul. 
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i «rtil'ir » ijlffi ynuj |öl]pjr]h 
»taut bur/jm kältiikdä dimlar 
hofft 7 « firPy nomu', vlarqti 
t lutuzitU « bir yrfty qtttl hi* 
&/Japt /tifustlti - griff 'ilkü 
- kirt Hl birtH * Infffi 

« miifmnmimmti! * <i' 


waren sie - Wie er Iseim Kommen des lichten 
göttlichen Man i. <1es Hurch an, thcta* 
wurde *■ Und jenen das lichte Gesetz 
fibergab Kr Übergab iJmen den Befehl der 
Hüllenden Enthaltsamkeit und fTinT Vorschriften « 

Zu allererst gab <*r (Kraft und Kuwgiel zur Frömmig¬ 
keit » Gott .. , 


Rflr.kacile j?|. 


■ ■ A: ■ Mii tj my 

> unffHsmi irkftk 

i kärkff!”arkßl opu^t«)* 

. fi (ja n/H/tmuang mit tu 

< tartfa itririff tijnln ycirUqatßt 
• Uwtmi anfi aidil fjurity 
i rftiif y ffimiinff tulu • k/tiiii ol 
ifUrky i/nn ‘iptarflatj xknijtßWt/ 1 

■ Hnytty u[liy?\tmäk * 

**.. . , . 


... . . . männlich 

? an unzüchtige 
Dingt' sollst du nicht, denken, . . ? . 

? « sollst du seht (?} geruhte er zu sagen. 

Viertens, dies sagte er: trockenes Blut 
sollst du nicht, essen • Jenes trockene 
Hl nt selbst ? ? . 

v u 



Nr. 22. T M. 170 

l*u T. M. 176 und T.) l. it, 73}, 

I iiterraud eine* HliUN.n. Ulüflc 14,5x8,5 rm. mruin'liftisdH SuhHfL rumi.nl: i 'botschoi Am Hand 
der Wnilnrsdla an den Zeilen enden in uigurisrlmr .Schrift: r *i a*(P). Dsrumur, in 111.1 n ich Airchun Li-uerti. 
tifntu . Fnrisi’t/.iiiiLt jl'i dieser AnmarLutig» am Uoterrniid, in einer auf den linpr grsti'Illen Zeile: 

ft'«» 1 * iM<i itinlT — jim' dui' Hrrti> hm «t 

V n rd ft es e i t r. 


fMitffünUfi * ’ikit ffgmmit 
, tnrlüy üiliftni^TjY ntmiffQitiffrn^y 
Mlffiiü kärtfriiriplii * nriy 
t ioniy tnoyutl nomin ordiilX 
(riitatßp y$wy tfäü/ff f/iffti 
' <* fitfif krhi ith ff firn n 


heil er eodieilien * {dich zwölf 

Arten ganz verschiedener 

Zeichen zeigte er . Da* lichte. 

helle Magier-Gesetz I Religion) setzte er ein 

. t umrlUe Cr ** 

^edis l'age. sechs Nächte 


i ffrhqttt/ffii • MÜntilz tfiiifijrryfiii; 
1 t/mrnij tjv&ftnff aiidn (.ir 1 , tfiny 
s bir Sötlgilffift x'imantjtar 
■ tip tUniltlrmffÖ fr/wpt 
iamyit ■ kirn nknii 

* bW/f aiyuäluy nwiStwk * 

t i>d i’ r: jiunjtfti*’. *in)ijtbUtr>}<j l 


Itdrlisftito. 

* * ■ .. |zu sagen] 

gemlietr er « urischnIdigeu siiiulenlosen 

liehen Lummes Fleisch möget ihr es¬ 
sen: seine Knochen laher) zerbrechet nicht 1 .* 
Also redend fihergnb er seinen Jüngern 
rlns (hy>aymt-.Säf*gH, welches flieh 
















A. V «V L F (1 (M,' : 


4n 


Nr. 23. 


T. M. 176 . 

(Zu X II. 1>_ 75 und 1". M. 170,) 

S "titrj-t. El eitles BünlthMtles; Größe 14,5^10^11. Mtnurhliärfi* Srhrin. Cljmarlio. 
Vorderseite, Rückseite, 


1 tfittitifi . [ ija! \tryym * n 
» t. 

1 mumm [<ywv]} ti^uü 

1 tWtt httjrikäMmz uhty 
ttfWftiii ■ ■ Htm nmjttr 
r ftom in riÄüfl 1 f {frAtin 

7 jirv/tir tiJp *ifm iti'üi* 
t rrfilftit*)/ /tisifal df'fcül 

, rtmgfifip Vf Vjfoßtf 


stmliki id « * * * 


r . untrer lkbter f gttlwlifr- 

ntichtfger * + . . , 

. - TflOgfikln H der gmLir 

* , ** tu der JisiipEAtaih 

wegen der Hel igfon**! n der 

Prüft*« 

wegen des ganzen Eriche 

hi- inen ju Mn \m fl en erf e I en 

Körper 

hni er gepeinigt im Dfumüe 
de* Volkes (Uciehesl 


* mi j ftnti titmmmm 

■ MKl •* ■ 

T ftrrly 

■ Ärarm . ... 

3 »i «ebi ufrik] 

* iJ^tCfr rifrßK öbV ojVj 

7 iWwj ^wlgt 

inifrikfifimz 

- «f/uy ■ u 


Ende des S Hatto-, 


1 j * ^ > * # ■ 
wurdfcj. Atta * - * 
fae-tviu-lbsc „ 

übsfartco iJta, . , 

gleich gewordru I ' . — 

Itadudb (bslf 

JnsfiLürk und ster tSrlmli * 

Geist des 

ffeitifaei Vonl^i- »t und di r 
zwei li iiilinÄiiug St üdi ■■ ** 
und (nimlich ?J mi£ör Hrh- 
Lieber TlofiCÜtin 
Heine buhe ,\taj<4tt&J rwdir 



Nr. 24. T. M. 284 (u. 295 ). 

Lfombhlok eines tJqebblaljäg; ni^urm-hr ftabrifh Größt- 10,7 9.5cm. Fundort: Chulschii* 


Vorderseite {7| + 

memi ftimü ö 


Uöeki^ilr (*\r 


. ithnäktn odtaff «- 

. uiywr'u 

4 Ami/jAIN ftpH uV fli/. 

v MS«/. tm&kima"ült 

■ *; v mmmmumi 


hallier p + ^ötofboii - 
durch sein Sterben orlösl 
hal ****** 
svie Gerste lusgtSln:tit . 
Volk . f / . , . 
i/swi. . , T **. , 
ßus^estreut nnl , * , 

^eeJe * :, * ■* « , 
Mond^ott . . . , . 

liinAhce-Htlriicii , . p 


■ ' . fotytA Avl rftikiu 


p . itrrujtfa foqtt: oyn* 

1 furptrmtt 

* 

P 7 i tf H-* itihmrf Htm* 

iftftt h 

= mmm ::i«„i p 

* r\'W;r,<. ürfn* w-AmpWa 

^f||nrm | * fln' 

. im/tm: /o%jn 


, * seine Kntine R Heine 
Trommel tHubidbtal^ 
zeiehirii. !) 

- hni gcweili (du Ken h. i 
dt-r ]"oi(Uä ei^uä 

x * nui^esieUt wurden, 
<» Die f pftKJhifceemiyGsifit 
1» 

W r w d W fid 

, , ntri!efgea*$*g)*(t 
. in des Strutuo Mit!-- 
* mein Gott! Die firnf 

- iltifrh - P Wissen 



Xi\ 25 . T. II. D. 62 . 

1‘wtertril ri«p» R(iohhl*((4*.,, (IrfiAp 0x17.1 n»; idjiiuMi' Sftirift, Funitim: Hiiiiti K. 1 JioUi’lin. 

VnrdtrHnitei* 


> « mani prtifökä bv,ri: 

* ' ütiimir hiz - moni prt&i 

•4 

- bizinyä in; ttiryur yarti kflttiik 

* 'mm {bi\zin<jü i*}*ui t } ui 

ittfln hilifÖkaüzM otititiir 
< ' :’!!!iii! m mtinffiffi'i üyittmiä pnätäkä 
1 jiviifföj i\nijr\ilfirk\(i\ t'tkiiz 


* w w m i> » 

. *■ Moni ili l n Apostel, tloj iHmlilli» ilnir^yin)[ 

wie 'blindlings flidiPii wir mi .* Weil Mnni der 
A | h ist e I 

. iiiiü, ult wir ins Uigunttdimd kn men 
. . . uiu? Sptimkraft uaü tilücik 

. wir “blindlings flehen wir Ihn an! 

. . ** Den ewig gepriesenen Apostel (Ehgel) 

, . die starken Uüiter immerdar 
















Türkisch* Manit'hmw aus ('/toi$cAt>, III. 


41 


d ctümir Inz - du 

itiyrim - ünj, 

- ■ ithi M 


. . . liehen wir anl « . . . 

. mein Gott! 

, in . . . uns zeit« . 


H ilc k m. 1 ile< 


■ an prUfUftr </«/ 

■ tfif/fTdtuii iuryuii i/tt: trayjiki 
hilay{t}n iutei}\a]zan iutlax{a,'i)znt> 

. yuHf/itmj tWinin kiiffmil 7 
itftfijimli ti>r*fmgi 1 z mttrigfkftilügi\holzru>'?\ 

■™.i tlihtiii 7 Vf^r/rfff m 

7 mnil! 

- i*» ■■///.-' ■ thidn bajtmMM 

s mtmmwtm tugn 'mmmaw 


. tHe Apostel . 

siegreichen tucyan yoz Geist 
will ich halten, ohne Leirl uml TrOhsal 
mögest du leben und in Wohlbefinden endig. . 
Euer gepriesenes Gesetz {möge} in Alle Ewig¬ 
keit . 

Rcendet ist 7 . . , (f )luda c .... 

(■nPöt-h 

. . . . ffutfa ..... 

. . . . f(Ott «... 





Nr. 26 . 

ßnidiMilek eines IWSii.l.nt».-». Mlttclstik'k- 
t'ord«irselte(?). 


T. III. D. 267. 

Größe sij.b cmz miitiitdiAisthr Schrift. pi:lilt]□ fti ■ hoL-sClm. 

Uhc ksettei'i. 


t ltu #Lw ,1 ite-u, . ■ 

1 »Uii trjl Wm.t; 

lurrif * jjp'/py miixff tuttnm 
1 tümiin * küiiät hat 
itrtii ■ r tfiyh\r yßnfar 
•. tQnqalnr yiffMwiJflnr u\hh 
t * • 

•1 nirntj m . . 

t 1 ■ * m" ■ *. * 4 


* . , . . , [»ul dieser?] 

1 fyi> A™"*« Juymft U»\te guburen sind 

1 iVrwr^rc rTA'i'V yog- i/rfi wir? frübür hm sie nicht 

hMtttiulBö; 

1 VtifjuiJ tfir swr dric cb Hl eine muhte. Erdi*: 

4 buu */ir nüntj iwtgü ttrttitJ: däesr Kn iv *hl 

ewig. 

ifr|n |_l/| 111 t/ir jttxr fnt/rih EKit ewige Ei'iir* OIöiitii'I 
: OT/.W//.' . kirn i/iiih . , der die sieben 

■ * nda ^ , . - i*t (hier?) nicht 




Nr. 27. TM. 164 (u. 174). 

Buch blau, die Saite ortadui* und der Uütemutd defekt, firöik» [9x15.5 cm; inenkldUsehe Schrift: besondere 

* Orthographie. Fundort: Cbotscho, 

V orderseite 


i sw t/ujrii iltj Uipa khttiik 

. | Ui \hftn |«j httffi artwjrafi {xstf/tyij 

1 ;!.'ywt iiiztin tryjm yjnuHt* 

. , , , . hg tuHr/, <HyÜi . unlu \ <drii\ 

\ u\tly tt?ritin<jä [anirtuj\ 

ityo&tk nyoiiikimäur/a 


BUtaflamnumlieer zum göttlichen Kütiigc möge 
kommen -* und noch mehr vor allem 
. . und die edrlen Tarchstiprinzessiimcn 

. . Reg, Tutnch mul Eigsi. Iinmuf die 

vornehmen, ihrer Seele wohlgeneigten atidi- 
tores und 

atidttnee* .. *. . 


Ahh. tfm. Nr. 2 . 























42 Ä. von 

: y/tnntizta hut>\i\ 

1 fä\i'tfiihir ko. 

• •mnn w/w«///// 

*. i*%/j mvmmm 

" (fi | *öf mykzlärkä nt' ö: \ iht<jüzt*ir\ 

■ ■ hi « ///jSvi/ '4«/ hdm{<i\yjtuj:[tu>'i? \ 

• [huh, iitt\ *• fjnh/jj ttdifftizin lu<l(t*z\n \ 

■* [fiffr]iinrihi mth/iu arnufhint/zl[dr\ 

u holztm *• ymyn mm/äntings J[<i m !n>j [ 
i titfr’sYi Mn fi' kunS hljii/tffii yt'ttk ■. • /jm/| 

>; linjriihrötnt trh klip tirkh' 
i* iüz tüz i/mrjvrlntt itzö 
<v |Äri/j?]rr/i *• yrntl tir hu] >/ 1 

■» maummii m 

■ 4 i i H * 1 i V 


i Irfoin • -i- \ qim&tUar ■* «/«fi? atfy 

i t/uzfifij üziitinyö nmrak <«»’i (/r/oj 
£ak iiynSakankar f/rny Wm[ß? | 

« \huk\unki ifuthr; kitnht tnpri 
u[ri’y m\aiiisfonyaru tiiltin>jzl[nr[ 
tut-itir »* tmjdiV mt\»i 1 
r 'm. hrar kmrnr U 'm/Wlk: 

< H/MMf/f/Mus »« « Strß 
9 yjnz mmwmwn 

/y M: m - Ui 

*» !!:il fff t/iAtt kam)/ tc/tmn ifat/ri] 
[/Jrütü mm Mizni /r«f|/i] 

■ [/rfrj - fUli)n Cnfiitt iruHÜ /{»«*] 
m yßfitar /Jtffi « ymit ür*ji 
m yjtt yjt kilr tut*nt 

ii 

• ; 'il kitujin ubjiifn. tufzun - t’ikti 
j tü \rlinj lOftfiifaf tiihf/üf fnt/r 

" 1% f\nnmz uz : * u tut yjttii u 

w v « ( y ntyjti mumm 


1 . K C i> *1 1 

. , ChürmuztR der < Sott . 

. . , Frömmigkeit . 


für die glitt’ Handlung , 
ulügen eueren Seelen und eueren Körjiem 
vollkommene Krrcickungen des Heiles (stau f Hu¬ 
de n ** Kiicr lim ganzen) Leben leidlc* M in» 
euer Freudig* und l tlilckliehsidri möge sieh 
vollziehen** Aller t^uiden, die ihr erduldet habt. 
Vergeltung (Frucht) möge tSglieh, sehnell 
von den 

lichten Gütterfursteil kommend, lang* auteurr 
glatten Wangen (??) kommen >• 

. Und Haus und Hof 
. . . dm guten Ursachen 


Itiick'setLe? 

die Tsirehnti. tjuneui u, a, ui.; di>- vumehmen, 
der Srele wohlgeneigten auditon* 
mul alle Igejkotumea - 

Am heutigen gliieklidu-n Tage seid ilirüiun göttlieheii 
. » lielitiui Mflnlstmi versammelt und . 

worden •• Der göttliche Maid . 

. . . . erhebt (trSgt) ..... 

.... ** ** I in rm i f* * . * ■ 


. . möge sein •* Hie vier (^?) . . . 

. . Ylsri Lau irr ivahumflii 

töitllunt, du- daN üeset/ bütendon (?) Kugel 
da> viele .Male herabgikommene Heil (MajestRit 
der Hi ns“ Im n -• I ml , . Thron f?) .... 

tdürk, Heil und Knurgie mögen 

?.ii? geben, ZimRdist (vor nllemt m>"ge dns iie^etK, 
driiin möge das Reich in die Weite und Ferne 
verweilen l<ei iui*n.Tem..in beiden Arten ditft iint*u 
vollkommenen, 

göttlichen fürstlichen i lum! I.unge sein i.lflrL 

| möge sein ??j 

. . . . ganz gesegnet ...... 


k it hirzfm iMin (!) nun* taitn 



L 


Lk A hi fttprtr'i 


± 














THrkisrh* Mirnir/mirti <tn* Chot&fm, HL 


in 


Nr. 



T. W. 301 . 


KidV'itin I Vacini’iU </iews UlaHes »tter > äuirr UudmalL: (Ci>läpb<Ui?)» 

f'JjgBrtarbr- SfHirift. Fundort: l'hnlsrhrj, 


(Jrfifii jjuro.sfni. 


> «n wfiMtt ihntahtr |(Wm| 

> " i »Tnr/ftr qutlif'/ tiliigUiif 

m infjrifhj ipttbvlmv[£[ 

* ftiplitt tirtiämift '? /f f [ ijtiiil | 

• tihl*' liitffti /j .rvn.^r.,:: V 

"nt iiänür ürkän « • 

i umettq iffuti 

■ tU;lmf btj i{ 

U 'bar* ■■■■■: h 

ifititfuj kniit fei tüamti <Wfinti « 

Li'nuli. iicfii kiakh'ui tr/jutyu unaatj 
» ■■■ m yuf’i t/iitnn/ htftf titltiytt ** au. 

■ i m..i tryiutf [ 


WiUmuiHiL . t , . . (inneren) 

Richtung ( In nein der majestätische 

der vom (beim) Mondgott das (Joil gefunden Iiaf , . 
durch seine Tapferkeit und Tugend dus Reich er¬ 
griffen hui, 

der große, weise, göttliche.. 

herrscht .. 

Sein geliebter Sohn - . 

Töring 1%.. - . - - 

der U-tT-R Kars ..(diese) 

Selmfi selbst erwünschte und erbtU - 
idtifi) die entflohene Such? ein wenig ähnele 
dem Namen des geliebten Sohnes Ynrrutj lind ■* 
Ich* AvItU] 1 , der Schreiber . .. . . . 



T.l ( D. 3 . 

einer tliln’iiWiCii UiiL’limllc »“xsltrieberu-n iextes. 
niguriKehi« Schrift- r«mi!ni-i- i ln,ifc«-hn, 


N t>. 2 !>. 

NiiiiilsEftäk üMife mif «brr 

, y vfwluntif lyVf 
i äitünffü * njntri r'fl. 
t km*jttt tthjhf #w 
. r/J mfik \ affin fff 

. ufnttiün wü 
■ ffftittor I kk n tr/«Y f[ ttr ' j 


- tj&ifVu' tfrikh i 1 / 

- ftrWi für kür 

, ktf' ¥ r->. « %r 

it N-TfVi ynfm 

I V j 


rj, itfti t 

14 jur/i/j for tfofiw , 
! \ ~tm tjfin Mumh* 
ar* k*nÜk& 
i? tukfltt ,ij>vv| örj 
. tirmA&i M:un ■ 



Itn^! jfiks ^ 7^5 rf u i 

t., iWi* notn 
»■ trfjftlt/e tlifjri 
i kt tmr-mnn h 1 ■ 
i twmt br[^| 


Nr. m. 

V orilt*r.''-i ttv 


T. Efl. J 44 . 


^-7 - m» s Schrift- FuimIüiI: i ’fmtsi 1 m». 

li Th 1 k hc i 


i Ittutitt tntjfr/iti ** 

n{u)ng tirgOrfl umttzlnt ** ijmfift 
i fSzünUir hilißhir fjrtaq 
* *01 ytumony * bu#u3 y 

■'// * nmaUtf tou^uui* * 

. tfr<r ?<?[f r t . /mm 


f/flfitir ■ |f>?| 

f/v ?/d fiörSr ti/ yiyimthj 
tjafir * jbgrpT f/ftn 
Jfirfip tfiit 4 Sltfflf 

ym) _yrV 


* 


1 Kin ^ilireltMT N;n»fii- kikitiuit vi«r ?4a1 1 t s . 2^ um! vielleicht aiicIii ‘ Irf’iitlii S. st i E EL 

K. HJnsi u riffr'irbiHfti. 











44 


A. vriss i.E Coy: 


Np. 31. 


T. Hl. 279. 


RuchWutt. stark imtSrt: unten aligm.-iwn. Oroto; 34*15.65111; HtgtitHschr SvJirift. 

Fundort: Ituini' «. Cliiitsdio. 


■ thji ntiiy (ayfl^V) ifiktitfy tun . 

> uiiUHnKytar MWn illilir 

3 nüimmM uniy qWw'lmmltt 

* tfl/Wrryatf ul Au’i].«] tirlftk 

nur dis « qoduru fiwjlaiuj 

■ |rt]»y ü&hi namfayu UrAyin 
Up yrht yqtti -■ wn 

• tiirlütf \pa\hig\iquy Hl. f nlp’i) 

I Wmfcj Up hiltjä 

7« ii'/r 11 i/m Hp iifair um 
■1 Hl ui tiiily tuyd rfttyfi-fi 

II [ryFjAiu 1 qilur iitiint ktittfa1 
■1 ttifji #ui # i/iry qlftttP 

■« m. {dp itUtjii iir 
» i tuya Wigsi: 

«» yffeuf tjtiip 

ti .. 


Vorderseite. 

übel Iiü! ult*Imler liebe . . . . 

, . . Lebewesen bulber .... 

, . - . , in Ihren Übeltaten 

.... Trug , ? . . 

ihr *• höre Aiifinerksiitn /ul 
darüber werde ich predigen, geruhete 
er zu sagen •* Ich . . | 2 wei?j 

Arten Menschen . 
tugendhaft i?) nennend, weiße 
. . . nennend preise ich 

. . jenes lebende Wesen, von Geburt itn 

gut handelt es, bis icitm Todestage 
Sünde und Übeltat 

ein brnver weiser Mensch 
[Der % weit je [ist] von Geburt an ohne Weisheit 
jböse] Taten tuend und 


• kirtmiz tif yrhptdi -* anant 
(otpui yom ittfä tip 

1 rW/k Öinnti Ingram J ’U/ffl/i 

■ itrsitr in 4 yriatf yoiff! 

' <jftyu finkt tüärir Urin [ttigr\t 

• bvrjyxn *>/ kim svi yitfy 

: Ijiti/lt tfifip l/rtj IHM\i' 

• (ptfqmasnf Gküamtiffir ol 
. finty ifr 1 yelaq yohpi 

I ifdrir tip i/rtiqrtfti ** t\mp \ 

■ ■ ijifiA amnt mn ///«[■; | 

1* t/riqankuti hiliyin ttlqiii 

,, \jü mimun mtmiu 

u mn qmmmmmm 

II yalmßtf oyu UlisfiUiL 1 ; 1 . ' 

1» svt ariiy qUHHHUUiUils 

u ........ 


Rückseite. 

geht nicht hinein, sagte er ** Au au da, 
der Mönch, wieder ehrerbietig also redend 
stellte die Frage: Mein Gott! wenn , . 

so ist, «tif die drei bösen Wege 
welche Lebewesen geraten wolilfl l)er 
göttliche Bürchau antwortetet Wer Sünde 
und Übeltat vollbracht hat und nicht 
m» begrenzt Furcht und Rene empfindet, 
jenes Lebewesen gerät auf die drei üboln 
Wege *■ Unii wiederum 
Ananda: Ich, durch großes 
barmherziges Wissen all . . 


böse Hamlb 1 . , 

Menschen Sohin 1 
.Sünde lind üble (Tut) 












'fßrkitrJit Mtifiic/miat aus i 'hntstcho, ///. 


1?. 


Nr* 32. T. M. 278. 

Buchliklt, nuten defekt , Grflße i^JOSKjetn: jitgurisehu Selirift 


Fundort; Ciiotach». 


( nvuttjiyfi <■ $ it ÖnUiki 

i ipi* iifti •• tiulqafjti ämgäti 
ff!) yni't-mj iii/’ni' « tjirtlä 

* flstHaiti; — *• rprtjtilflfy 

i (Un :>inr wjrjff t/ntj « 
kfmiiriiijU i*vj t/ii 
ifÜtirmö' * <• tjtfintty 

* j lunutttin 

* MHMfe wiy fJfiVbVtv 


Vorderseite* 

seii- *■ ** Des Humlo Bellen, 

des Adlers (VggeSj Schrei « verwirrendes, qim 
leiutes böses 'Ucschrei « wird Jim (diesem] E >m- 
ntiÄftt gt-hffiri « - entsetzliche , . „ 

^ibi r - unter ihnen nicht - ein 
t erbrerinendcr (?) heißer Wind 
wehet nicht ** ** in aller 

FinsiefnlSp jiIIpiu Nebel und (allem) 

, „ Licht 


i tönt i/Ot{ ■;■ * toll* jfiWf 

tiriff 6 : of « turqnrv 
, ugrihiffht araqtqmi 
* mnrttüw kor/nif; arürtär 
* ** (k/i/tlrftfr üfftünA 

-Sn ~ ifi fkin iffditürtiir 
. hin in mnt t/tnf uttir firn/ 

ifZtnnmj <■ ■:■ quimr) 

■i ]Gz tfhir 

IA , , „ . i * . f 


Hilck scite. 

dfirili gibt es Hieltr ■* « I 1 *, ist ritt gmi* 

lichtes lebendes SHbsi .. Immrr 
in Freude und Licht (?) 
in gegensritigeF Liebe schöner (?) sind *if 


# » * ■ * * ■* ■ a* i * ■ fl 



Np. 33. 


T. M. 288. 


05 erteil eitles kEmiiv-eii Borlibtath^: 0 träft* s - $.7 *i>t U^urfsriie ärlirifl. b'umlori; Reinr «+ Obos^di+j. 


V.i nt a ra^iie. 


;V fjritfifov 

tim Qrsün ki nh 

l " h *Sf f " if8Ä&/i7i jtfi/ 


i. inkUH 

II 4V/ iki k**I i , "r j rrfV] 

- MV/A' Mimta i .^yur 4/ 

» !" Lv,nf ^ «h* 

/jIAvW 


■ ■ I 


Ufte kAeite. 

^jWrirfj i r kA'rf» Ai'r^/r AV*£ - ■ 


rj^/r'j^ iWp^rlr 
j 7^ /(iij r.^jj ^ | 

fliftf«- A/nwJ|rJ /: 

fl.^ä .'y rf ' 


r 

1 fn 


_ e . a , 


Xr. 34. 


I. M. 511. 


FtUBTHtrin ^itie» ßnrJiblnit<s iMtite.'i: (Iröfti 3 . 5*4 rin; itmokliäisdi" Selirifl. 


Fundort; i’iiutstdu». 


VordontQtieli 1 ). 
uljttt tjüär UiUt\ i/\tt> •• 
hfn iti'i (rntay twrmo kiiifiti kör ft, 
i'itiii i/iH/ .. kihi km ftürkü firUn/uynii 
, tmrir - ■■ tfilfi tjil Wi‘ t/a. fffW / 1 b)i 

’ /Vtfl/ftatü mfimar (i i!i!ili!!!l!!!it!!L 
" Wffl-Mlft : -t.'lffm rW 


HttCksei te (?j # 

Mn imjriUuj tnffrii (6e^Jwi- ktbiin^k/ 
|f%i2 Mir antay yntf » «41 tatjritiip ttajrii 
i [A]o£»ir £if/i/J«<rjTy ögifiiir tmtay yotf « 

■ nt /ßnti \t/]rfc/titii/n tithfutrty figtfäir 

* an wummmmnuiu. i/MMoii/tii t r i 


Sfrhi 1 nicht ynhttf rr Y /cl h'sni. 











w 


A. » o\ Lt; (. um 


Nr. 35. I, M. 281 |u. 286), 

Anteil Lldtr-n ilurhblaln h; UrBÖ* St ■ 7.5 *m, 1 "ä11 rU*!Ii■ ■ Sebrift- Fundort: rhufe*ti<u 


Ynrde f*m 


* ... tifatma A'ür^/ar: 

r qnlytiftläfr OMftüfr 

t([a}r** 

rpdrV>/,K^:fvpF] 

, Mwul**' | ri ij^pj^ 

falflTT ' JKp' 

1 iiiimi 


1 |ri| tiufhi 

|ö1 1 /iir ■■ f}r, * Ffic* '4 
r^' , 

4. iznr Arttr fytifrtl f* 

r 

1 ii . > . < « 1 > 


JtEfcksiite. 

, ** WW/ 70 ' ■'■■ r% -fjwmrt 

- rik k*g hirrfi itomftty hu ‘ A‘ÄtfÄil'^Jri» 

\ct\tr{n)nijHuti mfftä 1 * " "fjmum-kün t\nvn ] 

*%w rYp 1 1 r iWW|(f Aürvrfitflfr/ 

1 kfiküft yrf tk1 - * ■ ■ ■ 

I ■ ■> ZI®? ftpiir ttti* 



Nr.Sö. T. 1,0.1. 

Einseitig boadirfobeneä StiltJi, vH bubt lU> r einer tlüdirotk (K'dn|*hnikp. Orötir bi - 14 -»1: «ignri^lHj Sdirili 
Fun dort; rbotsrho. Es sind Immer jrt wd 3 W 1 r& tdmtehbfßnä rut und '■rhwan jcfwhriflH:!i tta mir dir 
\;nrn r ii innaressMUr hnniithl dm- niersntxmig tüehi gedruekl zu werden 

, . , . V.-. -V-7V, « fuf flfr qrftntou™ •',■. ■ ■ 

| w ?| ^w7 • itrijrt wjf u Aflt W: 

HpyiVW? /rfifcr »j m rfJ/l/t ÄAH / Vf. fafew«/, ■■;, 

1 h W' ÄWfliti utf/#. " ■'- Y j (ff* 1 

Wwi ' i ** A*T* f* r 

KbieIb- hijgrrWjs. 

Nr. 37. T. M. 137. 

s«hr Urintrs l'VtgjiUMi Urößi* i ninnidiJilH.'lK 1 SrJirifi, t'uiulort t rjinitrhn, 

VordorMltal?). UJlfcjtaellejft, 

» lutttii rt 

. /*, *» fwyün$ * >(«(»»** tomj , ./,(,/(> 4 , fryM?. mftny 

, qrt ntdiw/v 

-'S» — 


Nr. :«S. 

KLülma Bbtitrju-iiitintf >1[UrUtfl+ L tjrülie 6.5 .^5 em. Mnii^h?U^heÄ'hrlJl- Hnek^in Mittu-Lpuirslaeli. Futulqft; 


imt■, Z. 1 ftäarim* 

t 1 . - . wr /»/' 

X. ,1 Pr f1 




T hl 153. 

Möllkf! 

lfti4.HK 

Z- -I Tfksht \ j iiitff ] * ," J Y /■Jly.M j J 1 ] J [ 


c^ — 
ff 


Nr. 3H. T. tlt, D. 260. 

Hesti: üiih»ü tuEiinti:liBüsuliou BQcbldos in Form dnei irniiscb:äi jnffti licäSe ai 5x61m; itimurlili^fthr 
üi^i'iiirimlLi-hi- Kwrl3>4nmi^en in dfr 1 irthosmiihü-. Ktsndfirli Wiühisibinsrhrn jimT drr uli^ii Studr- 
na«s]i:r von CboiHdlij. 

oberst«' B3an dos BfloLlriuiiL auf dem Ühvor* uin. >Hninliir« dio einojk säitrmloii (inJei Lni- 

raiden) rUrfw in vid6<rr Ktt4lidkloldlMig im(or elriem bnotblrihmrlen Bjinm düi^roUt, Smna v v\\k< iVii^tnfciinrTi 
hangt bioirr ihm in dnoin Am: vor ihin rrheM sirli olm f An Allrvr. Piill ixlor Tlnoi!, auf dem die Funii 
tiLiii'» .pfrilno» VagrU (?| imdi'iilHnh orEdieVrit Der Mellfge "»hii hin rm«tiit Toppieii mit Wassn'iinistei* dm 
ilEos^n Teil de» Hildes narJi nnteii sbsdilioÜt; iliis nmdlkho Ernie dries mten hidtes (f) mti ^1 hl Hier Klü- 
faKatuiH hingt iinlrrhalh afc^r KnS*. i r flln-t «len Tepp3«lir»ni] Imrnk 




Vnrkificlu \hniMitrim mtn i 'hnhelm, /// 


47 


T‘iL-te-r ilie&tri' DwEMrltnijjj sliüit Iium zwei kdeadi^ wttfB jp?kteJilett! iljjgnmi [rlrrfi öder i fwtm ) f 

deneni du ^udrrhks t WHliraiirlitak^ stabt; anrli dh^P Figumi, wülil di** Stifter* kmi-u atrf ftStu-fii 

Teppich, ßifiE Zeile nfloiri^iüucr Schrift nelien der linken Figur natig dn AljdnneJt von ernenn Blmi in mimi- 
djäöptter SrhrSfi win, Üa* rtifilth’ dmind dort gntogHrl hat: es srlLtMm 1 ei uuuifrhiusdtr Loikum in Spiegel- 
sdirtfl flKtiu I tians* irtndti dum &päfcu tiudrut-k; Hiineaikdu- EitUülH'’ sind iim er kennbar. 

Dur Ötif cra dteS ninilrs rnlhfill dno Am uHmg an rotau Um) u hwjirxjeq Srli^i'rv.cärbnj, iin vmdlMu Vater, 
Maid dm tiurdmri*- Djt& Mnnre dfirütc cm Hymnus sdu: doch rt slrla nua dein nveinialig-en Vorkommen 
von BisdihläucrQ, die -Nr, 6- ^dditid sind* daß die drd kdee vfor vei-sdW*d*ni*ii Blättarbniuld, die au* 
dom SeLml de* VVadttbitiiobeiiN äuftauditain. werrig*U , uü Ywd in Funu uinl Vi-t iJuirhaits ähnlichen /WAV'. 
Uflaberti nnseli^rtm. 

Nr. 1. Blatt 1. 

lEü^k^riTi*. 

i rvi dfltiiitui ft L'fiism.tj umttyi i tf/f/u&tt Ws «/■' i*. 

t 

it/titir tfrif buiffi/füi yukittif/it - at/ayRy 7 ‘Wji(& >nimi hnr/jtn 

ttnittitumii: sp\ tiziugd it*r tjtjkilntjdUi • tiftntf njfltfX 
< wm«y Vjwiy Vc/ alqtnwny ft i:\y\tikimcin * yttkrmih' bis tnzmgü 
r-H jfugz j/uue ayotw tvlrÜ kirttfiinci» * t/uk * » artzutt » yuyx 

Nr, II. Blatt 2. 

\’it rderse ite, 

■ /ori'y Mjjl'i/ijpi * Tttfrycü’«/« /Wy farrify fa/i/u^ta » qutma 44 »* f/tfmrytf«iT <yutydr> 

• firi/^fc • cywii)> Uly dtily qtt * fiw\a]pgiüm ttom rltiitj 

j nomhip i full fOj -mw/mj * *«f/w ijtitrutynt yol y'itiyaqiy • »I nom 1/t 

t tätig titjtir turnt (drittf h t« tirty noiitlap 

yutfnüMir * nmiiytänyii yiiün^il » al^iftm/tstns/ ärtü thJ y für 

. H n r ft sM> i 1 l 1 , 

OJUiu»)tl:i ‘du 

htipriigüij kürkittmgk < hjn/jidinldkii yly tt*wnt\ tMji/fmt /[isj 

>'#«*? fftt&t» fusfttßlffa: * <dt ; f* Ir’* u omiA 

ktrqv * CFtmatj fm imtäfr aian torty körkittingh * nwU tarne 
. /hnkdütt tiUt -driilngü^ < abjain&S tri* 7 tü ttujni tßnnUilt 

tit/jiritinyi . ri'y tilrTyi, , , /opff/i xittyttr tt! | 

Nr. 111, Blatt 3. 

Vttr JctvcHe 1 , 

1 1 1 </tay yihjiia * tutrit ifaukm- tu »di tag tuquiii y n 

-tty 1 t/t'ihutitftiy • too? tttpratfipt mftftfi ■ iurqam tu kfd er Uhu- • 
i d? n isatrm /qN t/a aytuptp * wtui/e ympdfnrtniii - tmurrt litt 
> liy <j ( ü:ii • N —* attga yiiriinUht /jti&Hy et/u nhcon f /20 
p ftlhtntp * fi/pii: fatn/fäbit tirtihn • lihhirm <k/Wip 

. 1< rick»clle. 

ti/rt 

' b/tnjid Ith'in gfitujK * bit Uitiit tn/ji Finly hit'iy • hitbj&i: k 
(tutjii (Wir tfftupl: * hthju hifig tu »j/trrittitftwji: * fru tw >yo 

■ -it mir. ifilt'i V-^ ttf»; * iisttf tu‘du >dti\tit\ iilms tftiim ut.:rtitti 

* lar * t igitt kgngülin afiRp • Grlfitür ärtü Rah, lufh, • «ytf^l/i] 

i-j q/m/jim; (?) • r pttiyfin ’pitil wthu/h • qtta ity ttuty ntuAil itinb 



A. vox Lt Cui,<: 

Nr. IV. Blatiß. 

Vu r ilurSt'Ue, 

* rinb, lar - itaujimrjuz (izia MlmiMn • oltmfiy ato 

* biiußi't tatu tikt\ in j Mt iütmtr lrk( t uzq t 

* 'U* % *** ( 5 ) itoh/kr - hühtmui k Uitnt l 

* fit? shniititj * bur/ßnfrf kiln tagrig körkäli b&juyu t\äg\ 

mikakiig ■ kl iliiimtiy uamgikri iUnmU 


!(Üc? kielte, 

kmmi r : ttltf 

* xu könu ttmmiy h biikliij taiuUtH qnt*urbmt/uz */$ 

* nirrmajüh yatfin iltiutffiz * iwhdTwqtr; itkü tup k 

>t>nhmMür \zJ tju ■ huryjnt tar tdul y nps k 

* bwjanfty mttnir tay [qu(\qurhtngui . tm unrj G, 

buituf/irni/ii: * koßhieiiij xiir Mhznitking rf mfuftvnmUhrtpt • kii 


Nr. V. Blatt 7. 

V tiritardel! ^ 

• *&:<&*> - naulHMz m mkifilür . vu «/irru/f&rifrn 

• »/toj '/*»* * ikiWi/ii hgugüUHg ^ngutjhaqt 

J r/ffrffn oq) \ZS ftfntflz -| w/vy yrliqanntci kmg 

• rfywqp - «A»#? mim tatin tin tjüiqttUlp niLWUWik 

«irfiii . itritim bmijuftiitf tjuthty ad frkkitl iw/mttp - 


ItltcliäßlillN 

Lü lüiid . kr ti* 

■ kein fmtikr . nr/jint qufin lml ttttpryti^ ß(aiti\ 

1 <ll nltay u;au»Htt{H rjy Gntnriip • mufft j/r 

uxbf tuzu ifiltteiffls . kfwiftfy mtmjptilr 

■ t&zin ttnitmK hin/tt » kGtfj tükiür/lp Gntjii * k 

* Hbtrifa - tifar kir qomtyun . «f Ariqrffopfe <«i W 
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Np. 40. T. II, B. 66. 

< ■rrpflw, durch V«rkfebuug }#«aebKd^U» Uucliblmi. (iKißc ul^Lurischo Sdirffts dinlektlncbfl Sntnivr- 

liülreti, l'iindnrtt flfc ttfirbtlfrhr K|i?stcrnkH(Trln^-m^ Sfil ? pjns^ h*i HmEhvTci. ntlitlHdi von F uHTeui, 

V f ürJp t'JMjIte. 

wem» jemand, .. SojiiHmnn^ang suni Ins /,un\ 

Sonnenuntergänge hinten inicli snirufl, 
fiiinu will ich dort efatreffiMu f?) um] (Hin) von 
seinen sämtlichen Arten Ijciden 
befreien ITnd wenn snlcli 
eit» Mensch ..... lichte Komm auffttcllcn 


■ ’iiit/tiia küii (uyxay kittin kün 

■ buüfrfitiffft tmji mini atomr »m 
i tmia täy*'iyin oi Mit nmy ahn 
« Hirhltf rniMfin tu tuyinta 

- yntyaratfin - iirfi yuui utitay 
• Mit ftr itriy yufa tmsar 





* 


Tilrkkrhi I inttirhftirn itüfi Chfttto:ho, fit 


: oumgn t/p inyri foi fitßrum'ir 
,>,ur yin\art/h\ Up UWr »u\ atttn 
ttigäyin htgri hi mi 7 nt 
1 •pilntir f«tn\t tiizii liikfftti-i 
>» tudzu» tftv htt tut Nirltitj 
• <filt 7 / j"| tayi 1 /mit in>'u 

' iitö/tfi hu hir *uv itzti ttnftty 


. - Jf* 

h,ti tiinnifiy fttrfiri yrm ftirlrt VV enn solch ein Mensch mit meinem 


liml mir ..... Gott aJlflelien 
rittrl tihthril -Mar Gjorgisr« sagen sollte, 
dünn will ich dort eintrelFm fJU und, vv.-i^ 
man auch um Gottes willen erfleht ImUen 
mßge, ■ • 11f* vollk0111tm* 11 soll man linden, 
mSmlirln diese io Arten , . . « Und so 
l'Hcte er hetrefls dieses ei neu Wortes 


41' 


H fink seite. 


lAul der rer tuen fEiiiScmit] Si±iU' in (mrLkMi^ui Sehr m v«; ■ mdet fui i tj ti 1, 

1 /«V/rf tttorünnim kfiriitf mür nutr ... . ... sielt erinnern 

>/t-nn/tz (ip ti*:r huitmzvu <>! und JUar 1 iiorgix sagen Sollte. soll nicht sein. 


■ hiM Urin tu tiUjfiuj tjnz tty'in 
< irjwfrv iUrfuy <ptl irjtirj ttiyn 
h Mnutztt n m firttn Ifair 


uiity fritciiiy tnt/n u kiw twtapn 
■ fitut/ti ttriy fxtftr) httMw tnfrip 

off fit ttpi^trpit Ixt.iiti ttriy 
tdit/ur tar -iy iitüt/ri htdtp nutuj 

m 

■® Hk* itujrt tirK) t ^mt ymh WVftfÄ 
Jt "jus* ituhufw yt Jfü/töiixttr hifmx 
- mt arry fütxük f/rny t/nfu 
»1 nntn ttlfüi ufiy dinfar faa/ti 


LM^ »i'Ui rlu U§i«J- T,*tn»ii, ! 1 

Unmut soll jener Mensch in seinem Hause 
nieln Idi lullen Gesichts’'], stumm, lahm, einn» 

uiiii, aussäuio (krätjsigV). verseucht, ... krank sein 

warum? 

Großer, starker Gott, oh! Wenn jemand mich 
Au rufend, lichte lotsten littet und sich. 

indem er dm MetrojHdiLim und dm üiiehuj' 

.m der >|nlüc, die lichten GUuiiiigm ul> 

Kflnt|iNH:)ier gewonnen, ....... 

vor dem . verneigen und 

Vnrelmmg darl »ringen .sollte, Uchte Räuc) lecker/ et 1 
uml leuclitemh» Km.11 tisw den lichten GtfmUigm 


“<*a 


EWEiU. ^Mlru’ir Hk ,1-r IL-n h^. lrru U jri 


Mi. tt>x> \r ’j. 









rVru/L Al'tstL d. WitM'näiL 


T. D* th 


rUiAbt. ÄffL lirjLK 2V n I* 
VortortHüite. 
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A, von Le Coq: Türkische Manichaica aus Cliotscho. QL Taf. L 
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I. 


Presbyter nnd Episkoprn im Urcliristonltini. 

Ick möchte den vielen Untersuchungen über diese beiden Naim'ii keine neue vollständige 
anfügen. Die Quellen für die ü[teste Zeit sind zu dürftig, als daß ein sicheres Bild, 
namentlich über die Einzelheiten, möglich würde. Ich möchte nur auf einen Punkt auf* 
merksam machen, der mir noch nicht genügend ausgenutzt zu sein scheint. Schon Sojjm, 
Kirchen recht 1,93, hat betont, was es für ein Vorteil sei, daß wir im I, Klemensbrief 
ein Zeugnis aus bestimmter Zeit und einer bestimmten Gemeinde Italien, und man könnte 
hinzu Ingen, daß gerade dieses Zeugnis ergiebiger ist. als Jilje andern gleichzeitigen. Aber 
ein weiterer besonderer Vorteil tat, daß wir aus derselben römischen Gemeinde noch ein 
zweites ergiebiges Zeugnis haben, das nur um einige Jahrzehnte jünger und somit unter 
Lmstünden geeignet ist, eine Probe auf das ahzugeben, was man aus dem l. Klemensbrief 
entnommen hat. 

Tu der Erklärung des I, K Icm ensbri elVs stimme ich Sonn durchaus zu. Die Presbvter 
sind ein Stand in der Gemeinde, der Stand der Geehrten, die nach einer auch sonst ver¬ 
breiteten Sitte -Älteste» heißen, ohne gerade die Ältesten dem Lebensalter nach sein zu 
müssen. Sie liehen sich aus den ttahsoc der übrigen Gemeinde heraus 1 , wie die andern 
Stünde, Jungfrauen, Witwen usw. Der Grund ihrer besonderen Stellung ist ihr Zusammen¬ 
hang mit der älteren Zeit und ihrer Überlieferung, ihre besondere Bewahrung und Er¬ 
fahrung, die zugteich beweist, daß sic ein Charisma haben. Sie sitzen mit dem Bischof 
oder den Bischöfen vorne am euch artsti sehen, Tisch, nährend die übrige Gemeinde, (las 
UAflaoc, vielleicht steht, jedenfalls weiter hinten ist. Aus diesen Ältesten werden dann 
die Bischöfe genommen: alle Bischöfe sind Älteste, aber nicht alle Älteste Bischöfe. 

Aus dem Her mahne h erfahren wir vor altem, daß um die nFUTOKAecaek, das Recht 
auf den vorderen, den Ehrenplätzen zu sitzen, Streit besteht, eine Erscheinung, die schon 
aus den synoptischen Reden Jesu bekannt ist. Matth. 236 ist von den Pharisäern und 
Schriftgelcbrten gesagt, sie wollen hei Gastmüldem die rtPüTOKAicU, in den Synagogen die 
rrPöTQ k a® c&pt* haben. auf den Märkteii gegrüßt und von den Leuten Kabln genannt sein. Und 
die neuTOKAeeAPfA ist uns durch die Forschungen von Koni, und Watkinker über die antiken 
Synagogen in Galiläa (1916, S. 141) anschaulich geworden. Da stehen im Mittelschiff die 
Stühle oder der lectus für die Ältesten der Gemeinde, wofür die spätantike Synagoge 
(5.—6. Jahrhundert n. Chr.) von Elche in Spanien das monumentale Zeugnis ablegt. Und 
eine Inschrift aus Siile in Patnphylien bezeugt, daß ihre Stühle im Halbkreis, der Icctus 
in Form des Sigma (C) (t 6 cTaw*} augeordnet waren. Watzing er verweist auch auf ein 
Bild dieses Sitzes der Presbyter auf zwei jüdische 11 Gold gläsern, wo eine halbkreisförmige 
Kl ine, ein Stihndmm, und davor du Tisch dargestellt sind. 

1 1. Cirrn. 54*- Ignmtiu*, M*gn-6i TrnÜ, 1« 8*. Smyni, »1 Henims, Mund, u* Vgl. im N. T 
Aft 451, 6* * 15« (». 

!■ 
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>1 Ü-.LLK B : 


Diese Sitzweise entspricht genau dem, was So hm S. 138 Anm. 2 aus den Quellen der 
nrcbrislliehen Zeh heransgelesc 11 hat: die Presbyter der himmlischen Gemeinde «raadeen 
T0 4 apöaov auf 24 Stühlen (Apok- 4a), die der irdischen Gemeinde als n«tv*ATiKÖc ct^ahoc 
(I gnatius, Magn. 131), zur liechten und Linken des Bischofs (Hcrmas, \ is. 111 . i M, Quelle A 
der apostolischen KO. c. 2). Wie also die Synagoge vielleicht überhaupt das Vorbild ihr 
altchristliche Kirchenbauten des Ostens geworden äst', so auch für die Anordnung der 
Sitze der ältesten in ihr. 

Die neüTOKAoeaiuTAi nun werden in Via. DI 97 mit den rreoHrov«eMoi zusammen an* 
geredet. Sie sind mit ihnen also nicht dasselbe, aber sie gehören mit ihnen zusammen, 
so wie auch L CI ein,»3,21 «• fsrovacNOi und npccs+repoi unterschieden, aber zusammen genommen 
werden. Beider Aufgabe ist, die Auserwählten des Herrn zu erziehen (Vis. II! Q *«*). 

Nach solcher npuTOKtgc&fi» streben die falschen Propheten. Der rechte Prophet da¬ 
gegen, Hermas selbst, will sich nicht setzen, bis die Presbyter Platz genommen bähen, 
Er muß sich dann aber doch nach Anweisung der alten Frau — der Kirche — unter 
sic setzen, nur nicht zur Rechten, wie er gehofft hatte — das ist da» \ orrecht der 
Märtyrer—. sondern zur Linken, wo »die übrigen * sitzen (Vis. HI is—2 a). Es ist also 
klar, daß die ne»TO*A«AriTAi die Presbyter sind: demgemäß werden die nPOHrofnerun die 
Bischöfe sein. Zn den Presbytern aber gehören auch die Märtyrer und Propheten, ver¬ 
mutlich auch die Asketen. Es sind immer noch die Geehrten, die patriarchalische Aristo* 
kratic der Gemeinde, die ein besonderes Charisma erwiesen haben. Aus ihnen werden 
mit Vorliebe die Bischöfe genommen J . 

Es wird ferner aus diesen Stellen deutlich, daß die Gemeinde die neuTCK*ecaPiA an¬ 
weisen muß: das ist ja eigentlich selbstverständlich. Eine »Ordination« zum Presbyter, wie 
Sou* S. 140 Anm. 8 meint, ist damit nicht gegeben; die Gemeinde hat einfach zu be¬ 
stimmen, wer vorne sitzen darf, wie rs ja ohne Zweifel aucli in der Synagoge war. Nur 
Männer wie Märtyrer mögen ganz selbstv erständlich dort uuigenommen worden «ein, wes¬ 
halb sie später ohne Ordination Presbyter werden*. Daher kann denn auch der Fall Vor¬ 
kommen, daß nicht jedesmal dieselben Personen vorne sitzen können, weil man eben nicht 
genug Plätze hat*. 

Da nun auch im Judentum der Diaspora als die Spitze der bürgerlichen Gemeinden 
HrorwcMCi und npecBYTtPöi als die Vorsitzenden und die .Mitglieder der rcpovei» erscheinen 
und ihnen das nAnaoc der übrigen Gemeind ege nossen gegenüber steht 1 , so liegt der Gedanke 
nahe, daß hier das Vorbild für die christlichen Gemeinden gelegen habe. Die Bezeich¬ 
nungen der gottesdienstlichen Gemeinden des Judentums konnten nicht übernommen, « 1 er 
Titel JtpzicYwAruroc schon darum nicht verwendet werden, weil man eben keine Synagogen 
hatte, aber auch weil die Aufgabe der jüdischen Kultuabeamten anders war als die der 
christlichen Kpiskopen, und die christliche Gemeinde offenbar viel selbständiger war als 
die jüdische. Die Bezeichnungen der jüdischen bürgerlichen Gemeinde aber konnte schon 
darum übernommen werden, weil sich die christlichen Gemeinden auch als ein no Alter«* 
oder ein aaöc fühlten und sieh gerade in der eucharistischen Versammlung als Volk 
iliirsteilten. 

1 Vgl. ilns- Werft viiij. Koni- und Wayzikgeä S. jiqJT. 

1 Samt S* tio Atuu. 71. 140f. Amu« 9 « 

1 Sonn S* 141 Anm* 9« 

* Vgl fliu Stelle «ui TetfdlUjut 1 Ite pnemipL iuerel, 4. i f die Smiim wLftttatfittU fcftfarl, elmr S. 141 Abs, tv 

ctwju ftiid-ors douteL 

■« Vgl- Scmm&R, (itarlikhir di*s jüdischen Volkes Ein Hrrtaii * 5, 7 ■ S* h Inrrr^mxss In m-v Zeit¬ 

schrift mi* wlvsrnvJi. Tboi'l. JJ* i sfifT. 


ib tirtitjt zur litsrhirhh' ttrr VrrfetMiuny ti*r üÜrii Kirch*. ;» 

Von diesem au zwei Qu ei kn der römische« Gemeinde gewonnenen Ergebnis aus 
möchte ich nun aber auch, wie Sqhm cs getan hat, die übrigen Stellen des Neuen Testa¬ 
mentes und der iiachäpostolj scheu Zeit verstehen» die ja an sielt kaum ailsreiehen, uni 
über die Presbyter und ihr Verhältnis zu den Epiakoprn ins klare zu kommen. Die 
Presbyter sind überall der Ehren stand der Bewahrten, Erfahrenen, derer, die wissen, was 
in der Gemeinde gelten soll, und die das mit der Tat erwiesen haben. Sie können 
unter Umständen die Gemeinde leiten, nicht als Vorstände, sondern als die Personen, 
denen Autorität m kommt: sie können aber auch da bestellen, wo Apostel, Propheten 
und Lehrer sind, und erst recht, wenn als deren Ersatz Bischöfe eintreten. 


II. 

eniCKOnoc thn kata tionton gkkahciön 

und ähnliche Ausdrücke, 

Duchesse hat in der ersten Auflage seiner Fas tos tpiacopaux de l’aucienne Gaule 
1,36 fr. im Anschluß an eine Stelle des Theodor von Mopsucstüi die Ansicht nufgestelU, 
da Li es in ältester Zeit nur wenige Kirchen mit eigenen Bischöfen gegeben habe, daß 
diese Bischöfe vielmehr ursprünglich über weite Flächen gesetzt gewesen seien und in 
den zerstreuten Gemeinden ihres Bereichs ihre Kleriker gehabt hätten. Erst allmählich 
habe sich die Zahl der bischöflichen Gemeinden vermehrt, so daß ihr Netz dichter und 
dichter geworden sei. I Ir. A. v. Habkack ist dem in seiner Geschichte der Mission und 
Ausbreitung des Christentums in den drei ersten Jahrhunderten (* 1,429fr.) entgegen* 
getreten, und [Hh iiesnf. hat in der zweiten Auflage seines Werkes S. 37fr. seine Ansicht 
verteidigt. Ich habe sie danach im wesentlichen schon seit über 20 Jahren vertreten und 
möchte hier einmal einiges dazu Ausfuhren. Ich bin mir dabei natürlich wohl bewußt, wie 
unsicher der Boden ist, auf dem, und wie gering das Material, mit dem man hier bauen 
muß. Ks handelt sich oft. genug nur um Möglichkeiten, Aber vielleicht ist doch manches 
noch besser aufzuklären als bisher, und jedenfalls durfte cs sich lohnen, einmal eine 
solche »mögliche« Ansicht von der Entwicklung der K irchcn Verfassung durchzuftilireu 
und so eilte Probe auf ihre Möglichkeit zu machen. 

Zunächst möchte ich glauben, daß Hr. v, Harn ach: Ducheskes Meinung nichtganz gei.ro fte 11 
hat, wenn er bei ihm die Absieht findet, zwei Systeme bischöflicher Organisation zu 
unterscheiden, das der Tcrriturial-(Provinz-} Bischöfe und das der Gerneindcbisehötc. und 
hei den ersieren die Tendenz zu finden, die selbständige (iemfindebildung niederzuhalteit. 
Ich fasse sie vielmehr so, daß die fortschreitende Christianisierung die Bischöfe ganz von 
selbst angetrieben hätte, ihre Diözesen — wenn man diesen Ausdruck für die ersten 
Jahrhunderte schon gebrauchen will immer wieder zu zerschlagen.'die bisher nur von 
Presbytern und Diakonen oder Diakonen allein geleiteten und versorgten Gemeinden mit 
Bischöfen zu versehen, bis schließlich in einzelnen Gegenden jede Stadt und sogar viele 
Dörfer ihre eigenen Bischöfe hatten. Es wird also zunächst mir darauf ankommen, die 
Spuren dieses ursprünglichen Zustandes und seiner Entwicklung zu verfolgen. IIr. v. Harn&ck 
selbst hat die Steilen, auf die es dabei an kommt, zusa in menget ragen und die Arbeit da¬ 
durch sehr erleichtert. 

Ausdrücke wie intesonoc tds cxkmuh&k einer bestimmten Gegend Buden sich bei 
Euseb öfter». Hr. v. Uahnack hat sie auf eine metropolitane Stellung gedeutet und damit 
dem Metropoliteutum ein Alter zu gewiesen. da# ihm in, K, Hei weitem nicht zukommt. 


ti 


M r LLKKI 


Die älteste der Stellen, die Hr. v, IIarsack nennt ( 1 , 4351 » H außer II. Kor, \ >, die 
des ignatianischcn Röiuerbriefä [e. 2 j). wo sieh Ignat ins selbst als den ^nicKonoc thc Cypiac 
bezeichnet, während er sonst, ebenso von der cmcahcIa <n äntioxci'a wie der Sn CypJ* spricht. 
Hr. v. Habsack i, 440 weist nun daraufhin, daß Philad, JO* Ignatius selbst berichte, daß nach 
dem Ende der Verfolgung in Antiochien a! ernenn CxKAHdxi eircrt-rAN trticxönoYC, *1 ie 
nptcBYT^poYc *ca! aiaüönoyc. Also habe es in .Syrien und zwar hi nächste? Nähe von 
Antiochien damals schon mehrere bischöfliehe Gemeinden gegeben. Nun bin ich mit 
Hm. v. II au na ck ganz darüber einverstanden, daß diese * nächsten Kirchen» nicht von einer 
der Gemeinden der Asia zu verstehen sind. Aber andrerseits ist von Syrien im Text nicht 
die Rede, und diu* Wort frncTAi ist doch nicht notwendig im absoluten Sinn gemeint: 
es sind die bischöflichen Gemeinden, die Antiochien am nächsten liegen, sei cs in Giltcien 
oder sonst einer innerklcinsisiatisehen Landschaft oder etwa in Palästina. 

Daß die Gemeinden von Lugdunum und Vienna zur Zeit ihrer Verfolgung 177 
nur einen Bischof, Pothinws, gleich nachher IrenÜus gehabt haben, hat m, E. lJomr-vMi 
wirklich bewiesen und rindet seine Parallele in der Adresse der Ep. 67 Cyprians (8. 735 
Hahtel) : Ft’Uci /« v&hytertt n phhihi.« consUk'ntilm ad j Legion™ * t Mluruwx der Bischof dieser 
Doppel gemeinde hat sich durcli Verleugnung 11. ti. des Amtes unwürdig gemacht: die 
Gemeinde muß sich von ihm lossagen und einen neuen Bischof setzen lassen. Lugdtmuni 
und Vienna waren dann also eine Gemeinde. Aber der Bereich ihres Bischofs war noch 
größer: aus dem Passahstreit: gedenkt Euseb 3, 23* tün katA Tapaian tuPoutiüN, ac 6lphnaToc 
^ necKöngi. Was an Christen in Gallien vorhanden ist, hat an ihm seinen Bischof, 

Wenn sodann Kusel» 4, 235 einen Brief erwähnt, den Dionys von Korinth um 1 70 
an Philipp, den Bischof von Gortyna am* taTc aoiraTc kata Kphthk fiAPonciAtc geschickt habe, 
und gleich nachher i§ 7 f.) einen weiteren Brief desselben Dionys an die Gemeinde von 
Kn<>ssiis auf Kreta, worin er ihren Bischof Pinytus ermahne und zugleich der Antwort 
des Pinytus gedenke, so hat Dttrjit:ssE das ama so erklärt, daß Dionys den Brief mt 
Philipp geschickt hätte mit der Bitte, ihn auch an die übrigen [bischöflichen?| Gemeinden 
Kretas weiterzugeben. Man wird aher ebensogut auch das daraus entnehmen können, 
daß auf Kreta damals jene zwei Bischöfe waren, deren Walten sich auf eine größere 
Anzahl von Gemeinden auch außerhalb ihrer Stadt erstreckte. Es sind dann ttapoikIai 
oder iKKAHcUi, die doch zusammen die eine bischöfliche Gemeinde mismachcn. 

Besonders zu beachten scheinen mir die Nachrichten über die Kirchen des Pontus, 
Wir hüben darüber folgendes: 1. Nach Kusch 4, 23s schreibt Dionys von Korinth rS 
ckkahcia tm iiapoiko+cm Ähactpih X«a taTc «*tX TFömton und erw-ühnt als »ihren Bischof» 
den Palmas. Die Stelle scheint mir darum besonders wichtig, weil ich aimehmcn möchte, 
daß Kusel 1 die Adresse des Briefes genau wiedergibt, Denn mit denselben Worten schreibt 
die römische Gemeinde im I. Klemens Brief au die von Korinth, Polykarp an die von Philipp!, 
die Gemeinde von Smyrna an die von Philomelion, und ganz ähnlich nennt sich die Gemeinde 
von Lugdunum und Vienna im Jahre 177: el c« B. kaI A. ... rtAPouco^MTec äo^ao» Xpictoy. 
Ks ist also nltchristlicher Briefstil. Und es ist vielleicht nicht gleichgültig, daß gerade 
Dionys von Korinth so schreibt, der ja in einem andern Brief den I. Klemenfibrief aus¬ 
drücklich erwähnt, 2, Alis dem Passah streit in den 190er .Iahreu erwähnt Kusch 5, 23.1 
das Schreiben tön katA FIo^ton tmcKÖntuw, Sh FIAamac uc apxaiötatoc npoyrCTAifTo. 3. b, 30 be¬ 
richtet. er, daß die Brüder Gregor (der Wundertüter| und Athenodoros noch in jungen 
Jahren fimcieonfic tüh katA fTöKTOH £kkahciüh gewürdigt worden seien, und 7, 14 

und z8» nennt er sie wieder zusammen als Bischöfe tun katA TTönton ^kkahciün (itAPOiaiOa). 

Vms anderer Quelle aber erfahren wir. daß Gregor vom Bischof Phädimna von Am asia 
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zmn Bischof von Neu-Cäsaren geweiht worden sei* *. 4. hatte Duchesse ursprünglich das. 
Bruchstück aus ilcr Schrift des ungenannten Montanistengegners (Euseb 5, lös) mit lieran- 
gezogcu, der erzählt, er sei im galn tischen Anoyrt gewesen und habe thn eata Höh-ton 
IkicahcTah vom Moutamsmus vollständig betäubt gefunden. In der 1. Auflage hat alter D. 
rli^ Stelle zurückgezogen, weil mit llrn. Ei>. Schwaetz <atä t6tton zu lesen sei. 

\Vie soll man nun die Stellen zusammen reimen? Zunächst möchte ich sagen; das 
hpovt^takto in Nr. 2 braucht nicht auf eine Motropolitanstellimg zu weisen, es kann auch 
einfach bedeuten: Pahnas habe In der Adresse an erster Stelle gestanden 1 . Aber auch 
" f - nn e t" den andern übergeordnet gewesen wäre, so wäre es das nur wegen seines Alters 
gewesen, und Lh.-cnE5.vE (’ i,43f. Anm. 3) hat schon bemerkt, daß das dann nicht auf den 
20 Jahre filteren Brief Nr. 1 passen würde, daß also da von einer Stellung des Palmas 
über den andern keine Bede sein könne. Aber allerdings müssen daun um 190 in Pontun 
mehrere Bischöfe gewesen sein. 

Die Städte, die in den Stellen erwähnt werden, gehören nun zwar um die Zeit, aus 
der die Briefe oder latsachen stammen, verschiedenen politischen Provinzen an' 1 . Aber 
alle drei liegen iii Gebieten, die den Namen Fontus tragen: Amastris in der Provinz 
Bithynten-Pontus und der Ora Pontiea, Amasia in der Landschaft Pontus Üalaiicus, Neu- 
Cäsaren im Paulus Polemoniacus. Dadurch werden die Angaben lvusebs wohl verständlich, 
rT6*Toe ist eben das ganze Küstengebiet von Paphlagonicti an östlich mit seinem Hinterland, 

Die erste Stelle zeigt, daß »die Gemeinden im Fontus» um 170 mit Amastris, der 
westlichsten der drei Städte, verbündeu sind. Daß dieser V erband um T90 noch fort- 
bestanden habe, ist in Nr. 2 nicht ausdrücklich gesagt. Pahnas aber hat jedenfalls 
noch andere Bischöfe neben sich und steht als der älteste an ihrer Spitze. Wo diese 
neuen bischöflichen Gemeinden zu suchen sind, wissen wir auch nicht. Aber nahe liegt 
doch der Gedanke, daß sie eben in dem Gebiet eingesetzt worden wären, in dem Palmas 
vorher der einzige Bischof gewesen war. Zu ihnen könnte gerade Amasia gehören, dessen 
Lizsclnd in Nr. 3 den neuen Bisclud von NYiH Tisarea weiht, der nunmehr mit seinem 
Bruder die STncKonH tüh kat* noNios €ekAH cttis hat. Damit bekäme man also das Bild 
einer von Westen nach Osten fortschreitenden Organisation des Pontusgebiets: Amastris, 
Anissid, Neu-C&sarea wären nacheinander die bischöflich eil Sitze des noch wenig ent¬ 
wickelten Bereichs »Pontus. geworden, der tun so mehr zusaiiimensehrumpftc, je mehr 
Gemeinden von Westen her Bischöfe bekamen. Und wenn nun um 340 gleich zwei 
Bischöfe für »Poiitus» bestellt wurden, so bedeutet das nicht notwendig zwei »Diözesen», 
sondern vielleicht ein einziges Bistum mit zwei Inhabern. Denn das ist ja mm wohl 
siclier, daß dieser Zustand im Altertum mehrfach zu finden ist 1 : ein Bischofsamt In einer 


1(1 der Vita (iqp von üreger von Nyssn (Miatrt, Ser. gra«ca 46.907 D: «aumqv catA. räu xaöhon 
^K€J Htm INC AAACAjUN ^SlCAKClAC JCAÖNrDYMEhöN- 

Vgl, F.tiseb 5, »3is tlü SrhrtiÜH-n, da;* im PstBahsltvii tHi- in iVdiUtiiu, vei i sAnitn*-ii<m (BigcfaBfej h'iln«i*ji 
)«boii, UH neovreTAETo SeMiAOC TÜ: e*i KArwuiA rtApewiAfi tnkEWi« m Näpkux« thc N 'lEracoArno''' 
V\ «raus nndn* konnte Emcb dieses worrto«T* entnehmen ab daraus. daß Bio im Nsuien der andern schriebe« 
SSw?."* *** CftlW S,Clle lU ' r Ad * HW “ WedeT dM ..oeb *** niidm fordert eine natnpuJibuir 

* Vgl, MAStiujwr 8.349 fr,, 358 fl., 365 £T. 
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V gl, Jt, K„e», Zur Gtfiehichte des taonarehisch<jn Episkopats tKeiiwlir. für diu iieut^ia ment liehe Wisse« 
19,8111,). Ktttffl hat gennlr diesen Fall der beide« Brödir nicht mit aulijemlljtt: er ist in mUürlieb sueli 
er «..A_ V °f Ä _ ir L ! sle <!» »JciaJWMlt Bltettf« bei Cuhr, HtUEsm.n und Cuw*. 


Pstmm Mctteiiorum nomine S. lof. Nr. sjf. und S. 61 Nr. *40: wo twei Bbdior« von Seim«- in, lUfatüia 
{— Smtt&ria) wwttat werden. Nur die lateinischen Handschriften A—F Ijuyien de« eiumi ns Von di u 
orientalischen Oberaelsungtui hat gleldifath ein Teil nur de« einen. Alu^r dir crrechiscJu-n um f dir .neM. « 
lateiuisehen halten Leide. 
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Gemeinde, aber von zweien ausgeübt. so wie mich das Imperi um eines bleibt. wenn midi 
zwei oder mehr August i es irtne haben, Diese loxm wird gewiß nur in besonderen Fallen 
vorgekoimnen sein. Aber zu »litten mag eben das gehören, daß ein noch unorganisierte- 1 ' 
Gebiet weite Strecken umfaßt, wie das politische, das gerade damals angefaßt werden sollte. 
Im Ponttis Polemoniactis hnt Gregor das ( hristentum dnrehgesetzr. Er hat auch die 
Organisation nach Südwesten vorgeschoben und in l'omana einen Bischof bestellt 1 . Am 
Hilde 3. und Anfang 4. Jahrhundert- bestehen in diesem Gebiet itoeli weitere Bischof* 
sitze, mindestens noch Zela mul Sebastopolis\ letzteres, schon weit nach Süden vor* 
geschoben, der Sitz des Meletius“. den Kusch 7, 32 as in der Zeit zwischen den Kämpfen 
um Paulus von Samcsatn und dem Anfang der dio k leti anLsdieti Vh-rfblgütig als Tim kata 
rTösTDK txitsHCiQH tnicuoTTON rühmend erwähn 1. So darf inan vielleicht an rieh men. daß 
auch hier ein neuer Bischofsitz geschaffen «vonlen sei, der mm das östlichste Pontus- 
gebiet oder seine südliehe Hälfte umfaßt hätte. Bei dem nitßerordentiich raschen Verlauf 
der Christian isferung in der Gegend von Neu-CSsftren fiele es nicht auf, wenn in jenen 
■1 rdirzdmteii die Grenze des " Pontus ■ immer weiter vorgeschoben worden wäre. 

Eusol) 6. 461 erwähnt ein Schreiben des Dionys von Alexandrien an die Brüder von 
Armenien, mjn £rrec*öneveN McpoyzAnhc. Das ist dasselbe wie in allen diesen Fallen: in 
Armenien ist damals eben nur dieser eine Bischof. Wo er gesessen hat, ist unbekannt: 
man weiß nicht einmal, ob in Groß- oder Klein*Armenien, oder oh er für beide zusammen 
Bischof war. Er ist eben Ihr ein großes Gebiet, das den Namen Armenien tragt. 

Auf der Grenze zwischen dem 2. und 3, Jahrhundert ist Pcrapion von Antiochien 
(19091—21! 12) offenbar Bischof zugleich für Rhosaus in Cilicien. In dem Bruch¬ 
stück seines Briefes, das Kuseb 6, 12 u « überliefert hat, sind immer nur dir * Brüder 
von Rhössus erwähnt. Kein Wort von einem Bischof. Man ersieht daraus aber zugleich, 
wie unter Umständen solche Bischöfe darm in ihrem weiten bischöflichen Bereich persönlich 
eingreifen, an Ort und Stelle erscheinen und Entscheidungen troffen. Serapion ist dorthin 
uimen, weil die Gemeinde über das Petriisevangelium in Streit gekommen war. Er 
hatte, weil er die Gemeinde im rechten Glauben einig dachte, das Evangelium nicht 
näher angesehen und sie beruhigt.. Nachdem er alter inzwischen erfahren hatte, daß die 
Sache ernster sei, wäll er demnächst wlcde rkom man und warnt nur vorläufig. 

Eine Parallele hierzu bildet ferner die Stelle Ensch 8, 1 3 ?. =. wo zwei Namensbrüder 
Silvamis ab Bischöfe tön A**i 'Gute an und töh a .-*1 thn r äzak cxkahciün genannt werden, 
in ihnen sieht Hr. v r Harnack selbst 1.441 - Regionarbl&ehöfe», die in den noch streng 
heidnischen Städten selbst nicht wohnen durften, aber über die ( liristcn ihrer Umgegend 

gesetzt waren. Das ist richtig, bildet aber nur eine Parallele kleineren Maßstnhej, *. 

bisherigen. Es sind Bischöfe, die einen stark christianisierten städtischen handbezirk 
unter sich haben, der vermut lieh früher eben midi zu einem größeren bischöflichen 
1 Gebiet gehört hatte und nun einen eigenen Bischof bekommen hat. 

Weiter kommt hier die libysche Pentüpolis In Betracht, 

Aus der Zeit des großen Dionysius (e. 247 — 264) hören wir von Kusch, daß Biisilides 
tön k*ta thn rfcNTAnoALN fTAPoiKJWN tni'cKOTTac gewesen sei (Euseb 7, 26 a). Er sagt aber 
nirgend-, daß B, f wie Hr. v. Ha knack .Mission 2. ä So in Klammern hinzufiigt, in Pfademais 
gesessen habe. Der einzige Bischofssitz in der Pcnttpolis. den Euseb ncmii (7, 261), ist 
Berenlke, wo Bischof Amnion ist, an tlcn Dionys zwei Briefe geschrieben hat. Bei der 


1 v, ILaiinalk, MiHünrh 1 i* 207 mi ± Grijgür tfriu Vitu (jrvguils e. i T. 

- Kbcmla 307f. Vgl. rimJi dfe Litton äm njeSiiiwlimi B£srb 5 fe S. Nj . m T S P Nr. ro* mw 
1 ftudi f-hSliLSlrjrgiü.'i ( t B, f 
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lan<-p|i Regierung des Dionys können nt so sowohl Amnion als Basilius Bischöfe von 
Berenike gewesen sein. Dann wären sie Bischöfe aller Ueinernden der Pentapolis gewesen 
und hießen mit demselben Recht deren Bischöfe, wie die von »Pontus» u. a. 

Freilich linl nun Hr. Er», Schwartü in dem kanonischen Brief des Dionys an eben 
diesen BssiUdea 1 für dessen metropolitanc Stellung, trotz der Üjisieherheit des "ihrigen 
Textes, einen Anhaltspunkt darin finden wollen, daß Dionys ihm schreibe: ^.bh cpon 
enmetNAi zhtcTc **i üfan uAhy HCHETPNe.cHHN. mlmlieli für den Abbruch des Fastens und 
den Anfang der Passahfei er. Er liest, wenn ich ihn recht verstehe, aus diesem Satz 
heraus, daß ßasilidcs den ihm untergeordneten Gemeinden und ihren Bischöfen Zrit und 
Stunde jenes Anfangs voischr eiben wolle. Darum müsse er Metropolit sein. Nun haben 
al»er meines Wissens die Metropoliten solche Gewalt in der alten Kirche nie besessen, 
und die Stelle wäre außerdem vollkommen verständlich, wenn sie sagen wollte, Basilides 
wolle lür seine Gemeinde Anordnungen treffen: die Gswt, die verschiedener Meinung 
sind, brauchen nicht Bischöfe atu sein. Aber von Anordnungen ist überhaupt keine Rede. 
Basilidi's will sich nur klar darüber werden, was die richtige Stunde für den Ynlnng 
des Passah sei und befragt den Dionys um seine Meinung, S. 22214 : 6 n^ToAz: -.01 
nvNBANÖHeNoc, kaq’ ü« wpa* inohtHcrizecaAi id th tot itAcsa ftEeiAYcei. Und S. 2323 : Tayta 
< rv ntti . . . TA u*chata nrocdrArtc, ln Rom erwarte man den Hahnenschrei, in 

Ägypten beginne man früher; aus .den Evangelien sei nichts sicheres zu entnehmen, weil 
sie verschiedene Zeitangaben enthalten. Dionys antwortet, solch allgemeine Festsetzung, 
wie ßasilidcs sie haben möchte, sei schwierig. Aber er gibt doch seine Meinung ab 
iS, 2 30 -; cv*aoYAeY(iiK rre?l totTum Itpata). indem er die verschiedenen Angaben der Evan¬ 
gelien in Einklang zu bringen sucht und darauf seine Ansicht begründet, ohne jrducli 
ein Gesetz daraus zu machen 2 . Zum Schluß fordert er ihn auf', seine Ausführungen zu 
prüfen und ihm darüber zu schreiben. 

Auch für dir Zeit des mcümachen Konzils liegt m. E. ein Beweis für die metro- 
poUtanc Stellung von Ptolemais innerhalb der Pentapölis nicht vor. Hr. Scnwiim meint 
zwar (S. 181 A 11111 . 2 ), nur bei dieser Annahme sei es zu erklären, daß der Arianer 
Sekunda* bald Bischof von Ptolemais, bald -der Pcntnpolit* genannt werde. Aber wenn 
aucli natürlich darauf nichts ankommt, daß er an der Stelle, die Hr. Schwa nm anführt (So¬ 
krates 1 , 9 . 1 ), nicht als »Bischof» von Ptolcmais bezeichnet wird — auch TUtfcnas heißt nur ine. 
Mapjwikhc und ist doch deren Bischof gewesen , so ist es doch bedeutsam, daß an den 
weiteren drei Stellen, die Hr, Sohwautz anfuhrt, 0 rTcNiAnoAiTHc ohne jeden Titel gebraucht 
wird. .la. in den beiden ersten (Athanasius, Epist. nd episr. Aeg. et l.ib. 7 und 19.1 ist 
gerade auf die mehrmalige Absetzung oder Verurteilung des Sekumlus und an der dritten 
Athanasius. Hist, Arijiu. djl aul seine angeblichen schweren Verbrechen hingewit'scii, 
also wohl dt-r ehemalige ßisclmfsätel absiebt lieh nielit erwähnt, vielmehr lediglich seine 
HHmat und Herkunft genannt. 

-So mochte ich denn auch für die Pciuapolis arme tunen, daß min die Nlitti- des 
A Jahrhunderts über dir dortigen Gemeinden nur der eine Bischof, vermutlich von Berenike, 
gesetzt war und daß die übrigen erst im weiteren Lauf des 3 . Jahrhunderte eigene Bischöfe 
bekommen bähen. 

llr. ScbWartz, S, 182 , nimmt nun aber auch iür die Marmarikn, die ja keine 
Provinz war, doch einen Metropoliten an. Athanasius erwähnt einen Bischof der flst- 

J Hi lfm, ajyflV Kd. ScuwAuct, Kur Gcscliirhic fl*. y. (Nadir, vun dir 

Kgl. GesrUadi. der Wissemrli, xit Göttin pm, Phflol.-hiHl. KIhsm- i^l >. i«r .tum, 

1 Vgl, dl 11 Anmerktnig Uri Ilm 1 u S. i \& (T, 
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liehen und einen der südlichen Gamatis in der Marmarika. Dos sehe ganz so aus, als 
seien einzelne Bezirke zu ein cm Distrikt Marmarika zusammcngefnßt, so daß dessen Bischof 
wenigstens in einem Teil der Provinz metropolitane Befugnis» ausgefibt habe, Aber icli 
flnde auch dafür keinen Anhaltspunkt, in det Mannarika sind eben wohl zwei Bischofs¬ 
sitze, die beide nicht nur eine einzelne städtische oder landliehe Gemeinde, sondern ein 
ganzes Lmulgeblet unter sich haben. 

Bildlich zieht Hr. v. Hahnack aus den Unterschriften des Konzils von Ktctta noch 
fünf Fälle heran, bei denen der Name der Provinz bei einem Bischof wiederkehrt: 
Kalabrien, Thessalien, Pannonien, Uothlcn und den Bosporus; ich füge noch hinzu die 
Persis. Von ihnen scheiden ans Thessalien und Pannonien: da müssen Fehler obwalten 1 . 
Dagegen wird in Bosporus, Gothien und Persiü auch nach Hm. t, Haunack nur je ein 
Bischof gewesen sein, der In dem ganzen Gebiet seinen Sprengel hatte. Und so steht 
i*«- noch im 5, Jahrhundert in Skythien, obwohl da Städte- und Christen genug waren®. 

■So kann ich denn in keiner dieser Nachrichten Anhaltspunkte für eine Metropolitane 
Stellung jener Bischöfe finden. Damit treten mm aber sehr dringend Fragen hervor, die 
bisher wenig beachtet worden sind und für die wir auch ganz wenig Quellen haben. 
Man hat doch viel zu sehr immer nach den bischöflichen Gemeinden gefragt und ihren 
Bereich im wesentlichen eben in den Städten gesehen, in denen die Bischöfe saßen. 
Aber wenn das nun nicht die normale Organisation war? 

Daß freilich die bischöfliche Organisation sich nicht nur und überall auf weite 
Flüchen erstreckte, wird feststehen. Die LUilacbe lehrt cs ebenso wie die Quelle A der 
apostolischen Kirchcnordnung' Aber wo das nicht der Fall war. dürfen wir da in der 
ältesten Zeit überall auch ein festes Amt nnuHimcn? Ich sehe von den Gemeinden ab, 
an die die pmd mischen Briefe gerichtet sind. Aber wie bat man sich z. fi, die »Brüder- 
in Puteoli (Act, 23U) zu denken? oder die im 1. Petrusbrief? oder die, die der Püoius- 
brief aus dein PoutUSgebiet schildert? Beruht -Justins Beschreibung Apol, I 65 auf all¬ 
gemeiner Erfahrung, daß rnn Sonntag tiAntwn *atA hdaeic >4 atpoyc jasnChtuh firri t 6 
cvKfeAcvcic rltteTAi, bei der jene Gottesdienstordnung unter tlletii nPcecTüic stattfindet? oder 
ist cs eine schematische Schilderung, die das. was er aus Korn und anderen Städten 
kennt, auch auf die Dörfer Überträgt? Und wenn ursprünglich solche kleine Gemeinden 
überhaupt kein auf Weihe beruhendes klerikales Amt gehabt haben, wie sind sie dann 
a llmähli ch in die bischöfliche Organisation hinein gezogen worden? 

An den wenigen Punkten, wo wir die Dinge fassen können, finden wir in den 
nirht-bisdiöl'Jiclicn Gemeinden Presbyter um! Diakonen oder such nur Diakonen, ln 
Vienna ist 17; der Diakon Sanktus, der während der Verfolgung eben in Lugduimm Ist 
In Karthago treffen Wir in Cyprians cp. 341 (S. 56812 Hast»-) den Presbyter Gajus aus 
Didu oder wie der Ort heißen mag, -mit seinem Diakon», Inside offenbar vor der 
Decianhebm Verfolgung in die Großstadt geflüchtet, wo sie sicherer sind als in ihrer 
kleinen 1-1 ei mattem ei title, wo *10 jedermann kennt 1 , Da kann Gajus allerdings auch aus 

' In dü; Wirrnis von 1'inndiiiuüs und ileoöfeuf- dir 'JbesaJien amt Theben bube ketuo Klui-baft 
Irrinuvii köiuH-n. 1 n I'unimnifMi iin-1 s-mst 1 IchtisIh mehrere llL-urlintssit*-- imcluimyijwi (v. Hahsacx. Mission 3, 1 4 j f), 
Vii-LkifclU LU der Njhih- des übeluteteee von UuimniA nickt bBig«rtirirlh"ri gewesen oder verloren gegangen, 

1 Sracimcnat 6, jji: Toffo T$ *#noc noxAÄc new txei ka! tt^asic kai xwh« kai *rovpiA. ftHTPirroAic 
£cti Ttflic -, €icir> ac kaI Nrw teoc riA.-,*iON 4 noäac spat«* tot n«KT6c toKon; Hha tAc ^hkahöac (iaicKorrel», 
Vgl. nudi 7. {9*1 Aacaci W**i aoAAAi irtAW d*frec, Üna hant«c tfiicxonoM Ixoyoh. 

1 II AHN Atu in (Jfll Tcslci, limt i ' IJ tL'.ni LI L’lm F] Jif] L fl 5,7?. 

‘ Bahitagk, Mission 3 a, 304 Ainu. 1 iiwiflhte ln einen karthagischen Presbyter sehen, der nur aus 

Dirls 'wlfj! Diana Yrturaimruiu sntrnmir, tJud l\ A. l.ancu. Brr iJEakuiivn der IM’sft ua«J Presbyter und 
ikre arohHMlicbeu VüriJafeT iRirebenrr^litl, Abbundluagna, hrrncHgeyobtm von D. fh-thM, Hell ijri'41 S. 136 
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einer bischöflichen Grmeintle stummen. Der Wortlaut spricht aber eher dafür, <lnß er 
mit -seinem. Diakon de» ganzen Klerus einer Gemeinde darsteilte. Daß aber im Abend¬ 
land noch am Anfang des 4. Jahrhunderts sogar Diakonen allein einer Gcuiduile vor* 
gestanden haben können, beweist ©. 77 von Elvira jö6(?)t Si >pih diaconttr rrpru* 
p feilem *ine epistopt) Tri pre&hytrro alüptw UiptUanrii. rpitcopvs eur prr firmilirtimtnu 
perjkm dt-Mut. Und die Synode von A reUtc 514 verbietet e. 15, was nach ihrer Kenntnis 
an vielen Orten geschieht, daß Diakonen opfern. Sie spricht «. iS von diawrtöm urltim, 
die ohne \ orwissen der Presbyter sich vieles hcmtisnchmcn, was sie allein nicht tun 
dürfen. Sie kennt «Iso auch Diakonen auf dem Land, and an sulcht wird man jedenfalls 
auch denken müssen, wenn i\ 31 Presbytern und Diakonen verbietet, diejenigen foett zu 
verlassen und an andern zu dienen, <piibu$ prüf fixt sunt. Zu solcher Ortsveründerung 
war doch viel mehr Anlaß und Möglichkeit uegebeti, wenn sie ihr einen entlegenen Platz 
geweiht und an ihm äugest eilt waren. 

Hefele' hat jener Nachricht von den opfernden Diakonen die Spitze abgebrochen, 
indem er darin nur eine vorübergehende Wirkung der Verfolgung sieht da, wo keine 
Bischöfe mul Presbyter mehr vorhanden gewesen wären. Allein dafür fehlt jeder Anhalts* 
punkt. Gerade der Kanon von Elvira zeigt, daß an vielen Orten Diakonen die einzigen 
Kleriker waren, und sic werden dann eben das Opfer dargebrncht haben, ohne das die 
Gemeinde nicht sein konnte. Da ist dieselbe Erseheinung wie früher bei den Presbytern: 
der einfache bischöfliche Auftrag gibt das Recht zu jenen Handlungen, für die später 
die aus der Weihe fließenden inneren Fähigkeiten erfordert werden’. Nicht überall 
bestanden eben die festen Ordnungen wie in Rom und Karthago. Diakonen sind noch 
viel später als einzige Leiter in einer Gemeinde nachweisbar J , 

Im Osten sind die Spuren solcher Organisation im kleinen reichlicher. Schon im 
S * Jahrhundert sind Dorfl»ischüfe in verschiedenen Provinzen, in Klcinnsieh, Syrier» und 
Ägypten zu bildenAber auch die Geuwinden, die keine eigenen Bischöfe hatten und 
doch kirchlich organisiert waren, müssen zahlreich gewesen sein. Ich brauche nur an 
Ägypten zu erinnern '. Die eingehendsten Nachrichten aber haben wir durch das Testa- 

Aam. » tritt der Ansielu. ilit' ich im Test vurlragn und schon in meiner KO. s. iqh Am». 1 vorgvtragen hatte, 
mit Jen Gründern «atgegen, daß |. Cyprian de» beiden varwerfen könne, .*»■ hniiui durch ihr«* G »nimmt linft 
mit «len Gefallenen in seiner Gemrindc Verwirrung und UulergnilHiug uliinr Autorität bcwiikl. und daß 
der karlIingischc Klerus Jle Lakomiiiunlkarm» über sie tmjgt)t|)rticllfii linlvr, Djis ist dn «tiiulürÜdiar 
Beweis! Cyprian selbst schreibt j» luisdrhrktirli (57010 ff. II mm.), wmtn jemand mi* Hf prttibtfttri* toi 

rfitirmh $ 4 u< prregrini* mit de» QdliHnitn Genieiiiselutft hahnti silllc, solle or von ilmi selbst nusip; ■ml ilo^son 
sei», Karthago muß von solchen Fldrh dingen voll gewesen sein Die auswArtige» HischolV.* hohem jene beiden 

■•rtttnbnt, von ihm» Tu« ulnuUs-e». (In nie mit dm Oefitlbnen Gi.-iuuriinft hielte». hei ilirr» Opfern deren 

Gliben an »ah nie» und ihnen s» einen Ereiur. gaben für .In«, wo* Cyprians Klerus ihnen verweigerte (S, 568*1 £). 
Sit basen aber nicht ih und verführen qmt'ltim >i phi* »oe/rn (569,1, liaratif breche» die kartlia- 

gischen l'nshvter und Diakonen auf den Jtai der an* wattige■» fKacWo die Gemeinschaft mit Ihne» »b, and 
Cyprian billigt es, D» W doch alle* klipp uml klar: man braucht gar nicht von einer Exkommunikation i.u 
spreche»; die Gemeinschaft wild eben tatsächlich abgebrochen. 

1 I [ k refcfc. Komi Uengcxchlchtc * 1, 3 1 3. 

* Vgk Ignatius nd Smyni. 8, t s Cscihh bebak. £yxapictia nrefCou « rno tä* $nic«onoN dtca k a ah aytoc 
eniTPivM. 

* L. Duonnwi*, Faste» ümscopnux’ 1. 43 Anm. i verweist auf Gregor von Tours. Liber in gloria 
ronfessornm 29: tlrsilkiw .,. . in t/inryru i« euo recftniu». riri Mim nus'f, 

1 Syrien r. tM Ku«h 7, joi»: TOrc . . tmcsilnoYC Ttln OwlruK Araiarj ts km nOMWN. Klulnatjen: 
r. 13 Atteyr, JI 4 - c. 131’ Nutt-GUareo (zwtse)ien 314 und 3*5). Für Wide Gebiete vgl. auch die BiseboMtotcin 
v«n Siena ,t»5 und e. 8 derselben Synode uruen Kf.rlc. Agyptfn vgj. »nt< ri tun«* IV. 

* | 1 . Kuxrb. 7, 24*. ans einem Ihief des Dionys iilter den Gjiii Arsinort: cvtkaaccac TOf't npecBvrirovc 
aal &t»ACKA(WVC T(«w in taic miwtAlc Aa*ah 2 n. Ferner v. Hsbvai k. Misalom i, 170 211 Anm. », auch 171 Anm. 2 
web Wi’sntsm», Symurium 1, t#f. 
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MßiL vn : 


ment der 40 Märtyrer 1 aus Klein Armenien, das zur alten Provinz Kiippadozieii gehört 
hatte. Sie haben in der Diolcletlanlschen Yerfoägung hi Sebasteia den Ted erlitten und 
vorher ein Schreiben an die Bischöfe, Presbyter» Diakonen* Konfessoren und sonstigen 
Christen der ganzen Kirche r ringen, das ihren letzten Wällen und Krmuhnungen m ihre 
Oe me in den und Angehörigen enthält' 1 Da werden Gemeinde erwähnt, an deren Spitze 

ein Presbyter und Diakonen stehen. Aber es finden sich auch Gemeinden mit einem 

Namen* dem kein klerikaler Grad beigegehen wird: -N. ¥L mit der Gemeinde*, und wieder 
andere, in denen weder ein Kleriker noch sonst ein ftauie genannt wird. Dl nun sonst 
die klerikalen Titel doch in der Kegel genannt, die Presbyter z, T- sogar mit einem 

Kfpioc ausgezeichnet werden, so liegt die Vermutung nahe, daß in fliesen Orten zwar 

einzelne Christen waren, aber noch keine eigene klerikale Organisation bestand, daß sie 
etwa einen Liien für die Leitung ihrer äußeren Angelegenheiten harten, aber für alles 
Gottes dienstliche auf eine nahcgelcgone selbständige Gemeinde angewiesen waren * Und 
so mag es ähnlich auch 5011 st oft genug gewesen sein* 


UL 

Die AnfHngfe des metilinnisehen Hehisims in Ägypten 4 . 

Für diese Anfänge sind außer gelegentlichen Nachrichten ui den Schriften des Atha¬ 
nasius immer zwei Quellen heran gezogen, aber verschieden beurteilt worden: u die so¬ 
genannten Fimdameiittiliirkumlen (— FU.L d- h. das Bruchstück eines größeren Werkes, 
das Urkunden und verbindenden Text enthalten haben muß, ursprünglich griechisch, 
aber nur Ln lateinischer Übersetzung erhalten. Ks bietet ein Schreiben von vier ägyptischen 
Bischöfen, die während der Dlokletianischcn Verfolgung £n den Kerker gekommen und 
dann hingeriditet worden sind, sowie ein Schreiben des Bischofs Petrus von Alexandrien, 
beide an Mditius gerichtet, und zwischen ihnen den Bericht des Verfassers, der vom ersten 
zum zweiten überleitet, dem zweiten manche Angaben entnimmt, aber auch eigenes mit- 

1 Text bei ItoKWKTSOit* bas Testament der 40 Mirtyrar hi Sebaste (Studien zur Bmdn der ThcoL und 
Kirche I 1,75c, 1S97. Dnzti NVijr kirchh Zcitschr* 3+705^,18923. O. v. Gcbhardt, Acta innrtyiupi selbem 
S. i66flT+ IL Auflgcw. Münvirnililun (Sammlung mugmv, kfrehett* um! dt^nerL^ddcbitirlör Qtidbn* 

Schriften. Henniag. von O. KnrGEn II 2 ■) £ h 101 fT Literatur fad Kxovr S. 105* v. Hjuiuacx, Mlägfcwi 1, aooJ. 

J Mjih kann daher .ms dieser Stelle für den Deatnm! iw Ht&riiöfeii in Stadt und Lg ml gerade Kteho 
arm enfeiie iiidits eiiLnebraen. 

* (Neue kirriil. Zdtächr. 3,978 ft), der deh tun dte FcfltetelliiJig der }*mpn 1 idit!ii 

knn^eii des Ti-stamenis verdient »emnelit !nu t sagt S, g8i : * in dfcr Spitze jeder Gemeinde stellt ela LVe^byter- 
Aber düs gilt nur ™*i Phydda, Esatcitn und etwa der pfrJn gruanmeu Gemeinde, zu der Philipp and Claudius 
gehören. Dagegen «rwfllijit d«> Testament weder Mjutimiiä, Mngnufl und Vdeus jcdcsmrt mit dm» Ziisaü 
«eTÄ tüc £k«^mcÖiC, Und in Cbudulhi und Ckirlsphope werden zwar alle Hi Haien aber kuinu Kleriker 

genannt. En Ximmti {nach Cumoiil «ZinuLra*) werden nur Diakontün und — fTfcr denselben Ort? — xwei oder 
drei Stib^lSökon^n girnmuiL IDüssloteil hui sich darüber nrcht ausgcapfiichrn. Für Ziinnnt wird man nun 
ejin« weiteres rmuelirnen dürfen, dnÖ r wo mehrere Din komm und SiibdiitWcn vorhanden sind, auch du 
Presbyter gewesen sein mübse und in der Griißlfttä nur zu Hi Ni jf grfiddt haben könne, Aber wie flieht eti niii 
den übrigen? Bari inan da nicht die im Text uux^pmdienu Wntmtimg hegen: 1 Dadurch würde dann 
frf:ilkh einige von dem, wns iDG&sLm ri K für die einzelnen Nnmen feflixiisielieii verflacht Lut. hinfällig oder 
zwiifdhafh Emmerhln muß Yoi^dbt wnlteh. Dir Grilüe an dho v^veebiodenrn P^frsonen sind ja offener -«mi 
Teil ftauz pWÜalldi p m daß ilire Fwiiag, midi die Art, wb? dtu üetnelndefi« Ihre Kleriker uad Angriiävlgmi 
bexeidmet wurden* v»n den ^inzciiuäo Müriyreni Mummen. 

< Hkfieli:, a. ö. O. t, C»Sqmfbr, Fragmente einer Schrift des Martymrhiftchof$ ]^lra^ von Aloun- 

ddoo fTexte und bnh-rstidu zur Ge^eh. der JiitehHitl. LiternUir 20, 4 11 1901), 11. Acam«n ip Herzog-Hflncks 

ICexknzykfupädieJ 12,558c. Ei>. ScitWAVir*. Zur Gwcliiolue di^ Vihnnaslps II mnl V c n O. moi S Sn 

f 905 8. 1Ü5C y ' J ^ m 
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\-A 

ieilt; 3. der Bericht des Kpiphanius, Pauariuu Itaer. 68 und 69. • Die erste Gruppe 
hat fast immer als besonders wertvoll gegolten. Übel war an ihr nur die Überlieferung 
des Textes; schlechte lateinische Übersetzung in schlechter Rezension; erst Batjftöi hat 
das zwe ite und dritte Stück genau nach der Handschrift wiede rgeguben, und II r. Ki>. Scewastz 
hat daun beide wieder aus ihm ithgidrucki 1 . In dem Bericht des Epiphanias hat man 
längst Mitteilungen von tmditiitnLsrher Seite gefunden, und Hefelk hat mich vermutet, 
auf welchem Weg sie an Epiphanias gekommen seien; er ist in der Nähe von Eleutliem- 
polis th Palästina geboren, und eben da hatte Melitius eine seiner Gemeinden gegründet. 
I',s liege also nahe, daß tir das, was er in seiner Jugend dort gehört, auFgenommen 
habt*. IIef£M: hat dann aber nach älteren Vorgängen den Bericht abgejehnt, weil er 
den FC’, mehrfach Widerspredto. C. Sruaunr ist dem heigelreten, Dagegen haben Seech 
und Acnvus dm Bericht in allen Einzelheiten lür zutreffend, Hr. E. Schwa arz dagegen 
nur mir Auswahl für sehr wertvoll erklärt und in ihm die Mitteilungen ägyptischer Bischöfe 
vermutet, die Kpiphanius während ihrer Verhainnung nach Palästina k-nii enge lernt hatte 1 
Ich wende mich zunächst den Fl 1 , zu Vier Bischöfe, von denen uns nur einer 
seinem Sitz nach bekannt ist — Phiieus von Thmuis in Uuleriigjpteii , sind in der 
DioklMUni sehen Verfolgung eingekerkert und beschweren ^ieli bei Mditius. Bischof von 
ÜykopoUa in der Tliebaäa, über die Art, wie er in ihrer Abwesenheit in ihren Kirchen 
ringegrifTcn hat. hr habe dort Kleriker geweiht lind sieh damit gegen eine alle Ordnung 
der Kirche vergangen, wonach kein Bischof in einer fremden Gemeinde Weihen vollziehen 
dürfe, eine Ordnung, die ihr gutes Recht darin hübe, daß ein Bischof seine Gemeinde 
nur regieren könne, wenn er die, die er zum geistlichen Dienst beruft, genau kenne und 
selbst erzogen habe. Es hat .sieh also nur um die Weihe von Presbytern und Diakonen, 
nicht von Bischöfen gehandelt \ Die Brietschreiber vermuten nun, Melltlua werde sein 
Vorgehen damit begründen, daß Gerüchte über ihren Tod um gegangen seien und er habe 
eingteifen müssen, weil die Bischöfe nicht selbst hätten helfen können. Die Gemeinden 
liütten ihn bestimmt, ihnen zu helfen, und es sei Gefahr gewesen, daß in dieser Not der 
Abfall überhand nähme', Es muß also an Klerikern gefehlt haben. Aber sie erkennen 
diese Gründe nicht an. Da ein fortwährender A'erkehr mit ihnen bestanden habe, hätte 
er ihnen Nachricht geben müssen, damit sie die nötigen Maßregeln ergriffen". Und selbst 
wenn sie wirklich schon Hu gewesen wären, so hätte er doch ohne die Erlaubnis dos Bischofs 
von Alexandrien nicht eingrrifen dürfen\ Aber eine Not habt' gur nicht bestanden": sie 
härten ja viele Poriodeuteu bestellt gehabt, dir die Gemeinden besuchen konnten mul 
wenn die ihr Amt versäumt, hätten, so hätten die Gemeinden seihst sich au sie, ihre 

Bai.'jffih, in tler Bvttiit. XeiiMdir. n,. iji* Lj.. Schwaiitth a. a.n. 1905 >S. 17 jf, — I>,;n Brief'der vier 
Bischöfe zitiere ich a.teli lim ih 4, 91U'. Es m kein gHicklfaber Einfall ton 1). Smit h (Keilsehr. für Kii-rli. i P , 
cesdi. 17, Griff.), die* Srhrdhon (Tir Fn&chmigco zu erltlire». Die -Furien«*Llurfcundan- selireiben Meleiiu». 
dagegen Athanasius narb d.-r Mhurinoraiiflgabe. dw Konzil von Niein nm-li den besäen Ausgaben (auch der 
Rezension voti Linai-inrm; bei JUu, Link, Kxu Übersetzung und Erilirteiuug der Ksnoaes IV, VI tmd Vll dtw 
Konzils von Nie«. Gießend IMsscrfstton iyoS S. 7 ifT. I. EpfpUiurius (auch freund Licker Miiteilmm Bm.Jlot.iAt, 
TUeoiteiei u. s. rtezmoc teb intie mich daran. 

1 Hefille 1 1, JJI- 
1 SoÄVt'Ajm lu Hk U. U)a$ £. 165. 

| Ai’uelia ji.il. 0 + 559 »f. Die pmtrporiii (Uoutm 931*) hmiichcD iiitQrfieb keine Bfechftfr iu soiiL 

g Rnvin S + 9-l i $t& fwxtttm {K mt tpmtfiSm ypttjibit* nr patter* wm ne mktorm 

vientfatitotr mdH ad hw fxrrtni. Dap.ü «ij * 5 S* mim adehd^bont rimmäfantt* n i-t r&mprltehmi? 

1 93 Oportetmt t* rttjulnm Uteri 4 w* w&icrrt. 

T S. S/orU iptiria m fxtxwub&rtnt tibi äimtr* dt nubh JarrH r ^ /act m . rtm ^ tui.^es. 

tt majori# pairi* erfxcforr imtkinm ti Amu* tri permütriuntm, 

* S* 93 u; Ä/ rrrtiMtmitm «A # 7 /ew Mit ryrrr. Vgl. Jus tgmtibui Amu. 5. 

-S. 93 m jtrimuw quitt ttw&i .fflrt# rirrmmnwfofi fi patentes pMttrr* Diiä amtl tiiu n^PiOjit Ttai, vgl. Sg'Igkh 
ah dftm Wurf- ädion H^rrE-t, Kun/.EIkeEi^ehipht ^ 1 1,^44 hM -mi venlvutleike 
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Bischöfe, wenden woranr sie i^rwissonhafl. alles Nötig« besorgt hätten l . So aber 

seien nun durch sein Iviu greifen Spaltungen entstanden, weil viele es für unrecht an¬ 
gesehen hatten. 

Was weiter geschah, berichte! das zweite und dritte Stück. Melitius ließ sich durch 
den Brief nicht nur nicht irreinacfaen, sondern begab sich auch nach dem Tode der 
vier Bischöfe nach Alexandrien und grill' in die Verhältnisse der «lnriigc-ii ilauernde ein. 
Bischof Petrus hart*- sich geflöchtetV vorher Periodeuten bestellt, Presbyter, die während 
seiner Abwesenheit die Gemeinden an seiner Stelle versehen sollten 1 . Aber sic hatten 
sich selbst versteckt, und ihr Versteck wurde dem Melitius durch zwei Angehörige der 
Gemeinde, Isidor und Arius. angezeigt 4 , Das Weitere ist dann nicht klar: i-s scheint, 
daß Melitius sic mit oder ohne Erfolg auf seine Seife zu bringen suchte, dann aber selbst 
ins Gefängnis kam, weiterhin in das Bergwerk verschickt wurde und von da aus von 
sich ans zwei Perioden teil fiir Alexandrien besteHfeA Da somit auch jetzt noch der 

S- 931 opwfMtmrt rx /kj pitfa jd. h- aus dein aMc* der Lnionsdinft] prapervm ar w* rxitjrrt wmlfr *■ 
ScüMnt mtätf ttwmMte* ^ nh hnc htquisiti&m: m*t dimitfth&tti ws mtt cum mnni ftmtpuiofiitnk ßtbat ywcx/ utiU riikbfttnr* 

5 V"l. außer il<mi angnblldtou Brmf t!«:- Petrus selbst t'CJ, Sciiiuwr n. il U, S- 7 p-oo* -fl,} uml soll loh 
Worten au die Fre^ytnr Acbilks und Alexander (elieudn S. 31 j: Sozonicnas 1, 353 (Busarv i 1 99), wo i.s xuji 
MrJitlus beißt; Üctc kw TTimn . .♦ ***rMToc *iA t bn t ötc aw«6#j täc AiAtepcrfcAe Mtü xsiwgnIac tenmn et 

Der Bericht hat (SniwABiz ä. 178t? drderat putr*htf*.a 1 ■ I'ttni* dt putowm 

ut-dfarr Af f rJintbfdam fuinrb {.•< ftpUiftnAirtiium*nt ffitfortv* rf Axti^ i/f/d^ V 

^M/vtü-rr ■ f orrfrVtf irrt 1 r/nr tmtim «■ carctr*\ ft tflm [— ufrtifti] rn m*£ntfa* Petrus «rl-m-ibt (Scbwautz 

ebenda}: | .U.J 1 utffti&irx mutfiraw itmhifH .« 1 A 1 uf «ÜPI rj' n^u ^i] pf^jrjVrtL* w 

qvihtM *ntrf nminrA rwwrtJur titpamnr r /, «WjfrVrw *Gr *« jprÜKfjurfi/u., yußdffäwi f — 

*ihf furtima*-- in ettrtrre rf wftj/fe [fnfrda JT/.v], - Nu 11 jh?ülL Hi% Schwast?, 6+ 1781* niirli dem Vorbild dif> Eiri^ 
im Bericht zwischvt! mid t/i/röw oh* *‘f dn und ileht darin untmMliieileii dir Presbyter und die 

Laion, dfe dic + Diakonen in der Annenpflege vertreten und unterstützen. Allein njQrtfr* und rt.-itun standen 
fitthon in dem BrfeF der Bischöfe bdpttffl£n f wo um die Periodimlen handelte. Die «fta sind eiI sn 

nirJst ■Aitiu'v sopdqrn die in^bt^iiJüre geistlich tiutluhleiidrn tiemeinden oder fttimcmdioLiigeliü rig.ru, Ah 
Nonsl vom Bischuf IjM^or^c ^vorcleat wirem Und <lr pmwria kann nicht die laalonsrhan; hedeiiieii- Dn uinJäte 
fritpuht* oder gret stehen ivnL den Text hei Horm 9311=. rt und 91 jd- Die ttxfmhkl* umschli'Ah Käurus und 
Löh-ru — Wenn also das viiie Mal +t swisclum den Pm^byU rn und periodctituii steh^ dem andere Mal aber 
felilL so könnte mini es zwur ekn£0ffüt daa AtveHe Mul slreldlen und das erste Mal »dnselzen; iiber der 
Sinn wffinte m. PI au eh jiicbi vn-ändi-i-t, >vlmui k$ um- einmal stünde. Denn ns sind nicht, zwei Klassen von 
treiliilfeiL saniWu awel Arten vtui D^iuitlolxtiingat* derselben iVrBoisen ilamit bezeichnetr PreaWier t db zn- 
^lulch I^ribdeütfin sind. DimÜ prediytrr&- rf ipdfm.-: prfm'xjwioi rmi lisw. ilto.^ell> B n Powmuüh bedonteU J digt doch 
mich das er mm mwtorifnfr. Demi «Ins kann tpid'lusdt wohl nur gclmtct iia'hen; to’t'C tut. iftc Azurne 

Jndnr eiardAc| nracevrirave m! elc ertfr^TaAffTO iusw. Auf r in fach r Fmbyter Am 'r mm m Ziehen. 

i;ebt ie-E- nichi. au. Lla bStn ibtrli uidil Rim lieh wie bd der ymrtrrif' einfach rnuiruß ^urlimi mÜ^rn. 

* fatmb" Mrhtio dwnwtetrm'trwfd — für cwaeekhtnai ihren Aufenthaltsort an zeigen ? 

Vgh ln A11HU4 t '.'tmuwultiiin ilvw, fyyvrrfin\ das Anr lEerfcht uud der FSHaf fies Petnjfi haben, über* 
hat Aciiiii» 3 ^ 559 ’ 1 uuteli. Hirzi * S, jh) mit uinmuni];raren<. Dann edühdu eawnbl für {vgL i. B 

Cft¥ii aposi. 6(5), 9 Ml ii. ü.j. Allein wsts soll dann fJbmxaAiflEswt ^«r bededteo? Fltasn die.^ Worte 

aebutuen mir vielmehr dnrjmt hinniwdsüK, daß er tun auf seine Seite zu bringen vargnchte (BuHcbt: 

Pctrtto cottar* i ti r wptiraft - Anoxwpiz^iw ■* AnocxiztEN ? 1 So L w . audb C. Srumni (S. 30) um! r wie ex scheinL, 
auch II r. Schwaktv. 17S: -er drinp mit > ein ein ^chisiim sofort durch.« Nur Ist der Erfolg gerade im Brid 
nca Ptirtis zwotfrlimiL Vklkichi 15t dir Weihe oder AtifrtdJang der beiden aivdrm eben der Ersafta dßfnr t 
daß er dj« 1 Pododeiit^u nicht Rlr sich gewinnt- — Auch daa weitere. (Uw.) bl Unklar. Hr. Scm^HTZ 

dankt an die AVeihe von zwei Bischöfen* dte Melitiu.v varsenoromon habe, alfi or ijaraufhha in den Kerker 
und von dn in die Bergwerke mufitft Aber warum steht dann nichi vjjtAQQpo* di bei? Mir scheinen nach dem 
Zusammenhaug viel eher PoHodeutan genmlnl rti sein fs» audi! Hitzle S. 344). Stßhi nun f/rdimnr fiir 
xfitPQTDN£(H »>dcr x£ipo0€T65k ? su wlrt au Ijiien zu denkeiir die erÄt zu Pitra-byiem häsixui geweiht werden müssen 4 
um jenes, Ami m bokammon. Das ist auch gur idnht umnüglldi, Andrerseits aber gaben die j^riechischcu 
Ausdrücke für Wdbim und Befttelh n vielfach dizrdidfiaiufcr, — [)aÜ dalicj Melitius Reibst im Kiukrr oder 
Bergwerk „geiangeEh zu denken ist, schein l auch mir wall rsch ei ei lieh. Die, die er zu FerfEKkuEcii hn-stellt, sind 
dann also nur zum Besuch dorthin gekumruen und kehren nub Alexandrien ztmlrk. fllBt tan' dem Vnrkchr 
zwischen den Oefani;enmi und der Außenwelt, ^ar tiiolil auf (vgh den Text btd Koütii S. 92 y. 931.9311!. 
C. Schmidt (S* 30} vöratehl dEa Stalle daß M. lür den Kerker oder das Bnrgwerk Bischöfe mbr Presbyter 
geweiht hätte* 


Beitrag* _?tir ütxrhirhb ttet Vtrfag$üng tl*r ftHm J ;i 

\ erkclir zwist'liPii ihm und Alexandrien fortdaueru*, In'lülil Petrus seiner (rftmeinde, diesen 
Verkehr abzobrcdicn, bis er selbst noch Alexandrien zuriickkommeii und ,1 1S etjjögflltige 
Urteil über Midi l ins fallen könnte. 

Wie- !int man nun diese Vorige und Insbesondere das Verhalten des Melitta zu 
beurteilen? A ch Eit« sieht in Melitius den, der allein (Jas Herz auf dem rechten Fleck 
hatte, Hr, Sch w aut/. dagegen den Vertreter «Irr rigorLsti sehen Partei, der um der milden 
Grundsätze willen, die Petras in seinen sog, Kanone® für das Verfahren mit den Gelungenen 
hu {gestellt hatte, es von vornherein zur Spaltung treibt und nicht durch seine ' »rdina- 
tionen zum Schisma, sondern durch das Schisma zu den Ordinationen geführt wird. 

Ith kann mich dieser Ansicht nicht hji sch ließen. Allerdings hat ]ilditiu.s zu seinem 
Eingreifen in die fremden Gemeind** kein Recht gehabt: die vier Bischöfe sehen darin 
eine Verletzung ihrer Rechte und derer des Bischofs von Alexandrien 1 . Aber Melitius 
konnte allerdings dir Lage so ausehen. daß ein längeres Zatorfen schwere Gefahren nach 
sich zöge, zumal da Petrus selbst gar nicht in Alexandrien war und somit nicht Ein¬ 
greifen konnte, Der Brief der Bfcchöfc- gibt nicht den mindesten Anlaß, daran zu denken, 
daß Mtlitins schon im Schisma gestanden hart*;. Wie hatten sie ihn sonst als ihren 
AranHTiic km cvAAeirovpröc es tu kvpT^ bezeichnen können 1 Das Eingreifen des .Melitius 
Latte allerdings an einigen Orten M-Afrmuto zur folge gehabt (S. 93, 3 > 5 aber das waren 
keim - Schismen im techlUBghen Sinn, d. b. I re 1 mutig von der großen Kirche und ihrem 
Bischof, sondern scharfe Parteigegeusütee, die wohl dazu geführt hatten, daß i in Teil 
sich von den Klerikern des Melitius fernhielt. Das wirkliche; Schisma ist mich im Brief 
des Petrus noch nicht du. Melitius erscheint freilich als eine herrische, rücksichtslose 
Persönlichkeit. Er würdigt die Bischöfe keiner Antwort und tut noch einen Schritt 
weiter: er greift in Alexandrien selbst - in und sucht die von Petrus bestellten Leiter lür 
sriu Auftreten zu gewinnen. Aber auch du mögen ihm immer noch Beweggründe zu¬ 
erkannt werden, wie sie ihn bisher geleitet fmtten. Und auch In der Gemeinde bemerkt 
man wohl Unzufriedenheit mit der ganzen Lage, die vor allem durch das Verhalten der 
Periodeutrn verschärft zu sein scheint, aber keine Opposition gegen Petru« wegen seiner 
Haltung in der Frage ,1er Gefallenen. Der Bericht, der zwischen den beiden Schreiben 
der lii'i lfisel tüte lind nies 1 et ms liegt und durch ihre Quelle den Ereignissen zeitlich 
vielleicht sehr ludnmlrht*. schiebt auch den beiden Laien, die mir Melitta In Verbin¬ 
dung traten, .lern Isidm und Arms, wohl ehrgeizige Absichten auf das Lehramt unter, 
aber keinerlei sehismatischr Bestrebungen, die mit der Bnßordimng zusammen hingete. 


1 limi jii 9J !^. 95* \k S + oben S r tj A'iift. b r 

1 -Svnrf«-: .IrrW quitlont habitnm pHtto».' jhM« Schöll Sana Lun mis dh-sem m it Atm 

«vaclilvssen, daß der Verfasser «der sdtm Qualle einer Zeit gesdtrtehen habe, ih dar «riimisdie Streit noeli 
nieht noigobrodieii war. Es wäre nttcrdlrtgs ujügUuh, .lab nirhi der teiilrliligte. sonder» ?lwn i|, r eTew 
'Arcmc gonuint »-Snt. der im Hi-imiteten -Streit m seinen, Sjiraensbrudi r hielt (v«L die ‘schreiten das KiVIimYs 
A leMMdar bei Söhnt* i, n und fbwtäurc«. His-i. ecrl. o; sowie «las des Anus sribst hei Euiphaoia» 
li, 6q t— ganz not Endet. Ater die ftritwiLlige Verbinduiii: d«v. bekannten;» Ariiu mil MeHfias sieht doch 
frsl und nicht minder sein Ansehen als frommer Asket. — Dir Worte Aoftfem pirtnth nbcrsetxl 

Hr - S*wnw* S, 1J7 Anui, 3 mit cxAma oop*n svceseiAc um! findet darin im AnwIdnB an <hs Itild das F.,j- 
pnaaiu* 69. J Auf. von Arliu rntwirß. die isw» c des christlichen PMcwoiiben. [>*s ist » nicht unmöirlh-b- 
,iter dem Ausdruck Liesd au rächst riufaeh If. TU», ;<> uigrimde. wo es Von den KrUrni der letiten Zeit teilte 
fcfoitTcc ntWwcav Tflc tfccacisc, 

•> V.jh Leiden -'igt der Iterirht: rftwtorvV Mb* tk«ttfoiwu. Hr.Scuwttm S. ijt Amu ■ meint 4« 
yebc keinen Sinn; vielmehr wir dnirecw und emWo» häufig verweelumll würden, M werde hi HüklKMßr 
sEerkii» a.a-icksasiov Snndergemuihd-u Ater in AK-*a»,Jrieu and Ägypten. wa die ai^aaci noch In der 
/weiten Hüfte des 3. .Iidirbtmderts eine «olchtt Holle spielten, hevt das Streben. aiaAcMAdc zu werden doch 
»teliis Aufßdieiidcs. Audi wenn *. für aiamkaacum filmte. wäre es doch nichts anderes *is die Stellt, „j. 
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Wie cs dünn wirklich zum Schisma gekommen isk berichten die FT . nicht mehr. 
Da tritt nun scheinbar der Bericht des E jiiphani us 6S, s—j ein. M - Ul iias erscheint 
darin, als der erste Bischof Ägyptens nach Prtru.H, jedoch niehs in einer telbM&iftdigeu, 
etwa metropoliinnen Stellung für seine Provinz, sondern als des Petrus Vikar für ^anz 
Ägypten, also in einer ihm persönlich übertragenen Voll macht 1 . Kr ist mit Petrus und 
andern Kcinfessoren, Bischöfen, sonstigen Klerikern und -Mönchen- im Tieffingiiis itt- 
sammen* iSulcianus als Statthalter der Thebais und Hieroldis ah der von Alexandrien 
werden dabei genannt ab die, denen der Kaiser die Verfolgung übertragen hat. Der 
Gedanke ist also offenbar, daß Mer Linus durch üulcjiuius, Petrus durch Ilierokles. jeder 
in seiner Heimat, gefhugenge.se tzi sei Die gemeinsame Gefangeiisehrjff der Bischöfe 
dauert längere Zeit, Und nun wenden sieh die Gefallenen in diese Konfejssorcn, 11m 
durch sic Wiederaufnahme nach einer Bußleisttmg zu bekommen. Die Gefangenen nut\ 
aber uneins. Die einen, au ihrer Spitze Melitlus und ein Bischof Pidens, wollen die Buße 
erst nach ?lem End'- der Verfolgung bewilligen und audi dann noch besondere Vorsichts¬ 
maßregeln treffen verschiedene Länge der Bußzeit und Aufnahme der Kleriker nur in 
den Laienstand , weil sonst in der übrigen Gemeinde de? Abfall zu Ifiebt genommen 
würde. Petrus dagegen ist für die sofortige Gewährung der Buße, damit die Gefallenen 
nicht zur Verzweiflung kommen und ganz abfallen. Darüber bricht die Spaltung noch 
im Kerker selbst aus: Petrus selbst teilt das Gemach, indem er seinen Mantel als Vor¬ 
hang auf hängt, und verlangt rfiu u* ptir/rs* bringt aber mir ganz wenige Bischöfe 11. 11, 
auf seine Seite. 

Nach des Petrus Mfirtyrertod wird dann Mellt bis mit vielen anderen in die Berg¬ 
werke von PhuHäo verschickt, und min weiht er ini Gefängnis und auf der Reise Überall,, 
wo er liinkommt- Bischöfe» Presbyter und Diakonen für seine Soudergein rinden: neben 
die katholische Kirche tritt die Märtyrerkirehe. Die Spaltung bleibt auch im Bergwerk 
mul setzt sieh fort, nachdem die YVrwdüektfin wieder Judingekdirt, sind. 

Der Bericht des Epiphanias gibt lebendige Bililer, um deren willen er sHb.si sehr 
getreu erscheint Aber er Imt in seinen Einzelheiten schon längst Widerspruch erfahrend 
ich möchte vor allem auf leigenden aufmerksam machen. Von einer Vikarttitsstellnng des 
Melittas zeigen die Fl. keine Spur: sie sehen vielmehr sein Amt durchaus als auf seine 
eigene Gemeinde beschränkt an und verlangen für jeden Eingriff in eine andere einen 
besonderen Auftrag des Bischofs von Alexandrien*. 


fine- z~ Hie Lclit'er .liinl Ljüen M- fei. nirlil Kleriker), dia bei der Lf-itiuiij iW (inudmleiä nuben. desi Klerikern 
ln Ikirarht kummofi. Vgl. lausch 7, 34*: im Ga 11 Areinue ruft JJjYmy^ rote UFticBrrletöc km AiAAeicAAorc tü n 
tn taic kuiaajc kaeA*uu Äinstiuimjrn. 

■ F.pipL 6a i i 1 51 tT. Dikhümm £ao*fJ äe ö MtAtTiac t-^n äata tun A.nmqh hpuhkoh *ai aevtcpcywn 
tl nerfy ntjcrk thk 4.pxien.üKonHN Lc ai 1 tuTtAtiftiuc istror xäpin s n' AfrdH *£ ka\ tn jrtrta tk - kk^h- 
oactika Ana*cI=wk. Hier ist, wie schon IIi'h Kd. Schwaktz cl ii. fj, S, 185. fisl^c.strJll hnu deufttrh von dner 
»ins^U^tai-MÜgfnfc ufcf Phcrlrngütig bemiitndtfn Htelliing flSe Rede. Aber din Hai, wie IcJ gegen Sul Sciuvaiits, 
hi’Serien iiiÖoW, mit Metropoliten tum lüHiln zu Hin. th> Vikarinl tutttrückl '-wh andi liiöit Bür anf dir Ueiirmi 
<Wv M- P die 'Didnis. wajuwn Ji uf ganz ^kmüL hätte du-, katä rnw A rrnrON ui.ii *.ata ihh 

Ara:enloten hn: keanee Sinn. Kpiphamus fährt nnäerdem r Lcli dich ibrt : hi-nn ilts sei die Sitte, daß der ßisrlmf 
Vüii AlexHiLiirip» Über jffant GroMgypUan ii kl rehliehe aicipchoc bihei. Über die äjigehHeke Kirvhunpmvi'mt 
Thebais ^ unter IV l. 

1 \ [41. .l 11 l : >■ 1 ÜMjr.i, ji. a. O. bö^DlidcrB l r ’. Nniribti a, u. a h. xtitr. 

Irh mvcbli« jodwcL niähi verscLwefgciv, dj.t? man tHi jene Vlkarial-.-U-Himi eint;ti ^wi^Rin ,4nhnh». 
piiuJa tilidwi könnt.'' in dem IksdiUift der Myn-dr von Nico» (S.kmtes 1,9. tiei Lim:«, b , ii. fl. S. 9»ff.), der 

dir Mrlitiiu bertiimtü. «ineiH Sh th niAis "e*,rTflv »{Ai rtHac«i*N ^ioyoam rhi e nrox«<«£ECftw «<irc ye)PtwcTehM. 

"«iE £H flÜPA «HTE CH nÖACI CT<F* »MNCCOAI TAYTHC THC tTPÖ4.ÄCe«« fWCCA. ,1 aÜH &< TÖ 0MOH« THE Twfic KCKTfiCOw! 

Mail könnip den i'msinnd, <U6 ihm außer de« Weüu'ii ht siiini't- Stmlt ;uiab dir* in andrm SiRdtei. und 
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Itazii aber ist dir ZeitJVdgc der Ereignisse in beiden Berichte» ganz anders. Bei 
Epiphanias beginnt ihr Konflikt zwischen Petrus und Mditins in. Kerker über die Frage 
der Gefiillenen. Nach .ten FU. ist Petrus in den Anfängen fern von Alexandrien an einem 
n r t, von wo aus er bald zurückzukehrei, hofft, also, nie die Überlieferung offenbar ganz 
zutreffend berichtet , geflüchtet, Melitius aber in freier Bewegung. Erat nach seinem Ein- 
itreifen in Alexandrien, also nachdem Petrus schon mit dem Gericht über Ilm gedroht 
hat. kommt, auch er ins Gefängnis. Vielleicht hangt also seine Verhaftung mit keinem 
Auftreten in Alexandrien zusammen, und dann konnte zwar die Andeutung des Epiphanias 
daß er durch CulcianuB verhaftet worden sei, richtig sein. Aber daß Culciamis damals 
Statthalter der Tkebais gewesen sei, ist jedenfalls fakeh. Kr war vielmehr, vor Hierokles. 
rm eses AugU-slüIis von Ägypten 13 ! 

Epiphanias setzt auch die Verschickung des Melitins in das Bergwerk und damit 
den Ausbruch des wirklichen Schismas, d. h. die Weihe der eigenen Hierarchie auf dem 
Weg nach Phaino, erst in die Zeit nach des Petras Tod. Nach den FU. aber muß 
Mehuus schon zu Lebzeiten des Petrus, da dieser noch nicht gefangen war, zeitweise in 
-las Bergwerk verschickt worden sein. Und dazu stimmt, daß die Verschickungen in die 
Bergwerke, von denen wir wissen, in die Jahre 307/0* fidlen, das Martyrium des Pein* 
noer in däs Ähr 31J oder 312^ 

i^oinit glaube irh. daß zwar manche Schilderungen aus des Epiphauius Bericht auf 
guten 1 1 >erUefenuigen beruhen können, der Bericht als ganzer aber abznlehnen isst * Setzt 
nmn mit Hm. Schwab iz (S. tjöf.) den MSrivrertod der vier Bischöfe in das Jahr 30b 
und belichtet mmi 3 daß Athanasius J™ Anfang der Spaltung in das ägyptisch* Jahr 303 o6 
setztso stimmen damit nur die FU. voükommen überein. Dann wird auch die Ver¬ 
urteilung des Melittas durch Petrus, von der Athanasius berichtet*. und damit wohl die zeit- 
wenige Rückkehr des Petrus nach Alexandrien in jene Zeit 306 oder 307 fallen T Und 

dann läßt sich auch die Art, wie es zun, eigentlichen Schisma gekommen ist. vermuten: 
nachdem Petrus seiner Drohung gemäß den Melitius abgesetzi und aus der Kirchen- 
gemeinschaft ausgeschlossen hatte, fügt sieh Melittas nicht und beginnt früher oder sieter 
seine Gemeinden mit einer eigenen Hierarchie zu schaffen. Da* mag es dann gegangen 
sein wie im uovatiamschen und dmiatistischen Schisma: die Spaltung ist ursprünglich 
aus ganz anderen, persönlichen Konflikten entstanden, wird dann aber gniiuMtzlich und 
religiös-kirchlich verbrämt. Der Name »Mfirtymklrehfi», den Melittas. wenigstens nach 
dem Bericht des Eptphanlus, für seine Gemeinschaft wählt. Im* weist jedenfalls, daß hier 
nach trag lieh Fragen der Gefalle um behandln Dg mltgespielt haben und da ß die »Märtyrer* 
ebenso gegen die leitende PersÖnlielikcit der ägyptischen Kirche sich aufgelefaut hüben 
wie das in Nü^wegtafHlüi geschehen Ist, 


SS? S? ^***1 f** jl ™ im S*l, .las Vikariat nbgcspwcl.ea wf.nte Aber Id. 

dtß ,Lm ' iamd kaCDdvr« verbot,, wtlw b, ,, m.h,, wjdexnwtotel, 

1 S, itbvn S» 14 knm. i. 

" Ci Srohtui r, n. *. O, S. 47 ff, 

■ Zu dcti VensrliErkangen vgl. Ensch, Di* mart. Pul c.7. 8.. Zum TaJ des Ibirm) C.Scaabr a , O 

£ tcir' ^f T n 5t ”r W | A * L "* n ** ?' S '-'? 6 WcU, ’ ro Um-bhtigkeiteii im Bericht il« Eplphi.uim. hui Htmr 
^ 35 1 ^ infg^elh* [cli n ich* litt 1 nli^r nkhl alte jimirkemicii, 

llr ScuwjÄrt aiimnt tndhr Java» n », gebefdet ater midi efualiH« aua fr. H. $. «So kam o 
• vgl, Ja7.11 St'u«Aim S. 175 Amu. 1. >' 

Atteuhsius ApoL cout™ Ariteo* c. W Am.; TUtkk rteai™. fa «o,n$ cynöal t(M iina**» 
Die Grfimle ihr Abs^tmg worden freilich ijukii '.-ntaicIlL 




einem 


H '*ä *S‘ h ^™ J '‘ ^’ 7 S- ,,lj Ateetamg auf einer Synode, wie Altenas!» au gibt, oder mn 
d'jßen t.ouhiUiitn, w.e Hr. Sätm dem Brief des Petrn-, entnimnjL, erfolgt in. lasse Ich ,bl.fi,^,stellt. 
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üle Verfassung der ä^vptisclicn Kirche zur Zelt des Nielinuuis. 

i. Gab es am Anfang des 4. Jahrhunderts Metropoliten und kirchliche 
Provinzen iu Ägypten und seinen Nebenliudern? Die älteren Forscher haben die 
Frage bejaht; Sonn hat sie zuerst verneint und die kirchliche Provinzial Verfassung erst 
nach dem Konzil von Nieäa und durch seine Beschlüsse jm 4. Jahrhundert entstehen 
lassen. Lübeck und Hr. En. Schwartz sind zu der älteren Ansicht zurückgekehrt: Lübeck 
hat sie am ränge hendsten begründet, Hr. v. Haksack außer für die Pentapolis bezweifelt, 
und H. Li seit ist wieder im wesentlichen Sohms Ansicht bei getreteu l . 

Bei der Art, wie Lübeck seine These begründet, bekommt man den Eindruck eines 
starken Mißverhältnisses zwischen dem Gewicht seiner Beweise und den Beiwörtern, mit 
denen er deren Sicherheit bezeichnet, ln der Hauptsache nimmt er einfach wieder auf, 
was Maasses’ vorgebracht, Sons aber wirklich widerlegt, hatte. Als neuen Beweis 
— wenigstens für die Wahrscheinlichkeit seiner These — fuhrt er S, 1 20 an, daß schon 
vor 525 nahe an 100 Bischöfe in Grußägypten gewesen seien «indes kaum denkbar sei, 
daß diese nicht zu Verbänden vereinigt worden wären und ohne jede Zwischenstufe unter 
Uexatulrien gestanden hätten. Und doch hatte damals Italien sogar über 100 Bischöfe \ 
und sie standen nach Lübeck selbst (S. 133) alle unmittelbar unter Bum! 

Ebensowenig vermag der Beweis, den er für das Dasein eines Metropoliten in Lih ven 
führt (S. 122). Der Tatsache, daß unter den Unterschriften von Nieäa die Bischöfe provinzen- 
webe geordnet sind, entnimmt er ohne weiteres, daß es sieh um »kirchliche« Provinzen 
gehandelt habe. Wenn sich also eine Provinz Libyen darunter findet, so sicht er damit 
eine libysche Kirchen pro vinx als gegeben an, und jede Vereinigung verlange ja zu ihrem 
Bestand ein sichtbares Haupt, also hier einen Metropoliten! Allein jene Ansicht von dem 
kirchlichen Gepräge riet meftni sehen Provinzen hat nicht den mindesten Grund für sieh: 
die Bischöfe sind einfach nach den Reichs pro viirzeii und Land sc ha den geordnet 4 , 

Daß in der P h ntapoliß eine provinziale Organisation und Metropolitan e Stellung 
nicht zu erweisen ist, glaube ich schon oben (S. 8 ff.) »artigewiesen zu haben. Aber 
auch mit der ägyptischen Thebais ist es nicht anders. 

Freilich ist vielfach zu lesen, Epipb&nius habe den Melittas, Bischof von Lykopoiis, 
als Erzbischof der Thebais bezeichnet: und man hat das dann meist nur insoweit beanstandet, 
daß das Wort XfxttnkKortoc um Anfang des 4. Jahrhunderts tür Metropoliten noch nicht 
gebräuchlich gewesen, sondern von Epiphanias nach der Ausdrucks weise seiner Zeit 
gebraucht worden sei. Andere haben jedoch auch so die Angabe des Epiphanius bezweifelt, 
weil die Glaubwürdigkeit seines Berichts nicht feststehe®. Lübeck aber hat die Nachricht 


' K. Sou*. Kireluättrecbl 1. 400—406, — K. LCwk*, Itcichseinlellnn^ tmil kirchliche Hierarchie 
bb xttiti Atugsni! du« 4. »Ukrh lindert* iKirriicugesrhiohd. $iu<Ui*n, bwransgeg. van Kxamt;«, Scmsöf* 
und Smk.uek 5, 4) njot bcs. S. iog—rr.«. — |£d, SuuvAirrje, Zur Gesrhirtilr des Ariiajiitsiuü V, a. fl . (}. S, 164 
l'i* !*?• v. Hauxacx, Mission 1. 180 Anm. 4, — II, lasen. Zur tlbmeUung und Krläuternugdur Kariuiws IV. 
Vl und VU de.» Konzils von NifiSa iGicßeuer Oh-i-i tnltim 1908, bes. S. ijf, um! 56), 

Fn. Maassc.v, Oer Primat des ftischuA von Rnoi und .![*■ ahi'ii Pktrfsnsbalkfn lien 1S5J S. ich »4. 

* v, Hauxack, Mission’2, 364. 

* Dieses ttrriiwürflige Mißverständnis spielt aber l>ci LtraEn* Hur gniUe Ifollv! 

■ Von neu nun Arbeiten vgL bes. Maarrex S. ii Anm. un. 
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wieder mit allem Emst anfgroomDien 1 . Aber die ganze Behauptung beruht lediglich auf 
einem unbegreiflichen Mißverständnis, Daß nach Epiphanius Melitius zwar der erste 
Bischof Ägyptens, diese seine Stellung aber nur ein ihm persönlich übertragenes, von 
seiner Kirche tmnbhingigca Vikariat gewesen sei, habe ich schon oben (S* t6 Aam. i) 
zu beweisen gesucht- Aber daß er ■ Erzbischof * derThebais gewesen sei, sagt Epiphanms 
nirgends *. 

2. Für die .Stell ung, die der Bischof von Alexandrien in Groß Ägypten, 
d. h. in Ägypten, Libyen und der Peniapolls, uni 325 innegehabt hat, stehen uns 
außer gelegentlichen Angaben der niehnitiLniachen Zeit besonders bei Athanasius, vor 
allem folgende, scheu öfters ftttSgeschöpfte Quellen xur Verfügung: u Der ■ kanonische ■ 
Brief des Bischofs Dionysius von Alexandrien an Basilides 3 , den Ich schon in der zweiten 
Abhandlung benutzt habe* 2. Die Briefe der vier Bischöfe und des Petrus an Mclithis* 
3* Das koptische Bruchstück eines Briefes von Petrus, das C. ScnxinT in den Texten und 
Uuterfiuchüngein zur alksbristliehcn lAterat Urgeschichte 20, 4b herausgegeWn hat, dessen 
EHnheit aber stark bezweifelt wird 4 . 4. Die sog< Bußkanones desselben Petrus vom 
Jahre 306 mit ihrer nur syrisch erhaltenen, jetel aber von Hm, Kn, Schwaätz griechisch 
rückübersetzten Umrahmung*. 5, Da* Schreiben der Synode von Nteflit an dh 1 ägyptischen 
Bischöfe". 


1 Lübeck S. 122. VV[c . m s-agt midi ■ *, Fjupbudo* gebrauche das Wüh k ^.hd Standpiinki 
ftrriiwr Xdt rra* Und doch halle er auf derselben Seite raa Aüm, 6 auf eine frohere Anmerkung verwieset], worin 
er linier Wmil'un- auf Htnjanus rkh% bemerkte, daß der Titel k dun einfache» Metropoliten eist seit dem 
6. Jahrhundert bcigelcgt worden sei. S. 12a Anm. 5 herufi steh Lübeck darauf daß außer Kpiplmnins (s. oben 
S. l& Anm. ij auch Theodnrei, Haerer fab. 4* 7 den McÜÜos als den tami-luac, der deiu Bischof von Atezmndffen 
■ W Lang mrh im nächsten getänden habe. Kr verweist djiltoi auch auf Heekls* Der nennt aHauÜäfß den 
Tbetidorct, nber dieser selbst hat kein Wort davon* 

1 Die Stoib. auf die attkuiumt (69, j} + lautet ffcJi verändere nur die unsinnige Imerputikiirin Djmüöiis 
flll 1. 14A1] und fuge einige Korrekturen des Textes bei. die mir Hr. IIoll ireuädlicast xor Verfügung gestellt 
hnt)t jHcaitiqc, fl t*c Airvirroy Arcfr thc flHäftTaoc, aok&n &hm kw *,iröc ApxicnitXflrröe, und nach einigen 
Bemerkungen Z. m ANHwefKc tdsnvm eie tA 2 ja Tof ÄeximcttflnoY A AesihLapcv ö Apjuimtwcrr« M^moc, « 
kutA thh A^nmTON. \nfl xeu* AAttÄNAPov aokün [so Ha ll für £aök«i{ ewm. Also: Melitlns tu sämm 
Fherhthung spielt dch auf als uh er ApxicnicKon« von Ägypten win, und erhllt dumm das Spöttische Uehron 
fl ÄPXictifeite-rlflG fl katA. thn Arrvnrow. Die Immer wieder vorpeU-agcne Urhauptimp. Epipbanjti* nenne ihn 
* tnc eH&wrtC, ist völlig unbegründet. Nirgends finde ich den Anadrock; im GegenlclL nttBurhilb jener doch 
deutlich spfitflfsrlaeii Stelle hehlt +> ihR, t |ij.o-3ji rrq sniaonoc ^ th ©hbaTäi Auch fiir Epfpbajuiis gäbt 
ns immer nur einen JpKismCKöTioc* den von Akaaiidrieu. Haß aokcih tof KnJphnntu> ä. T. völlig pleunastisrii 
siclit, nls/> ^vWdicii^ Intsarben-, dsneben aber auch -ebensogut vomienidicht, vermnlUdw* bctelchneL 
lietfUUgt nur 3 U\ Moli,* An -ler rmten Stelle knnn cs nur eine vemiciütüche bedeuten, denn ä P ist eben mir 
Zeit Am Ejrfphanius nur der ß&riiuf tim AIrxandrien. AthnnasbtH. ApoL contra Artimoy c, 71 idlt das Vor- 
xoichnb der meli Een cii^chen Discböfe und nkfciintlrimsrken Presbyter und Dia lohnen mir* da* MelUing fl&lbdil 
^usi nach dem KuitaQ von NecJlii dem Bischof Alexander hntte dnsonden mfü^cn, Darin erscheint am Schluß 
e*i M«n*l IüAwnhc XMVC 4 CIC ttAPÄ TÖY bagac&k $hm aätA to^ ÄPxicnic^önoY. MoxT* Atr(,,JX War m der in- 
merkun^ genügt ppwmntu dort A, »nl MbiitKus m deuten, ln der Vurredr (& XXXUI der Ausgabe von 
I'nditn 1777) wurde er aber unsicher, ob nicht doch Aihnnnsuis goiuetm Es*in sollte. Von A. kann non der 
Zusiite. nlterdinga nidsi stammen; er nennt Aidi, wie M- bemerkt* nie ApwmkKmoc Auch eh r Kaiser schreib] 
im ihn nur als ^rriexontje, AI hj r ebenso wen tp von MeBtfus; «Me Worte «ACYcoeic usw, können nur einn 
s «hn deren Vertaner damit auf dn* unmdidbai 1 vorijer mitgetdkc Schreiben Konstmidn^ an diesen Juhaimes 
hin wessen wollte ca aber ganz mißverstanden ImU .Weiler AthaiuaLu* noch Mdü : us wire das widvif^hmu- 
Stauimteü die Worte von Mtlitlii^ könnte «loch in elftem Angenblick, da er sich dem Alexander und dein 
BviliugQfigcn seiner Wlederanqahtne unterwirft, nur Athanasius gemeint sein,— Audi Fel. Eaase, Die kopöflchcn 
iJud]iMf Eimi Kmkaü von Nitia (Studien zur Gtfchirhte und Kultur iles Altertums m. 4. & io^ÜJ stellt fe&L, 
daß ln iter kontbrnhiti Liste dflJ ntrilntsclien Bischöfe Lodiglirh der Bischof von RakoUv d. h. Alexandrien, 
eine ausgezeichnete: Stellung («archr^Eeeopus«) innrhabc. 

1 Rotmt»^ *33. 

1 Vgl z, B, v JIahsAU h, Mieten ^,169, Dzleuay in Anal. Holland. 20, 10 1 ft L . BnaWi; rscu In ItE. i 15. 2 17 i^tl- 
Saiw iaxK. 11. a. u. 1905 io6tV. Die Karumes allein ti. il bei Roctu 4,23 fr. 

' Sokrates 1,9 und nun bei Lischt n. n* Q* N. 7 IT. 
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Zimncb.si ist schon <ii<? Art, wie der BUchof von Alexandrien seine* Bischöfe an redet, 
ebenso bezeichnend wie die. mit der sie an ihn oder von ihm schreiben, Viermal bezeichnet 
Diouys deu Bischof Basilides. seinen cv aasitoypjtIc und XäCmÖc, als seinen vläc 1 . wi« sonst 
die Hisel löte nur ihre Kleriker oder Laien an reden. Den vier Märty r r- rb iec h Öfen ist er ihr 
mtff/ms rptscQjw ( *rxieniciconoc) ac pater oder der major pater 1 . Ein Presbyter von 
Oxyrrfiynchos redet ihn mit an, das Volk nennt ihn den -Vater des Glaubens« * 
Das Schreiben der Synode von Nicäa faßt in seiner Adresse die Sri* xaI * e rjU H 0ea9 
xiem ÄAeiAH^4i« £kkahcia und die Brüder in Ägypten, Libyen tmd der Pentanolis au* 
sanunen und bezeichnet am Schluß tu der Anrede an sie Alle den Alexandriner als rö* 
cvAAeiTOYPröN hhün, Vmün linieKonflN, Er Ist der Bischof, Alexandrien die Kirche Groß- 
ägyptens. Die andern Gemeinden sind nur ihre Teilerscheinungeit, ihr Bischof nur sein 
Steilvertreter, er der Xpxienlciwnoc, der eigentliche Bischof- Sie stehen auch liier einfach 
*"® rite Äa^iahapon 1 : ihre ganze Stellung, ihr Recht hängt von ihm ab*. 

Weiter ist bedeutsam, wie Petrus in seinen Hu Oka non cs einfach auordnet. was künftig 
gelten soll: es ist keine Synode, die da spricht, sondern lediglich der Bischof von Alexan¬ 
drien, und das einmalige el **) rmi rfPfcK-ei bedeutet ini ganzen Zusammenhang dieser 
Vorschriften nur eine Höflichkeit*. 

froudem genießen natürlich die Bischöfe und ihre Kirchen eine gewisse SeilrstjUidig- 
keit. Wie ihre Kleriker bei der Wahl neuer Kollegen das Recht des Vorschlags, so 
haben sie selbst dabei das der Wahl und Weiimb Jeder nimmt die einigen grund¬ 
sätzlich aus seiner Gemeinde*. So haben auch die Gemeinden das Recht. Ihre Bischöfe 
zu -wählen«. Aber dem Bischof von Alexandrien bleibt das Recht, sie zu weihen oder 
wenigstens zu bestätigen und daun die Weihe einem andern zu übertragen". So liegt 
die Bestallung der Bischöfe doch ganz in seiner Hand, 


J Kot?na 3 j p aijiMi, 2 3 2 t 1. 

1 Routh 1 4 * 93 * 1 « 9 ^ 15 * 

[d dem aü^irzw^]feiten Stielt bei Semiim. 

[.[stk LäflbnrtF Imi ftllf Grund der H«nil&ckriftt>ii mich an tkr ersten «Smllö vnö tön A. «[nlraaetll 

lioirm*4 + : -r ,/«* tw*‘ per *prm, fim hihemu* in Domino hm i'Aritin, 

Schwaii« S. 169. teil Beize dabei allerdings voran* daß die Kanonca (Tir j,a M Ägypten epiten 
Ater lijiinni schämt xmr eten der Zusatz zu deuten. ’ * 

• lu dem Sdiiriten der Synode von NJcSa au die Ägyptisch*, i Bkrhflfc wird .. MdiCun als Strafe 

fnr iceine 11 betei-sntefi ,iw vlHhitu ibu Hochi «bgwprachaa mhtc rrpoxeiptze«*! mhtc xetfoocTc:« (Lnus ft rou» 
?W bto ^: denI Iren rebhetem.. Kkrikera das Ifcdu. <*i mH»«»;«'*' «. ö*$hat a totere»* i 
tovs^r. wahrand die mellttei Ischen { Z. 43 f.) das Kechl afchi Lsteu solle» nPftxerrizeceAi h ^rreftWe« oimjITt* 
um k a-. 14 mit 16 und h<- , 27 mit jo versiebt ttüüWein m ler irriAerec**! Titel d h die 1 l^i 

Ba« rfr Z UJL’ M T - fr rte üf**» iws- öw KLÄ ii Sttt 

NIom stehe. Ater da mußte doch wohl miMnm stehen. Und U.mte *™*r«es. da» öterhiimt tezimlm' 
I)er Stoa ist doch wohl 'Namen ßr den Klaras vnrsdiU^en-, «ml wenn Om untenxfUledsn winlrao nraM- 

Ti C ^ir k\ T' ,!m "Tr U :- '** t,beft iiw f " ili, n Awslrilrte nur die beide» Stufe», dm liS5 

tmd senn‘ Klwtkflr: sie dUröiu nur Namen nennen, «r wr lh ti und uraemiL — Shutv •; mtf i,. . . 'V. 

w'" r .. 1 ». .«e u. ,*,™ ,o,,. 7T£iJ£ZS22Z£Z2i SS 

ta <tal W» »«<* a> h-bydr ..,.1 duTih, _Ssr 

* RnlTTt*4,9i, II. 

Nncti dem Srhodten der Synode hei LiKtm np-i, höuimh diu Jt. r ItaihnliflcJ. oi— i, , . 

SEIbS '*' 11 “ 1 ! tl l! r f rr i- ,lb - S:<t!j,J dnC9 »««fttbaiHm UthatljLn KliriteS - Jmt\M i^d 
uffenbar 0« Bischöfe - fisdinu-ktin. cf aiioc ««iNaima ka; c AäCc A^cfTo ■-, weTiiT„i-,?--mT™- ' • 1 

TOV T HC AAöANÄP€iAt - ln dem koptlwlivn Fi rief des !>blrus birrvt rl». du Vollfv™ 

Sf Z S Äte ; US- SSSS' : 

telii.mmrn dürfe, ist das Sdiruiteu irnerii«, so bezeugt -s doch Ihr rinr spliera^it Äu^usUnd! ^ 


Ui itrwji zur OrarAtöik tlrr Verfassung «irr aUrn Kirvit *, 
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Von allen Seiten gewinnt mnn denn dasselbe Bild: GroßSgypton bildet eine Kirche 
mit einem wirklichen Episkopat, dem von Alexandrien. Es bestehen zahlreiche, bei¬ 
nahe i OO Bisehöfe im Land. Aber sie haben keine wirkliche .Selbständigkeit, sondern 
sind nur sozusagen Stellvertreter des Alexandriners dir ihre Gemeinden, die selbst wieder 
einen Teil der Gemeinde von Alexandrien bilden. Ihr Ami ist nur eine Ausstrahlung 
des Alexandriners. Dessen Gewalt bleibt daher Überall unmittelbar wirksam. Er setzt 
die Bischöfe ab, vielleicht, indem er rine Stande der Bischöfe dam einheruft 1 ; aber diese 
Synoden werden ebenso unselbständig sein wie die großen Synoden des Papsttums im 
späteren Mittelalter: sie werden zu gehört und m gestimmt, aber nicht wirklich, sondern 
höchstens der Form nach beschlossen haben. So ist es denn auch nur natürlich, daß in 
Notständen, wie bei der Erledigung eines bischöflichen Stuhls, der Alexandriner das 
Recht der Kleriker weihe fiir die Gemeinde wieder an sich ziehen kann, so daß er sie 
entweder selbst vollzieht oder, wie es am nächsten liegt, einem Nachbar überträgt*. 

Worauf beruht diese Lage? Die Antwort ist längst gefunden*, wenn auch vielleicht 
nicht mit voller Schärfe gegeben. Es hat ursprünglich in dein ganzen geographisch 
geschlossenen Gebier, von Großägypten überhaupt nur den einen Bischof gegeben. Die 
Kleriker der christlichen Gemeinden waren dann lediglich Mitglieder des Klerus von 
Alexandrien, die Christen Großägyptens also Mitglieder seiner Gemeinde. Sie sind das 
wohl geworden, weil sich das Christentum eben von Alexandrien aus verbreitet hat. Mit 
dem starken Wachstum des Christentums fing dann Demetrius vorsichtig an, an den 
bedeutendsten Plätzen statt der bloßen Presbyter und Diakonen eigene BiscliGi.0 einzusetzen, 
und seine Nachfolger setzten das in größerem Stil fort. Aber sie gaben die Gewalt, die 
sie einmal batten, nicht mehr aus der Hand. Die Bischöfe blieben ihre Vikare, die 
Gemeinden nur wenig selbständige Ableger oder Kolonien der nlexa mich darben. Groß¬ 
ägypten blich die eine große Bisciiofsgcmeinde. Nur praktische Bedürfnisse hatten dazu 
geführt, iliren Verband einigermaßen zu lockern. 


V. 


Die Knnones 4—7 von Nicüa. 

Der Streit über den Sinn dieser Kanon es ist immer noch nicht entschieden. Nach- 
dem Sotttt ihnen eine ausgezeichnete Untersuchung gewidmet hatte*, ist Lübeck wieder i. n. 
zu der älteren, vor allem von Maassks beherrschten Ansicht zurück ge kehrt. Eine aber¬ 
malige Untersuchung ist also berechtigt. Ich grhe. die einzelnen Kanoncs durch. 

Kanon 4. 

fa| '’Gnfcitonoa ttpochkci mAaict* «da ^nd hAntum tün fin th CnAPxi* KAelcTAcesr [b] ftf 
aYCxeptc dH tö tqig^to fl aiA *tAtai?efroYC*N ähäi-khn h ad mfiitoc öaoy, «eahantoc Tptfc tut 

TÖ A+TÖ CYNArChtNOYC, CYrtTHPUN HNOMCNÜN KAT TIÜN AtTÖnTÜN J£*l CYKT<BCm£n( üN rPAnnATUN. 

1 Schon Hc räkle», der Naiddblgcr de» Dionys, lul einen Bischof v»»n Thmida »bgwrt/t (v, IUuvack, 
Mission 3 1. 104). Für Absetzung »uf Synodmi vgl, *, B. liie Stelle ($. 17 Anm r 6); Üatn» setil Uhl nijf der 
Synode sb, nicht die Synode mit Petrus Dun Sonn S, 400 Anm. 47. 

* Vgl. das Schreiben der vier Bist hü Fe lud Khrh *4, <jj it— >e ($„ 13 Anm. 7}. 

’ 55 . I*. von Um. v. Haryack, #, n, O, 2.164. Doch möchte ich auf dss Gegenliild in dem .Oterptfert»' 
vnn Alexandrien and g^nsi Ägypten- nielit via! Werl legen, mochte nucb die geugi-nphische fii^ddrisstmliviT 
de» CebieiJ* viel mehr belwwtsn als die pntliisrh». 

* Sou* S 37*—377 und üof»—40H. 
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Töte TH« XerpOTOKlAH nOiiTCAAl, [c| Tö *4 K ? P DC TÖN riNOPt{*«tfN ai&OMAI XA9- «XACTHN €fU»*lAN 

TÜJ nHTPonQA\Tf} m 

Der Kanon verlang! zunächst grundsätzlich, daß bei der Wahl eines Bischöfe alle 
Bt-schole der politischen Provinz beteiligt sein sollen. Nur wenn xAteriElroYCA AhAckh oder 
n»*oc b*o 9 Seliwierigkeiten machen, sollen auch drei genügen. I)afl bei dem ersten 
(.rund nicht an eine durch besondere Verhältnisse erforderte Beschleunigung *, «mdem 
au äußere Hindernisse gedacht Ist, die sieh der Heise mancher Bischöfe in den Weg 
stellten, scheint mir darum wahrscheinlich, weil die hehlen Gründe mii fl — u neben¬ 
einander gestellt werden. Ware bei KATCTrefrovcA anA^h die Notwendigkeit eines besonders 
raschen \ orgehen» gedacht, so erwartete man xaI 

\ on wem der Vorschlag zur Wahl ausgehen soll, sagt der Kanon nicht. Er verfugt 
nur. daß. wenn bloß ein Teil der Bischöfe erscheine, die abwesenden ihre schriftliche 
Aust unmutig [zu dem \ orschlagl einsenden müßten, die die Wahl stattfiinie Die Bestätigung 
und damit also das V eto — stehe in jeder Provinz dein Metropoliten zu. 

Bei Cyprian und in den apostolischen Konstitutionen geht die Wahl des Bischofs von 
der Gemeinde, dem Klerus und dem Volk aus. Aber immer sind Wahl und Weihe In einen 
A i x iisammengezogen, höchstens durch eine Nacht unterbrochen. Die Bischöfe sind also 
bei der Wahl schon gegenwärtig und spielen, wie wohl allgemein anerkannt ist, die 
Hauptrolle . ln e. 4 ist nun von Volk und Klerus überhaupt nicht die Rede Da- 
x achctähai des Bischöfe Steht einfach den Provinzialbischöfen zu. Darum wird auch der 
v orscblag, der durch Botschaft an sie versandt werden soll, wieder von Bischöfen, d. h. wohl 
den nächsten Nach!»am der verwaisten Gemeinde, ausgegangen sein. Die Gemeinde 
kann nur Wünsche geltend machen oder Namen nennen. Die Wald selbst liegt nicht in 
ihren Hamit*. Immerinn kann sic sich, wie 35. B, c. iH Ancyra 314 zeigt, gegen Bischöfe, 
die ihr gegen ihren Willen aufgedrtngt werden, zur Wehr setzen. 

Das besondere Recht des Metropoliten muß also schon bei jener Umfrage bei den 
Bischöfen zur Geltung gekommen sein. Denn zwischen Wahl und Weihe ist, wenn er 
nicht selbst <hti >f-i wrt> keine Zdt dazu, und «eine Anwesenheit bei der Wahl äst nicht 
gefordert; nach der Weihe «her kann natürlich sein Veto nicht mehr abgegeben werden 

Kanon 5 

bestimmt erstens, daß die von ihrem Bisehof au« der Kirehengemeiuschaft ausgeschlossenen 
Mer,ker oder Uicn nach alter Regel von keinem andern Bischof wieder zugHassen werden 
können, daß aber zweitens für diese Fälle ein weiteres Verfahren eingeschlagen werden 
solle, und hierzu werden zwei jährlich* Synoden eingerichtet. 

Nun ist, soviel ich sehe allgemein die Ansicht, daß diese Synoden sich mii der 
Exkommunikation mir zu befassen hätten, wenn die Betroffenen gegen den Spruch ihres 
Bischof* Berufung cjnlegtcm. In diesem Sinn findet sich die Bestimmung auch i m 20 

* $*> Limtk S. 51. 

* Auch di« Apostolischen Kuiutktiüonen verstehet» den Kamm «1 »nri _ » to „ , . ..... .. 

¥gw*g «Iw dnea Vludfcfam lirund. (8, ,j; Funk $. 530). nei,n "‘ * sr,ld ** * iU « * V *^ 

* ryprion it. B. ep. 671 |S,;j9 Hau»cl): in Kialuin und rutlb illen Pnirtnmi iwi w, n. „ 

aä ntr ttkbr'iwk* tili mm pft$ej . ui praeputUÜ* oniimtur, nm-om n«Jh* ^ * * - ' - 

Hb .eSSSSr? 


Beiträge sur lirxcfüchtr >hr Varfamuig d< r alttn Kireht. 
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von Antiochien 541 ff) 1 . Aber in c\ 5 von Nicsa steht nichts von Berufung 1 . Der Wortlaut 
spricht vielmehr dafür. daß jeder Fall der Synode vorzulegen sei: eieTAzeeeu usw. 
ohne alle Einschränkung. Nur wenn diese Untersuchung ergeben hat. daß alles mit Recht 
und ohne Parteilichkeit angegangen tat, sollen die Verurteilten hei allen als ausgeschlossen 
gelten so lange, bis eine neue Synode der Provinz ein milderes Urteil Hille. Die An¬ 
erkennung eines Ausschlusses hängt also ebenso von ihr ab, wie ihre spätere Wicdcr- 
aufhefaung'*. Vielleicht ist auch die negative Fassung der Regel zu beachten. Es heißt 
nicht: die Wiederaufnahme *tehe nur dem Bischof des Ausgeschlossenen zu, sondern: 
ritt Ausgeschlossener dürfe von keinem andern Bischof wieder Aufgenommeii werden: das 
stehe nur der »Synode zu. 

Wenn also auch die Mßglichkdt immer bleibt, daß der Kanon nur unglücklich gefaßt 
ist, so ist doch ebensowohl möglich uud jedenfalls durch den Wortlaut gedeckt, daß man 
bei der Errichtung der neuen Provinzial Verfassung den Synoden ein Recht zudachte, das 
sich alsbald als unpraktisch erwies, ebenso wie die zwei jährlichen Synoden sich trotz 
c. 20 Antioeh. nicht einbürgem konnten, 

r. 4 und 5 haben die ProvinzialVerfassung begründet: sie ist also gleichzeitig mit 
der Re ich skirehe entstanden. Ich stimme dabei durchaus Sonar zu, der diese Verfassung 
in allen Punkten für neu erklärt: neu ist der offizielle Zusammenschluß der Kirchen zu 
Provinzen, neu die Wahl durch alle Komprorinzis 1 en, neu das Amt und das Vetorecht 
des Metropoliten, neu die Synode als kirchlicher Gerichtshof. Und auch da« wird Sonn 
zuzugeben sein, daß die Wahlen in c. 4 keine Synode voraussetzen, daß die Synoden 
lediglich als Gerichtshöfe bestellt werden. 

Kn non es 6 und 7, 

C, 6: 'aj Ti ApxaTa eoh spateSt^ tA i?n Afrirmp kaI Aib*h kai nCNTAtlÖAEi, iucre ton 

AaES*NAPCUC CniCKOnON nANTWN TOYTUN £x€lN THN CiOVCIAM, Krti TÖ EN TH P(i)rtH £|UCKÖTTU 

TO9T0 CVNHfltC iCTlN 1 [b] ÖMOke iE X*! XATÄ AnT 16 «:AN S*i CN TAIC rtrtrt A'C ErTAPXiAiG Trt tlPEtE«** 
euzeCSAI T*"c EKKrtHClAlC, [Cj KaSÖAOV nPÖAHAON £XETnO, dri Et TIC Ji(d?le rtJtiSrtHC TO? MHTP'OnOAlTOV 
rcNOitc eniCKOnoc,. rd» toicJton ft nerAjm cvnoaoc KieiCi «ft öeTk eTnai enicKorTON, [d] '6 An 
WCNTOI Tfl KOlNfl nAsTWN vft»U E^AtSfU 0?CH KAI XrtTA KA«6 nA t KKrtHCl ACTIK&N ÄTO fl TPElC Al* 
OhiefAK »lAOneiXIAN XfcTlAtrUCI, KPATElTW ft TUN ftACSÖNUN YH*OC. 

Für das Verständnis dieses Kanons hatte Sonn eine neue Grundlage gescharten, 
Uübeck hat sie wieder abgefeimt und ist zu der älteren Auffassung zurück gekehrt. Lisch 
und II r. 8 chwakvz dagegen stimmen in der Hauptsache mit Soitw Überein, ich schließe 
mich ihm gleich falls an, möchte aber versuchen, einige Punkte noch schärfer zu fassen, 

Der Inhalt der tiovcf* itAntun to’ttun sowie der allen fsw und nPEcectA ist in a und b 
nicht angegeben. Erst mit e kommen deutliche Bestimmungen, Sie zeigen aber auch 
sofort, daß cs sich um die Bestellung von Bischöfen liandelt. Denn nun wird die thumm 
des Metropoliten, sein k^poc nach c. 4 c als unerläßliche Bedingung fhr die Bestellung 
eines Bischofs genannt. Darauf wirr! in d das Erfordernis einer einstimmigen Wald dahin 
eingeschränkt, daß der Widersprach von zwei bis drei aiaöHettcoi die Wahl nicht aufhalten 
könne. Audi das steh! mit c. 4 in Verbindung. Kein Wort erinnert au e. 5. Wir haben 

1 Uber das Jahr dimer Synode «. boom in Btt.* 2, ijjjvtr. tun! Ko. Schwa»« ;i. a. O. 290« S. aSi Am», 

* Die LA. des Qelashis von Cyxikus koinü fl r$ Enicicön^ (*, ja*, Lötcm. kk-ürikem.i*x S. in) bt 
»ifcnlnr eine Korrektur, die eben aus dem Anstoß nn dein klaren Wortlaut entstanden Ist. Daß aueli Dtnmsiiu» 
lAigiius den Zcetnu hat. bedeutet nicht vtrl. Man kann den laleitdschtti rin-rsctningen auch ihr den Sinti 
der K.iin nies ni. E. nicht solchrii Wert lielmesxpn, wie I.imk «9 tut. 
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alsft in c. 6 einen Nachtrag zu c, 4. Hier war der erste Faktor (Irr neuen Provinzial* 
verfassaiig ein geführt worden, in e. 5 «Irr zweite. Nun bringt 0. 6 in fl . b Ausnahmen 
zu 0- 4, in e eine Linsrfiräufcung dieser Ausnahmen und tu d eine Bestimmung, die 
r. 6 a und c überhaupt nicht berührt, sondern lediglich einen Nachtrag zu e. 4 da re teilt, 

c, 7 kehrt dann wieder zu den Ausnahmen von e. 6u. b zurück, Audi für den 
Bischof von AiUa-Jemsalem soll eine cruAsei* «d rupiiccie apxaia fortbeslehtm, die 
tKOÄOvet* tRc timhc, d. li. der Anspruch auf den Ehrenplatz in der Reihenfolge der Bischöfe. 
Auch hier wird dann der Zusammenhang mit c. 4 deutlich. Denn sofort wird dem Metro¬ 
politen sein oteeTou Aiiüj«* gewahrt, d. h. das terpoe bei Bisehufs wählen. Auch liier besteht 
keinerlei Zusammenhang mit c. 5: die ÄxoAoveiA tRc tiwüc mag sich vor allem aut’ den 
Sitz und die Unterschriften in den Synoden beziehen. Aber die Bestimmung ist doch 
nur hineingekommen als eine Parallele zu c. 6a, l> und 11m zu verhüten, daß etwa das 
Recht des .Metropoliten von Palästina durch diese äköaoyoia geschädigt werden könnte, 
also zum Schutz von c. 4, 

Es ist jetzt seit den Untersuchungen Lömmgs und Sou ms wohl ah gern ein anerkannt, 
das c. 6 für Rom nichts Neues verfügt, sondern nur seine tatsächliche Stellung als Grund 
dafür anerkenn!, daß auch dem Bischof von Alexandrien eine ähnliche Ausnahmestellung 
eilige räumt werden kann. Ais die Gewalt aber, die für den Bischof von Rom damit 
vorausgesetzt wird, steht fest, daß er zur. Zeit des Konzils an der Spitze der Kirchen 
Italiens gestanden und die Weihegewalt über ihre Bischöfe gehabt und ausgeUbt hat in 
der Weise, daß er sie einfach ernennen und wieder ab setzen konnte 1 . Danach wäre denn 
auch die Gewalt d.'S Alexandriners im allgemeinen zu bestimmen, selbst wenn wir nichts 
weiter von ihr wüßten. 

Die Krage ist, nun aber: bezieht sich der Satz c. 6c mir auf Antiochien und -die 
andern Kirchen der Provinzen* oder noch auf Alexandrien (und Rom)? Wird also das 
Veto des Metropoliten nyr für Antiochien usw. oder auch für Ägypten festgestellt? Ist 
demgemäß die ezorcU ttüntüjh toytwn etwas anderes als es die ns-ecBeT* von Antiochien 
sind? Die Antwort, wird davon abhängen, ob es damals in Großlgypteu schon kirchliche 
Provinzen mit Metropoliten gegeben hat. Bin ich mit meiner Ansicht [» \\ i m Kcciit, 
so kann c. 6c nur für Antiochien und »die andern Kirchen« gelten. Denn auch Rom hat 
keine Provinzen und Metropoliten unter sieh gehabt. Dann muß also die 4 *ovd* Alexan¬ 
driens und Roms weiter gehen als die der andern Ausnahmen. 

Man könnte nun meinen, die ezovei* hantum tot tun ginge auf den Inhalt von c, 4 
und 5; dem Bischof von Alexandrien würden haut* alle Befugnisse der beiden 

Kammes zugesprodien. Aber diese Erklärung ist. soviel ich sehe, nirgends aufgeStelH 
worden. Und auch ich kann nur denken, daß es sieb lediglich auf die Gebiete von Groß- 
ägypteri beziehe 3 , auch darum, weil eben im ganzen c. 6 nicht die mindeste Beziehung 


‘ H. Ijjmsh, Geschichtede*deutschen Kirchen rer Ins 1, 4^6—441. Sonst be* S 48S «u v Haxs vck 

Missten iz, 15« hum. 3. s$ 9 An*. 1, — Zu Am Beweisen, die tu letzt Sons. anplNirt bat. bl lnfcwisck«i «io’ 
Mtwegekommea isbnm Hm, Srin-sim entdeckten mul griechisch rilcUteremiei, syrischen JWiebl flter 
die Synode von Andachten 334 (ft. fl. O. 5, 379): ‘€mcTSiA*M ae nsci thc h^tUc vtto&^uc tA aytA *1' oImt 
fpAwatoc kaj tiric TOVC thc Iiwj« rnjCKÄnovc toyc tüu thc AerAnne 1 P£*hc cpähch usw. 
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1 llcrcu:-1,3*9. Löttisu 1,430, 6 ohh S. 396 u. Mwcactna alle ,fli* r diese Gebiete. 1. Live* 
S.45 mrt«i. dftnu milßie cu toytu» heißen, dcüo m|le drei Namen «fen welbüel*. Ater das 1 rißt doch 

voll nur Leurxn. der S. ***** -rt»rw TdfruH («. Die andern werde,, n,it *U>mvs S. t- 

(l1 N " [lll, ; a "' nANTA TAYT * ** le gvuomim.r, haben, Usrft* VorsdiUg. «niotfnuN m ervinwn 

scheint mit getwangta, gnlnt ml mr keinen üa<lom $ioo + H ls ich annelmic, Ä 
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juii c. 5 hervor tritt. Also beziehen sich c. ha und h nur axif die Bestellung der Bischöfe 
und die Vorrechte, die dabei einer Anzahl von Kirchen bleiben - Das liecht Alexandriens. 
Synoden seines Gebiets zu berufen oder an ihrer Stelle die Entscheidung über ExknniHiutii- 
knttonen aiuzuübeu, ist darin nicht ausgesprochen, freilich auch nicht äbgelehnt. 

Nun habe ich schon fest gestellt, welche Rechte Alexandrien in Grtjßügv pteu gehabt 
hat. Aber wie steht es hei Antiochien? Nach der ganzen Analogie mit Alexandrien 
ebenso wie nach der Stellung, die der Zusammenhang mit c. 4 dem c. 6 zu weist, kann 
auch da mir gemeint sein, daß sein Bischof in andern Kirchen die Bischöfe allein, kraft 
eigenen Rechts, bestellen dürfe, ohne die andern Bischöfe der Provinz. Nur das Veto 
der Metropoliten hleiht hier bestehen. Da nun Antiochien selbst, die Hauptstadt seiner 
Provinz ist, ist sofort die Tatsache gegeben, daß das Bestellungsrecht seines Bischofs 
aber diese Provinz hiuausrejclil 1 . Wohin es sieh uni 32.5 erstreckte, ist bisher nicht 
festzusteilen gewesen. Soweit es über Syrien Siinausreiclit, werden vor allem der syrische 
Osten und Cilideu In Betracht gekommen sein, zu denen ja schon alte Beziehungen 
— z. B. zu Rdessa und Rhossus — bestehen. 

Ebenso wird es mm hei den Kirchen * in den andern Provinzen« stehen 3 . Hier 
hat Lübeck S. 140/1'.. wieder im Anschluß an Altere Gelehrte, vor allem Maassex, die 
andern *ObcnnetTüpöiiten *, die Bischöfe von Ephesus, Cäsaren (Kappadoeien) und Herakles 
sehen wollen, die -an der Spitze einer kirchlichen Diözese 1 standen und eine gewisse 
Oberleitung über eine Anzahl von Metropoliten aus Übten* und nun ihr«- alten Rechte 
bestätigt: bekommen kitten. Den Umstand, daß die Kamen nicht genannt werden, hat 
er damit erklärt, daß -sie den Zeitgenossen allgemein bekannt gewesen seien. Aber sein 
Beweis gründet »ich wieder nur auf viel spätere Stellen und Verordnungen. Und warum 
spräche das Konzil so allgemein von den Kirchen in au dem Provinzen, wenn es sieh mir 
um drei Namen handelte? 

Sonst anderseits hat S, 376 Aiun. 20, S. 39S und 406 Amu. 33 diese Erklärung yh- 
gelchnt. Er denkt dagegen an das Recht von Kirchen wie Ephesus, Citsarea (Palästiu*) 
und Karthago «Synoden eiiizuberufen und 1 mit dieser Synode) Bischöfe ah- und ein zu setzen : 
Synodalgewalt, tvxkommunikaiäonsgew alt (mit rechtlicher Wirkung) und Ordinationsgewali ■ . 
Bei diesen andern Kirchen habe sich das vielleicht nur auf eine einzige Provinz bezogen. 
Ich glaube aber nach dem, was ich schon ausgefiihrt habe, daß Sonn hu Verhältnis zu 
dem, was der Kanon will, die Rechte zu weit abgesteckt hat und es sich nur um das 
Recht, Bischöfe zu bestellen, handelt, daß aber anderseits ein bestimmter politischer 
Bereich gar nicht in Betracht kommt, daß vielmehr liier einfach alte Rechte einzelner 
Kirchen gemeint, sind, wohin sie auch sich erstreckt haben mögen Innerhalb oder außer¬ 
halb der Provinz, der die Kirche angehört. Die Analogie mit Rom. Alexandrien und 


1 ... Recht, die Htacliöle *n bestellen, will LÖBKpc, Jt. 1.55 t'.. nichts wissen. Aber er arbeitet 

iiili nierlcwürdigen Gründe». Natürlich inte« ri einig, «'01111 er sagt, umnögltdt könne Antfoehtat so wie Ak»an- 

Jiiai das Ikcb gehabt haben, alle Bise hüte eines kirchlichen K«hiets von nidinwii politisch« n Pmiheeo 7» 
ordinieren; sunst hatte »ach Iwd ihm der Hinweis mi|‘ Rom (und Aluuidrlm) ivicderkeluvn müssen. Aber 
^aiiz varlebU isi der ScHluB; *nEsn* Lmmten mit die andern liiiriTvrtliisclieti Rechte Alexandrien* m Krage 
kommen, d. Ii. die Oberleitung flbor die Hiwliüfe und die Metropoliten, Inabesondvi- das Rocht, iluum An- 
w, efcimgeu m ijebmi um! sie tu Synoden lusammeiizphenifcD, Kr sieht also im Bfnhfif von Antiochien einen 
ObeimetrcpoHteiL und will <ins als F&lmcIio lür die » il de- Nlcönums erweisen aus r, 1 Künstentinopel 38t. 
einem BvCcJT des HleroDjnitift mi JiihaimL s r.m Ji j tiülftm 386 und 417 und eiiieäißeli(eiben Jium/euzens 1. von 
Rom (401—417), Aber die Synode von Konstaetiliopel hat eben m-ucs Recht lYlr Amiurbieri pesclitiTciL, tmd 
die beide» Schreiben sind nach dieser Synode ergangen! Was I.Ctn-cK gegen Ühu« bemerk i. ist völlig kraftlos 
1 i . II aase fv.ifl. nkeu am Schluß von S, lu Anal. :i will den Salze. 6b Akmuc — CkkahcIaic imcli dem 
koptischen Text als Panmlheso fassen, Das geht schon deshalb nicht, weil der folgende Sahr d die Rechte iW 

Metropoliten festste) ll. die es j* mich nach Ha ,si ir. Ägypten (lieht gegeben tan 
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Antiochien weist einfach auf alte, durch Herkommen bestimmte p;t triarrh;d bche Rechte 
über andere Kirchen, Rechte, die vermutlich, wie bei Alexandrien und Rom t dodi wohl 
audi bei Antiochien, mit deren Ursprung, d. h. mit der ersten Einsetzung von Bischöfen bei 
ihnen» zusa m me nh äugen. 

Diese patriardiüdlachen Rechte will e. ö überall erhalten. Aber er sehr Sn kl sie mit 
Ausnahme derer von Alexandrien und Rom durch da-* neue poUtlsch-geographlsdie Prinzip 
du, indem er das Veto der Metropoliten einföhrt. 

Ist diese Auffassung von c. 6 begründet, so ergibt sich auch, daß die überall herr¬ 
schende Meinung, er sei im Hinblick auf das nielitiaiiischo Schisma zum Schutz Alexandriens 
dngdtlhrt worden, unhaltbar ist. [n diesem Stroit haben die Vorrechte Alexandriens 
überhaupt dicht in Frage gestanden, und das Konzil hat ihn von einer ganz anderen 
Seite zu erledigen gesucht. Die Vorrechte Antiochiens und der andern Kirchen sind auch 
in c. 6 viel zu eug mit denen Alexandriens verbunden, als daß der Kanon nur um des 
melitianischen Schismas willen aufges teilt sein könnte. Er ist vielmehr einfach dadurch 
notwendig geworden, daß die Provinzial Verfassung eingcfTdirt wurde und man doch über 
die alten Vorrechte der Kirchen nicht hin wegseh reiten wollte* 

Schon Sonst (S, 371 Audi. 9) Lut diese Bestimmungen von c. ö mit Ensch. De martyr. 
Palacst. c. ia zusammonge stellt, wonach noch während der Dto k 1 et i:i löschen Verfolgung 
alles voll gewesen sei von «■ 1 aap xi a « 1 er Bischöfe und äkpitoi ka eaeecAoi jccipdtoniai. Er 
zieht auch den c. 18 AnCyr. 314 heran, der von Bischöfen redet, die bestellt, aber von 
den Gemeinden, zu denen sie ernannt waren, nicht angenommen werden und mm in das 
Presbyterium zur (ick kehren, in dem jede früher gesessen hatten. Das sind ja Verhältnisse, 
die durchaus an die Praxis Alexandriens und Roms erinnern, da der Bischof der "roßen 
Stadt den andern < Gemeinden einfach Bischöfe setzt um! unter Umständen von sich aus 
zuschickt. Auch in der Klrebengescflieht* 8, 1 7 gedenkt Rusch unter den Ursachen des 
Gottesgerichts der apköntwn Xfxoyci rTPocpHrsYNTws kaI aaüh eni aaoyc katactaciaz 0s tun. 
Man wird auch fafnzimehmen dürfen, was er bei der Schilderung des nicMischen Konzils 
erzählt, wie sogleich bei seiner Eröffnung die Nachbarn einander vor dem Kaiser ver¬ 
klagen, der Kaiser aber die Streitenden zu schlichten versucht (De Vita Constantini 3, 13h 

Das weist alles auf Streitigkeiten über die hierarchische Ordnung hin und läßt die 
Aufstellung der c. 4—7 auch von dieser Seite als sehr begreiflich erscheinen. Allerdings 
trifft Soitm den Sinn der Sache wohl schwerlich, wenn er dabei nur an * unrecht mäßigt- 
Ordinationen- denkt, die dem Ehrgeiz der Bischöfe entsprungen wären. Vielmehr wird 
vielfach altbegründete Überlieferung Vorgelegen haben. Im einzelnen ist uns das völlig 
verborgen. Aber man kann sich die Sache so vorstellen, daß die inzwischen erstarkten 
Tothterkirchen cs nicht mehr dulden wollten, daß ihnen die Bischöfe ihrer Muttergi eni finden, 
«lie unter Umständen auch noch weit Ablagen, einfach Bischöfe zuscllickten, die ihren) 
Presbyterium entnommen waren. Wir wissen nicht, ob das immer das ursprüngliche Verfahren 
gewesen ist oder ob es inzwischen verschärft worden war, so daß vielleicht im Anfang die 
Sitte des einfachen Zu schietens gnr nicht bestanden hätte. Der Widerspruch konnte auch 
da entstehen, wo sich bei den andern Kirchen der Umgegend inzwischen die .Sitte gebildet 
haue, daß die benachbarten Bischöfe die Wahl und Weihe in der Gemeinde Vornahmen, 
Daln-i mochten gerade auch diese Bischöfe der Nachbarschaft selbst sieh dagegen wehren' 
daß in ihrem Bereich ein entlegener Bi «duff Eingriff und auch noch Bischöfe hineinsetzte’ 
die ihnen völlig fremd waren. Da lag es also nabe, jenen Streitigkeiten, die den ganzen 
Osten durchzogen, dadurch ein Ende zu machen, daß man zwar im allgemeinen das Wahl¬ 
recht an die Provinzen band, flaueben die alten Vorrechte der Mutteriörehen bewahrte, 
aber durch das Veto der umpingefÜhrten Metropoliten einschriinkte. 
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Freilich hnhert bei c- 4—6 nicht nur die Schwierigkeiten mitgewirkt, die aus den 
alten patriarchalischen Verbindungen erwuchsen. Vielmehr ist deutlich noch ein andere« 
Interesse und ein bestimmter politischer Wille dabei beteiligt, der Kaiser. 
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Arelate 314 und Ntciin 325 . 

Sehr bald» nachdem er die Alleinherrschaft im Abendland gewonnen halte, hui 
Konstantin eine Synode von Bischöfen aus dem ganten Abendland nach Are late berufen, 
tjnd ebenso rasch folgte die von Nieäa dem Antritt seiner Herrschaft im ganzen Reich. 
Beide Synoden haben ihren bestimmten Anlaß, von dem aus sie in der Geschichte meist 
betrachtet werden, den dunaüstischcn und den filmischen Streit. Aber beide haben, wie 
ihre Kammes beweisen, noch anderen Bedürfnissen und Wünschen gedient. Und bei 
einem Teil von ihnen, jedenfalls denen von Niclla, wird eben deutlich, daß der Wille des 
Kaisers dahinter steht, für den die Wiederherstellung des kirchlichen Friedens und der 
testen kirchlichen Einheit nur ein Ziel neben [indem darstellt oder vielmehr alle Teil- 
/tele einem einheitlichen Gedanken als Mittel dienen müssen. 

Zunächst erweisen einigt unpolitische Kanone«, daß die Kanon es von Are late der Synode 
von Nieäa bekannt waren; r. 12 Arel, und c. 17 Niesen, sind beide gegen die Wucher¬ 
geschäfte des Klerus gerichtet, c. 15 und 1S Arel. und e. 1S Kienen, weisen die Diakonen 
in ihre Schranken, p. 2 und 21 Arel. verlangen, daß dir Kleriker dn bleiben sollen, wohin 
sie ordiniert sind; c, 15 Nicaen. schürft dasselbe ein und bezeichnet das Gegenteil als 
die Quelle vieler ctAceic. Schon hier aber liegt, wie gerade der Zusatz des Nicänuin.« 
zeigt, eine Beziehung zu den großen Fragen der kirchlichen Einheit und Verfassung vor, 
das Ziel, die Einzdgemeinde zu festigen, als Voraussetzung itir einen geordneten Zusammen¬ 
schluß aller Kirchen zu einer großen gegliederten Einheit. 

Daß cs kein neuer Grundsatz ist, mindert die Bedeutung für den jetzigen Augenblick 
natürlich nicht, ln denselben Zusammenhang gehören c. 16 Arel. und c. 5 Kienen., die 
Heide, gleichfalls nicht zum ersten mol, festst eilen, daß die Exkommunikation nur da mil- 
gehoben werden kann, von wn sie nusgegangen ist. 

Dazu kommt nun c. 1 Aral., der diu Feier des Pa «sab lur die ganze Kirche Itir den* 
selben Tag und dieselbe Zeit fest gelegt und durch den römischen Bischof ausgeschrieben 
haben will, und der Beschluß von Nieäa, der freilich in keinen Kanon gekommen ist und 
auch kein Gesetz, sondern nur eine freundschaftliche Aufforderung sein sollte, der die 
noch abweichenden Kirchen freiwillig Hcitrctcn mochten Wie sehr diese Fragt* dem 
Kaiser am Herzen lag, zeigt nicht nur Etiseb, der in der Vita Cnnstantiiii j, 5 sagt, 
für dieses schwere Übel der Zwietracht in der Feier des heiligen Fettes hätte kein Mensch 
ein Heilmittel linden können; nur dem allmächtigen Gott sei dos durch seinen Diener 
Konstant in gelungen, der dabei selbst Hand angelegt, habe, um den Sieg über den friede- 

1 Vgl. das Schreiben de» Kaisers «u die Kirdieu Eaveb, Vji» Cuoat. 3,17ff. and da.« der Synode au 
die igyptfcrkuüi Bischof*’ I.imcx ,s. 11«, ff. Hier Ist j» der l'ntcrsrhied ganz deutlich, Zuerst kümmert die 
|S«»cblaii* in der ariwitaohen und der mdkfamhdunt Sldtt. Datm beißt es (/. 6a): Ci «t n aaao h xmnmcw 
k iOfMTicw. so weida *» ihnen Ihr Uisdaif Alexander Mitteilen. Dnnn erst |n|»| « 1 * drittem dir NVtiricli! 
von der cyw*oni* to? AriurATOY nAcx*. Konstant in freilich faetinudeU das Ergebnis so gut nie einen Beschluß, 
dem «ich alle Rirfkn m iiuen l«bt*ii. — Ober den Inhalt ilw nidnlsthi'n Beschlusses und die Stellung der 
rßmfodtfMi Klrebr «1 der darin arigenmntnanen Fest/Wt *. 1 .. Dmiuv Tn dn Revue de* utiestlona hiNlorfintes 
t. ifl I IT. 1880. 
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slörenilen Feind zu erringen. Ks zeigt das anch der Brief, den Konstantin selbst an alle 
Kirchen in dieser Sache geschrieben hat. Und schließlich nennt Athanasius als Gründe, 
die der Kaiser fVir die Berufung der Synode gehabt Labe, geradezu nur die arianische 
und die Passah frage 1 . 

terrier lassen sich e. 20 Aral, und r. 4 Nietteu. miteinander vergleichen, insofern als 
die Mindest za Id von Bischöfen, die bei der Bestellung eines neuen Bischofs mitwirken 
mußten, auf drei festgesetzt wird, Biese Zahl war in Arelate offenbar deshalb gewählt 
worden, weil bei der Weihe Cäcilians von Karthago nur drei beteiligt, gewesen waren. 
Der Kation zeigt also, wie auch auf cädlmusclier Seite das Gefühl bestand, daß das im 
(.irunde zu wenig sei. Trotzdem blieb man in Nicfia bei dieser Zahl. 

Endlich ist aber noch eine Beziehung, nicht zwischen Arelate und Nicäa, wohl aber 
zwischen den ersten kaiserlichen Maßregeln im donatistisehen Streit und der ersten Reichs* 
'.ynode hervorzuheben. Auf der römischen Synode vom 2. bis 4. Oktober 313, /u der der 
Kaiser eim- Anzahl Bischöfe geladen hatte, gab der Vorsitzende römische Bischof Mdeliiades 
als letzter sein Urteil dahin ab“: er halte die kirchliche Gemeinschaft mit Cficilian, dem 
nichts nach zu weisen sei, aufrecht, sei aber bereit, den th-nat ist i scheu Bischöfen mit 
einziger Ausnahme des Donatus selbst als des Urhebers des ganzen Übels —, sogar denen, 
die von .Majorin. «lein ersten sehismaiischeu Bischof von Karthago, geweiht waren, wenn 
Sie nur das Schisma aufgftbea*, die Gememschaftsbriefö auszustelLeri dergestalt, daß überall 
du, -wo im Streit zwei Bischöfe imfgekommen seien, immer der erst gewählte bestätigt, 
dem andern aber eine andere Gemeinde angewiesen werden solle. 

Das ist offenbar das Vorbild, nach dem die Synode von Nicün die Angebote an den 
novatiani&citeii und namentlich den meli finnischen Klerus in den Hauptpunkten machte. Bei 
den Novatlauern kam der Anfänger des Schismas ja nickt mehr in Betracht. Aber bei 
den Melitiaiicrn wurde ein ähnlicher Unterschied gemacht wie beim Donatismus. Mdltiufl 
durfte in Lykopolla bleiben, sollte aber kein Recht mehr haben, Kleriker zu wählen und 
zu weihen, vielmehr mir den Titel des Bischofs hebalten. Das Verfall reu mit dem übrigen 
bisher sehismatischen Klerus war in NicSa im einzelnen etwas anders, als nach dem Vor¬ 
schlag des Mehdbades, Dieser hatte seine Vorschläge nur für Bischöfe gemacht, nicht 
auch ffir den übrigen douatlstischen Kö rn , Vor allem aber machte sich in Nfeiiit die 
östliche Sitte insofern geltend, als die Synode, den Grundsätzen entsprechend, die im 
Osten auch für die Ketzertaufe galten, für idie übertretenden Kleriker eine neue recht¬ 
mäßige und wirksame Weibe verlangte*, dazu Rir die Novatianer eine schriftliche Absage 
;tn ihre bisherigen S011 tiergrundsitze. Auch die \rt. wie die übertretenden Kleriker dem 
katholischen Klerus ein gefügt werden sollten, war im einzelnen verschieden- Aber in 
allen drei Füllen war doch derselbe Gedanke, daß man dem bisher schismatuchen Klerus 
den Übertritt dadurch erleichtern wölke, daß man ihm einen Platz im katholischen ein- 
rnmnte. 
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.mhi.1^ ln dt n-ti Klerus iwmarht wird. Seltvimerweise aber- ist diese Bcdtoxnitij? ww „|j| von fl Vm „i u m . 
lismas S. i S a ab oi.O.Sm,, H*Mvh* ,1,-, 11 **.™* der «Uen WdltTfjJahSLC 
It ■ rdi et«wmif 1 hsd wirt 11 u t ili:i i Donaltetea vaüi« wiedcrhcrgcstellt und iU- nicht miWitigi »emrteilt wötJea wirvn’ 
ächmbeti der ^yntele t«;i Lin. l >. io>. von den Atelftfancm; uyctkutc'iw xcipoiowK afwu^eturAC 

V t I 1 7 r.a SivEji im selben Sinn zu v^teh-n sein. w lT. dk 

\ov:n.4ine. bestimmt wird: üct« x6ieofl€TCY>kMOvt sfrorc neuem o^c Ha 
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Ich lasse dahingestellt, ob der Kaiser schon in Arelate Einfluß auf die Beschlüsse 
der Synode genommen mul sic als Werkzeug für seine Pliine mit der Kirche gebraucht; 
habe - es ersehe int mir immerhin, gerade im Hinblick nur den Wert, den er in Nicfin 
der Pfcssahfrage beigelegt hat, wahrscheinlich — T oder ob er nur in N’iefia auch einen 
Teil der Kanones von Arelnte als brauchbar erachtet habe, um die Kirche dem Ziel ent- 
gegeiiznftihreit, das er sich gesetzt hatte. Ein großer Unterschied bestand jedenfalls, 
ln Are late ist auch in c, iO noch kein Gedanke nii die Wahl der Bischöfe durch die 
Köln provinzialen mul die bevorrecht etr Stellung der Metropoliten, Dafür waren auch die 
Verhältnisse des Westens, mit Ausnahme von Afrika, noch gar nicht reif. In Italien 
fehlte jeder Ansatz zu einer provinzialen Gliederung der Kirche, und in den Provinzen 
nördlich der Alpen waren die Bisrhofskirehen noch viel zu dünn gesät Der Gedanke 
einer provinzialen Gliederung und ihres Anschlusses an die des Reiches konnte nur im 
Osten anfkommen, und hier trieben ja schon die Händel unter den Kirchen dazu, Kr 
wird also Konstantin auch erst nach dem Antritt seiner Herrschaft im Osten gekommen sein. 


VII. 


Patriarchalische und politisch-geographische Organisation. 

Die bisherige Untersuchung hat die Möglichkeit ergeben, daß mindestens In Ländern 
wie Ägypten und dem Ponlusgebiet, aber ohne Zweifel auch sonst vielfach, die Bischöfe 
ursprünglich wirklich selten und darum ihre Gemeinden über weite -■strecken verteilt 
waren. Ferner hat das Beispiel Ägyptens gezeigt, daß, wenn dann ein solcher Bischof 
die Gemeinden seines Bereichs mit Bischöfen versah, diese von ihm abhängig bleiben 
konnten. Nicht überall wird das ih r Fall gewesen sein, zumal nicht im selben Muße. 
Aber leicht wird sich wenigstens eine 1 h- sondere Verbindung mit der Mutter gemeinde, 
eine gewisse patriarchalische Gewalt auf ihrer Seite erhalten haben in der Weise, daß 
ihr Bischof das Weihcrecht für die Tochtergemftin&e behielt und daß diese selbst, daran 
mindestens zunächst fe&thielt. In midern Köllen löste sich dieses Verhältnis, vor allem, 
wenn die Tochtergemrindc zu stark wurde, die Entfernung zwischen beiden zu groß war 
und ringsum sich andere Kirchen erhoben, deren Bischöfe dann die Weihe übernehmen 
konnten. 

Aber Reste dieses Tochter Verhältnisses treten noch zur Genüge hervor. Ich denke 
Ihr den Osten vor allem an das Verhältnis zwischen Güsarea in Kappndocicn und dem 
Katholiken von Armenien: seitdem Gregor der Erlcnchter von Bischof Leon t ins von Cäsarea 
die Bischofs weihe erhallen hatte, blieb zwischen beiden Kirchen ein Mutter- und Tochtor- 
verbÄltnis, bis die Politik der armenischen Könige dazwischen trat, Basilius d, Gr. sich 
weigerte, eilten neuen Katholikos zu weihen, die Verbindung mit Cäsarea gelöst wurde 
und die armenischen Bischöfe künftig selbst ihren Katholik ns weihten. Ebenso mitstanden 
ist die Abhängigkeit der abcssinlsehen Kirche von der ule xandri tuschen. Und nicht 
anders wird man das Verhältnis der Kirchen von Edcssn und N hi bis zu Antiochien 
erklären dürfen. 

Aber ich möchte an Stelle dieser Kirchen des Ostens, für die ich keine eigene Arbeit 
aufzuweisen habe, lieber auf einige Beispiele aus dem Westen eingeh eti. 

Voran steht natürlich Rom. Von den liechten seines Bischofs zur Zeit des mrauj* 
sehen Konzils ist schon gesprochen <s, oben S. 24), Kr kann die Bischöfe Indiens kraft 
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eigenen Rechts ein- tind absetzen Sie sind also auch ebenso nur seine Beamten oder 
Stellvertreter, wie wir es bei Alexandrien lur GroMgyplen gefunden haben. Sollte da 
itielit auch der Ursprung dieses Rechts derselbe gewesen sein wie in Ägypten? Das ist 
dodi viel einfacher und leichter zu denken, als eine allmähliche Eroberung. Ursprfmg- 
Udi wären dann eben auch liier in den Gemeinden mir oder höchstens Presbyter 
(und Di:ikonenV) gewesen, vielleicht auch ohne Zusammenhang mit der römischen Kirche. 
Aber wenn sich einmal nllmrihlidi der Grundsatz durchsetzte, daß eile Gemeinden auf 
apostolisch-bischöflicher Grundlage ruhen müssen — und das war doch recht (Vüii — . 
dann mußtet) auch die Gemeinden ihre Kleriker und schließlich ihre Bischöfe da weihen 
lassen, wo eine bischöfliche Gemeinde von ganz überragender Bedeutung war, von der 
außerdem jener Grundsatz eben im Abendland .msging. Die römischen Bischöfe aber 
liaben dann au der Praxis, die Bischöfe Italiens zu setzen mul zu weihen, als ihrem 
Recht ebenso un verrückt festgell alten wie die alexandrini sehen. 

Aber auch über Italien hinaus ins ganze Abendland, allerdings in anderem Umfang, 
muß der Bischof von Rom stelle Rechte gehabt haben. In Italien, einem Gebiet von 
ähnlicher geographischer Geselllossenbeit wie Großägyptciii, konnte er diese Gewalt durch- 
fiihren und fest halten; in amlem verbot das schon die Entfernung. Hier sind also die 
Rechte Roms von vornherein weniger umfassend. Aber auch sie erklären sich vielleicht 
doch am leichtesten so. vor aBem in Arelate und den spanischen Kirchen tu der Zeit 
UyprIaus J . So mag schließlich auch die spätere, an sich ganz unsichere Legende von 
Trpphimus als dem ersten Bischof von AÄlate, der von Rom dorthin geschickt sein 
sollte, doch auf einer richtigen Überlieferung beruhen - 

Ich möchte aber schließlich auch fragen, ob nicht zwischen Rom und Karthago 
dasselbe Verhältnis obwalten köunte. Wenn Tertullian, De prnesntptione hacreticorum 
c. 36, die apostolischen Gemeinden miMhlt, bei denen man sieh der rechten Überlieferung 
versichern könne, so weist er jeden an die ihm nÄchstgelegene, die Nachbarn Italiens 
also an Rom, tmh nobis qtiopis tmdorUas prm.do ml t und fügt dann hinzu: Vidramu* qubti 
dhik.nl [Roma]. quid dämmt, am A/nnntk qnotp/* «rk/tk conk-wrarit. ln seiner Auf¬ 
forderung an die Häretiker sodann c. 32: Edanl ergo <>rmn>s eeetedtmm mumm, rrolamt 
ordinan episcopomm suorum, ita per twimmiw ob iuitia dmarentnn. ut prim Ute tphvpus 
atifpitm *\r apastoBn vd apodotid* eine, tptt tu mm rum trpostote per^ameä, httburrU amion-m 
d mUnmrm. Hör mim modo »cdfidae npuslkku, c, m deßrunt, statt Smyrmmtm 
"'dma Pohjcarpum ab hxmm coliocotum rrfrrt. sind Romtmnnm dementem n htr„ ordi- 
itahint Uidem. Prrmtk tdi.pi. ,i *fcw .Mal qms ah apostofo in epmopahtm amstihdm 
apomtm mtiink Iradua* hafcnnt. ist freilich nur von den apostolischen Kirchen die Rede 
ilire Bischofsrelheti geben auf einen Apostel zurück. Und bei den Übrigen späteren 
Kirchen, die nicht von einem Apostel gegründet sind, beruht ihr Besitz der Wahrheit 
nur darauf, daß sie denselben Glauben wie sie und damit die amsamptudtae doctrüim 
haben Der Gedanke, den Cyprian in -De catlmllcae ecclesiae miitate- e. 4 und 5 ausführt 
daß alle Kirchen durch ihre Bischöfe einen gemeinsamen Stammbaum haben der durch 
die Wethe „uf die Apostel zurüekfuhrt, ist nicht ausgesprochen. Aber muß er nicht 
sch br Glich irgend wie dahinter* teeken? Wenn ihn Tertullian nicht vorträgt, so hat ihn 
doch offenbar der römische Bischof, den er in «De pudickia- bekämpft Ihm ruft Ter* 
tull.au c, z. zu: prarsumis et ad k derixmm solttndi d oRipandi pokddtem i r ad 
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rcrttfiia m Petri ft rapin quam, Das ist derselbe Gedanke, den Cyprian ep. 71 (77314 Hahtix) 
in den Worten ausdrückt: auch Petrus Lahe sich nicht andern aßt, za sagen st priauilutn 
tnnre et obtrmperari a uotte II ig et post tri 3 silA pothi s oportet/ 1 . Beidemal ist doch wohl 
die Abstammung von Rom gemeint, und die kann schließlich nur durch die Weihe des 
ersten Bischofs vermittelt gedacht werden. 

So mag also Roms Stellung itn Abendland wesentlich mit darauf beruht haben, daß 
von ihm aus sich dort, der episkopal verbreitet hat. 

Aber diese Theorie gibt nun vielleicht die Erklärung auch für weitere Tatsachen. 
Daß Karthago die älteste Gemeinde Sordwestsfrtkas war, ist schwerlich zu bezweifeln. 
So wird sich seine Gewalt in diesem wiederum geographisch geschlossenen Gebiet, wie 
wir sie tu der Zeit < yprinns linden, aus ähnlichen Wurzeln entwickelt haben, wie die 
von Alexandrien und Rom in Ägypten uiul Italien, nur daß sic sehr viel weniger tief 
in die Gemeinden hi nein reich Le als dort. 

Zugleich bietet nun aber Nordwesiafrika auch ein sehr wertvolles Beispiel, wie schon 
früh diese patriarchalischen und die geographisch-politischen Gesichtspunkte gegeneinander 
wirken können. Cyprian hat seine unmittelbaren Beziehungen zu allen drei Provinzen, 
aber in verschiedener Starke: sie schwächen sich von Osten nach Westen ab. Im Ivetzer¬ 
raufst reit beruft er erst eine Synode aus Africa proconsularis, dann eine zweite aus 
Afrika und Numidien und endlich eine dritte aus allen dreien 1 . 50 Jahre später, im 
donatlstischen Streit, nach mächtigem Wachstum des Christentums, hat dann Numidier) 
seinen eigenen Mittelpunkt, aber nicht, einen Metropoliten, sondern einen Senior, dessen 
Sitz natürlich immer wechselte'. Mit Numidien bleiben nun aber die beiden Provinzen 
Mauretanien, die seit dem 1. Jahrhundert n. Chr. bestehen und unter Diokletian in drei 
zerteilt werden, in einem engeren Verband: erst 395 bist sich die Östlichste von ihnen, 
die Mauretania Sitifensis, und bekommt ihren eigenen Primas, d.h, Senior". Und auch 
nachdem die Seniorats Verfassung in allen Provinzen durch gedrungen ist, bleibt doch der 
Bisehof von Karthago das anerkannte Haupt von Nordwestafrika. 

Beispiele dafür, wie lange die alten patriarchalischen Grundsätze fort bestehen und wie 
sie daun doch durch die neuen eingeschränkt und zuletzt verdrängt werden, haben wir im 
Anfang des 5. Jahrhunderts aus Afrika und Südgallien: zunächst einen Brief Augustins 
an Caeltstiii I. von Rom*, ln dein Castellum Fussafa, das an der Grenze des Landbezirks 
von llippo Ing nml bis dahin zur bischöflichen Kirche (»parnchia«) der Stadt, gehört 
hatte, sowie in den Ortschaßen seiner Umgebung hatte Augustin es mit vieler Mühe 
dahin gebracht, daß die Herrschaft des DoiibGsiuup Zusammenbruch und alle Ortschaften 
sich wieder zur katholische» Kirche hielten. Da die Entfernung Eussalas von Hippo ihm 
zu groß wurde (g z S, 3481,1), so beschloß er dann, statt der Presbyter, die er bisher 
dort angestellt luitic, einen Bisehof cinzusetzcu. Er wählte einen seiner Presbyter und 
hat den Scncx der Provinz, ihn zu weihen. Aber als der kam, weigerte sich der Presbyter, 
und Augustin bestimmte, um den Seuex nicht umsonst bemüht zu haben, einen jungen 


1 Ep. 7o* dann 73* (S. 779 s Härtet«) mit ep. 7?. noil itassn Sunt? ui ine episcnpiuum (3.4556",), 

J Dnö Nuniiditiu e rsi unter Scpiimms. S^vercu* »L-u> etwa 40—50 .fahr« vor IJypriiu, eigene JVovuiv, 
geworden aal* reihnend JlmirWjmieii ] uml \\ cg vou Aufing ui ffm'en (\Lvtt<jFAimi a. 1. n i, 470 nniL jtfafth 
mag dabei mttgewirtt haben. Aber aoderstifts beweis der kirchliche Verband Mauretanien* mit Kariliagti. 
tlie polläacfceä Gesichtspunkte nicht entscheiden. 

1 c, 3 Uippri 393 (Bruns. Dumm» np^st- et conclL z. 1361* 

v Ep- 309 (4, 347 ö"- O^DnjirHrt)i Itn Texi gobe ich WE den 11a uptp lieb kteil l dir Belegt? nodi und Stilten- 
uht dieser AoAgi&L 
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Lektor, Antoojims, Jen er in seinem Monu^ieriuiD Ytm klein auf erzogeJa Imtte und genau 
m keimen glnubtts zum IVisrhot': die Gemeinde nahm ihn -geltnrsiimst« *m t§ 3 349 6 h 

□ud er wurde geweiht. Aber er betrog das VertrauMi, das man in ihn gesetzt haue, 
sch mählich. Seine Gemeinden verklagten ihn bei Augustin wegen ganz schlimmer Ver¬ 
gehen. Die Untersuchung ergab zwar seine Unschuld hei den ärgsten Punkten, er wies 
aber doch Üble Räubereien, Erpressungen u. ft. Augnsiiu ließ ihm dann schließlich zwar 
sein Bistum, entzog ihm alter die tiemcimlen, in denen er solche Untaten begangen hatte 
(§3 S- 349 zS mit § 7 5.35018), und drohte ihm mit dem Baun, wenn er nicht alles, 
was er geraubt, zurfickgebe (§ 4 S. 3491.1 mit ^ 6 S. 35010— 13). Antonimis aber wußte 
mm den SeUex so für sich einzum hmcii, laß er ihn lur völlig unschuldig hielt und in 
diesem Sinn nach Rom berichtete (ij 6 4 . 3501.9. während die Leute von Fussaja dort 
sich andrerseits über Augustin beschwerten, daß er ihnen einen sulchen Bischof gesetzt 
und gelassen habe (§9 S- 3571a). 

In diesem Bericht sind nun eine Reihe von Zügen sehr bezeichnend. Das Recht 
Augustins, in einer Anzahl von Gemeinden, die er bisher nur mit Presbyter» versehen 
hatte, einen Bischof zu setzen, steht ebenso fest wie das ander , den Kandidaten für die 
neue Würde einfach zu bestimmen, aus seinem Kierus zu nehmen und d < t Gemeinde 
vorzusclilagcn, so daß sie ihn ohne alles weitere aimimmt. Aber der neue Bischof bleibt 
Augustins Sohn«, die Katholiken des neuen Bistums bleiben sehn- » Kinder» 1^9 S. t'23). 
Augustin behält auch das Gericht über ihn als Bischof wie einst über den Presbyter; 
er ist cs, der mit freier Gewalt ihm einen Teil seines bischöflichen Bereichs wieder ent¬ 
zieht und an sich selbst znrüekniiumt. Erst nachher haben sich, wie es scheint, auch 
die Bischöfe der Provinz mit der Sache befassen müssen <r 5 S. 3503), also etwa nach 
c. 5 von Nkfia 1 

In allen diesen Zögen haben wir dasselbe Verhältnis zwischen Mutter- und Tochbr- 
gemeinde und ihren Bischöfen wie bei Alexandrien in Großiigypten, bei Born in Italien. 
Nur eines Ist anderst Augustin weiht den neuen Bischof nicht selbst, sondern hißt ihn 
durch den Satei weihen, der die Stelle des Metropoliten vertritt- Das knöpft im eine 
ältere Sitte Afrikas au und steht zugleich im Zusammenhang mit, der weiteren Entwicklung 
d' s n iranischen Rechts, wonach dem Metropoliten das Recht ih r Bisehofsweihe innerhalb 
reiner Provinz zufiel ; . Hier allein also hat die polnisch-geographische Organisation die 
patriarchalische eingeschränkt. 

Das andere Beispiel für diesen Kampf der beiden Formen bietet Südgallien im 
5, Jahrhundert. Hier ist von der kirchlichen Provinzial Verfassung noch su gilt wie nichts 
zu finden. Mit Damttsus (366—384I aber hat daun auch hier die Arbeit der römischen 


1 Mnn könnte zweifeln, ob 4 ns ürtfl über den Bischof von Augustin oder von den Bischöfen der 
IVurinv! ausgegui^ii sei. weil AiijjiiWin minäWisl in der 1. Ptattn SUgnkrls spricht, du Urteil aber von 
«sw, fttisguLt, meb, wie Iju T&tf angegeben ist, die Bischöfe Ober Antumuus verhstidtilii (<*, icod Aber 
di-- Verhandlung ist von de, Verlmridlung vor Augustin 4.S. 449^1 ><t rum tu ki< W* ran«* 

dierrtnt iiAiv.jp ilt'iiilrch untewhtedrn: rttniM tunr quimdu rum m'.t dt ,tU> rpitcatd rammt Und dt* Durch- 

ciniuidcr vr.ir, ,: 9 o und no* [st gerade chamküii-tstiscb und gda. wie j„ auch sonnt in jener /tir, durch den 
S* 1 * 1 " B ™ r - ■«' nur einige besonders bezeichnend a Stellen. wo du* um durthwi* An-uMi,, iM-adchneu 

u "f: ullW * ,llJ ar r if B«dru balle: i 1 S.34*v», 5.3 .$.348,,; ,t!r. ö. ihi parat«, 

nd/mtar, au..,. mofo d^ttutL hju aut, .. obtuii . . . Aatmuuum, tpu mfCUm tunr .rat. i» 

1 -7 .uuv Mhb 4|arlü so fiel,, doch ntir di^ - -. li-clu der 
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Bischöfe fiL'gOHiH ii. ilii- nicAiiitehrn Kannues .[urelwitst'l/ni Huri ilntiiti zugleich. freilich 
mir in beschränktem Muße, dir Pro vinzLat Verfassung rinzufiihirn J . 

Die politische Kinteduiu' war auch liier unter Diokletian stark verändert, die nltc 
Xiirbonunsis tu zwei Teile geteilt worden. Der wj < fliehe hieß weiter Narbooensis. di r 
östliche Vlenuensis, und die Narboiiensis wurde vor 381 noch einmal in I und II gvtrih 
An diese Ltnt'ilimg hätt>- sich also nach dem nicani selten Grundsatz die kirchliche nn- 
sehließen müssen. Aber (ts ist ju bekannt, daß der Westen dahinter weit zurück bl ich 
Nun hat das Konzil von Turin, das in den ersten Jahren des 5. Jahrhunderts stuttgcfumb’ii 
luit : , eine Angelegenheit verhandelt, die in diese Verhältnisse umgreift Di«- *tndt Mruwllia 
lat in der Viennensis an ihrer Grenze gegen die Narbtwensis II. Ihr Bischof Profeulus 
aber erhob nun den Anspruch, der Metropolit der ffkrboncnsis zu sein und darum in 
ihr das Recht der Bischofsweihe zu haben, weil der eine Teil der dortigen Kirchen seine 
■ parnchiflr - seien und er hn andern bisher die Bischöfe oder, wie es mtHiber heißt, seine 
Jünger zu Ri schüfen geweiht habe. In beiden Füllen kann es sich nur um Rischufs- 
weilicu gehandelt hüben 1 . Der Unterschied der beiden Gruppen kann also nur darin 
liegen, daß In der einen seine Kirche -schon ältere Rechte gehabt, in tler andern er selbst 
zum erstenmal Bischöfe gesetzt und geweiht hat. die aus seinem Klents stammten. Auch 
Im letzteren Fall sieht er für seine Kirche das dauernde Recht einer Oberleitung erwachsen: 
er niirnnt das Recht des Metropoliten für sieh in Anspruch, weil nneh altem patriarchn- 
lisdu in Recht «Lin kirchliche Provinz — wenn matt hier den Ausdruck gebrauchen darf 
durch das AV ei hu recht des Bischofs der Mwttergumtdndc gebildet wird. Ihr Bischöfe der 
Narbonensis 11 dagegen ludreti sich an den neuen Grundsatz des Xtrümmts. wonach die 
politische Provinz ilcu Umfang der kirchlichen bestimmt, und wollen keinen Bischof einer 
andern über sieh hftbon . Du findet die Synode den Ausweg, daß sie zwar den neuen 
Gruudsaiz an -ich mdtvchl erhält, aber für die l/iiunsztsit des Prokulus ihm persönlich 
die alten Rechte hißt, weil seine Bischöfe ihm durch Pietät verpflichtet sind und ihn für 
ihren Vater zu haken haben, wie er sie als seine Sühne halten soll . Sie läßt also für 
die Zukunft die mcilmsche Ordnung gelten, erhält aber für die Lebenszeit dessen, der 
nneli nach dem alten Recht gelebt hat, diu patriarchalisch*- Ordnung aufrecht, 

Alier der Grundsatz, daß di- Weihe eine bleibende Abhängigkeit des Geweihten 
von dem Weihenden und zugleich ein Mutter- und Tochter Verhältnis zwischen den Gr- 
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me i intet. begründe. ist auch mit ihm Sieg dr* niranischnt Gedanken?- nicht ganz \it- 
schwunden. 

Wenn der römische Bischof Gälmin i Jeu Pulladlus oder Patridus zum Bischof 
tui* Irland weiht, Gregor d. Gr- den Augustinufc zum Bischof der Angelsachsen durch 
seinen Vifcar, den Bischof von Arles, in seinem Namen weihen läßt, wenn BünifattOs von 
1 Irrgor II. die Weiht- zimi Bisühof für Deutschland empfängt und ihm dabei den Eid des 
Gehorsams leisten muß, den bis dahin nur die Bischöfe d<-r römischen Kirchenprovinz 
geschworen hatten, >ü bedeutet das jedesmal, dnß die Weihe den neuen Bischof und 
damit das neu erstehende Kirchen gebier an die römische Kirche und ihren Bischof bindet, 
daß also da ein unmittelbar römisches Gebiet, eine päpstliche Provinz entstellt. 

Um! bi etwas veränderter Gestalt dauert derselbe Grundsatz im ganzen Mittelalter 
fort. In seinem Dictuitis har Gregor VII. den Satz mifgratrilt: »Wer vom Papst geweiht 
ist, kamt einer andern Kirche vorstehen, aber nicht [in untergeordneter Stellung] au ihr 
dienen. Auch darf er von einem andern Bischof keinen höheren Grad au nehmen. • Das 
heißt doch; wenn ein solcher vom Pa pal geweihter Kleriker »-tarn als Bischof an eine 
andere Kirche kommen soll, so kann nur der Papst ihn dorthin versetzen. Kr wird durch 
die Weihe nn ihn und seine Kirche gebunden 1 . Und kr»fr desselben Grundsatzes sind 
nun im hildebrandlschen Zeitalter und später päpstliche Weihe zum Bischof Und bleibender 
besonderer Gehorsam gegen den Papst dergestalt verbunden, daß die Bischöfe, die sich 
aus irgendeinem Grund vom Papst statt in ihrer Provinz weihen lassen wollen, dem 
Papst den Gehorsam seid, den Eid auf persönliche Dulde leisten müssen*. 

Endlich aber finden sieh auch lür die Gründung von Bistümern, die die Bischöfe 
selbst in ihrem eigenen Gebiet vornehmen und über die sic dann eine feste Gewalt behalten, 
Parallelen noch im Mittelalter. Die Krzldachöfc von Salzburg haben im Hinblick auf die 
große Ausdehnung ihrer Diözese und die besonderen Verkehrsschwierigkeiten in ihr nach* 
einander vier Bistümer in Ihrem Gebiet gegründet, 1070 Gurk, 1216 Chiemsee, 1 2 iS Seckan. 
122S Uavant In jedem von ihnen behielt der Erzbischof «las ausschließliche Recht, die 
Bischöfe frei zu ernennen und zu weihen: und ihr Rang und Verhältnis zum Erzbischof 
ist schon diubnvh bezeichnet, daß sie dem Erzbischof außer dem Erb ns cid auch den 
Treueeid zu leisten hatten ' Der Unterschied von den alten Zeiten tritt nur darin hervor, 
daß die Gründung und das Rechtsverhältnis ihrer Bischöfe /um Erzbischof von den Päpsten 
genehmigt und bestätigt werden mußten und daß die fortdauernde Gewalt des Erzbischof* 
darauf gegründet war, daß die Dotation der Tochterkirchen aus dem Vermögen der Mutter 
stammte, also auf das Eigen kirdicnredit zurück ging, das im 5. Jahrhundert, noch keine 


Gngoi-Il \ II Ucgiatniat II 55 n Nt , 15 (Kubtithw afilwiitr in usum ftdtakrmn tz Monmnenlö Goramrd* 
tustonm Mparntim cdit«e IT t, 105): * 1 <»A ah Uh fr.apa} ordmafu, tcM pr<w }K)( „t, mm nilitarr' 
■ f qwxi nh nhfpiu *pi*copo mm ‘Irhrt «uppnorrm j pviffum ac,:ipr.n ■. Rt>r HcrnusgeW, EL C±%Pnw verweist dnlivi 
auf eis« Stdl« !H «re*«- 1 . tH'gM* 5.35 jMti. Kpp. I. 316]», die aber doch Gncu diivjis itndnri. Sinn hat 
Sip MMi nur, daß öu«r. der rin um) Mitglied des römischen Klerus gewaen Ist, nicht mehr an eine unten» 
Kirche gehen kann, also «. R- c. . und ji AtcIm 3M= r. 15 Nitaen, uur. Auch die Analog« «n Deusdedil 
und Anselm y. Li.cc» haben nur <He*m Sinn. Im Dielalu- Ist aber duck wohl vorgesehen, daß msn vom IWt 
4-licJi Mir eine niiikiü Kirche gutttifbt wei'duti kjmp. * 

1 Vgi. Hik^cuxUb j T 201-105. 

Von den Urkunde., iu dein,, KriW«Jwf Kbuiwi H. die Mell.mg der neuen Bischöfe *u Sit*un 
iijilncl. hat« uh mir d.e für <_ husnsee einsehen können (Hirsu, Metropolit Satrisirg ,60. Rati.lwm« irral 
Die ^r Seckmi. gibt in. Auszug Y*j. Gbums, Elbwbwrd II.. Enbfechof tan Sikil ttoo—m« fl'mcru.un 
von Barone» für «87*^9 S. 37 f.) «Me filr Lnvi .,.1 l*UUI nach « ni r IlEa ( Programm für .8jÄ> &S mit 
der ur < bc.nsee gfoch und so «Lernl es ... der r«t nach den. genai.un A„«a« im Archiv für ästen-, 
tmJI- -7» 1 7 r * Al*. IH.-M \IJ 3 - 


Hi itriMjt cj/r Uf&viüt'Mt du - \ t rja&xuntf tt?r alten h'itvhr. 
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Rfilh* gespielt hatte. Aber es ist klar, wie sieh m> durch alle Verschiebungen ins i'itacliiMi 
hindurch doch die alten Formen Immer wieder erhalten haben. 


Ein Problem möchte ich zum Schluß nur kurz berühren. Wenn äeli darin recht 
hn.be, daß ursprünglich nur wenige Kirchen mit Bischöfen, die andern nur etwa mit 
Presbytern versehen gewesen wären, so tflucht die Frage auf, ob diese Presbyter von 
Anfang an im /,usnminenInnig mit und in Abhängigkeit von Bischöfen anderer Gemeinden 
gestunden hätten oder nicht. vielmehr ursprünglich ganz selbständig von den Gemeinden 
bestellt worden wären (vgl. S. 4 oben 11. S. 3S), Dann käme man auf die These von JUmi, 
wenn auch In etwas veränderter Gestalt, zurück. und man hatte wohl aimmchmcn, daß 
von den bischöflich oijmnisierteii Gemeinden aus — und J;t_s waren wohl von Haus aus 
die bedeutendsten — im Zusammenhang mit der neuen Auffassung des bischöflichin 
Amtes nh der Fortseuung des Apostolats die Anschauung sich durch gesetzt hätte, daß 
die Presbyter der bischöflichen Weihe bedurften und daß so die Gewalt des Episkopats 
über die lindem Gemeinden durch gedrungen wäre, — leb wage diese Möglichkeit nicht 
zu bejahen: wir haben viel zu wenig Material dafTTir. Aber ich möchte sie wenigstens 
einmal ausspredicn. 


<VfMh (rAfniil in r)rf Hr!.-h» I nw k rfn. 
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i)ii: 'I'iirVimSi- mit ihren wichtigen Aufschlüssen über .las Wesen um! Werden des 
Manächfüsnms haben mich die Augustin Forschung aufs neue angeregt'. Durch sie ist in 
der Tut der Eindruck erst ganz verstinilHdi geworden. den diese Bewegung auf Augustin 
gern acht hat. Aber vielleicht droht liier der Wissenschaft eine gewisse Gefahr. Bei einem 
so verwH'lo'Urii Charakter wie Augustin kann man das Einzelne mir dann richtig ah- 
sdtützen. wenn man die Gesamtheit der stuf ihn wirkenden Antriebe und das G Allste seiner 
Leheiisgcstaltuog gleichzeitig ins Auge faßt. Von diesem Gesichtspunkt aus tnfidite ich 
heute die Finge der inneren Entwicklung Augustins aufnehmerr. 


Die ersten Schritte, die Augustin auf seinem Weg getan hat, sind von ihm selbst 
klar Irtrvor gehoben worden und auch in sicäj wohl verständlich. Oceros Morteusius hat 
ihn zuerst aufgeweckt. Im Lehrgang der Klmtoreiiselmir 1 äst er auf das Buch gestoßen; 
es hat ihn nicht bloß beim ersten Lesen ergriffen, sondern eine dauernde Wirkung auf 

ihn geübt. Noch in OussisiAcum behandelt er t-s als .las Gr.. mir dem .jeder 

[IfduTstrebrudt* beginnen müßte 1 , und rühmt seinen Verfasser Cicero als den ilfum, der 
zuerst im Abendland die Philosophie begründet und sie sofort zur Vollendung geführt babek 
Was das Buch des näheren für ihn bedeutete, hat Augustin in den Konfessionen’ 
in einer Ausführung «largelegt, die mit den Worten beginnt: viluii mihi rejientc omnis 

Ü:l■-l*!- 1 1oVin.'i11 1 1 11. 1 1,j siinl iLii krt/i i 1 [Eui^slädk Arbeit' u *. K Ac.i aiciV, 3 /cVuIuHijti äsiEi-lE h-i luelLo 

h lc Saint WgUSÜn, I Du MntiirliiEsiiie rui S<>i>p 1 :ic■ j■ l xeqil J Hris iqiB. l s - HvniTOL. Le (^iholltiisnie He Saint 
Augustin. Hnm ]Q 3 D. Auch M-■-r uri -soll dm- üiltsM l iw jj veröiTdittiiHit habetu \'üh Hii’wn Werken (sl 
mir huf Au um lUgÄtglifill unvcften, du Glich* *W ihm StuflT flb^ir l-Yngv siru varftllirL /ibcr 

MH Eifer. m verzdclmo» und m erurimi. die großen. Linien zumeist vcrccLuvimincü llüt- 

- 1 '^ ist ivicrfccFtlttl ein mn xiil hUtaes Zii.^uMTHHitip^treii. daß eben auch llr. i r - IIafaa. k ■ Itellexioncu 
lUi-l Miliilia.'ie mi* Augustin* Wertteil in mell bl. T. R. Muno H> 5 i) borimsgcgvbcii bat. Mich se|fc>st bat 
.las ürüdorpaar* Eplphmiiiss und Lut-hw. vciMntsißh Augustin aiift mute ihiivhjiwirbdt^ri, 

de vit;i bcata 4; Mof ]a t im schuh rkiHntria hhiuni lllnm. quJ; vocatur-, necepi. — ll=t- 

/#rii*nb i>i fi'tr dir damaligen wissotschnftlicheti ZiMitiimM d. 1 l, für ihn VerhÜttu* um PliiLu^-sphir und Rhetorik 
Liciifhlönstiri i. E ttHicLH an* llmu <hß mich in dun Ethctortriisclmlen. Phitosopliie ^rn icbon wurde. Je. Atiuuslin 
teilt dn andrem SMIt 1 rmi, d:iü — im Abendland wemfBfcliti — fittr nocli in den Rhetoren *ehtälnn dm Ivennlm* 
der allen riiiWtphic sunl ihs• 1 Stridl|ri««rii ward«. ep, ii 3 r ji; llofiustflT. tüitLmuciitJt 

IEpikureer und IStoiker) imti cortc nostm nelitic sie otrauCufose rmi£ipj£ÜHU 4 * ul visu in 111 in schoUs rbete c um 
H'omiihäui n rctüF 1 n 111 imi T qune tu&riui ilinram sentontine. ccrUnüna tarnen ettem de Eoqoiicwimift Om*:- 
rrarlioi gymn.T->N> crmUfJiLa Älqiie coinpn^sri shis. 

1 t* m Ac.it L l w Mu st 3*, 007 und III 7: Mihnk $j, \ys 7 atl icholmn 1 i'ik-ns iiu^Litmii. '-i thini ii akUjuM 
hm de (>■ 11ni'Lh-nsiiis "L plith>sojphifl ruercimv IjHimöirli lur dag .Vustihem iim der Hnnensuis auch liiei 
niLilcn-n ^fiioLi, ut -las Work des Mhflirh&vrp Siruitdmiih m\ Am^hjiL epttd* io Zica* mv iniseem, veiHiati 
1 il |il 11 h tM 1 iüc I lurtEFKÄi 

1 c* Acd> Ul -S: .Mionk 32*010 Cicero sapiens mm luib n t[«w in lingui liitina [itiiEa^oplila et 

iOfIhl'iI 1 r-i er perföfTn; 1 vgl. rhoida 7; ^>9 Hr d[o ri ustm Cincnme. — Iji seiner späteren /eh hrvi August in 
fibcrCicfiro ÄiirlidklmJtunder gcikr^ilt öö* 11S. 10: JI674- t^tT. GoEdUSACtnci uahiia Hiafis e-avei. u□ ±em 1Ll< ■ s.i. niu- 
■ xisüiriL qtil ti Grued [immunes . . « (lii i \>%h phik^pbqrpm libris mliqim inlemigent, quftc ricem irt suis 
' non iiosiik. 1 + - b«?beWTii (Iei i[idttahmic. nni (unucdntlfl phlki^phoruEM dugnista fei potiis> dogmaltmi 
pHrllettlMa qtimulam iliuettrpta» ntque di^perH^s in ladiib ittalugls quam in ipsuriim aueturuHi Sibris 
iö-mm-ls r 1 j r -1 j|[i|ui route xui dheeve rn^Jaisti de civ* dei \t 2*: Migfifl 41,76 phildAupüm&ier Tülliun dö dv. 

d.-i IV 5.0: MiOm: 41,136 i . . Aeudcnn e Hs. qilt Ollllkffl ttür CantrihlU incortn Tgt» etn-iidu 

V] 2: [77. Trotiikm ist der Kiidlui (“hscfok mit pIifi auch damals noeb ein intcbtigcr ^iblh hen, wS« dies 
fibfiii dir HüJiriß dr dvitntu det selhel bewert, 

1 Cmifesa, El 7 : 4^ 5 P KsnLu 
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van» spes. Man könnt« geneigt sein, eine sn fiberschwfl »glich nnhebende Schilderung 
von vornherein nicht ernst zu nehmen. Aber was Augustin meint und im Anschluß an 
jenen Satz in den Konfessionen weiter »usfillirt, wird seinem Kern nach nueh durch die 
nüchterneren Aussagen der früheren Schriften bestätigt In den SoUlurpiten, deren Schilderung 
freilich auch schon einigermaßen stilisiert ist. bekennt er, daß unter der Wirkung dieses 
Buchs die bis <iahin ihn heherrsehende Öler, reich au werden, bei ihm erloschen sei’; 
ein Zug, den sein späteres Leben in der Tat auf« eist und der bei dem ehrgeizigen, zum 
Teil von fremder Unterstützung lebenden Provinzialen gewiß schön von nicht geringer 
Bedeutung war. Das Tiefere, das eigentlich Bezeichnende gibt de vita benta: der Hortensius 
habe die Liebe zur Philosophie in ihm entfacht * 1 ; Des Drangs nach Erkenntnis hat 
Augustin sich immer nicht mit Unrecht gerühmt , und sein Vorhalten gleich in den aller¬ 
nächsten Monaten macht cs sicher, daß dieser höhere Sinn wirklich in jenem Augenblick 
bei ihm entstand. Cicero hat ihn hinsusgehuhen über das bloße Fach menschtu m. Vordem 
wollt« er nur Rhetor werden; jetzt strebt er nach einer Weltanschauung, und zwar einer 
p 1 1 i I o s o p h i s e 1 1 begründeten W e I tanstsJ Lauung. 

Seihst eine derartige Weltanschauung hervorzulbringen oder *k‘h völlig frei auf die 
Suche mich ihr zu begehen, dazu besaß Augustin allerdings weder die Kraft noch dir 
Neigung. Er bedurfte immer des Rückhalts an einem gegebenen, zumal auch an einer 
ihn tragenden Gemeinschaft. Aber so weit reichte die Wirkung des durch den Tlörtensius 
in ihm Gepflanzten doch, daß es Um d er Weltanschauung, in der er aufgewiehsjut war. 
entfremdete. Nun wurde ca ihm anstößig, daß die katholische Lehre sieh streng als 
Autoritätsglaube gab und unbedingte Unterwerfung fordErtc 1 * * , Aber was ihm die 
kirchliche Lehre philosophisch unannehmbar machte, davon schien der auch in Afrika 
mit der Kirche ULWettbewerb tretende Manlcliilismus frei zu sein. Kurz nachdem er 
den Hortensias kenn ungelernt hatte, hat Augustin -hinnen weniger Tage- seinen Über¬ 
tritt zum Mmnehäismus vollzogen. 

Man muß. um diesen Schritt zu begreifen, sich zunJielist vergegenwärtige», daß der 
Maniriimsmus, dem Augustin sicii nnschloß. längst, nicht mehr der alte aus dem Zoroa- 
s triam us erwachsene war. Er hatte, auf dein Umweg über den MnroiomtIsmus, so viel 
vom Christlichen Glauben in sich aufgenoratm: n, daß er jetzt als eine c hri stüeh e Sck te 
gelten konnte. Die Manichäer beanspruchten selbst ausdrücklich, Christen zu heißen: so 
bezeugt cs nicht nur Augustin", sondern auch Epiphanlui*\ Dien bestätigen, nber auch 
bestimmte Tat.Sachen, Bei der Disputation mit Augustin unterschreibt sieh der Manichäer 
Felix ausdrücklich als Felix rJiristianus h . .Ja. der MatiiehÄisiniis rühmte sich, daß er 


1 Äililoiju» 11 17; Sims»33,67« tpMüiiu'cietfm fett- nmd mint, <■* quii istji etiuere licstlti ... immniA 
luibi «im-- Cicmiiiii» liU* fad I time ptteauasU a 1 ei 11<> int>dti »ppeipnda- rstu djviti**. si lu-ovVnrrillt 

ßhpIU[ltlS>iiDO jitljilc cfri 11 LEsmcm r ni iinin iattmilrtiiai. 

: ifa vila Iheaui 4: Mco>k 32,96i LgQ tih uäffiie tiritltvigwini« muiu nvUith meni% p-u^iuftisi in wrhöla 
riifiunHi JJjbrum UJutt tlccnuto, tjnl Horteiisms vrKntur, nrrepf, inntn mtmrc p li i lo^op liS n»- HucuttiMis 
-iiiiL. ut *talim :nl *'>mi um trmaüiom lucdlLitvr- 


J ^ »Uli. cmi. 1 : 4 , io ZvfHji flddlegcrtnlij nnimtDi <rtipkhi> vuii rlwmlti 4 - 7 T H y, ri iimtmirfl vwm* 
tyi um rt;i vivi-ir hm diu M»'umtiis so; 14 , 37 qiititraih mtwlo venwn invQQiünduoi En ciiEiih mnuivm 

soSpIria laeu euJÜ Hielt u» -jtijun tibi mna -aut «le lila. »ri». Ij; Mtrc» i«4 af*i müii „mm- fnvooiHtntt veH 
ijfiwri 1] IV [nun lliifH’Lrijvi>Sf>l. 

4 de vila bcatn 4; Mia#» 311,9*1 docrntlbn* pnthif. ijimm iubentllm» w credond.. 

■ de dwibns iudtH.it 5'-, 6 dkbi» dwmk 11; a 5 , ,, f nm iii aritllM „ escio qtl()iniri i, t npn». 

de m. ce-d. jo; i7. Jof. /tou dquidmii de liis i»bw seram !*v, tiul >uj dirUtfitio« rllrd voliiht vul, 
ebenda 3 *; 40 , 13 . 16 . 

1 atiüj'iiju linur, jij, 6 . 6 ; I 3 ,jS, i i ft. iim.i. tw r^p <ai n>h ol »Nefunoi ntoc T*r, liPice'c, 

MasUXAIOVC T£ «HMJ »wi «AhfilUNICTAc ... XftCTWNO^C ... -UmO^Ct ... ka\ CMCTh *. PfM Ol mt> kAKur 
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k \ J 1 clfc^Cl J jü; Ji Xii t-jiA Pullis ■''lirlßtfftiiupi t i'iiltüJ 1 3 lniiiolintii , , , Au 1 ^cn|ksi 




Angwtin* innn-t E/iiwidtluny* 


allein, im ikgen-uitz zu iiicuplalnnUehen und) knlholiKch-kirehikhvn Abschov lieh ungern die 
christliche Auflassung lieg Bösen ernsthaft vertrete 1 . Dem wieder katholisch gewordenen 
August in macht Sc e nadln us deshalb den Vor warf. duiA in seinen Schriften zwar viel Beredsam¬ 
keit, aber nicht* * Christliches zu finden sei*. 

Augustin hatte nlso wohl nicht das Gefühl, vom Christentum seihst nbzu- 
fal ] en, wie er zum Munich üisnuis überging. Er meinte mir, einer Form des Christentums 
sinh zuzuweud'-n, die im 1 hitersehied von der k.nhoJbchen seinem Wshrheitsdraug freie 
Betätigung verstattete, Denn der ManidiJiUmiis gab sich zugleich als eine richtige Philo¬ 
sophie. Kr stützte seine Weltanschauung nicht auf Auktoriiät, sondern auf Yeitiuuft- 
gründe*, auf die offenkundige, von ihiu in, ihrer WidersInnigkeit betonte Tatsache des 
CMieTs uml des Bösen : er übte einschneidende Kritik an den biblischen Schriften, ins- 
hesondere am Alten Testa ment mit seinen irdischen Verheißungen und seinem vermensch¬ 
lichten üüttesbild, und er empfahl sich nicht zuletzt durch die Strenge des Lebens, die 
er von seinen Anhängern forderte. 

Das waren die Züge, dk auf Augustin Eindruck machten. Die Geschichten des 
Alten Testaments seien ihm, so sagt er, und andere konnten ihm dies später Vorhalten, 
von jeher widerwärtig gewesen*. Man darl es ihm aber auch glauben, daß die An, 
wie dort die Frag« des Bösen behandelt wurde, ihn hinüberzog'; diese Frag'- hat ihn 
ja in der Tat sein Libeulnng beschäftigt, und von da aus versteht es sich, daß auch 
die dort gepredigte Enthaltsamkeit ihre Wirkung auf ihn nicht verfehlte*. 

Immerhin ist Augustin, wie er bei den Manichäern ein trat, dort nicht eleetus 
geworden, sondern hat sich mit. der bescheideneren Stufe des midi L u* begnügt. Den Grund 
dafür gibt er selbst ehrlich an. Die Stellung als et ec tus hätte von ihm den Versucht 
auf seine weltliche Laufbahn gefordert. Das Opfer war dem von brennendem Ehrgeiz 
Erfüllten zu groß'. 

Aber er ist auch nicht, wie er cs später manchmal erscheinen lassen möchte', nur 
ein halbherziger Mitläufer gewesen. Wie immer, wenn er an einer Sache beteiligt war. 


1 Seemid, Mtinlchaci cp, Bgj, 14C ün u* ab Ulo mol», nun r|iiuil nihil «st aut quod Ourtfnur jass£oik«|iii.‘ 
murtnliimi jjigmlur, sml qpotl juirautl» t-st, 11L venia 1. __ , 

1 Sec „ml. Mimk-llaei up, 8<j', isf. Zrctu »iiiuuuiin bw-eni ütn|uc m-alarem et liijoa psene tntms Mn- 

<4 u iMitlic, fi iisi 111 .'i m vera eompoii rhrisUentin». 

1 de utll, cnid, 2: 4, : (T Zvcn* quod Mnnirlmci «wrrHeae *r teilten* invebiutur in cn*. qai raÜioUcaa 
tidoi nuotariuitom seqnöitea , *, «r»-deiid« pmnuimuntuv it *» dfcpkuil lerrlbill imctoritAir. »ttpnnita in er ft 
. T hlnmlici raUune cs. tiul w audire veilen! Iitiroductoros tut tlcciu 11t «mir* «cuii lihuratun«, — 1> 
-d’lic'im udr" 11 r uusvk ci in wert« ließ iltn Mitnichii&imis den «eiteren Kit-ix »einer Anhänger audilüre* uctifU. i>n* 
erinnert na dnn MiltumiphcnYtreiti. 

* Srcuuil. Maalclm. i .-iimi 896, silT. Kvmiä an tibi Icone» in Imh plucuwtiht, tpiijt enveae utm t-rantf 
„„ ifot KtcriUtagSarai- dnkit, culus nudim» distm'tor irwrilio aomrem Sngetw exiUcrnl? ... nuti egci haec 
j r . s ,. 1u[K , f . „rtiJ IjibuUsf tk util. «red, 13: t?, lOtT. Jivtw* tvstur, Ihumrfttfi, emuckiillam im-am .•.nihil 

fixiaiimim- prmkniiu*. «-wUus, rr-h^lu». quww aunt illa= »wlpturee ■«na«... ruimri», «ovi. non 
-fiiirn dSaaiin 11 (»re p tum u m lnni:o »liier tiubäü Tui^suJ porsiin*UBi, 

* ü I-aufti. XXXU ao; 781. 12 Zvcti* wd, inqrn«, pruptecen crwdldi qiirn- non mllii ostandit, quin diiw 
r, 1-1,1 a s imni eiltet Ol lliuli, Itiilli (U buc nmruio evidcitler (jNtcisrlit ik lik ark l t; Mh;m J2. 1214 «SHI 

.. (n. umk nmle kdatnusi, qiuu) in« ndni.fdiuu edolMCdittfim «heiuantor cxticult ei fttiwlum 

liaen-lirfit iiumiUi ittniie ddcdl ik «lil. cml. ;/>! 4 *>■ J 4 ff- Zvn* «nrn ueqiie dvns mnli nwrler n» uff 
umjunm «um tültpitd f«isw fMnitnit - - - Iwcc eriin «41» Iminanndi «uw inm'dmtit, ciuu u rnagni» 

lai iciibtiH. | fl|iL j 1; j J( t .,j quonlini diiKe lunxtaic sum likeebrae MAntrhnnoruiti .. uinv 

euii* «riptti»» repwÜicnduBt• ,\i altem cum vH»- «mt»* et tnemurabiÜH eontinentt*e imaghiem 

nrnsfüiuEiE. . 

il* iii.U i-iriL -j, ZrrUA ul üil- in illo t>nutu quom vucairl AiidUyj tnn t mmtttru u« ksuiu *» mußfll 
«Ufrai iitauo ikteotii- ft<Ma ilimlitörrnu 

fc ,ir vllfl teuiiA J: yhust 52,961 nun avd pulnhaiit vr« mikgAiim Hlli|itlil T^tinr (11^ [nv^iln^is 
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lull er unter seinen Kr.iimbn ■ 1 fjitr iur >i'iiu n Standpunkt ge vn.rl.en und «ueh gefreut. 
Wim ex emJache Christen in der A usei n an t lersetzung seine feehrerisehe Überlegenheit 
fühlen lassen konnte*. 

Ncim Jahre lang, bat. er selbst es immer berechnet, vom Abschluß seiner 

Studienzeit an bh gegen das Ende seiner Tätigkeit in Karthago. ist Anglist in überzeugter 
Manichaer gewesen, Ikuirt erst kamen ihm gewisse Bedenken. Dir Zweifel -etzle hei 
ihm jedoch nicht :m dem Punkt ein. wo man es vielleicht zunächst erwarten sollte. 
Es war nicht die Zweiheit der letzten Ürw. si ubciteu ;m sich, du ihm mtin- S. | m ,. i zen 
zu bereiten - diesen lud den Kirchenvätern geläufigsten Ein wand hat Augustin bu- 
zeichuetiderweUe nie vorgebracht —, sondern die Auf&sstmg des höchsten Goltes seihst. 
Daß dieser, der allein wahre Gott, doch, wie < s der Kampf zwischen Licht und Finsternis 
voratissetzie. angreifbar, verwu.idb.aj- und damit gewissermaßen v.-ränd.rlieh sein sollte, das 
schien ihm mit .lein Begrlfl eines Lottes je länger je weniger verträglich 1 . Er bemerkie 
jetzt, daß die Manichäer stärker im Widerlegen als im Beweisen seien 1 , Audi die 
Lösung, die sie fite die v-m ihnen in den heiligen Schriften aufgezeigten Widerspräche 
g il-en — die Vermischung durch Spätere — t eine Auskunft, dir Ihn nie recht befriedigt 
Imttrdfbilctt 1 Uni mm miluiItUir. 

Indes diese Anstände führten bei ihm nicht zu einem -iofortigen Bruch. sondern 

nur zu einem ullniiihlieben Sichmritebrtehen" und zu . .. erneuten Suchen nach einer 

U-ss.r begründeten Weltanschauung, Kr fand nicht gleich etwas, was ihn befriedigt«-. 
So neigt er eine \\ eile zu den Akademikern. Er wird .Skeptiker— soweit - in M-uisch 
seiner Gemütsart ü herh:< npt Ske |it ikor werden konnte. |t rtm Augustins Zweifel 
tötete niemals das Allerletzte an. Er IdiEi hiebt nur den Llatdiiui an Gottes DiuHn, sondern 
auch den an eine ihn selbst leitende und unterstützende V urschuug ständig fest IW 
gegenüber allen skeptischen Anwandlungen bäumte sich bei ihm ebenso sein un ersehn ttei- 


' r. tjfbt.üri.tcuicfL- «mUÜI tt iimiflntcr '| ntLoi* pntni per»ii*a) « fldtereus alte 
|«:rü«inciter nmmDwqiie il-feoAi, hat sc men Itvnmd 31 ,.,, omlu* dufTlr .1. ,,-il. . a; , -ff 

T U t l !l “' tl11,1,11 «l , ris | .l B mis ,,i,i luirtniii . . -um w . .. cseemoim vi* mWu.tiw , „ in im- 

Njfiitsr rJbi riiijuiT i^pkirmLrJ] VHifrr*«i;iiu r . 

• de d.ml«. anim 1 1 ; 05 y. Vvajt tnis-.kiii IM.Ml. virl-rin p-i-.,. n.ihi en.per in .lispiii.ii.. 

FGFUebnt dis^roiili cum [fOEwrltis, 1 1 “ 

SMUJiii. M.nichaej q-, B99. 16 Zycim *i ifublmf. .1c priaolpja, si ainWgji, ,1 |oi K ate e!t , m Ho, 

fl ‘ V.-l. I 19: Si,, a6ff, Zv.ha 1-poiifri nt din« mihi, him iiili'-Tflntino utt.j.ie lacumiiitihDl ... . M ,| ( ra t 

»o®« &>"* “- '«brumm: S 4 ,. ztST. . 1 « m..r, Mnnieh. tl , 5 , M, |; J }I? , 1B mffl1 ' ■ rflt 

3: i*' ^ V, !i l l i ,i * >4, 'i Uo H u « fliilriM'U i'Ti.'b uri pliim in raffilli-ndü ftlih disurtua et cu. 

EK.SS ... .. i-«-. 

_ ^ ü dl c™l. 7; 9, Sit. Zvrm Miulla . . , imniss» «^6 ttjtiptiiri» ittvinh n tieaeiu imüjui. MtmintaHiMis 

renlatüi, q nae ro d,, s^por «u&flt* eiiam cUtn ^ lawlßbri** rh« .^tr n«o mU WÜ «odSTSS 

- ><’hi frier iui g wn- .1«: 111 üe nlil, -n:,l. . 10 : js, bif., w ,.n.,H, ,1... u, ..1 

«.iimr Wle.K-i wuialtifnit'g an «iie falhBHwh rKlW !^ .Ifssnehönt na rinutn i Jlog ;s ^*.|ue nh ’i' C iZ 
Im» tienemw pimKisuernuj, eWCCkl .Len Eindruck, w i c wen,, Aac.oiiu w i n VurtiBlii.i« v . ’ - 

rtaun »h völlig (tatet teu«ehtot hm m er M wieder IteSSdJ blK k I .t r" 

iiiirictiiiA tsi di,'-.- s..|Ntniiraasun|t wohl nicht ln a&w Kircto nmLii.- bmustLn iiuiii-i .n.i ' 

es * 0 : L-it. EhllcjcptHUvmlU uatt- ihm nicht g- r.ngi, i,,iraLT M »' « 

LUi. SoUtsniisslnes A.icustina ilL.-i die fodntKuair. ,h r . ,ü,- sIu .ko mr ii.„ h»M« ,» . , , 

utiJ crad. x>\' 14 , ,S(T. |rn,A rede, er nur . . . 

7^,^ iriBgni!|iii' nueft» taglmtftmnm mennmi in Acnilcniiuorinn nifrmgiuiu 

bdfle lli,t »w . . — «ä SS 

LiLiLus' iztär- "t.-.^ 

[i.i'nlibus upitüUri . Idioms, ncc quidam ijiiam s rf am nlintuao J HohJmiS. ' ll " ^ ltU,fh:,t,ls 


, l iiffNsttiii > htii t T* f'*tit w.h'klmttf. 
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liclios Zutrauen zu der Th gsnmkck des indisch liehen Geistes* wie düs KiihehudfirftiJi'* 

auH düs ihn ... nicht minder stark als der Krkoimliilsrti^iig hdicrrsdmo So selbst- 

verstfindlioli wir cs tlmi, daß der Heusch .‘tu sis Bestimmtes Juiben müsse, au das er 
sich Juülte, daß er auch anderen ihren Verzfcht darauf nie glauben wollt*;. Kr hat 
hinterher und lange- Zeit hindurch die seltsame Anschauung verfochten* daß die Aka* 
deiuikiT im Hemm überzeugte Plutouiker gewesen seien, die mir wegen des StUMipfkinus 
d« r Masse ihn wahre Meinung versdiwiegen und sich auf die Widerlegung des stoischen 
Dcpgiiiattaravis besctirinkten . 

Jedenfalb war bei ihm ilie Skepsis nur ein Übergang m einem neuen Glauben, 
Zweierlei trat ihm dalu-I HiM gleichzeitig entgegen, Zimfiehsr der PUuxii^muf;, <!. h. vur 
allem Hotiu 1 * 3 Ihe V hersetscnngeti des M. Viktürmus Rhetor ' haben ihm* der im Grie¬ 
chischen ju immer schwach war» dieses SehrifrTiim ziigäitglirh gemacht Man spürt jedoch 
dun ganzen Abstand zwischen einem volbaftigeti barbarischen R&inertum und dem Grie- 
ehr omm. werm man sieht, weichen Eindruck der Grmidgednnke des Pktonlstnus auf ilin 
machtu und wie schwer e^ ihm wurde* ihn zu. Hussen. Er sollte jetzt, die Lösung des 
Wfrttrfttada gewisserimißen von der andern Seite her versuchen. Wenn er bis dahin* 

zumal als M/miehicr, vom Sichtbaren, vom Körperlichen ausgegangen war \ so sollte er 
jetzt etwas rein Geistiges, Unsimilirhes sich vors teilen — konnte man das überhaupt? 
und dieses ab das Erste und Wirklichste setzen . 

Ware Augustin roh irr Philosoph gewesen, so halte er mm wohl danaeh gestrebt, aui 
diesem Wege writmiiküiiimen* um zuletzt in der Ekstnse die endgültige Versicherung m 
erleben. Allein für »Mystik- innl Ekstase hat Augustin niemals Sinn gehabt; ihm wäre 
es auf der eiinsnmen Hohe des Mystikers unheimlich geworden*- Er traut aber nuch 

den philosoph ificheii Beweisen nicht gwu. Pluto ist inehr angenehm zu lesen, als 
überzeugend*, urteilt er in de ven* reiiglyne . So liegreiH mnn cs» daß er sich zur selben 

1 livrtdtiks bi itnfiir ■sein suHemlin Auatlniek >!■■ util, nrudL io: 25. ztt Zvila •m.t'pv runim* Imucjvx 

qimntimi pottnun, iuciUcjd htuiianiutt eaiii vivace ui. tarn smgiumni, tum perspicjicciu eiuu jnilftbrnn taten* 
vmiuiam. 

3 ilr otlL md. iUi iji -slür ul In sc 4 ilie ciqmHuiic n-pertemii i'nri Aiiiimis a^itjitattair du m-ir* 
eed« r*ih.. l 11 r Mion p/uij utd quietom JVs.s.i rcquiNi (sc. antinfl). 

1 VüL c ACsl!. Jl 14 f,: 37*926: III 4 i : U5^: <-p. 1: J 1. jft tim. cm vilikh wir, j iS. hj; II 6Si* 51t 

AhvIj ri^s-ru hot nach srhv r iliiumUgeii Mi-tnuj^ iltjJj Äh fuSemÜecr mir gc9|jlcfl e. AnuL Ml 41 u» 45 s Mjcti 32. 

43S IfüiU 1 Arndciille***: ei 1 um jbi ?£c|amn {ijuid ontm SWiUub?) ^iiritm nui>äi um nccrmieui inviamrJtis. 

Ekl lü dfri Z« - i 1. in ib r i*e de üfvMule H- i srtin^bE, wiol ur ßM^hqw Stiamiimg. 

fc r. Arait. 111 4 1 ; Miu\f: 32, 95Ä ittili! Plalcmbi ^ailcult niavimö in Llnihuj' ^1 H'i 1 ikü >p&ter»n 

IHälctilktr uiiHlt p‘j Hbfnlli^ cp, eiH, 33; M 6j#j* 4C ^ niiuiAuiiEK iuiu: PJotinl ^rLulu Rüiuäi- üuitiit lubultque 
iHritifcchmlL» iHülloi neitiisiiiniEH ct Mitk'inissiiuft-fs vims :^*J aliqui ccruni magicftfimi nrihim mf io^ilu te 
ilnprnviti mim, - < er S^irphyrins dumtsh nti- «ciacu Sdirificu kenm-n^cJemi hnt* ist zweitel- 

ifeji ft, lliue fr ihn ^deü(;n h ein an wäiv es um -n l^ileue-ülilür, dni 3 ibn >*'iu ArgrilT nuf rbrlstemuiit 
fÜvrliMtjd rtcht bcrfÜirLc. 

■ p >Bp Y,. r |i^t .Ui -i i rh- L-' UiMigeu jm um-U li'Au^tj^liplufx'bimj; «-inM’hwc ri-r Schaden. Die i.Mi^telnifii^ 
vnn AuLiishns dgiatllimlieber Begrii^pniehi wind dnslurcb in wichtigen Punkten ündcullfeb, 

Mii- rniüärhiriu di- nur AlMngigken der S-eli vom Körper hin weisen* linken auf ihn uhctlem 
tlmlruok ^cmnrlit de >|umL nu. ib: Alrüser. 32. 1050 einnin^ ea quauri#* quno teic quesjue oiov^mnb 

VqL du »iiKriiLimuiihkx^nclr Schitdainsug de.oeu* wbs Ünn Flnt« hcdeutcle. de vern rct. 3; Mu-m; 34,1331:; 
dazu de vi 1 41 f.^nta 4: Mio»! v« iri Al iteö n^iiaivinr, piibti eenrumf «äw ee>gitamium ueipte 

rum ilc! äiiinini 11 Hin M iiuuiu lu reliui^ pruxliiiiiai dem 

* Die Sfelkn C’utif. VlIi4.aoi jftdp.jaH' Kaiöi.i and V 1 J 17.33; 163, :4fr.. aus ilennn Lm>f> RE* Art 
Au^ustiifc &^ j6C ichtle&if daß Austin teücplt Vor -Hmr Bulcehrtmg durch in uere Schomuig Gottes 
üi-wiU geweinten fd« reden urchl vnn ubei erlebt^ n wiritlldicn visio dd — wb kSimit- suuAt Augmditi ^i>- 

ob ririr vKie .lei Lu Li'bcti enögUdi sei, wentgsUM für heute seines Schlapp iouucr fdmditcn?—* 

rtuulfirfl 14111 vi m dein ji 4 stt in itim t'iwsirtiuiiden Sinn dir rla* Geistige, der auf »dlter liöclrian ii Stufe, ^ptiler 
. ... |,„ r m ,initt( ILi(irt n Sclintimi^ Uiiih-^ fillirL lh\ - Mlliere vgl Mimm S, 73 T. 48. 

1 1 li vfT.i rel.i: Msism 34* m. Huovius nd lupeiiduiu^ quiiDi pcteutiüs ad |^rsundetidiuo arripäit Platn 
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Zeit »och einem ander» Kintluß öffnete l . Ambrosius zog ihn in seinen Baun. Der Man» 
packte ihn sch ui i als Redner’, aber er Wirkte noch stärker auf ihn durch das, was 
er in seiner Predigt mitirfhe. Als; Schüler PkHos und des Orlgcnes vertrat Ambrosius, 
wenigstens was den tJuxtesbegriff und die Behandlung des A. T an langte, ein vergeistigtes 
Ohristentlim. Von zwei Seiten her kommt somit Pluto an ihn heran, oder richtiger :ni$- 
gedrückt: mit einigem Erstaunen merkt Augustin, daß cs sr» etwas, die rein geistige 
Auffassung des Göttlichen, mich innerhalb der kathojislien Kirche gab. Lud 
hei Ambrosius fand er noch etwas, was über Pluto himmsrcirhtr, N icht nur. daß Ambrosius 
ihm durch seine allegorische Auslegung die Anstöße behob, die er an den alttestuiiicnt- 
lichcn Erzählungen genommen hatte, er beeindruckte ihn zugleich als Verirrter einer 
großen, in ihrem Glauben einigen Gemeinschaft'. Jiulirksvoil verkörperte Ambrosius 
die AuktorMt der katholischen Kirche, daß Angustin sich mit seinen Zweifeln überhaupt 
nicht an ihn herangetraute 4 . Aber was ihn früher abgeschreckt. hotte, das empfindet er 
jetzt als Anziehungskraft. Er meint es mm aus dem Wesen der religiös» n Wahr hei r 
heraus zu begreifen, daß sie die Au kt uritüt zu Hilfe nehmen muß. Ist jener geistig.' 
botteshftgriff die Wiilirheii und ist er zugleich etwas dem Menschen, wie Augustin glaubt, 
zunächst höchst Befremdliches, ja Unfaßbares, so kann er gar nicht anders als durch 
Auktoritfit dem Menschen hemngebrncht werden. Damit war er auf der Linie, die dann 
in der Bekehrung ihr Ziel fand. 

Was bedeutet eigentlich diese Bekehrung? In welchem Verhältnis steht sie zu 
dem, was hei Augustin vor her ging und was auf sic folgte? 

Ilr. v, II ut sack hat das Verdienst, vor langen Jahren bereits diese in der Tat für 
die ganze Auflassung Augustins entscheidemh- Frag, zuerst scharf gestellt zu haben. 
Er hat den Finger darauf gelegt, daß in den Schriften, die Augustin unmittelbar nach 
der Bekehrung verfaßt hat, immer noch vorwiegend, ja fast miBscUHftßij'-h philosophische 
Fragen erörtert werden, und hat daraus gefolgert, daß die Bekehrung nicht, wie die 
Konfessionen es darsteilen, einen runden Abschluß gebildet hätte. Dafür Ju-ht sich Ilru. 
v. Hak sack dann die Zuwendung Augustin« zum Plutonismus stärker heraus. Sie er¬ 
scheint als ein erster Höhepunkt in der Eilt Wicklung Augustins, dessen Wirkungen sich 
noch über die sogenannte Bekehrung hin aus erstrecken. 

Diese Auffassung hat sich hei den protestantischen Forschern, man darf sagen, durch* 
gesetzt. Loore, s.uiti. Tiu'imi-. Beckeu AtJ : 11 geben «in- mit wenigen Abwandlungen 
wieder. Ich begnüge mich mit dein Satz von Thisjie; »daß Augustin In Cassini aeum 
durchaus nicht als ein gewöhnlicher christlicher Pönitent, eigentlich ukhl einmal nl* 
werdender Christ, sondern als werdender Phnorilker zu beurteilen ist- '. Ähnlich sagt 
Ajwabic: morale me nt comme inteUcctiicllemi-nr c'est au Ncoplatonisme m/äl s'cst couvcrti 
[dutöt (pia fcvaugile'. Dagegen verhalten sich die katholischen Futscher Bz am: sin weh. 

4 Nodi vor den E’Lii.mJkoni ist Ambrosius «i-iumm (ic. vila l*„u* e 4S M,,.s, i? . qfn ; ,*lH*nsHs ut« dor 
Knisülicidainle licrtoivetioben «p. 147,53; HfjiS. iifl'. ^ouibacdi:». 

' SoltL U 16} Mhihk arm bk Otsulo* nantn» sit Ille, in otiu iuvum rinmi. miniu. nimm 

nirniimm dblAbnoius^ jierfticlaio pevJtisftv cui^mviroHs. 

A111I1 der kleine Zna darf nicht ganz ilhcrwlK'n wurden, JaU J L . r durch Ami,1,,Ute, j n Mailand citi- 
-rtTthrte ilvm notige saug auf Austuün, den «wsfcalrrb Vmnlugten, aurken Kind nick uutcbn- Man den kr 
wie uft ^tc in llvmrioFi Hingen. 

1 Solil. H 16: yiMXK p.»97 em.tH dnlco, •(und usl erga m vd m-p »»nkntlira »Indium nostrum nun 

r. nt voluniir- v*)cmit9 nfM-rie.- .. sceiinis entoi <si, <jii«t sibi Jam tomm de nainnc .. , H -r:oiiuit 

WO 00« Jiliqnm i-w fmiasic. qol toum Iffnumlinnis tnisrnmn mie cagmwrniui. 

■ Eine fjcivkse Zw tocbrn Stellung nimmt Sem cm«. Iti^mcnRttwIiirhh- Ih 4117 t. rm, 

Aii^ötins aeistipe iiutviiikhmi; S, st A. 

L'untolitm inldWlTiclle de $. Aopstin 1 41).), 









Aiigmtin* iiimr* Kutuairkluntf. 
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v. IlKftTLiso. Matjsüacb ebenso entschieden abMmend, ohne daß freilich von iliescr Seite 
her ein ernsthafter Versuch unternommen worden wäre, die eigene Auffassung tiefer zu 
begründen. 

Man muß in der Tat von den nach der Bekehrung verfaßten Schriften umgehen, 
wenn man jenes Ereignis richtig werten will. Augustin philosophiert dort, darüber be¬ 
steht Lein Zweifel; aber <t philosophiert wm einem bestimmten Standpunkt aus, 
den er seihst deutlich hervorltebt. Es ist der Standpunkt des eredo nt intelligam 1 * 111 . 
Augustin ist t-s gewesen, der im Anschluß an des. 7, 9 nisi credidcritis non intelügetis 
diese Formel dein Sinne nach geprägt bat. Sie taucht, wie ieh gegenüber M. Wcsior' 
betonen muß, gleich in den allerersten Schriften 1 auf, und sie bildet den Leitgedanken, 
der sich durch alle Erörterungen hmdiirdizicht. 

Das Einsehen der Wahrheit erscheint demnach als das Ziel. Augustin bat sich 
der katholischen Kirche nicht so in die Arme geworfen, daß er alle die Fragen, die ihn 
ehedem von ihr femh leiten, hatte unterdrücken oder vergessen wollen. Er bestreitet cs, 
daß in t oi. J.-'v alles Philosophieren verboten sei. Nur die heidnische Philosophie ist 
dort verworfen. Die ■echte* Philosophie ist im Christentum nicht nur erlaubt, sondern 
unentbehrlich*. Denn ohne die sapieutia gibt es keine wahre Religion — sapicnthi und 
vera religio fallen <iogar zusammen -.und gibt es namentlich kein seliges Leben, das 
doch das selbstverständliche Ziel alles menschlichen .Streben*, auch innerhalb der Religion, 
darstell t\ 

Aber dem in teil i ge iv muß das eredere notwendig vorangeben. Denn jene höchste 
Weisheit scjbu aus sieb m ■ wenigen, ist der Mensch nicht imstande oder sind doch nur 
die allerwenigsten imstande. Die Mehrzahl der Menschen, darin stimmt Augustin den 
Philosophen zu. bilden die stglii; die sapienles sind eine Ausnahme". 

Ebensowenig ist es aber möglich, den von der Menge den Akademikern zu geschriebe¬ 
nen Standpunkt festiiihalten, sieb mit dem ewigen Suchen nach der Wahrheit zu be¬ 
gnügen und auf iirund bloßer Wahrscheinlichkeit zu bandeln. Denn der imimi, der stur! 

1 ieh Törvündi? der Kflrai! IiaILkt dies*: AMdmMo l'imiivb uWubl sie in dS^vr Fasson^ sieh lari 
Augustin nidit findet. Aber dem Simus nndi rfrik-hi sie das. was AogUsUu vertritt» v.iiUüdViThtf aus* 

1 Y^l t|t‘,w 3 L Aldmirihiujs «Fms Wende|i-iinkt in AtigUft 6 in& Kntwtf,khui^. X. f. pi-ulfest» Wtas. tqi? H, 

Ä» 5.T,iTr, S T 58- 

Acail» IL[ 45: Mifisf k 3a, 9J7 qimtl ihiU-mi Mibiilisshim iilioor pei^qiieiidiuu «st* m enlm mm sinn 
udiwtcis. nt qidfl dt venim non erndendo L .n| \t m , i-yd rtisn* in! . rll i^-nd n lAppr^li andere impmicia iet 
d^iidi-rpm. SotlLl^: Mihmc jj, 874 d tid eitim non qüMe fulolUctn tnmprcficndl^ sed q um liudccumquü 
rcilli-<-U k irn'niuririi‘ miniliivi ei qiifhqe nctciimiiiodgm quaiUitm potid fidoiu; ^clre aiikm dlud cst ik ord, U 
Mia*» 32, iTOj 31 d (U&ftjndujn if™ nren&sarki diipHritt-r ditnmur. uiietoiiititF ntqitc r-nü^rin, tcraprire 
MiHiiritiii, ri- mitem rsstin pi'lcir vM — Dmm! *HLif£lU jeder ^ruiuL »dt de ptilitaU* ^räUatdi «'iwas- NVuen ln»- 
siinntrn *u laaseii- 

1 dt? online I 32t Mihtstk 33„ 993 dmnne frirriptiarae - non fmilünn pkitasuplios plii Lu*ophti« 
huiti * mynrili eviianrtu* ntqtie irrbkridns pr&fH'lpluiu T .. tum quiAqnjs omnetn |ihitii 5 tqihf.Tm fiigiWiduit 
puiAt. ii.iRi! E ntut v u 11 ftlluij quniu rmti mimre ftnpientift m obenan II 16: Mhjnv 31. räfti philn- 

soplila n\*L de mor, eccl. eittb. I 38; Min*»: sh * 3 ? 7 - 

rin urdine II ifr; Mhivk 31. 1007 qisi Juiiem äfdii ArietoHlaH eoilteilU, batiia iiinEitiai pmribltf rertisqiu 
vuiiÄ dcms'btnlnr operam dedüHok *üt rontoituitüiile^ mit non voIohUlh dl^ipllnts llbemirtiits atque optlniis 
urudldt bflfttn* piikni, nnm Inler banüiusfl Hviint* oetülD qooumdo np pell diu de utiL rrerl. 14* 
iq, r 7 iT. Zvc ii a nfeoio dnbitfli niim qui vi min inlEgjimem 1 -*i{i:iEris ml iain cmlert tumf>rtftlüni Bnim&ni, 
rui pro^h iCIji irllgiu fl^it DiiaiiJi kd iptwi in etuh m tvligiono vdle kiTeuire b . r baec auieiri mntuä . , T i'rrsl 
latist-n ae stulm eat tit vblemiiA dourt- ndipiatntur p0 imj tpifttquü vemm s.i pi«>fi!bm, et föfiöNtiö Ipxn 

vf; rn rellgia, 

> 11UI. chmI. 34; 29*10 ZvnwA rüin m* taisin ül 11E dfuä llbl raiioüL- iHigiLnricendtia 3% ixmusiiti pyüts 

kleinen'* - am- uirdplemtlft rntLinlbii^. quibus ad diVisuTm itiiellegenLilmn mi-ns iJm-kur Jpuif]ima T nn phires, an 
phtieua? p a uötü'i itlfi* exblloso di mi>r. r*lh. In: Micwk j* t 1313 qqamquiuil «lim dör ocuKb, »ed mrntn 
nomntur (sr* fkusK qums inndem mniw Idminn rnprrfri qtlfle ftun .Ntul titiar ntibr übtqgntnr. ts\m\ 

111 m 1 n Utcüm vel nttim caurlmr httiirifr; 

mt: fort AM, AV. I 2 
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bei HOlchiT Vorsicht uuvrrmejdlieh mit u nie Häuft, iBflt ein Gefühl iler Seliukfut «lebt Auf¬ 
kommen 1 . VtiEi Liesings Süiftimiug ist Augustin weltenweit entfernt. 

Abo bleibt kein anderer Ausweg übrig, nh sich zumidist m solche m halten, die 
saphutes stad oder doch mit einigem Grand m zu sei« behaupten. Ein starke» Vor- 
urteil spricht dabei fär die ha t boltacbe Kirche. lüio ZwisdieiL&flge, die die Alexandriner 
so Sebliaft he^ehüftigte, uh gerade die nmtlirlien Vertreter der Kiruhe immer die Heia ins* 
kräftigsten in ihr sind, hat Augu-st in. sieh damals nidit ^stellt: man sieht auch daraus, 
wie der persönliche Eindruck des Ambrosius mif ihn wirkte: denn Ambrosius gilt ihm 
das Urbild eines sapiens*). Die katholische Kirche hat vor andern* die mit demselben 
\nSpruch auftreien, zweierlei voraus: i sie besitzt, als die bis nn die Enden der Welt 
verbreitete, die Masse, und es ist unter Stilen Umstanden besser* mit der Müsse zu geh™. 
llaL man dann geirrt, so hat man — hier offenbart Augustin sein innerstes Herz 
wenigstens mit der ganzen Menschheit geirrt ". Aber die katholische Kirche lifttte, ingt 
i-r gleich beschwichtigend hinzu, die Masse wuld mich nicht gewonnen, wen« nicht wirk- 
lieh etwas hinter ihr stäke 1 , 2. wird sie noch starker empfohlen durch die Wunder, die 
sie beglaubigend Augustin denkt dabei nicht sowohl an Wunder in der (tagenwart, sondern 
hauptäfetilich an die großen Wunder der Me lischwerdüng und Auferstehung Christi. 
Er hii au diesen Wundem nie irgend welchen auf Vernunft griimlo sieh sifitzeiiden Anstoß 
genommen, sondern betrachtet sie eben wegen ihrer* Einzigartigkeil Immer als den ein- 
i.lrucksvollsten Vorzug des Christentums' 

Soweit ließe sieh Augustins Standpunkt miß philosophischen Erwfiguiigeu erklären* 
Allein Augustin denkt nun nichi daran, sieh mit der katholischen hehre bloß versuchs¬ 
weise Hn zu lassen; ein Unternehmen, das ja auch damit endigen konute T daß sich ihm 
der Anspruch der katholischen Kirche, die snplentin zu besitzen, in ein Nichts a u Höst e. 
Er rechnet zwar mit der Möglichkeit, ja er hofft auf diesen Erfolg, daß die AuktoritÄt* 
der er sich zunächst vertrauensvoll unterwirft, sieb Ihm im Lauf der Zeit libcrflßsäig 
machte; dann munlich, wuuti aus dem Glauheii ein Versuchen geworden ist 7 . Aber die andere 
Möglichkeit, die er nh Philosoph doch offen lassen mußte* daß die Auktoritfu sich als 
trügerisch erwiese, bleibt lur ihn von vornherein außer Betracht, Das Ergebnis, zu dem 
die rat io kommen muß. die Reatiltigmig der katholischen Lehre, sieht ihm IV sl Und 
zwar ohne jeden V of belud i Augustin spricht verächtlich filier den Zustand innerhalb des 


i?, \ nid. I lu-j Mu-sr ja- yi i ntilu . luv -emmhun fiiiiunrtii rWurv twt banlns rupniim qiitaqtii* urrnt 
vhleiur; errat auteln uiuafc qui wmjHir qiuierit nee invmJL 

2 Am Iwjrfi&noadstoi (Tsr +|im* tilvIebsöHttiii; fei ep, IO. »: 1 3 jJL lim luw.iolie dedlt ipiiiltiru detr. 
pj&iicia ijuibusilum. qnq% erc legitim m g-rth^rnaf uto-* i'sHi - o I m i t. ul ot itlnm i*o. uyirEmii) nun sei uni. 
e^prettsmu Ibrtftvr. sed almiritcr «tfnai ih--dil(triii*mt, 

1 du 11LEl_ i!i"i l 3 . i j: jo, infT. Z* i im, utnirn hfl Itc. dtu Viurirrku 1 der bidiuli^hcu Kimliek vuruiu u-ueaiii- 
inngiiä qtwssuq est; sed (umne priua sind qtj^lonMidl, ui qafetiicLiii *mnniir^ fifquliiefn luiuiiui? ntunvu, ca m 
feuere liiiluitioi orrai'rt vMeJiimil 1 . 

1 de itUL eimb M*SfT. Zmu nun '"uin .1 u^vuenJutn uüi ne verun ihn reltiri nullu proprln 
ruiiopp intilKTi» nU ei 0 + qiin^ fidrire rfetwat, fiilcinoda&> osbc ridüitur. 

de atil cttil. $3 40. 4 2 Y.\t n\ quid enlm -llüd sguut lanla et lain itiillt*|nlra<riilB f ipw ctiam dlr^are 
Hin lierj eli tib ub ätiud, nid tu eKidertlw? tu aurEuuHs cuacHinvIt mnuisn^iein, 

de orfln^ 11 17 ; «N.xt ^2, 1007 ill>. ergo nncturiliis divlnet dlruudd 0^ qi«w* nun MiUmi in aeiiNi* 
kiUliiL* ttignla irnufteendit qimvcm himiaiuun fmcuWuni, M-d 12t ipr-urci lminin.au uaioudil ui* qummqiii! su 

propter ipsimi denrca-^Tii >!■- lUik ereil. ^ 4 J. 13 fl'. Zvnu die tiwmul^ unrnhdltcr et n|H!nuu 1 r> ennritinvir 
miitalvai* uiuriundo aniein et reäiirg^ndi* iixdusit Üijlui^uie. 

1 c Atnd. Hl 4 . 1 : Mu«m. 3^957 ema tdav?irniini ei tenium BLiuinm nun \m a#bto^r ih>^?rtin- 

Liebere rum i*c. ... int- qiiAinhique adrptimnit ün enim imn 511111 iifiectEi^, ul quid si| verum nun 

rMdmiEh» »nluia, v-iS elimu liitelligi nitw npprutiend^re ^ajaiUeirler itr^blrmn de uiiL ereil H *1:4 26,1,1 II, Zyhia 
iwniL ivm reiigiui uisi cmtdöutuv «su qvnv q ui^que posiert si pm; äH)m gt?iöor|| dlgmtique nmnl, 4i1>«-qgi«lur 
iriquii perciipvfll . Sein rt-cte nttlln pörlir 
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[ieidentum.s, uo der i'hilosuph stdi ^iiie relLgbcw Privahnemimg neben der öJteiiLlich 
nerkamUen Religion bihbde iMs >^hIii■ LVr auch eine Ha Innig* wie sie etwa die Alexan¬ 
driner gegenüber der Kireheiilehre Einnahmen, au s. Es ist der u n ver körnte Gemein- 
glaube* 7.n ilcasen Aberkennung Augustin ab Philosoph gelangen will. 

Uh r greift* wie innii sicht, ein Will e ein. der von vornherein eine bestimmte Lösung 
vorsdircibL Woher -lammt dieser Wille, der doch zu Augustins philosophischem Streben 
im Gegensatz steht? Die Antwort kann nur lauten: uns der Bekehrung. 

Damit sind wir auf dir- Frage nmlekgc führt* worin die Bekehrung bestand. Und 
t-> ist allerdings notwendig, in diesem Punkt die wissch muckende Darstellung der Kon¬ 
fessionen auf fimud der nlren-ii Srhriften gi-ami naclizuprufen. 

Wo Augustin in früherer. Zeh auf seine Bekehrung anspiidt» (aßt er ihre Bedeutung 
iduuer dahin zusammen* daß er in ihr fr ei ge worden sei von seinen weit liehen Strebe- 
zielen. Zwei Dinge nennt > r regelmäßig, die ihn vorher in ihrein Bann gehalten hätten; 
der Wunsch, als lieduer ein berühmter Mann m werden, und das Verlangen, eine schöne* 
standesgfpiiße Frau m gewinnen/. 

Auf das letztere irilt es sofort zu achtem Viiä den Konfessionen weiß man, daß 
Augustin schon in Karthago mit einer Konkubine, der Mutter seines Sohne* Adtmdatus, zu¬ 
sammen gelebt, sie dann in Almkind tun einer ihm winkenden ebenbürtigen Heirat willen schroff 
entlsäson, aber für die Zwischenzeit Li> zur Hoch zeit noch einmnl ein ähnliches Yerhiiltnis ein ge¬ 
gangen hnt'\ Aber von diesen Dingen Kt weder Ln den Solilu([uioiJ noeli sonst irgendwo hi den 
Schrift«« dieser Zeit die Bede. Nicht daß < r im Konkubinat gelebt-, sondern daß er 
na eh einer ii xor + nach eiticr rriditmäßigen Ehe. gestrebt hat, macht Augustin 
si i\ h hier zu tu Vorw u rf- fTber sein iConkaLiimt urteilt er damals offenbar ganz iin Sinn der 
Antike als übereine Sache, die sittlich kaum ins Gewicht fftlltV Alan darf daran erinnern, 
daß Augustin norh geraume Zeit nach der Bekehrung in de ordine geäußert hat. diemeretricc-s. 
obwohl an sich etwas Häßliches, seien doch lur die Gesell schuft ebenso unentbehrlich wie 
etwa der Henker; sotud würde durch die sieh ausübende Leidenschaft alles in Unordnung 
gebnudit". Reue* Schum Über einzelnes, was er begangen hat. spielt lud der 
Bekehrung Augustins keine Rolle. Es ist ilas Welt leben nn sich* mit dein er 
in der Bekehrung bricht, und dazu gehört die Ehe so gut wie die Unzucht. 

1 du vem i? Meist j4t J - j I,Iit-fc den Untdcnl em uiti ^pirnUr^ ijtitix piiiLö^pLt^ viwrahanu ?o§utKito 
liafitfEmiil iibtM-nilentee tH tamphi cuinmunia ubcniln c 3; u6 quini si lioe imuia temUini vitiutn «rhristiftim 
illicfpllnn imiiAtum viileri'inus, ititrflxbtti luudr prnftiuMiHhmi esse numlrittf; eportärn. (Denn hd dvn 

Hiriilen i»l nnerkarml) mm luWiti ad rammutifiuntla shiwnunetita em t|iri d* p&lrv dfrr> el »pientiA älu* rt 
nufHtü dhri&u nHtrr MJiiiunt et biKtdidblM penmadfn? fäunnütr ijtinm veelia» jji^tulai. sie mm rreiltiur 
d<icctlir T i-st Lunmnae #w]iitif4 cjtiml. auti niiuni essr p£iil o&opliiiim i. t- ^BplciiiUt- ätudium, ct aliatn 

i r l i u i n n v m , nun ii ijuontin docmnsili nan approbmiu«^ uec «tctumefllil nnbheum t- mmufitccnt 

1 SotÜ* I 17; Mm mr $4* &7S *|uiil huiUirtrs? *»tu.ur eu* iu^hIü mt* |mum» hiA dfebuA cu|h*i , c ili^tfü, 

4Li[ii uxorl' norme n deleeuvt knenlmtt pulelira* pudi^ luoi ^o-m, lii^rnin * , * nJhrais eiiiuii dotis lAntciu -. 

t-rnn »rbriUK nibÜo fncuit ocerosfliii utiu Um.«* MhJI miiii lam fugicndum tmm conenhiliuo esjc 
ueerovi de vita beaiü 4; Minifr j^ r 0i sed ne in phi|^}plLUie ^reinfmu edarUcr whnliiem, ftitiffir uxorU 
hniiuHmpiH- iJIccehra drtffteim du utLL erwh 1; -i ZvniA LeucW-.nn sponi goreai« d* piilduntuiiuie uidris, 
du pompet dltiiiamtE, ilr fihaiiiut« buctonmi eoteri^ne no*U* «t pcmlöiesis volnpipiibcn vgl, . undi «:p. ii», öj 
\l 670, isC, wo Augiistiu don Rheiarentortn PHÜldert flb nditiW ad arlL|iiirefiiliis teQipjOrnIca dfditli^ nxon-m 

ipjij^LraAidmii, boftuttu cajit^cniliw rt fetera luiiu» ujüiU^ 

J Ccn£ Vi 1 5 r iy f io JT. Küreu^ 

4 Vgl Audi Oie n^krvMe Lee* L q 1 - l6 " s Mioafc j4, iJt>5 U aia ■üUil csi miptn. aÜLtd cotjmbui^. tuidlljun 
» iurw üMcote ei ttsotrin äeftnri ingeimitifetJ» nccijmix uuii diiplimiiu conlugiL *'M prnf^ii« Imu^uniff. 

de unlhtr U ia, iliosiK JSt *»ö quid eoiip rcimifire ifttmisP (juEd llhi ftnimoi trueulettiiijs alque 
dlrjuj' 1 ni intnrr Jpsas luciim neees^urliuu Iccct ei in beaü mudenUic rldtstis ordtueni iüscnlpr. - - . quid 
wonttdliKm «util i ei um lim deeorb n tOfplltnUola pleäüis iinuietridbii*, laionibus fÄlotisqiiu hw pesiihns 

dhi n m f«■' uicrifitrlcrA de nsbu* limiiRcIs, Ui rbxv^ri > «jmnta I Ibld iiilhu^; fonsünic? eiotj.i 

yjuuujL kiro. ink fkt doderore ddsftHGStivurfe. 
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\\n-r was hat Augustin zu diesem Bruch veranlaßt? Dir Frage. ob er seinen welt¬ 
lichen Ehrgeiz und mir ihm die Ehe opfern wolltej war schon früher an Augustin heran- 
getreten; damals als er zu den Mjinichftem überging und es sieh für ihn d&ruiu handelte, 
etwa dectiis zu werden. Zu jener Zeit hat er einen derartigen Uedankeii überhaupt 
nicht ernsthaft erwogen, warum bat Augustin jetzt diesen Schritt getan? 

Die Schriften ans (asslsiacum sagen es uns mit aller Ansehens werten Deutlichkeit, 
was dazu die Veranlassung gab. Ein äußeres Ereignis war dazwischengetreten l , Ein 
Brustleideir hatte ihn befallen. das ihm die Fortführung seines Berufs unmöglich 
machte und ihm damit zugleich alle weiteren Aussichten auf eine glanzende Lehens- 
Stellung verschloß. Das war, um in dem von ihm selbst gewähltem Bibi zu bleiben» 
das schwere Unwetter, das sein Schiff uns dem Kurs warf und ihn zwang, eine andere 
Richtun g ei n Zuschläge i i :£ . 

Aber, was ich gegenüber allen Forschern* die darauf bereits Inngewiesen haben, 
betonen muß — eine Bekehrung war damit, auch nach Augustins eigener Darstellung, 
noch nicht gegeben Augustin konnte sein Schicksal als ein herbes Unglück millassen, 
dem er innerlich grollend gegenÜberstand, und so hui er es ofFenbar zunächst empfunden. 
Aber cj* kam dann der Augenblick, wo er, um mit ihm zu reden, erknumr, daß das 
Unwetter Ihn vielmehr dem Hafen zur,rieb, d. h. wo er aus der Zwangslage heraus* die 
ihm das irdische (rlfick vernichtetet das Überittlisciie als seine Rettung tmsehen lernte. 
Der Lebenswille hat sich hei Augustin Hiifgthäuim und die Hingabe an tlss Geistige als 
dir einzige Möglichkeit, noivh ritt (Hüek für sich zu erobern* ergriffen. Dieser 
A u ge n blick e rs t. wo Augustin sein Unglück als eine Befreiung bejaht, war s c i n e 
• Bekehrung*, Damit erst »glaubt« er an das übersinnliche. 

Der Durchbrudi muß auch nach di n Schriften von Ca^ismeum plötzlich erfolgt sein. 
Ohne daß er recht wußte, wie es über ihn kam, erstarb in Run* wie er sagt, die niedere 
Leidenschaft 1 und erwachte jene höhere, die nur noch am Ewigen Gefallen fand \ Audi darin 
lies tätigen die Zeugnisse aus jener Zeit die Schilderung der Konfessionen, daß es Paulus war, 

f Auf flieatn I'iinki IwUin srliön Lour* D!K Art Augustin S. a6t t 44 fL), K. ScnKm f. Thenl. 

unll Kircbf? 18*17 $• %S) mid IIkcki.h (Augn&thi, SluiKi-n m Suitier i^urtigoit Entwicklung S. 17) lutlgtivvb*en> 

1 Fht gowftlmitidi Tfidet Augustin von Stichen auf der Krust in de ordhic hrimt er iU> LcMcti Hftpgtfu 
■idimerum ] 5; Mii;«r 34, y&u *iomiichi dokr I 35 i 994 *tinu 3 ul men Rtuinndm purcemn. 

J e, Arad. I .31 Mm» 42. 907 inuruli Umiw dnna * qmm itiöipvüni napen- mulinbaalui 1 qimtMic ista 
fefcnuun+uii* imi tiiL- püctoHä dolor vmkwxm pruXcsaiopeiiL nbtüijn: m En phil’Wipktau grrniimn 
rvCgisset 4 b v'm bunta 4: Mio» 3* 961 quid tirgn rattabiH niiudp uisi utjituriunuttl mihi ^upcnilms teilt- 
pest** qua« puinlutiiii «ri^rst secmtmim? Unqtie intUus me .-m-ipuit pectoris- dolor, nt KÜus um- 
ii^siuEiis IM.LUÄ nuLitiiittW itüEi VflkröA, cjuno mild v-eMc&baio fortab m! Kireiiaii nbtaertmi omulti H oijuiav tran* 
VpiiHimii vet qußs^atam imvcin |^rdncer«i3 de orrfine 1 3: Meojte 35,980 etün stuwaehi dulur 

Bfibnlfliu mi> ik&Kmv cnPgihf«l P qul Jam tit Hids ntjam sinn «lb talt neoo^Unte in idnl^nhläm nin- 
fügnttt moUrbar- 

f ( c- ArarL 11 >f.; Mi^c 3=. 921 Itkri qiiidnm pl. nr .. iuciTdlMk, llmitmiiu* . uai t^JibiU- rt uh™ iyuam 
dr tue forli sst} et in iredLr, «jolil ntuplfn* dienm? ctiani mihi Epai de me ipso incrediitik Ineciidipin 
**qh cJ t &r 11 jl t r qiib Hie iiinf honwr. i\\ ISM- liunnimm jKJün|rn. >^ine \nnnix fwtine etipIditiMi qned dcnltiue \wxm 
inomlLi vihK kprmmtüdi atque n^iimcuhiui üemriiaveli/vt? prursu» lüim in me ctir^im r^Elhnm. requ-xi 
lantum rmnlheui, qmo? ile ilineu- in illnm roÜgkneni, qnao pneris inubis iu^tUi 1^1. et tnedullHim implkiita: 
verum nutnin ieiü ad >e ne>ctnneifi raplobM- tlaque lienhnnm |irrqwmnK, h«4#itans eiceipi i 

aposiolum Pa ul um .. ptibd tut um juteuftalme ^1«" L eauiJ^mie um, v<rrn qiumtukn iinque tum lürnfne 
nsprr-7." taolÄ *e ndhl ph sluBOpLiLae fauics aperiubnt, ut non dimn HhJ, {m* daß aurh dir (legiuir) ail 
ehi> {iiilchrirmiiiitun b)nxidiv5 auinimr ei ^ain'tu.% miiTms anlielaiu, aostnans ad volar eL 

3 >afl 1^ mit dem Krfu^ii der atiiulieheii hmikuM-ljafleu Eiei Aup^tln duch «sinr tSi>fi»wn ham 
^idU er adhit kü in der li.udnt bedeattBcbeu Scliihkrtnig SallL ! j 5S Mmsi, 34, 883 i^rte Uta mim HdtanM, 
runi iuwüs eadrm imlu^urn ag^rtno^ scniUli «itinm 10 alfter qgaait praeaunq>y.Tns im nginaUr illae blk». 
iJitiae «r 1 auiara bUü^Etas titillmvsril; longo qindem ndnu.', qnatti sn^d item llwnge allier qisam sm- 

invfirm i AoftUBihi Man ■ tu rauf nur aiitworleju tnee. obsecwij Uee. * 
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Orr ihm ikrji letzt™ Stoß gab 1 . Aber noch eines gehört hinzu, wifc Augustin nicht hisoüdcl^ 
erwähnt, dessen Bedeutung aber aus den Tatsachen unmittelbar erhellt : aoeh das Vor¬ 
bild und dir Erinnerung am die Attktoritnt di r katholischen Kirche muß in sein 
Erlebnis MuelitgespieU haben, Sons: hätte Augustin nicht, wie er es doch tat* umnittcl- 
bar nach der Bekehrung den Entschluß, sich taufen zu lassen, gefaßt, Demi das heißt, 
daß er ihr für einen Dienst, den sie ihm geleistet hatte, danken wollte. Aus dieser Art 
des Hergangs \ersteht es sieh, daß Augustin selbst den übernächtigen Antrieb m meinem 
Innern als eine Wirkung Gottes verstand, der ihm in jener Stunde sein evlglla, evigihi 
zugerufcri hatte 3 , Aber ebenso hegreift es sich ilann* ihiß mit dieser Bekehrung auch 
sein Verhältnis zur kathtilisehen Kirche und ihrer AufctoriliU ein für allemal fest¬ 
gelegt war. 

Aus dem vollzogenen Entschluß ergab sieh jedoch fiir Augustin noch eine Ent¬ 
deckung, die zwar um sich nicht neu war —- Plato, die A lex and rin er < das 11 Aue htum 
haben sie vor ihm schon gemacht —* die aber von grundlegender Wichtigkeit für seinen 
ganzen Standpunkt wurde* Er erfahrt es an ^ich selbst«, daß die entsprechende 
WHlcnseiustellüng Wiederum den Glauben an dir Wirklichkeit des Ffirwahr- 
angeimnioTenen steigert. Auf Grund davon erscheint ihm die \\illenserhebimg dann 
als die Bedingung, unter der man allein das Wissen um das Höhere erreich™ kann. 
Man muß* so drückt er e* aus, ■gesunde* Augm haben* um Gott zu erkennen 1 , ftif 
nicht die Kraft auf bringt, dn$ Sinnliche zu verachten, der wird nie da* rein Geistige 
iu erfassen vermügenu Das Wort, das dn* llfiiidituin au die Spitze stellte: ■Selig \ind T 
die reinem Herzens sind* denn sie werden Gott schauen-, ist auch ein Lieblings wort 
Augustins geworden. iJ-unii erhält die Formet des credo ut intelbgaiu urst ihren vollen Sinn. 
Die Forderung* zunächst auf Aiiktoritat hin zu glauben* wird ergänzt durth dir Andere* sich 
mit dem Willen auf das Geglaubte einzusteltelL Daun wird, so vertraut Augustin* düs Be¬ 
greifen im Laufe der Zeit schon kommen. Deshalb fühlt er sieh* seitdem er selbst jenen 
Bruch vollzogen hai r bereits innerlich sicher und fähig, Führer für andere zu werden 1 . 
Denn so, Ms einer* der das entscheid ende Wort sprechen und andere erziehen kann, tritt 
Augustin trotz aller von ihm eingestnndenen Unffcrügkeät in den Gesprächen von CüsMsäacum 

1 V k L dir S.u A. 4. angidßlirie Stell«*- — £iu »wisse* Gcgeostilck bildet (üc .Ik'lsührung* dt» Umitius 
ifer ptöiilirhdon tJ»ehmndt «im [lichten vertiert und sich (Br l*liUt>s-,ptde ((egaistert na rin tan rrchiiaoi. iunii 
gan*«n T«j «Ins denn virtaluin eunvrrtn ikw geMmgcn lud d* «ril. I *3? Miojn. ja, 9A8. 

* Suläl. ] j; ji, B70 puicr ci-igMutlouia MqilC ilEuiiiiimliunis iioslrae e. A< <ul 1 .3; 31 i&ki ,32,1507 

ill.nl ipsiiiii. (linuain, qn«d in m divinum m.’scto qua liuins vH» s«nuim vHcrxtoque «Opftnm »1, vnriis Ulis 
durisqtKi tftctelioniht» secrel* providoiiiin i-xcilim dewrtt. ertgilii, «»vigiln, ava tc du vjtn. beste 35; Hiera 
32, 976 ndmftniiin nutem queednm, quin« aobtoaim J»üü. ut deum menk'ntar. m cum .funcifttnns, 11t «um 
iiulvo umiii fnstidio siliam 11 >. de ipso Utl um fonU 1 Vi-rimiis ernannt c. f ort. Eli J7J U», tl JItcu* ut tm!e 
nilw admoiutum dhinitus, ut ii.um «rnirnn rulinqiu-ivoi el nd fidm caitmlfewm me ctwuwterem e. npl-M, 
fuiul. st *93, 5 IT. Ztctm qu( me ... cleuiviitlmiaiu medico vuenntl blnudicndquc subieci- 

SullL I 12: Msösk 34,877 ctfiii untmne trlbns ijuibusiliwH rffbn.s unus fit, ut octilus habe« qoihas iam 
hone uti p..^it. ut asplclat. nt vldeat oeuli -an: nteiis r#t «b onuii ]»1 ms curporl* put* l,e, a eupliiltutihi» 
jvrniti murtaHam mm mnotn *ti|tw pnrgnta de duab. ad im. 2; 54,3 Znux qm ul si tompore lila (sc. wie m 
Manichlor war) quaestinuctni de ipsa v®n et de punlciputlon#; viue me« eugitaiin ffirr«* m snsituen- 
r,M,n tn.ssci 1-. 11: M, ii non (mt- rnm iilc. tcmpnrr aru^iUlia lutw ab inteUi^lhlilbits, rarnslin aeiUcet «l> 
•'»rnnlibit« diiittlicare atqnu diseenutr«, 11 «n , rut aeidtls. nun dlsciplluae, nun coftisditii etinm 
,'nn^uetudini» 

* l>i, SeUMtebumltterivUk cp. 193, 13; IV *75,11 piu» antu discer« qiutiti doeun« tnfli Uum «1. 
Aupostin hüt *eitl«*t»ens <itt «uflwopdefltlidi Markes Hmiiirftii!. gehabt, andere 2u belelmui und in seiuuiu Sinne 
/.ii lullt!u. Audi «ine Freunde belmwUdi er Immer als «eine Sotdler, Seim' Fi-eundachailen bemtieu immer *uf 
dmu Stdbstmhtüilungs-, nicht auf dem HfiMEebungHbedBifuis. (At.rAmr hat .S, 5 olT. eindntchmrell tlk- SUsUutt vnr- 
m-tislirt. aus deaeo Itereiwgnhl. wie rückricbtsdun iliesut «VitituMU* der F«mnd»eWl* im Vt-rkdir mit winua An* 
gebörigi-n und Franndmi »ein konnte. Am abstofleuditen fretlieb. ijeradeaa mb erscheint mir die Art, wie 
Aü|_n.uJm i D den Konfessionen von Mfnwn Vater spricht). 
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»dnt'n jüngeren Freunden gegenüber mif 1 . Erstellt hefcito fest mif dem Boden,. den jene 
erst zu gewinnen hoben. 

Von da msv laßt: sieh mm reinlich ubgnnzeiu was die vorhergehende Stufü der Zu¬ 
wendung zum Platonisiuus fTi r Augustin hrdviiH-L hau ihm darf sie nicht sehe in als 
eitipn Höhepunkt, geschweige uls eine * Bekehrung- 5 bezeichnen. Denn Augustin wagt 
es damals noch, nicht* sieh der Ihm von außen her naliegebmchten Welmnscliauung 
klnrugcbem Der Plutonismus Imt ihm das Dasein einer höheren rein treisi igen Welt 
zwar ah eine Möglichkeit gezeigt. Aber er .spielt noch mit diesem Gedanken. I'r 
hat* wie er seihst es nusdröekt* PJatn damals w.r!il im Munde geführt, aber die Wahrheit 
noch nicht in seinem Herzen gehabt \ Das kam erst in jenem Augenblick, wo Augustin 
sieh entschloß, diese Weltanschauung auch praktisch ernst m nehmen. 

Dem entspricht auch die Art, wie Augustin das Verhältnis von t-lmstoutum und 
Pistonismus grundsätzlich nuffaßto. Noch lange nach meiner Bekehrung hat er die An¬ 
schauung vertreten, daß beides seinem Inhalt nach in der Hauptsache zusammenfielt!, 
-Bloß wenige Worte und Sitze« brauchten die Pl&tuj liker zu andern, um Christen zu sein 1 . 
Was dein Xeuphitonismus fehle, sei nur der starke aus der SiMbsteridedrigimg des 
Logos fließende An tri eh zur tatkräftigen Bewährung,, den das Christen tnili vurmjshabe 
Immerhin wiegt dieser Mangel für Augustin so schwer* daß er bezweifelt, uh selbst Plato 
und Plotiu das, was sie ho herrlich Ober Gott verkündigten, auch wirklich gewußt litttoiF\ 
Demi wissen im volh-n Sinri« könne man doch nur das, worin man mit ganzer Seele lebe. 


Die Darstellung der Konfessionen, die in der Bekehrung den entscheidenden Wende¬ 
punkt sieht, ist somit nicht an zu fechten. Aber um SO dringlich er erscheint dann die Frage: 
was glaubte Augustin eigentlich, wie er seine Arbeit des Begreifen wollen* beginnt? 
Die fiflits implidta, anders hnntt man seine Anschauung nicht bezeichnen — mir der 
er den katholischen Kirdumglmibu bejaht haste, bol ja ln ihrer Allgemeinheit zunächst 
keinerlei htatimuiteri Angriffspunkt fiir da?- aneignCDiic Denken. 

aitin könnte vielleicht erwarten» ilati August in mir der Christologie entsetzte Darauf 
lini er ja eben den Vorzug des Christen hi ms begründet und gleich in v. Aeail es als 

1 ai Acad. I Migxl 32,^10 iiaijuc apiid ine, n ni eserUm nun ndlnic mur hmiiIi *dli C» n li i f| ue 
nili*« mm wihu» emiccdiinr* sed tiU m ln prueceptia. bttb^to vnh* um?. 

* So Maria Phtrs in lU-iti &0<is 1 so ^c^ htniitLvüLkni Auikutz ETnrnacfe-Ehruiigj; S. mz, il NslÜiL juif lUir 

Hub; CSee iunM^t j atrhl nur die öbersdmü «Aup^tins Ifckchrutig* (gmiiäiat hl «l^r Kimbuck 

iliHfr Ho-temuvii) 11 ml der edtc* der ilrvi ttakdiningna Ai^uMin* imlrradicjdtti will- M. Wiustn hui 

fZ. neuL W* 1921 $. 54) mit Hecht bemerkt. daß mini dium utirh diu -vierte ßtAtiiirtjitg^ kitixiLiudiimm ttiüUto* 
Kr meint die Wandung im Jahr ^91 Warum nicht mich midi cin+i fTitsiW Beim der Omift'biiill im Jahr 
ividii doch yldchfulh hdir tldf + 

1 At Vi in rstlg. 51 M10SK34.1 2$ st quaiidu autom fnl di*putttiuN>‘«H PUtünljsc nnittiu* um 

rrt'panijfl. quam pudus vttr« picfiuui magii Ifcaburc 

* de vi-m rc%7i Mii .xr 14, ti6 puds mutnii* vurbia nlque ft'iitenm* dirfetinni licrrnt, «wu uk-vmur 
rrtfurtiumm i]rjvLmnirriqiiF.r Lumjjiirutn PäiCnnici fin.vriiiit. 

c. Aud. III ja: M uw 33,956 cui \»\ atu ilcr intdlißihktn Wdll kilijfrMA miiltEfurnnku-, em«rk tnu-Lrl^ 
cAefaiiu ct ■itisdmb n eofjmrc ^irdÄmn uhlii i* n 11 rii] ie am ista rnilo 4 dbtj] t ^^hnri revm ar^i, um simi- 
mtiR dfius fHipiiliirl ijuarTntij r.C.ncrttän itlvlni ititdloütßi nuctuHtawui iteqiie .id fpusmi kiminmun dodbmi 

mtquc ™timiUci^t: «ruius non im a tum pruftrispii#, snl etiam ftciU Q^alUtae aylinftc i^lte in 
tmncUpsu rt pairiima eifaiu *Siar dhaptitiulnoum i^UicertatiDa«i pokalfi^cxil cp. ir^ tt>; II 6S1. iC (}un>- 

inirr rm mutcffl, qni frunndiim den. * qtin ct ttus «l miuib fnnln «um, imuni fl |tp aimsmim bnmim 
m^irurn csaedicimt, njami iUn 9 timimierum Heitonlde. 17: fr&u 3j >cd imn Uli (AaS^dkrr und Kpikuroer) 
ßirtiuüm mmtm Hu HhUiulci verae iittimiA p^imam nditnptere pn-mTuar. +mo)bua km; im dtvdiac- 

liemJHUtU miupUin, 'inml opporUml^Jnm Ecmpuns por dominum nmdriim JtwMfti ChrlMn InlHRtrttum est. 

* SolH. Miqse. 31*874 *« p,f + ilu dco dinemnt Piain ct PlntmtLs vem juiit, sulhur tibi -> ft i 

B* detim ^ire, ul ILH ^dnbaiil p Nun eoutinuo hi na qime dijwrum Vnra sunt, uiiain Ncis^r Uh* r.» 
nwöiw i*t, imm multl e-jpioftcr die tun qtiaif n^sciiint, ul ngvj S|*r. imiria quai- grftYn 
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seinen Grtindwit/ Ausgesprochen, daß er nirgends von tlcr Aük tu rillt Christi abweiohen 
wolle'. Allein ührrrnsHieiulrnvctv' bleibt Christus bei der eigentlichen Auscinander- 
seliung zuniclist völlig im Hintergrund. 

Ebensowenig geht VnguMin sofort auf ticn l’imkt tos, wo seine Anschauung (in™ 
Zwiespalt enthielt und deshalb tatsächlich der KUtntng bedurfte. Er hat ja in seiner 
Rckchrung tlen Setijdalouismus und Jus kalltuHsclie Christentum nenuimtii bejaht, weil 
beides stell traf in (Uhu Glauben au den' geistigen Gott und au die geistige Welt. Aber 
der katholische Glaube■ enthielt doch nicht nur diese Stücke, snixlerti auch midcre Dinge, 
die wie die Fleischesaufer&telning sich mit dem Plriionisinuä in Spannung befanden 
Jedoch auch dies wird zunächst nicht berührt 

Die Fragen, mit denen Augustin sich in Wahrheit hrnHusrhlägt, sind viel flUgemeiiicrcr 
Art und sie sind ihm mehr gestellt worden, als daß er sie selbst sieh gestellt hätte. Es 
sind zwei große Gedankenkreise, in denen er sioli bewegt. 

Den einen hat er vom N'-iijdatoniaraue übrrijumtiicii. Fr umschreibt ihn kurz mit 
der Formel : dens et auim». 

Man muß sich hüten, in diese Formel mehr IdueiiiXtilcgeii, alt was Augustin mit ihr 
beabsichtigt hat. Sic deutet nicht Idn auf eine Verinnerlichung 1 der Religion oder 
auf ein tieferes Verständnis de 1 - Zusammenhangs von Gottescrkenntuis und Selbsterkenntnis, 
wie es etwa Calvin seiner mstitutln zugrunde gvli'ar hat. Augustin stellt die heulen Punkt- 
neben einander, als die zwei liegen stände, mit denen cs allein sich zu hcschlftigru lohnt, 
und was er dabet erstrebt., ist ein Wissen, ein gegen «Heu Zweifel geschütztes sicheres 
Erkenntn — Allerdings nicht nur ein Wissen, das seinen Zweck'in sich selbst tröge. 
Denn das letzte Ziel, auf (bis Augustin hin.msblickt, ist i<m koscher Art, Es ist das 
selige Leben, das Lehen in einem nnvcrltmfcrlicheit Glück', Aller solche Seligkeit ist 
nicht zu gewinnen, ob»« daß man zuvor weiß, ob es Überhaupt unveränderliche Dinge 
gibt und welcher Art säe sind'. 

■ e, Anad. 11143; Mta-sr js, 957 mihi »miau ceitum ust, nitMjuam a Christi micioritjtir diaeedtu-e: non 
«fltUI repuri < Va fallt lonuri. 

1 Ich eriunnre nudt einmal dnntn, daß Augustin stell den fiunxeu tiatlmtischen 1 Tbilissi *u tlgm 
tnafhmi will, vgl.‘ifen S Tr. 

AuniiMiii macht in dl' unn Punkt, spürt- wonightou*, einen Uutontcotad zivinebeti Plato mul l’umlivtins. 
pjptu bdireihi c.r dir Lehre zu ahn- rorptu-ibiis aniiunv ln neUsnuim esse nun p>»?se pte riv« dei \Xll »7; 
Mmsi: 4 1.7 r i5)> ivlhrand Porphyr!ns gegen toEliger Ansicht sei. 

* vti der liuflhiMm Sudle SwUI. 1 t', Minstr, 3», 87a dotuu et «dm um deltv eojiLo. nUiihic plusi 1 nihil 
nntnlno darf die Ferisctwing nicht llbftrtehun werden, die Uns scire noch nühvr erliuteit: ergo inripe qnwivrr. 
ned Urins exidiM ipnumodfl »i tihi demonstretar dens, ptwd* rffrer» not est de ut «reit »7: 34. H fiStn- 

Mdin (wm den -apirns kcnujeldbiet, <*d lj»*i«s .. ilnl» ddijue DmliitM psreept' eogniklH de 

■ml. I| jos Mur-; t3, 1009 roll» est ttirntls niatlo t*it quws dUrtmiur dbthtgncndi nt pm um ich di potes»; qno 
diiue tili nd de inn ln tclligend um vel ipemn quar- uni in nobis atu nsqu-.f mi-| in 1 est an Leus in 

rmrissitneiQ nmfllno gonn*UüBii. . pniwt ebenda II 471 1017 duplex quaeMlu e-t: nun de nnteu, oltort d« 

d*Hi. ptima »fllvll. tit nomurt Ijwoa noveriuiUN; nllrra ul origineai mwstmn». übt aobu duleinr, tsta earitir: Hin 
nu« dient)« Itftifn vlta. Iwtos hnec fnril ( prima esl Hin lUscensihus, Istn Inm docti.-. 

- de vit« htsota to; Mmjntji 1 g44 Imh» «•» «sto vntimw» e. SM V *3 »»dto »n«U. dubltaratis, «lquLs 
(«attl» ew Matnil, M rutu tihi coinpamri? deben-. quud setnper mimet iim ulla sievltatte (iirtuna eripi potajl 
ScjJU. I j; JJitisr. jta.8 jj nihil nliud haln» uimru volnnurcni; uiliil nliud srin nLsi Um» «t raduca spnrneniU t-^cu 
rorLn ci wnifnn rcquirxjTida. 

de vila Ikcala 5: Miom jj.^url. mm .-ui partl lernte. tjUnn umfecto min bcata est, me admovonni 
cuittliieant, putwns igilörw. qtud «ann «olidum wmd, «ul adhius d« winu qnaesti« nutat et 
Dtictunr? du ilb. «rfa. II »6 ; Mimnr 33,1354 tu ergti f«iim»I tin« Utato« t «*4 edle, ko ui»s cuiistm volle «sw 

,Wr<nt< - : <|abi ne . sim- sapirnH« Is 'Uiih esu uetiiti i-niiu ItroUt» cst. nisi mumm bona, qtntd in ea veritoto, 

•itmiii tipfiuitiuu vueaiiiUA, cettiliur et IcueUir dt- tutir. <-cc!. catlu I 4 ; Muntfi 3r, > J 1 - bcate ccrsc omn-s viverv 
vnltmms .. » rrstsii itl vldoo, tibi hanh viti im-eniri queot; cum Id. qtiod 01 lioitilblr nptintiiin. et unatur 
biihetur. qtdd «oha afi aliud «piud diulitum fnd nisi pnu-stw bohtwv <t*ldd fHUjgh? neque ctiiui ([uisqaam 
InmIhi wt. qul nun frtdtur cu. ijuntl esi lifmiinis ujitinuuit. 
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Dem doppelten Gegenstand entsprechend sieht Augustin nun zwei Möglichkeiten vor 
sirh, um den Weg nur vit« heata m zeigen. Kr kann entweder mit der Gotieserkepntnts 
und ihren Bedingungen einserzen, um von da aus auf die Seele zu kämmen, oder um¬ 
gekehrt von der Seele zu (loit aufsteigen 1 . Die letztere Form der (iedsnkencnt wie klung 
ist die Augustin geläufigere. 

Drum stellt nin Eingang die Forderung des nosce tu ipso tu- Wiederum wäre rs so 
verhehlt wie möglich, wenn inan diese Aufgabe im Sinne mönchischer Seihst ein kehr 
verstehen wollte. Es kommt Augustin weder bei sieb seihst noch bei andern darauf an. 
daß die den einzelnen tatsächlich beherrschenden niederen Triebe fest gestellt werden und 
daraus ein Anstoß zur Buße gewonnen wird — wie seine ratio ihm vorhftlt, daß er 
es im Punkt der Überwindung der sinnlichen Leidenschaften noch nicht allzuweit ge¬ 
bracht habe, kann er darauf nur erwidern: tute, obsccro, tacir; Sünde und Sünden- 
Vergebung spielen bei dieser Selbst Zergliederung keinerlei Rolle; dadurch 
wird die eben vorgetragene Auffassung seiner Bekehrung bestätigt — ; wits Augustin mit der 
Selbsterkenntnis meint, bedeutet vielmehr die Forderung, sich selbst in seinem wih ron Wesen 
als Geist zu erkennen und sieh als ticist zu empfinden. Denn als letztes Ziel schwebt ihm 
dabei der Beweis für die Unsterblichkeit der Seck 1 vor . Sie bildet ja, so denkt 
wenigstens Augustin, die selbstverständliche Voraussetzung für ein wirklich seliges Leben. 
Wohl stellt ein derartiges Erkennen unter sittlichen Bedingungen. Mau muß vom Sinnlichen 
frei ge wurde ii sein, utn ein Geistiges, ein Ewiges erfassen zu kennen*. Deshalb richtet 
Augustin nt» sich selbst die (jewissensfrage, ob die früher in ihm mächtigen Neigungen 
jetzt wirklich in ihm erlöse heu seien '. Aller er glaubt, diese Frage im großen und ganzen 
hei sich bejahen zu dürfen, mul aut' dieser Voraussetzung, daß er schon rein ist, haut 
er dann seinen weiteren Beweis in stufeiiinäßiger Gedanken folge auf. 

Er sucht* vor allem den festen Boden gegenüber der Skepsis und findet ihn zu¬ 
nächst in der So Ibsi gewiß heit des unmittelbaren Bewußtseins: er weiß, daß er ist um! 
daß er denkt". Mit dem Zweiten stellt Augustin, wie er meint, sofort mehr nur den 
wesentlichen Vorzug des Menschen gegenüber dem Tier, sondern auch das innerste mul 
Wertvollste im Menschen selbst fest 1 . Denn nach der Regel, daß das was urteilt, vor¬ 
nehmer ist als das Beurteilte, steht die Seele höher als der Körper und in der Seele da* 
Henken höher als die Wahrnehmung, auch als die innere 

Das Eigenste der ratio kommt jedoch darin zutage, daß sic Wahrheiten zu er¬ 
greifen vermag, die völlig jenseits von allein Körperlichen liegen. Als solche he- 


1 la dtai .Solilat]ui» tint Augustin die beide« i;<>iUiik'-mrege Liinntraiiuimtnr einatvschbjfen. 

1 Yd. uken S. ii Am«. 5. 

Spill. !t 1; Micme ja. $85 bortun omtiinm. <]u»e w Benfe« tiistsii, quid jsctre priu* inavls 1 titruin 
iotmnrUlis siiu de uliL rrwl. 14; 19,17 ßvoui nennt tUtbÜni cm», qtil v.-ram reUgtuiitan re<|ufril # utl isiu 
«rtdete iniuorttil«ni rase »ninmm, ,<ul prosit Jlla religio »ui ctinin iil ipeuui ln tindein ivlidnnc »elb- 
inveuirc. amriintr ägiiiir niis« oiimis religio, 

1 d* iilil. rred. 34; 43, 15 Zvru* mliwiw veriuui: qutid |imfi>riu sardldus nniuuis non notest, sunt 
w*«cu» sordiss uniiiii, ui b»vi cxplR-oin, uiuc.r qunnunUbet renn« pmeler »uhruim ** <i«itm; 3 qnibte stmlibiK. 
ijitniilo <•>1 quisquu purgnlior, taute» venmi fncilhi» ifllticiur. 

1 SoliL l 17 (T.; Mickr .;2,S;8IT. 

* Sollt, litt Mio*«: 3», «85 erg» rs-r Us acts, vtven- us msI», «itelllgere 10 acht «cd ulrua ist» #un»r 
nimm still au null liorotu futurum slt an ««ment «liquid «cmper st rilii[iild mierciHot nn mimii <1 ruci iS t,n„ c 
jHissiia. vmn finmii ftimusum länl* nosse vlij. 

1 t. Arad, t 5: Mio*» 33.908 quid cenaes, inquam, oaw »liiitl bunte i-ivcrc. «isi üccuimIiitii fil „mi,| in 
iunmnv Mptimutti «1 rive^.' ...qnis, Inqiuu« dnbifewtHl. nihil «Uud esse Immlais opiimuui, «ini« ,,im 
pArtem niiitni, cm *Wmu;inti olstampemns «onwntt caelisr« qusaqnc in hamltie sunt 1 luw nniem . im ri« 
0 ti t ratio mri potest. 

• Ant »usfTUitliebsten Im ,|b bcfaim<trit de life. m l>. II KJT.: Miesz 3s. (2441!'. 
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trachtet Augustin vornchnilieb die infttliematlsclien Wahrheiten- Die »nmncri* sind ihm 
immer der sehtagende Beweis dafür* nicht nur, daß es überhaupt eine Wahrheit gibt, 
sundcm mich, daß eine rein geistige Welt vcn-J^mtcn isr Und nun glaubt sieh Augustin 
in der Luge, *oftm den letzten Schluß eu ziehen. Ist die Wahrheit etwas Ewiges und 
Uuvcrfindüdäcties* so muß auch die Seele, in der sie wohnt, selbst durch sie ewig, 
d. h. unsterblich sein 1 . 

Man siebt es diesem BvwcifiguuLr, ib-r ja nur gidänfitic *■< danken wiederholt*, midi 
deutlich tu T daß <*r ursprünglich iiuf flti anderes Ziel ak dns ron Augustin im Grunde 
erstrebte berechnet war. flirr wird ein Beweis für die iTn Sterblichkeit der Seele geführt, 
hei dem der Cio i C esged n n k e v öl 1 i g über flQssi g ist \ Kr wirs! von Augustin nur so¬ 
zusagen drmifgesctftt, indem er hiiiteudrcin dir Wahrheit Eilt liotl ziisnmmenfaücii laßt, 
KbcüsmwetlSg vermag Augustin vom iiottesbegrijff yus. den er immer nur darstellend ent- 
wickelt, die Seele und ihr besonderes Anliegen zu erreichen. Bloß der allgemeine Bedanke, 
daß in Gott alles Sein und alle Wahrheit beschlossen ist, stellt die Verknüpfung her \ Erst 
in den Schriften- die schon auf dem Übergang zum nächsten Abschnitt .steluii, gelingt es 
Augustin, das Verhältnis Göttin und Her Seele liefe r kii fassen. Entweder so* daß er erklBri. 
ite raüo des Menschen bleibt immer v er An derlich: nur Gott besitzt das ganz unvcrSöd er¬ 
liche Denken. \‘mi ihm stammt Ile Weisheit, die Form, die Zahl, Oberhaupt alles das¬ 
jenige her. durch dessen Betrachtung nuch der Mensch iua Unvedhi der liehe erhoben wird . 
Oder so, daß er den Gedanken umse!licht : Die Seele des Menschen kamt die für die 
hfteliMe Seligkeit erforderliche virtus nicht durch .sieh selbst erreichen; ISotr ist der Am. 
der den tu Irrtum Verstrickten befreit und heilt 

1 <idiJ- I <>; Me.M 374 ff. de ukL 11 co- ATiom». ,12 . J- fc iÄ de Uh. Afb- 11 aoiF.: AUus* {S, 1251 fl. 

■ Suffl* TI 24: y\uwr 32. qnod in subkem esi, si suiupr mauet, edtm ipsnm subleciom 

num&ai necoHgc est. et "tunk m. oihieelo c.4 aithna et L^i-ä[i3 1 ti n n, est «iitLeln diMdpImrt rerita,* et 

semper ,.. vwritm iuäijH ^mper igitiir unitim* imuiet nee anlmti* wurtuu* dldiur. de Immart, tmJmtuo 3 ■ 
Mioxr i.i r 1021 il jtlfcnibi est tU&cipUnii 11er ä&ft nosi hi u* quod vivir pnte*f naque quidqu&m in quo qmd 
^ernper &sl, pulest esse ildm ^ruper* *™pfr dvit itt quo eM Spinn. 

3 I?as jitli Vfimutlicli '\nA\ v■ • ti dem AiiJgiuigflpftinktr von denn föEekgrbf auf da« immitHhan.- 
U'wutksuiii. Wöre di£ rin von Aöpuiiiin neu ■enfeltektt't- ficiimike. sn bitte er vvuM uiehr nnt üou 
faugaB ffCwwßi. MniS ilii- Krkcmitni^ Airfnisiin-B mit dci S^- 1 'arenicht ^iisianmif>ii fällt. M lüngst heivir- 
gelMum \v unten. 

p l)t-n \s elt^rvif tjiiwuiit!, diiß ,jn d/mti I -L'-Ui dti- ncbildöt* llolfiinijg ivui rti^lurbllekkeil köiuie, 

bin Augustin w$h] sldi etboben^ ntier damals dicht xm wtdeHepn venifladil SallL II 15; Miüsi: 52, S97 

mvn vgfeö, qnciTFKidn in aultfio ^mpur aii ilihcipUmi* pracac-rlim ülipuimml^ etma -t Um patici ei 11 ^ gitari «in! 
<1 quiuqn^ ftjuik tuwh CfluEu uh tempiire ftißrtt imloctu«. etni cnlm pnflstnmii illefsrr aut impeHEuritm 

Ultimos nuit c*s«.: unkcioä aut esse m witmu cum quain ne^ uml dtsdpHnnmu 

Vur -/wisel'ienduTRh Tüncht der ' rrdnuke -i 1 ■ IV ih^r den Kmühi i!e> ^plM:ren hihb:!-. xhia ls vtm f*utlt>s 
tlrmes.se ti tthhangi, vr*fm mi* den M«-oNehejj ffir rdf UsL-lu um sich Ihm iu deiner ScbtUiheLt zu feigen 
Sollt. I2B: Mtaxj ii, 8 Sa rils Elri^lirinkiiiig des Sätir? qu-Tiidn fueiis udht, ul uüiiS tc nrurouä iomniiniru 
ilele^UHr unhi erede, emkm momento codem punrta EempuHs WckUh qitiKl «üpEs, wird Jiiäigeltihrt} ni»rh 
fmlüiu ilEik jpulüliHludfjp qLiando l i« n^‘inbi, ip*i mini rnodiel luiigllui uumerr meUosque intelHgii qul sliti 
nt ipinm liileui Lpsi qul ^ainlur. 

dr 11b. ark II 14; Mioxk 32* 124^ et ipsn s-fliio rmn modo ad vmun p^euin- nititttr, modo nun 
rtUUur Ci üliqu arlt1n penumii aUipinndo nun pcr^eiiil miKnhilt» prukütu ronvinritur, qum- s\ Mültd 
■ulhihito corjsuris intttrsmentM '-cd pecsel|ifi4itii i^i'iiit nHermim ^liquid ol iitramitmtn bllc t aimul et 
'Cipsiiii] iaferiurem, tH illnm ojuu irt rlt-Oiu xumn rntratnr, rhnada U42 . 1263 intuene eitduin et 
serrain et mfti-e et quArcinirpu in eis vq| ikaiij^fr lülj£iiu vtsl deorsiim rcpiiut vel viticmi vel untam; furuuu 
babeftt, qui* ntiuirn^ hnUiriL; luüiue ilii» Ilai-i ■, nlM enuii, u qua ergo sunt, idsl a quü nuu^nis^ qtuim)ii. 
ijiddciti in La 11 tu3 n IIEh e&E esse, an qiumtum unmei-o^ esse. 

f de 41u.1v calk ] 93 Mtnsu ja, ne . mH cm dlihltnvcifl quin virtt^ aumiam ftirbl fiptinumi . , % 

.,il seip^nu -K^qiiiinr, ut vbtuteöl ndljihraEurv ^nltum nrmh* quid »qnitMei Mulla est enlju ante adeptam 
tirtutenu .. am igltur virtina el praeter niihmm mn . opnruq m ntkpiid nliud iequatnr iinima ui ei vdrtaa 
posait fnnisd ... r. tü: rjjtj feteß igihar diud quod smpWtido imima Ürtadv ttiqtia M|ikntiRe rnmpos 61^ «it 
hi>mo siipktiv ritt .1 nt dr us ... qah mnettitiditm pulet Imiiiiiieui ftapkuleLu. si euui sequi sath ptita* 

nufem nnbls um* mode n-eiisänt 3 l>ua; ^d .. . jmiäe deits 1 trilii r resut quem m 

PtnL>M*t. AM, 11 * 21 *. iVr. I ? 
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Indes gecnde dir Lücken und l T nvfl(lknmme[iheitaih der Beweist'uhrang lassen erkennen, 
daB Lei August in heimlich noch etwas mitwirkt, was er nur, um als strenger Philosoph 
au rrsehemen, nicht Imrvarzuliidnm wagL Hier sicht num jenen Willen emgrriien p der 
in der Bekehrung bei ihm entstanden ™ und der das Ergebnis, zu dem er kommen 
soll, voniiishesümmt. Aber dahinter steht wollt noch etwas Bestimmten^s T eben dasjenige* 
was er in der Anseinandersetauitg mit dein Nmiphitomsmu? geltend gemacht und in 
c. Achöem.» wenn auch erst am Schluß, genannt tmn dfe Aubinritiit Christi. Ans der 
Tatsache dieser Uottosoffenbaruug — denn daß Christus so uutzufti£scn ist, dariin rührte 
hui ihm kein Xweife! — entnimmt er das Recht* dun Gottesgedanken überall ohne weiteres 
nh den notwendigen Abschluß üiiizusetzeh. An ihr wird ilmi aber auch der abgezogene 
Gcdtnk- einer höheren geistigen Well erst wirklich nimrijaulirh und darum glaublich 1 . Elmri 
aus diesem Grunde »miplmdti. er auch die Lehre von der Homousie des Logos nicht* ul> 
einen Anstoß, sondern als eine Stütze meines Glaubens*. Nur «1er heutige Gelehrte, 
dem die llomuasiv und die mk ihr zusammen hingcride Trhiitui sichre selbst Schmerzen 
Lercii,Cl, kann meinen, dnfl such Aiigusüu sieh r-rst mühsam mit ihr hiltte ul »linden 
müssen, T> ist allerdings richtige daü Augustin nie imstande gewesen ist, auch nie den 
Versuch gemacht har. die Bedeutung, die er Christus zu schrieb,, aus lebendiger Erfahrung 
heraus zu entwickeln ; zu einer Christusmystik hat er es* obwohl er später die pnul mischen 
Ausdrücke Wiederholt, nie zu bringen vermocht, er bleibt immer hei den üblichen «log- 
matiselien Formeln stehen \ Ebenso Ist richtig, daß ihm. wie übrigens auch andern 
seiner orthodoxen Zeitgenossen, dir trinitarische Einfügung des heiligen Geistes neben 
dem Sohn erst im Lauf der Zeit gelang 4 . Aber das hindert nicht, daß ihm der Kern der 

fr.'-]iiiimir heue» “t assequinmr, non inxitiun tem h sed yiijuu tentc virilinu? ilc lUil. cmi. 21; 2b, 10 Zvtiü qiin 
(sl% nUiuiiL* 1 pmiHuss't unfcoralJlcr imima gniulet lummn* tive vtrrs tiin.s v ftU-tudhHuuipie nuis hier uns 
cbi-uda 1;* 29: 36* jo i! r - link" Iipint- %nm mm au] tiiftltialbUL ijin^ijicii de wllfionu quucriiuua, dtson solu - 
medcrl pntesi: quem tim ei ci timiaoiu mcmtibiis opitnJari owdimiUr mp qoaeraru qiitäcm ipsam vnnm 
rtiljgftilfcciii detemiiH. 

c. A ff l Sil 41; Mi^n£ 32.95b gell (il L der PLiiosupLie, dir dan (j lernten an d.uo £KuiUgr Welt vri- 
ti-itij iminurt iiiulüfCitiiflbuä «rrorb wnebris cuctm c*t ilthprffnfit • oorpare «tfrdtbu* oblEtas, nanq 11 am ista rntiu 
‘'rtblSlis^tmn revociret, nisL s rnnnu m de li» popti ln ri qiuidnm clementia dlrini inte! beton nu ein ri täte m 
ui4iiu ml tpsmd eurpus Imnuiutim dcclimim »tqLu.- iiubiiiEitdrüt dr ord, IS ik: Mi«se ja. 1^02 phlte-mphau 
rAfjoocm promitlit cf vis pftUgfssimträ literal de ül* crß+L 15: 42.3!}', Zvcnz cum ighor et boirui es«t 11111- 
Trmiius ct n rm ln Jtcmino sf«a pfitirnda H qtild ptluit indnlütnuios **t Hbi'niius divinitns lierf. inuim »t ipsa 
[11; i * hi rer» ac t^rnn i 11 c uin m 111» b 11 q n e upientis T cui ihi« 1 uimttv nfmiirt, susol]»er e 11 n 111 f fi r tu 
Klternii'ctoi'-? LpiE nun iiujüu ilita. factret, qtiibus nd 9Ci{iiem1um dmmj InriOUffiÜiur* clijuu illa piiter^luj', 
ipiihns » 8cqiit'n,df> deo dUomümif. 

; i!r nnK II i6$ Migm 32, i«oa plie »tabfe* Philo^Oplde telirtj ijuöil ciuainm rennn pi biripiuiu sine 
pri 11 cipiu q 11.111 Elih qu* i u ■ " mnnr »t InLe 11cc111« qnidv<■ inde in imslrau 1 s;ilntciii s 1 n r li 11 a ilcyc 11 uraibjuu 
numnverlt de ISb. aih- U 39; ^hn^r 32.1262 Spsn vcriUa deu« «sl +,. «Uli si le hör niovrt t\n*nl apin) 
nurro^iaeiun dütclphuuu (Uirlad fid-un ttieeplmui^ feiM putrem sapieikirne, n^intaitk ciun rtizm fcjrjr m Hdmn 

jicfLipitRC, qii 1 ul Küferuu pn Irl it :i 1 -lj iuI l i > q 11 ze ji h l pfto gonÜiL r*st snpiunli a. 

Tik dein Streif awwoben v. Hab^ä und Sckxw (rgl* durilbcr kw! cizi Il-vStt-o *. i.iruuiiriü d^.BogiiL 
lhssrh.' F jaCi L) aelieinf inir j^der eon teil len Teilen ein Sitick Wahrhcll m vertrete u- v. Hzasacil hm ivuhi 
•i.lnrin Recht, rljtA Aii^nsiin dtm Gcdnnktüi ihaf esciiiplLini Lli tnillLniis in idgciMLrii^rr iViipm«* TcirjfcXragcn hau 
Ater — iirnl darw nmlä ich SliKiii. teltreun —. wo ls: Augustin ImslftiHh' grw?:si;n. dieseii l.irdnukcjL hu jlu 
«Litwiekdn, daü mjut eiur cuhtr Geniäiatewegmt^ hri ihm Wilroubme? Weder in den Konföcstoru-o irncii sunst 
Ji-gäiid^ n. lEfum ALi^usiln seihst lIil^ ini KpIulc srliun wiä dtts MLilehvller dir»rijk Gi^SpmkriL pfemadii 

HtkU s» iinUUc «ins doch irgendwo zu tilge kommen; ater man hört iminer nur Am JloEumtiker inlnr den Rhetor, 

1 Vgl, dr iiloi'. tM-cl Cftili. I. 23; Miem jt + 1321 fit ergo per diarfüUem trt confonnemur deii . fit nimm 
hi>i- [iiir fipiHlkJin meinet Lim l 5,5), .nuJIo modo nutem r«dJti£egnri p-ksstifmis per spiriluiik wimrtuni, uIhj 
*:l ipne 5> iupoi -i integer c 1 incouimutahiMn irMtnanetwi. de vura i’el. 113: Mlonc 34. 172 qunc uunen oumb 
lUHjtie firiltni s pnid- purfilium ncque suis fiuitms sAlva ^sstriit, nbi dciss snnune teuus esscl quarc Invuiii 
doouuj dt-i com paUv H fiüo aeque hicammutublJi- culerv ul teoen nus gonvciiit i'kli veniurg kein grr.te< 
Gewicht darauf zu legen, daß Augudiin hier und ebenso de vera miL B: Miniin 34, 126 de patna dco L‘t aajikiuw 
du* el Dtuaerr dhiuO den hl. (Ipfcsl nur ali* Gnhe te^eichuch Ih-im dkAcIten Au^tnlckr tiat Augustin aiudj 
sjpiierliio noch ^cbrnnehLji 



. L i Ufn^tin» uittt>-r Ent wii fein in/. 


1*1 

" Trini rii i ^ I pH re «swa.s Willkommene* war. Den Beweis für dir I I. nii.m-ii , den er brit lichte, 

1 1 eferte ihm eine Schriftaussage ’ DU* Stelle i - Cor- t. ’4 Xncrew otev aywahim k *1 ec cooiak. 
Huf di« ja Hui’U Athanasius sich so gerne berief, l«»i ihm gerade das Stichwort, das in 
philosophische VtimnaiiderseUurig wir darauf berechnet paßte. Wenn dort Christus 
3 iIs dir s.ipicntin Uei bezeichnet war, so schloß «ich das mit seinem Suchen nach der 
sapientia iä& beste zusammen. In übrtatus war dasjenige greifbar erschienen, was er 
:tlfi Philosoph zu (.-rtifigeii trachtete. Kr wur ihm der Bürge dafür, daß die sapientiu im 
höchsten Sinne nicht nur ein Wunschbild. sondern Wirklichkeit war. 

So stützte sich |>ei Augustin beides gegenseitig. Philosophie und Auktorität. und 
mir indem er das eine wie das andere beizog. lramochre er den Glauben an die jeu- 
zeitige. mi körperliche Welt fes tzu halten- 


Uier der enge Bahnten, Gott und die Seele, reichte doch nicht aus, um alles das 
au fr. in ich mcii. was Augustin damul* innerlich beschäftigte. Neben den Anregungen, 
die ihm der Ubitomsnuis gewährte, behielten auch die Krügen, die der >1 nuichäiamus 
in ihm wnchgerufen harte, für ihn bleibende Bedeutung. Sic zwangen ihn, von der jen¬ 
seitigen in die wirkliche Welt hemlrius teigen und sich mit den Tatsache» auseinander- 
zusetzcu, die dir Mwiushlmnns dort In den Vordergrund geschoben hatte. Augustin 
empfindet es deutlicher, als er sich und anderen eingestellt, daß die Lösung, dir der 
Ncupliitoiusmus fiir das WeJträtsel geboten hatte, gegenüber dem Maiiichll)snm.s nicht 
ausreiidite Denn einmal ließ sich niti dem Bösen nicht so rusch fertig werden. Das 
christliche Empfinden verwehrte es ihm, Uier dem MniiirhiUsimis völlig Unrecht zu geben. 
Dann aber erkennt Augustin, w:is man nicht übersehen darf, im Unterschied vom Neu- 
pbton»smus den christlichen Schöpfergedanken an. Dadurch erscheint bol ihm Gott 
in ganz anderer Weise ffir den Tatbestand der Well verantwortlich, als dies im Neu- 
platonismus galt. So ergab sieh der zweite große Gedankenkreis, au dem August in 
arbeitet. Es ist vielleicht der wichtigste Einfluß, den der Mnnk-hii Ismus dauernd auf 
Augustin geübt hat, daß er ihm diese Frage, die Frage nach Bestehen und Sinn 
einer Ordnung in der Well in Her/ und liewissen gedrückt hat. Sic hm ihn sein 

l eben lang ..ehr losgdassen Dem ManiHiüismus verdankt «t es aber nue . daß sh 

für ihn sofort ßle sirenge Form gewann: Füllt «Ins Bum* aus dem vorn us ans» t sceuden 
ordo heraus oder hebt sein Dasein schon die Annahme eines ordn von vorn¬ 
herein auf? 

Augustin -.«btt solchem Zweifel /.unlchsi die aus seinem christlichen Dottesglaubeu 
fließende l'ber/eiigniig entgegen, daß alles von (»Ott Geschaffene gut rtj* und sucht diese« 
Vorurteil inii philosophischen Gründen zu unterstütze», Ein strenger Zusammpnhang faßt 
die Welt zur Einheit zusammen, und /war ist dies nicht nur ein Zusammenhang der 
Ursachen*, sondern auch ein solcher des Zwecks. Denn iibcrnl) in der Welt olYeuluu-t 
sich Form, Vernunft, Schönheit; bis herab zum verficht liebsten Tier 1 , ja bis in die Körper- 

’ Vgl, t - B. de mor. eccl. «uhi I 12; Mipse 3 ». t 

VgL dafür 1*5, dir- tifihßt zu Klnganß «kr Sn HL I ; (L; Mu-m- m \z. S69 C i\enx t ■ |iü mnlun.ii non farin 
H fnri> cafic rrn (inl . . . dvns pur qutiBi unEvvjvHa* rliittii cruiu -Smfetra jaarl^ pcrfWifji uffL Jbiia n 

‘\\m dissonant k (i>qui: It» cretrcDnmi »ulln euih dctcriorn nirlitiribus rutidnunl . . düUä iai qu<« suni üeiihiji. 
ein trum-n univenjo** nreatutiao ult turpitudu tinpis neu' in all [in nurct nec errar errat. 

1 |m eiuelneß ait£^£JÄfcrl cle nrd« I ^fr»+ Mlffwr j2 P gSllT. 

+ de urd. I 2i MifiNt: nKL HiKv mt tiuo rnla KubtUiipL&düiu nfvione min ulissi tu dm m 

.1 u Sinn I iitiifc ißeilibra igiiimittlr. mil ^nod casxi i|uih fn.’^al |ih^hü uisi rüiiätn». fm 1 u m rmod . (|Uüd 
in i- in Imtii pnllri^ dflapnsitn niii ä r Rfqne difrtlnötA 
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weit*. Auf das zulntzt («Mumme legt Vugtisttn noch '-in besonderes Gewicht. Denn durau*, 
<!ab auch das Körperliche der Formung zugänglich ist. ergab sieh ihm die Möglichkeit, 
den ftkr ihn anderwärts so wichtigen Gegensatz zwischen Körper und Geist nach der 
metaphysischen Suite hin m begrenz«'*t> daß er schließlich auch die mit, seinem 
Pintonismus sich kreuzende Lehre von der Auferstehung des Fleische* zu verteidigen sich 
ermutigt fand-. Aber auch die sonst in der Welt sich findenden Gegensätze heben die 
Annahme einer einheitlichen Ordnung nicht aut’ Vielmehr umgekehrt 3 : der Gedanke 
einer Ordnung fordert gerade das Vorhandensein von Gegensätzen. Bestünde 
die Welt aus 1 inner Gleicher tigern, aus lauter gleich Vollkommenem, so wäre auch keine 
Ineinssefzung in ihr nötig. Ordnung ist die Kunst. Unstimmiges zum Einklang zu bringen 
Je größer die .scheinbaren Gegensätze, desto größer ist auch die Schönheit des Ganzen, 

Mit alledem war freilich erst ein ästhetischer Sinn der Weltordnung erwiesen. Der 
Punkt, auf den es dem HatnehiSisnaus gegenüber an kam, war. ob sie auch gut im sitt- 
liehen Sinn sei, Deshalb unternimmt es nun Augustin, auch die Gerechtigkeit inner¬ 
halb der Schönheit außnuselgen- Beide!tuend ist jedoch, wie er sich die dazu überleitende 
Frage .stellt, Wo der ManlchSüsmns nach dem Ursprung des Bösen gefragt hatte, da 
fragt Augustin, warum es den stultus neben dem sapiens in der Welt gebe \ Deutlich 
gewahrt inan hier die Sfhriuike, die die Abhängigkeit, von einer iiUelicktunlisi Ischen 
Philosophie seiner Auftkssung von WillenKtatsaehen zunächst, noch zog. Aber vermöge 
solcher Umdeutung kommt Augustin über den peinlichen Punkt, verhältnismäßig leicht 
hinweg. Metaphysisch :mgesehen enthält o* keinen Widerspruch, daß die von Gott gr<- 

1 de onL IT 33: Migsii 52,1010 LemtnosL qiitiiitiun invcsUgiirc (tofrinimt quii^-dmu veslEsGa raUauta 

i ei so npfEniS^ 

t in Anicldti& iIüi'äii Bing hervprgcholign. werden, «Ui 1 Augustin £11 sduaiit NoUöulnai njbogftff immer 
vo 11 der oltco fiylliJigorfrEsrheti AldTÄÄmmjf flbb&Hgig tdölül. dir. dir* .^chuuhuit nioht mit dur aS®hcec t sondern 
mit dom >joyc wahrpimouiuicn werdrn IuBe. Vgl. dafür seine AusIMlii maßen fn dr musiciu iuabesfwidtrc «tuen 
Suter wie firn dv omv VI 2#; >Teux*: 3a+ 1 1 7 ft quid i“-i «|i3iicl Sei lenafbili imineruiuüiifc diEi^irrlö?l■ , nnm aliud 
pracier p&rilitnteEu quninilmn d aeqiuditor dinieitfa iniervmti* 

* VßL dir jdlmllilitdio Erweiterung dei tiftlnnkcne tli- mits, VI rj; Hcgne 3j t 1170 (w&ttn diu iW]r 
sieh Gott Miwezidtsi, gewinnt auch der ?ou ihr obLfiiig^ Käqrr ein mngis esset de vem rvlig. 31 : 
Mihnj 34, 132 ube 4 corpcta qtiaurtain piicein *Tiat? fonime, sdne qjtan pmrsui* nihil rs$ ci. ergo Ult osl corporis 
Konditor, n qm pax am die cst ei q ui, foium «rf fafalirirata fttquu uiimhim 'fumiuäissEmit < bnubs c, jfij [3- 
Miueb die liyle iäI gur) mm et quod iiiHnlum Jforai&Miiii eeL tarnen ■Homo iikuIh ui fornurn p033.it iuchuituiii 
«t, dd benrficEn für mahlte *aU huiutm «rt oiiim es-u- fomiatimi. fiunii_nS 3um ergo hart tim esi mpucitn^ 
Vu r mixe. — Dur Qisdaaku eines -geisÜiÖHSii Körpuis» de Gen c. MisJeJi* 11 32; Mui&i; 34,113. 

Die F rage der Ewigkeit der Welt, die Origen es so lief beunruhigt^ hnl Augiudiu van Anfang .m 
MiJu teidit gcnoiunjrti: ur hilft -dub mit deii GrAfidcu, dfa Ennsji-balb der ebmUicbru Thealngie gtdihilig waitsh 
r!r Gert- c* >lfiriirlt I Mir*M 34- >74 dirtmi Gr_ dir MitaiabSer) *i ul pHndplq nlii^io UüisjHsrh fcwfo deu*. 
cvelum dl tftflWD, quif! ngebiit fneerut roplimi et imum? et ijuid ei subito pbntit fitere, iiuod 

nuoqufcm enles fercrfti |KJi' Cempura aet^mn? liti r^|ioodeuiiut de um tu prlödplo i^udmu et tomiib mm 

in priucipio temparis, seil Sn Christa . , . ^s?d ei.-d En pdueljilo ti-uijaoris dcuai fcefa»! cnellmi et E* rrmm i-redaittti^. 
debemus utlqus ifltdHpK^ quixl twu* prim ipnim lt>tnpm ts uaii erat r.ompu^ daiis oiiim foc.lt r ! leiupnrn 
i'l ideo anlequnm Farerrt iempört* non ^nnt tenip^rB. 

\ de urd, l iS; Miox« ^6 qui nrrln afqsie ilUppsflla quin mii. Tsiuilijr riiu^iiiruiEi;nii ipsw disimeiiinir 
eiutodttf fil 11t mal» utinm eääe. uodttace sit. ha qiiftsl m quodimoiod^ qinid mdii» etinm in nrnHonr 

iiicolidtim £:st P Id t'Tt 1 ■ 11 ncrtirfi h h Dnmiuui 2iiuiul v.-riuiL puluhrituila figijjufor ebenda IE 1 : ^94 ub| oJunta 

bann ^tluh - nnJu imu »ist + , ■M?d -iinl F iihiuU. -ilmn in*da 4 |^r qua^ f&etiun esl nt- i tamr oi da eonotmiat; 
nam Hula. 1 .h>iui riuj. ordiue regmitur. sud slmtil bann ct nnln 

+ De ortL H l; Miose 3^998 qua in re mukum rn^ muv«! quamtRlo subito mini ifcu -iiiUitjam 
rohoöverSlh mm m rum den t+nnt, quneeiinqne iidelligit siipieji« nee nisi intclbehuu ühdtiltain nffagrir iiuEcni 
« ril ettam quuil didu neftrs c*l peiti k iüft mm den, — Atigmlin .hudl «chnu die Fntgr . die splter der 

Schelfläiik so viel m Si-hntTea innriu^ luv. [eferu dm Böse rät florr vorbahdeti mtn könne, Vm dwi Höse /,n 
bftkäiupfoiip maß Gott .-s docti irgendwie äcIIäI TonftüDen. Aber tat dii Atm&Iime criffigUdh daß GtiU da-* 
liose denkt? Audt die Seholafttik hal ir-Llieh darauf Äiilrlal kehir amh iv lutwan utm'nßt »1 h df- tuftiutEm* 
daß das keine Wirklkhkeit sei. ^ 
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schafft“ nc Welt auch Toren mit cmsdiltaßr, Denn- Torheit ist nicht tiwm JTir sich Bc- 
«tohemlt*; sie. ist kfüue Wirklichkeit im wahren Sinn \ sondern nur eine Finsternis mul 
dfthftr so wenig für sich wahrnehmbar wie diese. Aber dieses Dunkel erscheint notwendig, 
weil erst Huf diesem Hintergrund das Wahre um) Gute sich vofl lierimshcbir. Dabei 
offen hart sieh aber die Gerechtigkeit Gottes darin, daß er zwischen Weisen und Toren 
scheidet und jedem die ihm .gebührende Stelle in der Welt zuwrist So ist ihmn auch 
der stuitus in die Ordnung Gottes einbe^ogen, so gut wir etwa der Henker und die Hure 
im G esel Isc hu fisl ehe n ihren not wendigen l*hu haben oder wie der Dichter absichtlich 
Solözismen verwendet, um seinem Stil dadurch eine gewisse Würze zu gelum 1 ; 

Soweit war Augustin in de ordine getaugt. Ganz heiVierligt war er von meinem 

Versuch nicht, Fr macht sich selbst dm Elnwaad, daß er wohl nachgewiesen hätte, 
inwiefern dirs Böse, wenn es einmal da sei t aus der Ordnung Gottes nicht heraualttle. 
Aber es bleibe doch die Frage, wie es entstanden sei* Demi auch nach dem von ihm 
Vuqpibnotittiii schiene es immer norlt p ab ob es außerhalb der Ordnung Gottes will¬ 
st fl nden wäre , 

An diesem Punkt hnt Augustin in den nächsten Jahren wcUergedacht, und Paulus, 
dessen Einfluß seit Beginn der 90er Jahre spürbar wird, war es t der Ihm vorwärts 
half. Unter dessen Einwirkung' beginnt es ihm auftugehea* daß das Böse nicht auf 
einem Mangel des Erkennen*. sondern auf 'mein bestimmt gerichteten Willen beruht 
Die Willensfreiheit an sieh hat Augustin behauptet, seitdem er mit dem ManieImismus 

gebrochen hatte ; aber jetzt erst wird diese Einsicht bei ihm fruchtbar. Dass Böse ist, 
so versteht er es nunmehr, Abwendung vom Guten, d. Ei vom höchsten Gut: und sofern 
dein Menschen dftß Streben nach dem höchsten unverSndctUchtm Gut von Natur ein ge¬ 
pflanzt ist* ist m das Widernatürliche". !C$ bedeutet im Blick auf den Menschen 

1 Av otd- b io; Miuxz 1*, wi üun mihi vitlotUr lieben? dki inldlertijs, t(u*i hiklligitür ipsa siuUitijn 

qunn non inltdlipgid) vel sok vd ßitttinn «ms* csf sensuni ipswm emmderftru rnrjMairifi .. . juldücoi ul 

dfciöl lo.-minern pös&i? vfdere 1e« i‘imix fjuamohtvju, ui mcnlE hör eu mHS^eox ijniid sensui vfetara ci 
Mihj 4 qoi$qti*r oeulis nperifs §apijs jiurfcqufl siL #UV Nunün iciiobras mm polest, ntin Bbstmlr diVifm 1 taldÜgt 
non possn >iuliitfoirk. nun nulJas eil las mentis tooebrrns nommainiis. 

* sh onl, II %s* Mhik 3a, 10(0 äi fmirtn desit* illo putehm nun [Hummern, 

fir onL 11 li: Mm** imsö immipin nnmk vd* sudlerncn qmiinnk per oo* fpau* minim «mltfaa* 

luiiiim^quü omUrmtfl iiU per diriaani in men providentfam neccsjyirm mmm ordlao mcludilnr h qtmsi ipiibu>‘ 
dtnr lorls Hin mdlrdiili et ^empifem* lese di&jM^iUh 11 u Iba modo esse Hiniuir* 11 bi es$o non de bet 
rbendn II i 3 ! 1004 hnlic üflB* htMitmm dnl* qnm? ^eparaJ iiiier bcjmn nt maluH et sun cnJqiu 1 - tribuiU 

1 de ord. II 12: Mioxi. 32. 100m qoid entin cariniltw Uairftta? quid illu m\mu trucylrntiiia itqiic diHu^ 1 

m ln Sei" i|>sns lege» lim um iiece^t-adimi tonen 1 .. quid sordidiua, quH iunnias decoris el tuqdtudmw plmilts 

uiejrUklhn\. hmonibu^ eAvimiiqiJt' li^M’ gcani j^estibus dki potnat? tukr nscrrirircs de rebus IiiiLunnis. 
lürbnverlp oamjji IHudjnibo^: i-ouillitlio mJitronaruiD lofu, Iübe ac dedecore dehtmCStuvnHn riwijda 13: tffiw 
sidoceismckir el SMii barieanoK i[iios voettm, poclAo Juhutuiveruni , . .. detmhe lacmtu teüi esniLituijusv fettnris«£irku 
i a ofidiinriilJt ikühlur^himufi einigere tu 1 ihn in 111111m hirima, tntnin norc» piiiidum, rnucfiluiu iWhliba). 

de wJ-11*3; Mtnwt jj, 1005 4 )uud enlm fWctam m mnltim nwmretitr* imn uliqur Hel onlira 
fflituin (sl: sod runi ossm uoltim, «iei ord ine iikduaum ssi , H . nrgo F impintu. ui egoet ipjjatui *n*h»o t 
non ord Für fuctmu mU d postqiuiin mul tim SnrufcTn ^:-«U nrtSo e-^rl co^plt . . . sive npud deiim Suit nndo dwt ex 
d|o leinpim- t»r coepll, v% qno ^ihnn irudnm. liunen tun 11101 i 1 1 ur| pmelei inlinnu rattlm esi 
Aogtmiu %\hx il*mi juit 4 %a^n. nur iteti pruktf^hen lUf, sich selbst zu r>nltkeis. 

1 Ikn- beginnende IlifLnuß des l^inhis mieht sieh Auch In einem VVjiiHlel des ^praebgebraudi:- liemerkUiE 
Augustin flnjLit jekt put, die bfbbKhcn. d-h, äh 9 , pjMtliin^htsn Ansdnlcku gegenntier dan ]ddhtöophE.H£b<tn tu bevor- 
'Uge_n t rp,]. de. mngfflim .>i>; Mmst 32. 1 J t6 Hin, AeiLsibilin hncK- inteLS^iliil [a ! siwe m more nueioruni nnntrn- 
rum loqiint'i dU mrtinlim. hwrt .suirilmdiu vnaimns. 

H So Nh 1 je Miu^f. 33* 87 r «leio pr quem inipmlt«nni eiinuu ri-mrenq qui rntuui mm ineiiOi nolln 
eise npüd k putAtst i\ 4 ? H7 t t urfo« kglbuB nrhUriuiu önimsM 1 Uber tim e&L 

" de fucif. Mpniüti. IT a q Un ? M 32, 13.45 {piss enim ha rsl nmiUP cmmus, fpii. . viaieni ul cuiipkr ^uvrl 

mnltim qiimd rmilru •ou» h Mur am n*l elnunln r, 7; 1347 f, quid >it tsuhmii. 1 .. forminio *ed 
i-urnipiJo nun <±M Jn ,«■ ijssn* ^ed Ju subämuthi qiinm corrumpl* . . , qutid nuKTUUipItnr pmffcrbi jit!i- 

vertitin-i qu«u| iiuleiti pervcrdhir, unlifit? piivAhir: 00In mtleTii iKuiiifli eM ib NI», ark 1 141 ^Trusr tjuj 


selbst eine Verkehrung der richtigen Ordnung seines Wesens, der Beherrschung des Sinti- 
lii-liPH durch das Geistig«: aber ea schließt immer zugleich eine Selbstüberhebung 
(superbia) gegenüber Hott als dam höchsten Gm mit ein*. Daraus ergibt sieh für 
Augustin die Erklärung seines Ursprungs, Wie der Wille immer nur durcli Hu Gut 
iu Bewegung gesetzt- wird, so ist es in diesem Fall der trügerische Schein eine» 
wnhfhnitigcu Guts, der d:is wilde Begehren» die ruircupiseentiii, Itervdxruft \ Warum 
freilich der Mensch sich verfuhren hißt, darauf gibt zuletzt, keine Antwort Es besteht 
keinerlei Notwendigkeit, die den MeustÄen nach der einen oder der imdercn Seite hin 
drängte. Nicht'; ist so sehr in der Gewalt des Willen* wie der Wille seihst .> Der 
Menselt könnte dem Heiz ries Bösen widerstehen 4 . Wenn er ihm trotzdem verfallt, so 
ist doch er selbst allein der Urheber seines WoUens. Nach einer weiteren Ursache des 
Bösen suchen, heißt nach der Ursache der Ursache fragen . 

Damit gewann nun di« BHuiupiting von der Gerechtigkeit Gottes in der WeltorÜnung 
einen über/engen de reu Sinn. .letzt ist Verpflichtung und Schuld auf seiten nies Menschen 
iiochge wirsen, und dem entspricht dann das Walten der Ordnung in Belohnung und 
Strafe. Augustin bringt dies auf den Ausdruck, daß das Gesetz de* Ganzen sich immer 
am Men seht-n erfüllt, sei es durch sein Tun oder durch sein Leiden \ und er vertieft 
bereits den Begriff der Strafe, wenn er sie nicht bloß in einer Äußeren Vergeltung, wie 
dem Tod, sondern mehr «och in der durch das böse Tun bewirkten Hemmung des 
i will rii eben W Ul ms zum t 1 u ton wl e derfi udot" . 

Immerhin blieb ein Punkt noch dunkel. Augustin hat nun die Entstehnug des Bösen 
Innerhalb der WHturdnung erklirt und Gp(i entlastet, sofern er den freien Wällen des 
Menschen allein dafür verantwortlich macht. Aber er wirft doch selbst sofort die tiefer 
greifende Frage auf: warum hat Gott, der doch dir Zukunft voraus weiß, den .Menschen 
nicht so geschafftn, daß dir- Möglichkeit des Sündigen* fär ihn nicht bestand? Wären 
die Bösen nicht besser ülterhiiupt nicht geschaffen worden*? Mittelbar ist Gott als der 

in igitur tirevii,-! <i«ternai legis tmtfoiHm, quie Impresso nutii* cst, qiioiiuint v»W verbiß cipU«in, f .j» 
qno tust tun <at, ul üumiIj siut urHliiruiflflliiiit eWiuls r. 55; Muesejj. 1140 mtinlo pccriun Ihm- nnu 
ijenisr.' nontineri. mm qntacpife a vertU ur a stivlni* leroqae mtinaii llbu* ut m,l nmialulin mnnr in- 
«ertn ciuiT«rl(tur. 

1 .].* »UN VI40; Muimi. j*. i 184 ««nomiii» nur« amor »rtirmi» ijum: «VMtil « vern. 0 simurbis iimti. 
dwntur, <jm» lUiw deum imltnri quun d«v sorrin* nniatn iimltiii de ü«a. e. Uwdrk 1 ! 6t Mtnwr 14. tmtiukl 
i-nlin rsi MipedM ntiurl nisi desertn sc<rret»nn coiiseieutiai- fom vidrt-i volle quud nun cst? 

rl« mioir« ' I,■»«* : llmxt, ji f 11S4 amu; igitiir ngt-mli :ulvi<nius tmimoru » i-onlniijiliiljiiDr ncionmun. 
H-usibilta v.ilupunis «uro eins avouutö iiuenliaacm ... iwsll etleat aiuui da cori»ribiui •ijwmndi ni inncletttm 
rorit ., . »vr-rtnnt phantifJac ntqnc phtatawiiftta . ■ »vertu deniqu« omor Vilnius, mnu eognitioni» talimn i-eni*n 

s ,le Ub, »rb. 1 J(is MirSf ja. 1 ij j i|iüü „tiitu iam tu vohinfnte. .junm vnhmtos jjisa sita i-st? 

<k lib.m-1». Ilf T 4 - $1.1307 sad qub vMlaaiataai non aliMt ad fadetidtun gandlilwi idai aSqacNl 

visnm, qnia nittoii qnUqor f ei snmiit 1-ei rwiuunt, esi i« putestote, sed <pu> ri» tougnttir nallo notestjo» ..*1 
.ptaui «it .litk’ia tflwriun -1 «>■ »mulljiis tlifllctilimb «incnlth rxpniititm. in in«* MnientiAO snuitar- cunalihiti. 
iu-.i «vd«rc vUi» Etifcritieia tllrcabrars, vel hin« Intolli^ |h.U»i. utiutl «4(01* Haiti en Bunemnt .1 
gnplpntiniKi tnuLrijcm i vgl dwüiicb 1 296 (T. ^ 

ile Hb,»rU IU4S: tfiuxc jf, 1194 qwuitaib v-itmuim i->t ciinsri jH-nmi. m atiicin eousoin iwrins vulun- 
SiUis mquii-t*. nl liun invisnint pi.luijru, ughum» cmionin etbm «In* i-Jmsatt qtnfr tnvi-nia fnt eit .igoöiihinia cs,’ 
et qnie erit modrig? 

•I«libv«rb. IU+4S Mio** v. n<n «.ui. enim nem > kges umnipntentb ermua-k. Bl>B Hnlnir 

•*“» n,m «•hh.re «lofdluin. »ul umiu reiUUt Un« ulend,, qnid ownilt aat raddlt «mitten^, tmn bone'uti 

■««*- . .. Sl &*hmdn lustitiaru, rvdftct I«uiciitt<, miverin,,.. qni« |„ v.-rlnjm \\\m\ 

(lirtklll Seillfttnr 1 

Jl ' Vi \ ra r,L S'i- >h«i»o 44. ij* vltiHUi orgn onitnac i-«t quiH fedi ct .itiVimlEss , nh. nuouit 

«Äfc e | L1JQLIJI pimilJf- 4 

1 da ilt>. arlj. I 4 s Mttist js, 1**4 nrnm *ntcm imimuiti, »i pcccuüi et iis ouiainUu^ #utU, uuo de». 
mnmt. illm i.MUun «niiMe ,-x d«, qaiimuilu Man pan-, intcmll., peauuo .tjfeointur in dmitn elnünlo Hl 1 r; 
'»H.xt Ja. 1*77 len« 111104111- rnonwi oavou, ti« f«rrc nun .llcin. luellu» Itiiuu m MuH 


Aufftiitlin* ituft'fr t<'.ntwu'ktnwi. *23 

Verleiher <I*t Freiheit «loch der Urheber «fo$ Bösen. Eine Antwort auf tlh«« Fragen 
lUnlet Augustin nur so. «hiß <-r die strengeren sittlichen Begriffe. .ii.< er sorheti «fogefthrl 
hat. hinterher wieder verfließen läßt Kr erklärt nun nicht mir, »kUI »Ins D&seiti unter 
allen Umstünden, selbst für den mit Unglück Gestraften, ein Gut sei 1 — liier bricht 
das antike LcbensgefÖhf auch hei ihm durch , sondern er bestreitet Audi, daß es ein 
selilechtliinige* mnlum gebe. Denn dies wäre das Nichte, Auch die v.-rdrbte Natur 
ist nur weniger gut geworden, aber nls Natur im nur noch gut-. Sogar der Teufel 4 
es ist von Bedeutung, daß Augustin jetzt von ihm spricht; nebenher < in Beweis, wie 
sicher er sich nunmehr dem Msulchmsmus gegenüber fühlt ist nicht ohne jede Kiu- 
stdirnukuiig böse, sondern, sofern auch er «dn Engel geblichen ist. minier noch gut 1 , liainit 
sind die sittlichen Gegensätze wieder glücklich auf Abstufungen des Guten zurück- 
geführt, und nun hat es tür Augustin keine Schwierigkeit mehr, seine früheren Sitze 
Aber die auf der V.-rbimlimg des Ungleichartigen beruhende Schönheit der Weltowinung 
zu wiederholen", Audi die der Sünde verfallenden Seelen tragen zur Schönheit des 
Ganzen bet; denn die Strafe, der de unterliegen, setzt die Festigkeit der sittlichen Ord¬ 
nung ins Licht', .in, Augustin find« mm, jenen vertieften Begriff der Strafe an wendend, 
noch eine besondere Schönheit der Weltordnung darin, daß das Höhere uiit dem Niedri- 
«ereu, dem t« sich ergibt, selbst gestraft, wie umgekehrt eine f]benaschend kühne 
Wendung! — das Niedrige in solchem Fall durch das Höhere -geschmückt- werde . 

Von dem festen Hoden aus, den er damit erstritten zu Indien glaubt, meint Augustin 
nun einen Schritt weiter in der Richtung auf den katholischen Glauben hin tun zu können, 
.'seine Erklärung des Bösen berührte sich, wie er mit Recht nnnahiu, nahe mit der kirch¬ 
lichen Lehr» 1 votu Fall der Menschheit, wie andererseits seine Auffassung der Welt- 
Ordnung den Grundgedanken der Eschatologie hefausgrüf- So erschien <-> ihm nun 
möglich, der Gcsehiebtscrzähluug der Bibel über den Fall und dev Weissagung über das 

<k liti. nrk 111 ifi; Miesn ja. uko si enim quis dixeriit non «km* omm» aii-wiimi im- esu uislieiij 
wasporuleho: nwutim, wnn nunc inima- w nrc oli njlwl mmi tum v&. niri rt säs: tu cum miser nolb 
esss vis Urnen ehe ml* *3: i?8i vennntuiuift ul de bar tot« rt-, 4 pmem, «Uran» qiiml lentio; ncian mitii 
vldijtur. cum setpsrmi fl erat atu quoltbel rmnlo ouori flupil, hnburt in sc uw. uuod ium; mortem noti 4t fi*. 
tun»: tarnet*« ajiqiuumim litte in ojiMrine liiilwal. 

1 ile llb. *rU 111 15j Mmsi 3*, 1378 sfrui «aiaa niftlliw est v*| stnamuu «H(UUü, i|uiun laufe prop- 
(prea nun alMirrans. quin proprio motu ul >cnsri rantl, iia m uxL-clIcaiUur crBatora quar liier* voluntste 
|H'Ci *t quam '[»«<; puiptcm» nun jHtteat, quin non habet liberum volimmimi ebenda 36: t rite; «uni* natura. 

1,s11,11 1 l «» ltn Huri potest, üuu* «1 et omnfe unlura dam immun pltur tninitN toi na til ... qn* propre« «und 
vuriwiine dir Hur, ntiinwi lütter*, io q Itanium natura est, bona e»t: »pii* «I SiioirruptMli- «a. tw-linr ea| 
4 11 tun eamiptlbtlf*. *1 1111 ein enmipiihtli» «e, quonfotn dum lomunpinir. minus bona dt. sbü) duhitetfim« 
Ihr]ul est- 

1 Augustin versaut iim. %*lr> null pltOoMplüseber Aminlim,. die DJUnomm. in den buftmtun tw-brinm 
Mtmd und Erde. Ufcsor ist sein Kerker de uut. Uni 33; «71, iq Zrtn.v •|Q»nwi* i*ni poeiuditcr Imne iu- 
fcvuni, !iw e*t iRÜnnrau e*tip»oti*mn »norm <-*tc«rem acccpartuU «p, ioj. so: II jt»j, n ilatmtMiu inliiiue 
»pTribili wwturae, qnne in !ioe proxlim» t:i cnUgteosn r*elo Itbftiu» tampinm ln uris mmir «n<t nrnndesti- 
nnt* i'.Ht suppHeio aeterno — Den hihlisehen tleleg liefe« nutürlieh Eph. ti, t j 

* ‘h* vern *vl. jl: Mn;*» 3*. 133 tue nUqtdd saiiftHJeati- moltts ongdtut nbrait, rpii diobotus dieteir. 
t|iihi et i p»c. in i| naoiimi *age)ns esi, uos osi ata tu*. >*ul in <ptnotnm (n-rveisus .-st proprin rolnntat» 

1 d»? lils *rti. III 55; Alicwi: 3*. iwc Ubi uccnrrit perievt* tinivcmr.t-. oivi all umiom *ir in*.-,i„ 

**nnb W üdnona mm dfiritet rir eiiaai ditfercniiiLs tmitnanmi eogites. in «piiini« hoc qooqiw famnfa». nt ini- 
**riain <|iirnii iloles, ad hl quuqini Valero oognoac**, nt nivMvlud<i perßnUfoni m«- ill»«- desint nnrnine, <ia«o 
intKnu lieri deimenmi. quin pecentriocs esse v.»hierum. 

d*’ Iüj. arb. Ul at»r Micvr 3». tigjj eal »*c. dev «findlgviulen Seele 1 ! proptpre« pnemdte tadWiim ad- 
iilbetur, nt ordinet «mir. ubi tal»nn »^»’ mm iur|»e 4t <u th ron tiniverstatt» eongmati rognt, nt m.rcali dedeen* 
Omoadcl poiun peersti. 

de lih. arh. Ill tf, Mmsi >2, 1*^4 Itlnn lit ul jMMienns cremuni auparior u crenturis iitgjrioribut, pM- 
nintur, -pii* illae mmt tsm tnflmar, 111 nrnai'i et in nt a tiirplbtts ammis nim»in' rttqn.* im deeori 

uiiimitutlü eoiierin« 11:. 


u 
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hui!** Glauben zu sclu-'iikini 1 . Dir Jltfgu] ili 1 * tfredu m iiirHiigain erlitt dabei i‘nu* gewisse 
•\ ,'onltutn;. lii!t]ii ! waren nicht ebenso ans der Vrnt&nft wictinrziierzctiJpe]). wie 

er es bisher bei den spekulativen Dogmen versucht hatte. Aber ihr»* Anerkennung erschien 
iitoi doch in diesem Fall als zulässig. ja notwendig, weit sie sich als gedankliche Voraua- 
Setzungen oder Folgerungen nus sicher Fcsiatchendeiri erwiesen. Einige Anstfimlr hatte 
"t iVcilicii xu überwinden. Zwar die in der Philosophie viel verhandelte Frage über die 
*ucoi ttaIagc störte ihn wenig: auch die« suien notwendig, wir das einzelne Blatt atu 
Baum''. Aber das Schicksal korperliih unglücklicher Kinder, die, wie er eiuräumt, noch 
gar keine Sünde begangen haben können, für die sie etwa gestraft werden sollO 1 » . und 
ebenso der von der Kirche der Kindertnufe zugesehriebene Wert 1 verursachea ihm ernst- 
ludte Bedenken. Konnte die$ Gerechtigkeit sein? Das Zaudert) Augustins an diesen Punkten 
ist um so bemerkenswerter, wenn man sieb vergegenwärtigt, welches f{«wirbt er kur/ 
nach her mit* Erbsünde und Kinder taufe legte. 


Die Probe darauf, wieweit dtus Erlebte und Erurlwitete sich bei Augutiln zu¬ 
sammen fand, liefert dir Ethik, die er daraus gestaltete. Sie isr von Haus aus ganz 
auf den einzelnen abgesteüt; das ins Christliche ubgc wandelte Urbild des sapiens 
schwebt ihm überall als Muster v. j. Es gilt, <1jls selige Leben zu »rrrtehmt. das in 
der Gern einsehn ft mit (hm oder, wie Augustin bestimmter sagt, in der SoJinuung 
(fofctes 1 besteht. Schaumig frelÜoli, *o wie er das Wort nimmt. Kr dankt in keinem 
>inne an ein körperliches Sehen, auch nicht in Form einer Vision . Das verbot ihm 
schon seiu ^ottesbegrifl". Er hat sein Lohetüftiig den Satz vertreten, den man im Osten 
dem Drigetics so schwer übel nahm: fb»tl ist Geist und kann daher immer — auch in 
der Ewigkeit nur geistig wahrgenommen werden. Was Augustin Schauen nennt, 


• de lih. nrh. 111 60; Mwm. 3», Uot (janixtlLiJtjIie uttbi», muuitam wl rrwitiiraia vnl «arraimir 

ftMifteriin veJ pruriiuntiuiitm firturn. c|kmr> ad eununcndmulsin rate&ttt integrun «llrioiiejii. . . wn- 
™bi<* emdeatU sunt; ndwrsu<i tncn-dulof. au lern Itacten** dnfcndendn, ut val mi.te ftin ioriiatis inlkl«t((ng wtrum 
«dfentur vel eis ofltrndntur ijujintinu pofag, pröi-j .piam nun dt ntultmu talis «mW» drin de nimm *Jt «.tut- 
tum uilio in.n «rndere, Vgl, ilo «yonr dilbl. 15: Mion»: 40, 299, 


1 <|i* lit. arb. III tit; Mlii?.-*: 31, 1303 tu) iiliivcrsifnti« rumpWulu . . , in;. 11 |,[>s,s r >oiiöiUu<> 
’■ Itomiuism, nhi fuliimi arberta null um - li ■ hmrtl ei ■ > nmntur. — Seine «täten ' Anwinnnmii < 


craai'i 1111 ul ti iu ■ 


amijin* homiuei». uhi fiilitmi trboris null um äupnrfltm utvsitiir — Seine apütnm AnwheminD dsnlW Üm ms, 
85; 44. 27». 

de Ul. irl», ILI CBj \|m,m j3. 1304 d< mtriiuUiiis tniiitm corporis .piälvus »ftliguninr pimiH, u um tim 

j.er nvirtiem nullo pcuetit« suui, sl ..quibtiit nuiin.iiitur, nun prinv 1*110111 jmj hnmlno* essii coeixmml 

«tr. Kr antwortet dnrtmf in einer Weite, die gleiftliMs von seiner spätere« Mdnti« Unrl tilmtirlit: utth 
mitifiü m>vli i|uii) |»irvrjte, de ([inpriuri mmInUhus dnritm mniorum ronutiuHtur aut 6Kciruiuv ndca am jnku>n- 
eurtln. probeter. . t uis m>vlt . 4 uid i|Wls parvulU in aerreto itnlieiiinmi Kuoratn bo„ H .- cnmpcqiietliiuiN 
resrnret den», qui »iummjaem nihil recte feewint, Lnnen mtc poeenaiee atiqtiEd istn urrprasi 

■ de aMnt«.8o: Mwjfir u, t^o inmvein ctinni puerortuu (nreniiam vointeeratifineti 4 u.i»i iitn m - 
H.it, obHuiriiMnw pn d« Uh. erb. ill << r , Miem 3,, 1304 um bco et,,:., il| D ,l porsenitttn b.Hhines 

'itilent. MLnurnentmn bnprnmi Uim.n n .iid |jnrvnlk rum uo eceepui pk-m mil nn im.rliintnr priqsitim m 

■•-i, mi qindtjuam rt>gtin<cerr potuermt <|km in re selb pie moteeiin mtdititr. timtlrM- .«mii» 
i^ma-riTBi hdem a qmEnti euiu^wromliLi ufTurtar. 

• Atigusrtin ssüt dafür öum deo usse de ord. II 4 £4 Miukk 31, 995«T. «le vwm ml. 57: Miu WI 14 . ,48. 
aiT ln ,5 ', ,** ; 7S , ' e j^ lri ^ UÄ qeÜMifdaiTi rdätv epu» t-st ut oculos ItsbcBt. fjuibuh 

nt [K.säit 


imi ^ “ li r*' »M*f ■ ■ ■ *ta« trlbut*f H tb (Gbi.be; lÄeb^.”HolTnun'n."iriiZür" 

detim sinttn videre L& In teil igern. 


Yb 1, *™ n<: AuwnuuiyrueUungüber die Vision Adimnnt. iS: t 8A 1 uT. Zycha Hin ln.,-b,i. ,11» 

ssrÄ Vi *? .-sr*“* ... ... JL'SiirJSiÄ 

1189, 7). dann audi innst. X\ 7; 541, äff. Ztcua. 1 1 

’ Vgl. deßlr neme/itlbli di« «jT, ->e. Trot* des fncic ml betont ist tinti enr.lt in der KwJekeii nUl . n ,) t 

f? ***., “ * rta * M *‘ " Irin illlt JVS eb 2 ? •**»« 9 km». *.H. mit .km fiehflr.'weltrm-hnwn 

wT.^lßfnW, 5: 1 1 Jm büll^l rliristus hat ihn während ... FHM.lnl.nns ,.»H, dm 

M«RK-fthlKrit nirhi mit kfli^Hrch*n | L -ht-niiiln ,|^ u j * m 


AoffUätitift ittnrn {initAirkhunj. 
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iflt «*» vollkommenes Durchs! chtigweiden der höchsten Wahrheit, des Ewigen, so daß 
dnses jüs das Selbstverständliche erscheint Seine Mystik wenn man dieses Won 
überhaupt für sein 1Jöttes verhütniis gebrauchen will — ist in Wahrheit Denkarbeit, 
di* nur uni ihrer höchsten .Stufe ihtii föhn. daß die <Beweise» ribi'rllilssig werden, weil 
iimn je tat die Sache selbst vor sieh »sieht« 1 . 

Jedoch nur wenigen gelingt es Augustin spielt damit auf die «Uberühioten Igyp- 
tisi iieu Linsjedler an . schon in diesem Leben zu solcher Höhe liuianzii kommen Die 
Mehrzahl muß sieh begnügen, zunidisi auf AuktoritiU zu glauben und da* Schauen ihr 
das künftige Lehen zu erhoffen* In dem Sinn verwertet Augustin die christliche Dreiheit 
t’id vs. spes und caritas: die caritas wird dabei zu der Sehnsucht nach «lern Schatten, 
die sjms zu der ErwartiHtg, daß das Muhen darum nicht vergeblich sein wird'. Sieh 
seliisi rechnet Augustin besehe}deutlich zu den in der Mitte Stehenden 4 , Kr strebt, wie 
-r sagt, wohl unablässig danach, Gott zu erschauen ; aber er will e*. diesem aharhmsen 
ob Pt ihn meines * Anblicks* wühti^i 11 . 

Ab den unumgänglichen Weg dazu betrachtet Augustin die Bekehrung, dir Los* 
reißung vom Sinnlichen und die Zuwendung zu Gott als dem wahren Gut, Augustin 
bt es gewesen, der dem Wort und dem Begriff des ronverti seine feste Stelle im abend 
Iändisch-chrnstlie hen Sprachgebrauch verschafft hat. Aber er wagt es trotzdem nicht, 
mich nur das Maß von VVeUentsagung, das er in seiner eigenen Bekehrung auf sieh ge¬ 
nommen hatte, anderen, geschweige jedermann aufzuerlegen. Er besaß nicht den heißen 
limntf und die Unerbittlichkeit, die die Stifter des griechischen Mönchtums beseelte 
Man spürt auch in diesem Punkt bei ihm den Gelehrten, den gebildeten Mann, der die 
Grenze iujichiilt Sn knüpft er in den SnUloqma, nachdem er sich selbst seinen Verzieht 
auf Reichtum. Ehre und eine schöne Frau bas tätigt hat, sofort eine Belehrung darüber ui, 
daß man dies alles haben könne, wen« man es tum nicht um seiner selbst willen 
begehre . Die richtige f niM-lmdbnog desjenigen, was von jedermann zu fordern ist, er¬ 
kennt er vielmehr in den vier philosophischen Tugenden. Sic verdeutlichen nach ihm 
die Her/cusatellurig, in der die Gotteslicbe sich verwirklicht. Etwa» gezwungen herielit 
er dabei die tewpenmtis auf den Willen, »ich («>tt ganz hiuzugeW die fortitndo auf 
ibe Kraft, alles um der Gotiesliehe willen zu ertragen, die iiuftiti» auf die Richtigkeit 

Vm lehmicbsteT. iloflir ht «p, 4. JJ l 10 . >0 Coumac»kr bae mc. nUodiunioue) « M iiiicHm kcpmuis 
mm dvo in imxilititti OeplcCalo «l in ijwum fei rii, <]Ukc verta&nc vum smu, ailtolfi eoepero, Imiti non. 
1111 »1 q na hi re iw in mannnt tu 1,1 pr»c«uuiptimi« lU complia.r, ut itifrer inierdmn ,'ltn mihi opa» es?ci raUo- 
rinnlKint'. 111 liaer esse (•ivdmn, qime tmiit» ins,ml pmcfwntlA (pinntn «dhl quJsqut* i JM «. üt p.«.. J^ r 

-ie erd. II i jl>; Mini« ii, i»; ml ipimn «igiiitioneiii in hoc vite pnrveain naucL ultr» ,11mm ven, 
etiiuii (Hist üanc vitiitn netnii pmgr«d< pntral. qm «utem sota «wtoritei* coniciHi. bonis tun«ii morLbus rectijque 
v'.ti» cunifhinter u iwlerin«, mü coiuewtirftlea am um, volenti»disdplmi* Übemllbtu» atque optimts «rudui 
Imotes qyfdem. cura imer tmmiae» KmL nesdo ijuumudo «|>p«U«m; Urnen irnnmea^n cn iln mm ot l tw - 
eiii'piis tttUqnurnit. tti» ■ pm bene magis minlttvo vixemw, ,0 »Vilms mit lUfßdlius Ulwrori de ti«ir* wel, 
etitti, 17: Mio»r 3*, iji» -e<S imonlarUiir item rnulH seit«*, qnt eins maieaüitafli nun solwn saner huimumiii 
enrpns «cd etwui super ipvu„ me mein meiner« iirdii labilen, «k|im tneammnUbikiti jlnrmerln liiräen Inhiitt 
SrbftHeusJ} «Mleni ,p?a mente onspietont vt-t. 166 : Mnjxs ja. 1338. 

. ,*r‘, ! r -> ; Mrnva ja. 876 rides. qon ercdat tu so »vm hnlwre ml nuun, , ..nve, tvn.j;i> s -t... 1 ,, . - 

'iesideivfc 01 * 1 M3at,,HI ’ 11111 ,n “‘ l «'peserit, -so Visum m n**,. praesumat; rsritus ,p,a videmp^ütiiqn.' 

e PJb ,: . T Si * iöiMitiAruRB prup.. [u.i'Miiisisti mihi iinti q«nl«m Iwotiitn esw me. iwun «I y^Uus ssnEenli« 
pmc^dhlln est fl sed turtc qgRKi bfr^tucn, * 

d<- uiiL midi \\ 7 h ij Ziciu quom dtmi riocte&qtfL 1 ' IntLteH epiqr, 

Stilil, I s6t Miost: ja. 8»j Eile fpae quem vi«kre ardeo, tioverlt qnamhi *im Mail«: faciat ■Hindi nlacm: 
ipmiinn plaret sese »si.'inlai: mm me tnlum ein* demenlfor eurnnijue mminftn,. 

1 Snlit. I 181'.; Mtmnt ja. 879 t. 

Hit - Hirt. .4M. 1&22. Xr. t. 





■ies Herzens. nliir p rudern iu mif ilfts WrmÖgeüj äij unterscheiden, was die GnttesUfhc 
fördert und was ihr schallet 1 . 

Jedoch itebeis der Stählung de« Willens, dir in der Uhung dieser Tilgenden «Ich 
vollzieht* Hält Augustin auch die geistige Sehnhing* d. h. die 0billig tu den n rte* 
liberales, für unentbehrlich. Wie bei ihm selbst der Bruch mit der Rhetorik keineswegs 
eine Absage an die Wissenschaft im sieh schloß, so betrachtete er auch gnmiteiitzlich db- 
BeschMigiing mit iier Wissenschaft nicht als ein Hemmnis, sundern als eine unerläßliche 
Bedingung des II in an kommen« zur Gottcsschan \ So entsprach cs seiner VoiateUttUg 
Schauen Gottes. War dieses ein geistiges Wuhruehüieii des Unkurperlidien. so mußte 
die FShigkeit hierzu doch «rat erworben werdtu, und dies geschah, wie Augustin meint P 
um besten dadurch, daß mnn sieh in der Wissenschaft* Vor allem in der Mathematik, 
dazu erzo^ auch unkörperliche Dinge sieh vorziistollen- Wer die Begabung oder 
den Willen dazu nicht besaß, dem sprich! Augustin zwar nicht die Hoffnung auf die ÖOTtes- 
sclmu in der Ewigkeit ab, aber in diesem Leben bleibt sie für ihn unerreichbar^ 

Krsi in den Schriften, die bereite den Einfluß dm Piuliis verraten. taucht daneben 
noch UetTihbinfiÖigeres auf 1 . Da erscheint Christus nls derjenige, der geh eiüims voll im 
Innern die Seele lehrt . Wrmi Augustin vorher nur von dem 'Innern- dem -geistigen 
Auge» gesprochen hatte, das allmählich für die Wahrheit und für Gott geöffnet weiden 
soll* bo regt sich jetset ein gewisse« Gefühl dafür, daß die Wahrheit doch nicht nur ein 


! dt? musiiM VI IT.: Mies* 1 i-golT- an viifceri Vfiruiw Ixjniud mummt nt sciri p'jlCMi* ubi miJbi prn 

ilniiim csti 1 . . rti-U farAr pi^sno! e&e sine instilim 1 , m tcrnp^rimtiA contm kpguiD qm cst in 
Über* volgmiahs iic fortitude üunuti vifii Vülqt f qim ciimn eugi qms potadi fl*r mar. ccöL th, I 35 t 
Mais»: 311, i$2i i|Utire dcllnii-e rtiam sic licet* m tempern nttum ilicouius vs&v RttJOrCni duu sesi integrum 
lacnmipturnqiie semtäfe'in: fortiiiirj mein amoran omnim pi-uptor denm fadle pcrffflrenicm. iuslKinin amortim 
tb• -p LjiEiihiiij ShTViViiUMü .. prud^ntiain amnmii U'.nv ilftCOTtieittoTii ca qirihüs ndimrtiir in deuiu di ilü qtlililtf 
imp-dtri pmrat- 

h'li HhtmtrHichti dabei mich bescuulers: Augustin betrAchtct db? vier pbitasrqitiisrittm I'uj^üileii immttr 
ab iEedingmigcn iKlar Auswirkungen der iiuiiesliebf-. Er -.lellr iita, wie die* ^eii Gregor d, Gr tun! dann hi 
der Scbutosiik ilbbrk wild» die frier pyi^phiscküii Tilgend cii neben die dnd Uitiulugtaclion. leb Lnim da- 
h:r die cm 171 A. dii tiqtwiÄruEn mm nnfgunernnven Imt fv^l. bes. 635, iBfT.b jedmfqlta m der varliagexidtm 
En rin 11 rrJit fiir erbt baltePn 

* Vgl. »ehern ’vikt Mnbtjiiii- iiu LIcuLititLS dimir l. I -m : SIiöm indeundtim ttbi fr-t ntl ilh* vocmua, 

Rtiüi emdilin dbcipllnarüm ttb^mliam medwii aacc fltque s^cctncfJi, aberfefee nt pcrsevnniatit> 1 et t^inp* 

1 inires r\tiibet fiJTtanjrr^ ampkcn^dii^ Vefitnli* tit et ör<lyulitia umwUiit cnftBUntlua in^cqimntur et inbaen^ril 
|i«iAirqliiii didrian und Ijewndm tl 261 jj + 3007 Ober die eciidtüu, die neben i Um nmr«n lUiUvemlii; 

«Hier tlijcji ImTtIiüI wOns^lienswert ist 

de fmb H 36: Mitfst \ 2 . 1007 ijui autern süIh nurlüHtriEr eunlCfiU, boniA taiitnm muribiis recU^ue 
eonltviter iipiicmm drderinl, um contclüuc 11 1 sü uluI 13014. vnleEitcih dfäCjplIiiU UherniiLma rrn- 
dlrb bertteü eos qiiiditn, eum inler bamines vir gut. nescio qiiomudn appctlem; tflutnun fjtemuui**4' er^do* oioi 
m tbfKr rnrpiis reliquerinl« ens ipjr» behe mngis tniimsvr. vixembt eo fiwilEus mit dtffivithis litwirari. 

s Iisl anflaSInnd. heaelebnirt Aller vrlijrlcr den I ntemcliicd vom Mdnehtuni, dnfl lumistiii nie hj>- 
drHeklteb dn^ V* mhet unter dm Bedlugmigcn bei vc^rbebk obwohl er jn ofl gceting erft Äbnt, »Inß t-r bei ^einum 

Uolt Auru^ ( . Aber ei wirtV doch mn eigeniftmlirhes S_Jrlir auf seift Gohet^lobcr, wmn er hinter dom 
bing^n tVbct. mit dem er die Änliluqim erüfTm?t oiti^trhl Ii>t Minar.j2 4 &74 fgd ipse nincb qiine oravi, 
um ibxi sei re Cupöre. qund nun lUpCrdn. si iMni fldmil; j min i^ilur m niinu» l||;i dJccrc pattii? di^l tmitik 
ciiici quwj Intdlccta euTajirchomh, sed t[unr oudrciunque coUenlq niemoriar mnntlstvi ipiibsLs accmu- 
Mjadsfri qiUmbaiu \Miui ftricm. M.th 5 ieht dnh tichid iat fTir ihn ein Mitlel. um %ivfa in SlliöH]im.g 
/. u r er* ei an c und j^e wisse ihm aIs vvdiisf heiiAUi-ri ersehqlnrtudr üctlnnketi sfrli «tollml f'inr!riiclis\nll zu 
mmilicö, vgi. I i : ^tiosis js. ora sqfntem. ut nuxllftmi qixn nd coucupitn pcni-nlAE et hrae ip*uoi 

Iftmrifi mm Lila, nt pro ly 11311 fis j n ni inri^i^r >im! M 9; 880 cuiii le mrilns viviimis meli^res- 

qui. 1 SmilLIS. 

de 1111^^1^1 j8; Mufti: 3a, uio de milversfe autem tpuc inLolligijÄtiS noii biqiifjuteui qui peraeual 
färis. ^-d tntuK ipsi niputi |un^kkntccn rrURAiilimus vi-rEsattin* verbls for tasm ul cncisiilnmuv ndinoiuU, ilte 
tiuiam qui eoiumlitnr duceb qui in interiorc liotnla« hubltAf« diel ns pv Clirivtiia he, inctitumittabffbi 
i\*i vjrtiis Alque sempitemti «apfenttai qiwm quideju omni'- intionnlüi iuletiui eimsuKu sH mutum L-nlquc- psm 
iiititr, ijiiantnm rapure pmpEcr pr-jprlnui sit*- ieiiiEahi mim lionntn volimiiit+uu fKit-ü v^l, 46: um 



1 utjaxtiu* tun t }'• f.n ttrickhuuj. 
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abgezogener Begriff ist. Frdlidj ist Augustin nie imstande, das Wie uinl Wodurch jener 
gebtimninvoOft) Belehrung in irtrendeiim' Weise zu verdeutlichen. 

Dafür versucht er es aber, min den Aufstieg zu (iott in seiner Weise zu sdiiiilnru. 
Sieben Siuien bringt er dabei heraus; t. <lo> Bewußtsein lies Seins. 2. des Lebens, 
.Ins Denkens und damit zugleich die Übung des Denkens, die arn. 4. das Bewußtsein 
des Vorzugs der .Seele vor dein Körper; ilauili verbunden die Reinigung der Seele, 
die virtns. 5. die Vollendung der Reinigung, so daß die Seele in sich selbst sicher ist 
und es wagen kann, zu (Sott, d. h. in ipsmn contempiatiouem veritntis weäterznschreitcn. 
h \ ^ ;,s wirk Höbe Aufblicken zu Gott, 7. das Krschmien (vis io atque contemplattob der 
Wahrheit und der daraus ilit-ßcmle Genuß des höchsten und wahren Gut« 1 . 

Hi diesem Aulriß tritt vor allem der letzte Antrieb, auf dem bei Augustin die ganze 
Religion Stabt, mit urmuMJIter Deutlichkeit hervor. Die Beschreibung der höchsten Stufe 
sagt es mit aller Offenheit, daß es das Glüekshegehren ist. das sich in der Religion 
auslebt. Das Ziel, nach dem Augustin strebt, ist ein nie sieh erschöpfender Genuß, Dem- 
gemaß erscheint daun die Bekehrung im Grunde nur ah ein Wechsel des Ge¬ 
schmacks; au Stelle der Lust sni irdischen Gut tritt die süßere am himmlischen 1 . Der Genuß 
wird daun am größten, wen« der Mensch darüber sich selbst vergißt \ und doch ist ofl n- 
kundig, daß der sich (scheinbar} Vergessende trotzdem sehr lebhaft an sieh selbst denkt. 
Augustin nimmt keinen Anstand nuszuapreeheu, daß in der Göttesliebe, wie er sic 
schildert, zugleich die Selbstliebe am besten auf ihre Rechnung kommt 4 . 

Zweitens ist in dieser Schilderung der Abstand der damaligen Anschauung Augustins 
von der späteren, durch die Aufnahme der Unmi entehre gekennzeichneten, mit Händen zu 
greifen. Wenn die Seele die fünfte Stuft erreicht hat, dnnii kann .sic es wagen, sich Gott 
zu nahem. Also hier ist & das Zutrauen zu sich selbst, das Vertrauen auf die 
11 u 11 mehr gewonnene Reinheit, was dem Menschen den Mut gibt, mit Gott in Ver¬ 
kehr zu treten '. 

Noch eins darf bei der Bewertung dieser -Mystik, nicht übersehe» werden. Uns 
utium liberale, da- Augustin in Cassisiarum und in den darauf folgenden , labreu genoß 
und das die Voraussetzung fiir seine Art des Gottsuchern* bildcie, war ihm doch nur 
dadurch ermöglicht, daß seine Freunde ihm die Sorge für das Außen ab nahmen. Wie 
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■Ir «(uniil- BH. 70C; Mnijin jj, Wjjt vgl. c. 79^.; — Kinvn rtwiB nick'reii. stclnm auf drin 

Iwcftmiji zum Splhmu« sichende» Aufriß gibt d« Oe«, c 43- Mnocr 44, tq«. 

, jl"' iHJ'- ' ! 19. MjöSI 3*. 117 1 # m®si[Uv ipjos ... nrdlucuius ut bifcriiinlitiä min niTenilnüinr. vnlii, »ntmi 
ddoetomir. daler.t ati« qnippe quasi pondns est nnitut«: dulucLatI« ci-ru ordinal 
inDn.1 in ebenda \I 5a: MiuKicja. u«o iwn 01 Im aniur temporal i um runim etnugnaretnr, nid nimm husci- 
Mtenunum rides <|uu» Catindittb et untucHti« pracdicctur fonÜs usterei: quam «tium «brirttr- . 

llülll h DHÜtN[Llltlir. 1 


111 hb. seb- Hi Jlsi.M* 1«, 1306 ut .lutem in nt.nU'injdutiene summae snuivminr 1 , . , etiun seiuiuiti, 
<|iit est r iiciitjiilhi.il 1.4. .mirims inlucatirr ci slljf fps« quotUuimodo ventni in nicntem, non rit difTi'rvuii» 
qun non «st iiorst den* . . . nielter i-si nmnii rum obliviseilur sul pr.it- oaitinn inrntiuuulabjHi 
d-i voi «eljisutn iwiiiUis in llliiiv compan<li<ine ««titefnnit {gumiriM nur ata (taa!*n$at* wir *uiieri*ta d»>s Tuofo]*, 
der hi’ im- eigene Macht gwiiiftGcn irlUju 

• de von rel, 14f Mion* 34, 191 st- aniujii sptrilualiter diltuit. qtii ex mtu qitwl in cn viril, d.-um di t lau 
Mach hach lim v«t»itdit (Di** Klliik de* h. Augustinus i 58 iL), dir imgustinMm Klink geeeu den Vorwurf dr- 
Kudlciiiftisjnus und Egdaowa zu verteidigt'11. lunar Hi in sind «Imti tei dieser Erörterung diu iei-wn Ein- 
^etnurjklingen, dir Maimac« nach seiner Art anbringi, wohl zu benehtiui. Aber ich kau» midi JxytttiWn 
ilmi das eiitftegi'tiiubMlieu, wi» er höHis» nn s|riU«mr Stdiu S- »57 schreibt: ,Ks ist nW klar, daß d? Huihi 
imd) Se%ketl Uelw zur ei|tem!ii INirwui ist und Ucild. Zur v-dlen Uniemn« dereulhvn genfint Aiurustui 

[Iw .bis und nt da. den sic von dm Liebe m Gnu ciftpfliJBt- Damit tat ht> Pringp tmerkanni. daß die 

letzimt' nicht dfu ein/igr [»niiif.' Wurzel und Triebkraft ptur lininllungcn sein will,. 

Ich sei zu dir Stell« her de quanL an. 74; Miurk ja, »076 mm tc denlque in scinsi iaetissiuia wnei . 
i» hoo gniiin ocruilfariimi eonctpii, qunnia *lt: iprnd cum ocnuäperU. linic vrm increti uariam ei incr« 
dihili flducin pi-rgit in drum 1. e. in ijiwin ronlcmphlionrm veritRtb. 
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die ncupbi ionische Philosophie reihst, äu war nuch dieser ins i'hrintlichr mngi*«.etzii* 
Plstonismus nur eine Lehre für Aristokraten. 

Krst nachdem er für sich selbst sein IJuiifM erhält uh geordnet hat. erinnert Augustin 
sieh daran, daß noch andere neben ihm du sind. Wiede nun erkennt inan aber den 
Kreis von Caasisiacum in der Art, wie er sieh die christliche Nächstenliebe deutet. Der 
Gedankt des orclo. den man hier nnzu treffen erwartet, etwa in dem Sinn, dalä daraus die 
Forderung einer weltweiten Menschenge mein schuft abgeleitet würde, wird nur dazu ver¬ 
wertet, um damit die Pflicht, sich selbst zu ordnen, zu begründen; dagegen als Betätigungs¬ 
feld und Urhild der Nächstenliebe, ja der Liehe überhaupt, erscheint zunächst der tngMi* 
Kreis. der der Frciui d e*. Augustin ist darin ein getreuer Spiegel seiner Zeit. Wie immer 
und überall, wo die Freude am öffentlichen Wesen erlischt, die Freundschaft in ihrem 
Werte steigt, su drückt sich auch bei ihm dieser Wandel aus 2 3 . Aber diese zufällig'* 
Tatsache, daß Augustin damals an der FreumUchnft sieh verdeutlichte, was liebe «ei, ist 
von einer ganz unermeßlichen Red,mutig geworden, Nicht nur ist (t selbst immer an diese 
Vorstellung» weise gebunden geblieben; auch das Mittelalter hat sie auf genommen. tim mit ihr 
sowohl das Verhältnis dos C hristen zu Gott ab- auch das zum Nebenmenscht.il zu beschreibet, 
Freunde zu erwerben erscheint Augustin deshalb immer und Überall als Pflicht’. Doch 
selbst in diesem nächsten Verhältnis wahrt er sieb sein eigenes Hecht. Kr legt sieh das 
christliche Gebot, den Nächsten zu Heben wie sich selbst, so ans, daß es zwar dazu ver¬ 
pflichte, dm Nächsten nicht weniger, aber auch nie hl mehr als sich selbst zu lieben\ 
und er will, im Einklang mit seiner Bewertung de» Denkens als der vornehmsten Eigen¬ 
schaft des Menschen, mich in sciueri Freunden nur ihr geistiges Wesen schätzen Den 
außerhalb diese» engen Kreises Stellenden gegenüber gilt nach ihm nur die gemeine Regel, 
dem andern nicht» anzutuu, was man »ich selbst nicht angetan wünschte' 1 . 

Seitdem Paulus stärker auf ihn wirkte, tritt, auch mi dieser Stelle ein gewisser Um¬ 
schwung ein. Stall einfach von Gottesliebe zu reden, gewöhnt Augustin -ich jetzt daran, 
da» Doppel gebot der Gottes- und Nächstenliebe » 1 s Grundregel des richtigen Verhaltens 
aufzufuhren. Aber völlig aufgegeben bat er darum seinen früheren Standpunkt doch nicht. 
Wenn er das Gebot näher auslegt, schiebt er ständig die Selbstliebe zwischen 
die Gottes- und Nächsten!iahe ein. Sie i>< der Reriehungspimkt. von dem aus die 
beiden andern Stücke ihre innere Verbindung und ihr Maß erhalteneine Auffassung. 


1 Vgl. sriion ilt'ii httuüdnieMikm Ibergaufi Sutll. I 7t Miomk 31, 873 nihil nlltiil jiihi■ i| ll ,Tm di-nm i't nnlmani, 
quomtu m-tttram «clo, non igjter o uv a s. *micos tiio* J quo p/tciu et,* | H »*suth aiii.-m,* Jinitn**ii nun wuNrv. 1 
Irii *cU« gleidi flariflii'n eine Stdli- tut- spttienir Zeit <*{,. t 30, 13; IL1 54,10 fr. In Ins Itatju« uiiitiLW hicolu- 
uiüsv, Jiottiini» H nrnie[litt prnpler ie Ipsi appututttm- - , itetnijitc ntnjritla non miunsfui änltais terafliisiulti 

«U «nwii min ■mw et ililccü« douotnr. «npleetimr. «(MkinvU in atios. |ir<*|M>u«tu. In »Un, 

>it v jtensius iiu'lincinr; fjervciiil toleoi usqtie ml in im »cos. pi'ti qiiiljus -‘tinm am re pnusdphnnr. 

3 Natürlich imiU mnn «Ich htrr zugleich noch wieder mi Cicero {dt nmieUinl) erinnern. 

iltt otd. II j5: Minsk 3*. 1007 in ninni autan viln. Ineti, tcMjimv amfoH mit liabeknl ,iut hiilnuv lturtmil. 
* i>olj}. ] 8; Miünk 3», «7j iit.itn enioi legem amlritfac UtstlsämiBi l*ssi* mbitror, qua jirqcwrriblttir ut 
ätut nun minus, itn nee pln» qiii»c|ue, umtrnm <|iinm toipsniu dittgil, 

Srflll. 1 7: Micke 3*. 873 lumiine* sunt «t ttoa mm, non <:« qtiiui umninHnt. -cd • qnod bomlnen «uni; 
Ut im, ok e<> qiu/d rtlluntle» ilfltiiu linbciu, ijuas nmo eiinui in Itunjnibiis. tiect «mim mtln in 11 «tu via 
ntnnro i ntionem, «um illum iure uderim qm muh: «titur <*u ijirml nmu, iin,|u, infito m a ftis nun, jimieio 
m«'». Hiiantn m« ui* lirne nluntitr aaima ratioiikli vrl tiertr quniuum deoiicmnt tsa Win- nti. 

■ <le nr»!. II *5: MtnNi, 33.1006 in omni rar* voulnctu nOju, eonvemtjini, eutti homfnltm- -niL» «d 
>smwc iinmri Une vulpnre jirtiverblum; ueininl tue■ mit qnod pmi n„Tunt eU* qumti. unim. 73: 
Miüsi 31.1075 »nriitlirism liuiimnnm ui&gui, pendttre nitiilqtn- vHU- nlieri quofl sibi nullt »veidert*. 

ih* timgirn \ I 46 t Mimt 33.1187 innd unlintn (s®. n ul nun »tipm mth ililiaen- i|ninl xiipm «-st i. i- 
bum, sneitfi SU Win «ainid» tunquiu» neipsiim de inor. «ei. cajji I48} MlSsc 32,1331 mm .mlrn fiej.J pulest 
1« äk- ipMIut ijiri dcum diliidit, min diljtini; im nie v**rn s«ln* si* n>ivii diligiru, 'jiii deiim <1 i IF k i 1. M- 

qitulem ilk Se in tis dibgit. qui ftftdulii ngil CI t Sit Ul ln., |,| u-ro (Miffumm ln»n,i. , , qtunl ^»g.» „«i- 
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Nachwirkung in der Scholastik nicht weniger tiefgreifend war als die Umdcutmig 
der Liebe in die Freundschaft. Es steht damit in Verbindung, daß August in die Gebote 
der Bergpredigt nut von ihrer mindnendeji Seite her zu fasse» weiß 1 . Das innerste 
Wesen der KlteliMr» liebe, ihr Sinn aU Wille zur sei bst mt töpfern den Gemeinschaft, blieb 
ihm verbürgen. 

Iltis etwa war die Gedankenwelt. in der Augustin lebte, als er nicht ganz fünf Jahre 
nncli seiner Bekehrung ins kirchliche Amt lieremgezogen wurde. Damit beginnt ein 
neuer Abschnitt seiner Entwicklung 

Augustin hatte bei seinem Eintritt in die neue .Steltung ein deutliches Gefühl dafür, 
drd> zwischen dem < 'hristentuin, in das er selbst sich hineingearbeitet hatte, und dem in 
■ Irr Kirche vertretenen immer noch eine Kluft bestand- Er empfindet das Bedürfnis, sie 
tniszufnUeiK Aber er bleibt sieb doch darin treu, daß.er den Ausgleich nicht auf dem 
bequemen TV ege sucht, indem er ohne Umstände sein Denken den im katholischen Volk 
herrschenden Anwdurauiigeti «npaßt. Er erbittet sieb Urlaub von seinem Bischof, um die 
Schrift zu studieren*, d. h. m*möchte durch selbständige Ycrtiefcag In die maßgebende» 
Urkunden ein eigenes theologisches Urteil gewinnen. Aber neben dem wirkt auch rite 
Tatsache durch ihr eigenes Schwergewicht auf Ihn ein, daß er jetzt tätiges Glied einer 
großen Gemeinschaft war. Dadurch wurden ihm Fragen nahe gerückt, die ihm bisher 
uiinz fremd geblieben waren. So ergaben «ich zwei Linien, auf denen Augustin seit 39 s 
vor wärt# schritt. 

h‘h stelle das Zweite als das u» mittel barer Wirkende voran. Die Auseinander* 
setzung mir der bestehenden Kirche, ihrer inneren Ordnung und der Stellung, din 
sie nach außen bin beanspruchte, wurde für Augustin um so dringlicher, weil eben da¬ 
mals in Atrika der beiße Kampf gegen den Dünutismus noch immer tfiicntwhir-deri weiter* 
ging, In der Provinz, der Augustin näher ssqgchörti, waren die Schismatiker der katholi* 
schon Kirche der Zahl nach sogar überlegen. 

Wale her von beiden Teilen liecht hätte, darüber gab cs ihr Augustin von vorn¬ 
herein keine Frage. Sie war für ihn schon durch die Grundsätze entschieden, die ihn 
ehedem der katholischen Kirche zu ge führt hatten. Dir katholische Kirche hatte, wenn 
nifiii aufs Ganze ihrer Verbreitung sah, die gewaltige Mehrheit iür sich; der Dnnatisuius 
stellt* int Vergleich dazu nur ein kleines Häuflein dar. Die Mehrheit mußte recht haben. 
Ewig hat i»r dem Donatismus gegenüber die darauf sich gründenden Beweise wiederholt; 
Gott bat schon Abraham verheißen, daß in ihm ul In Völker gesegnet werden sollen, 
in den Paul men und Propheten ist immer davon diu Kode, daß die V Alk er hermkomincn 
werden, wo afflUlt sich dann das int Donatiimus? kueh t imstus d;is war sein ein¬ 
drucksvollster Schlagsatz bat niclit gesagt; der Acker Ist Afrika, sondern der Acker 

ist die Welt. 

Aber Augustin hat daun auch kein Bedenken getragen, de« sachlichen -Standpunkt 
Geh unzueignen, den die katholische Kirche gegenüber dem Doimtismiis eiiinahm. Ja, 

n eiiiH, Jd L^Cinkitii i'ujh jimfciroiK est; hoc t'st nt i|>ses etlun perlt-clo ittnons rljtfgm dr um, nou «im «um rfiiipU 
mthjumit Uiipsuni. «i uoti äiI Ul Ihciuiii ad ijimd iii«, loridii aiiW<T,- (lös folgt tlnim dir weitere Aus- 

i’lhnmg über WjIiI taten gegen illwr dem Leib oud solche gegen illtct der Seele dur Nlchateti, die die Grund- 
bse für dir Si'ludnsitk und dünnt für dir- heutige knthniisnlie Sittlluhheiudetue bilden: kürzer arme deutet de 
vera fetlg. 89: Mi ns * 33,161 JF.}, 

1 Vgl. <lit Auslegung de \i<ru rel. 4 = Mione 32, ta+f. 

- \ ab 8|s ! 4 <*iT, GmroucttiR. —- Her Verwertung dieses Hiwf* hei M. Wmtur nc.f, neu tust, Wiat. 1933 

'■ jjA) Lntiti EoJj nur bedingt Anstimmen. Ich sehr iti der Stell nag Augustins *11 de» eite* liberale? keinen 
.1 nr-limiTfln Hrutsb, sondern . «ine nllmilhlidh« Kutwieldung. 
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uidir noch: er erst arbeitet diesen Startdpun kt mitsamt dem zugehörigen 
Kirchen begriff ganz scharf heraus 1 . 

Dar Streit drehte steh uui die Gültigkeit der von »diicin im würdigen ödester gi-* 
spendeten Sakramente. Bereits vor Augustin war die Haltung der katholischen Kirche in 
Afrika dahin tVstgelegt. worden, da 13 das Sakrament, wenn es nur in der richtigen Form ge¬ 
spendet werde, unabhängig von dfit Persönlichkeit des Spenders saue Wirkung tu- I - 
aber doch erst las in der katholischen Kirche gespendete Sakrament dem Empfänger 
wirklich zum Hell gereiche. Augustin bringt das auf die Ausdrücke, die seitdem in der 
katholischen Kirclu sich erhalten haben: das Sakrament bewirkt unter allen Umstünden 
eine dauernde Kennzeichnung, es drückt dem Empfänger ein kaiserliches Siegel-, einen 
character auf, der unverlierbar ist; aber die Kirche allein besitzt den 14eist, der den 
si. t iekcnnzeldmeteö lebendig machen kann 3 . 

Schon an dieser Stelle sieht mau jedoch Augustin über das allgemein Anerkannt* 
hinausgeheu. Denn 1} verschärft er die Anschauung, daß nur die in '1er kntbultechcn 
Kirche Getauften in das Gotfcesreich Cingehen, durch dir weitere Behauptung, daß das 
Sakrament schon heim Kind die Wiedergeburt bewirke* — er begründet dos mit dem 
s aty„ • Ii*r daun in der .Scholastik eine Grund lehre geworden ist, du Li das Sakrament ii beruh 
du wirke, wo nur kein Riegel vorgeschoben werde —, wahrend die ungetan ft 
sterh enden Kinder unrettbar der Verdammnis an heindielen". 

2) aber zieht <w ans der von ihm behaupteten ■ Kennzeichnung« der wo nur i min er 
Getauften den noch f.dgenschwereren Schluß, da 13 die katholische Kirche einen 
Anspruch auf alle Getauften besitze, die von Rechts wegien ihr unterstünden . 
Wie er mit dem ersten der Vollender der «magischen» Vuffitvmng des Sakraments gi -worden 
ist, so mit dem zweiten der Begründer eines neuen MaditgefOlds der katholischen Kirche. 

Die Entwicklung des Streits drängte Augustin auf diesem Weg sogar noch um einen 
Schritt weiter, zur Inanspruchnahme des Staats für die Durchsetzung diese.“ 
»Rechts« der Kirche. 

Er hat c« zunächst den Donatlsten gegenüber mit geistigen Waffen versucht. Aber 
als er davon keim; Wirkung verspürt und die Gewalttätigkeiten der f irctiineellidiieu 

1 Ich verwende im felgenden InuipoSrhlich Itelegu an* -len (triefen. Demi ihm finden sich dli* klanneii 
Au^if-ea. Ij. ersduin* ruir als dn schwerer Mangel der hhhürtgen FnCHchurig, (lab ijfasp We i.WHr ver- 
nachEisfti^t uinI tla^nr zinnern! um- mit <lc dviuue diri i^cai'lidioL wfiiL 

1 VgL %, H f tji. $ 7 * 9 1 11405.15 tiQirpiiACTiKB $\%m iJii|inrJituTm 

1 /-Ä. ep. 165, jo: IV 4^ ipfT. (ioumA< mm qunci^jii KpfrJiuni Minrnmn niftt in i'Jmsu ^uppurc, 

emufi bftheoi fuHs smrraumlgin, .hg! ram ipsain nun tetifcnt Inim. 

1 Ypb <■- a ep : itib. 31 : IN 576 , 14 i«flM»ir\ru*-ii jnnsptcnM cum ItapiixAtidih piu-vuEia festtrjatiir n carriliir, 

‘iue diiliir> im ditur n Eiter ■=■-» hi 1 hrist» vivJflfaH Duiniiui nun pussw cp, 9 ^ 9 ; II ^ tr m C #iß uer |mu 
viun respubifatur pArvuhu etüdur? ^ui Udin niimlum hnhuE afft-clum, t- Hpu'idcELir ~fu \«-m ha Ivan- nrnntec 
TifSci sflergminliim ei oöei vx-clf ru s* ml [(«-um propior ennt* emiutiU rn men! u m, ugiht pi l^n 
narptinsjo m] <p!cbi r aijüntU(t pgrtimH -hici'^mcntS. 1 

i ■-■*&* 10: ^ 53*- M ff* Gm-uhJiuijep feattgr #f Uli? purvbhns qnl cüiöisi fliSum nemdüm habet in 
cugrlätiunc. non ci tarnen tibi cum rmtlrnrinc vng'nAumxi b op p.jjilu nsni. silll mxicni tim ein-, 
saliihrltur porcipit* 

*■ H- V P- I 57 - 11: Ul 45Ö. HY. Uni.a pu 1 nt fi idöu iiuu kM jiuperltiMMd hJijitLHUiUii imi-vnloriEin. ut *\m nci 
lieDuratifinam tlii l itml^miftÜiini oMigeilf smi, Jitr ifl^üiiPPattonein ib ujsiIi-ju cumleiumitinni- Kniraiiliir - sinn 
^tiini mn Im eniiEiE huino. qm jtmmr AiUm pflntaJiter grceralnr. sSe non 111 vci. im n- htmn* ijuf nmrter ChrlaluiD 
-piritBhtt r rvgcmiralur, ^rnjili.s aüicid ^i.^uiEiu .küubj HU tml v i ibniiiijiMuiii dtis . mr. 

cp» IV 22 , 2 (r. GoLiiituiitn 1311 EH.El portiDöl ml dfligMHioni tiftatunlAin ctntin Ihitn mvi-s uum 

jMin wAwivt M- r i;,c l-.lni.de Irul^rtpiR ^ctiiiPliic r, «Wmverfot du^Uürimi flcj-mriljiic vcl ctinui 

düliiribHA ravocJirr\ psncjiCE'Eiru qfEUflidlli . plus Ufthcl i y F E A, L 

egnojpiinr? .. - urqm? malm bi qiiiequnin regto cherriete tn tNgn& 
inüulgeniinm afque illc n^deal ad tniÜÜEim, illc nuunn imsn> in mninn hi 
ttnrum Hliaituitn.T II Ec ftitciinlitni*. 


En '-ts du ml 11 ix um ülim 1 bcipi 

tu tlcM-i i^rc ^ignelLIP rt luxiijjciiil 

1 qua inindimi umt cncfphU in nfEijuri 
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Wenigstens nach seiner Schilderung — eher Zunahmen. wird er Jet entschlossene Ver¬ 
treter einer Zuhilfenahme der weltlichen Gewalt. 

Auch dnlird gilt es. genauer auf die Grundsätze zu achten, ilie August tu ans diesem 
Anlaß ein wickelt. Zunächst: Augustin holt den Sh'iat nicht nur herbei, um durch ihn 
die äußere < »rdnung mul Ruhe In Afrika hersteilen zu lassen - das w äre begreiflich ge¬ 
wesen — , sondern mit der weh ergeh enden Absicht, um mit solcher Unterstützung 
die l>onutisteil wieder in die Kirche he reinzuzwi ugeu. Kr hur mit allen so- 
[ütistifteheii i■ runden daß den Betreffenden ja damit eine Wohltat erwiesen werde 1 , 

daß sie es im Grunde selbst wollten J , daß sie es jedenfalls hinterdrein seihst einslben 
und tur ihre - Befreiung ■■ dankten, daß die scheinbare Vftrfblgnng Liehe sei* und Liebe 
die .Strenge nicht uusschließe 4 das Recht des Zwangs in Glau heussaeben ver¬ 
teidigt. Kur mit der Begrenzung, daß keine Todesurteile und womöglich auch keine 
körperlichen Strafen verhängt werden sollen 4 . Aber cs Überlauf t einem doch wie ein 
Schauer, wenn Augustin im bestimmten Fall es hinterher als eine • Gnade Rottes# preist, 
daß sein milderer Vorschlag gegenüber dem strengeren auf dem Konzil nicht durch drang". 

Und Augustin hat nach solchen Grundsätze ti nicht bloß du gehandelt, wo vielleicht 
der Druck von der Gegenseite her ihn entschuldigen mochte. Kr hat mich in einem Fall, 
wo keinerlei Störung der öffentlichen Ordnung vorlag, gegenüber IMagius und C ulest in-, 
uline Bedenken die staatliche Gewalt zur Durchsetzung feines dogmatischen Standpunkts 
ln Anspruch genommen 7 . 

Zweitens, was nicht minder beachtenswert ist: Augustin betrachtet eine derartige 
Unterstützung der Kirche durch den Stunt als einen Dienst, den der Staat der Kirche 
schuldet. Er beruft sich dafür auf die nlttesturaenÜichr Verheißung, wonach die Könige 
Christus dienen werden’. iJMiigemäß haben die Herrscher die Pflicht, den rechten Glauben 


‘ e P 1U 643# 3 GoT.DitAraKR *.im vuliiiibitqm tuiun* pRoptar ^Intern tu Am. 

: LrbiTtkli iiu Yetg’LddL mii inder^t^immieii SrJntiU-itingtn Augvelimi Lm «p. 117,4; U HS* 11 fl"- Oöhd- 
daudkh. 

ep- ^5, 13; IV ll.Sfl. f.<OLEJtiAi:Ui el IeehIi- uiIgMi LI! üu$ fit IIiiJUjricUfdin« cüfll nimm pur inta* mu 
pcnrtormn loges ah ilii $ect*+ nlii pur doctiiua* diieuiüDlormn iHcrLifoHluqiiuruin puvh i$-ta flHiconmu prim* 
«öipiuntur tortti, ut ml cailiolica pu^tim hunis pnicccpUjs «1 nmrlhu* ^niunttir adsuctü 

Vpt «faon fllv edüf. eemt. uaiL. L$6; Miuatr. 33 , UM E,n(i «p- 47' 5! H * SS* ?R". * iolwiaübkii Lim nutm 
dictiiMi GBtt non resistJLmtEä mntf>, ne non vindicta ddeetet, quue altern) nmlu cinimiim p&sdL nun ul wt+ 
reclinaum lioniiu um uuglijgä.inU* Uh mkt% Meinung kommt cp* 185 , 31 ? IV ig + 7 fl* intliu? 

«« qulitam qute dubltavvnl m\ ife. rxiltfndüiu dtintrina buminrn* tlnd quam pocHiAutiniore vd duson- com- 

IMillil 1 sed 11 d 114 ijm m üaii iiielions atint. kltio (Hl qui lalcs nun amnt fciink inuliih vmtu pm~ 

Le]l „, priiis timntK tri ibifnrr 1 ogi. nt [litten p^ini doceri uni quod verbis intu dfaiicenmfcp uperc nlt- 

Uiri ... sicul luuliorrn Mint l|viu$ ilirigfl :imor* Sta phiriü-s ml nt, qiiir?, rorrtgfE t i tu u i\ 

np. 100. sII 536, ml nimm solum öl. «pn «3 in Um iufltJtJa |ü L irtiei^Krinim% rm forn . 

pro mmmnilAlc fncmorusi. ar non pptfus pro lenkütis cLHäöiuiac oonddtnitmnr rc.n^Kv ruherccmltim , ,, 
i'ort-ijj! 1-11- i-|||iiitlii^i Huti Mi-r^rp ep# III T50, 1 ^ui.oijac:iei:fi ptifun kum- illnrnih i^tulmviA di: 

Ena 1 tE^ äodrcriboj ctigu iv. nt praeter Hiipnlicium mortis —Immerhin ivflJ Z^vanq^- 

iii bcit rp. 135. r: Ul $t ,151t GunfiftAcrnuR nur mogi^ fiunircir vulmmi*. ni vhl i?t imlla pniir 

^jE'poris inuirAti vel ah lni|iiJotüdJne |ushm ud ^uiifuü^ niimn li^nm robcrcii^oon cliHpuitur ve| n iruiltguis 

ofkeiibibi alle ul utm upd.rl rtöputr utnr, 

rp. 185,^6: IV 55, 5IT. UuLtitLACTiFR K^di litifc in2i i 11 r itilMtiriuord ia, «|ui -H-irrS \+<zim\ lerror 

n uliuvUmih im^lieinaJk» mrilcMijk qiinm nmlim imi tmA pmvis vei frigidis uidmifl i ^ jlh durföiuü <^1:1*? 

vnbiK omandari tum jriitaaü tnimün iliquomtulji s^veritate iii^iüpllmku | Lotes e, j >1 i-giT, he Ei-sh ti no*ti I 
<1 iLud su s f t k peranL. ubtioor« nun potauut. 

up. 301,1: W Ji| 6 . 7 in *iuo littiiiciiLiJi nu^tra iinlkotiiii -.mi’tiinlih niätr 1 irtirarwl^c Ui 

AorrliEJ^. liinter dem nlK k r gevuO Atsgustii] Mehl), 

ep. t 3 9, 4: 1 i i j6. t 7 Goj ji ha cii ru qui>d iTp^s rnrr:i r f q n u > e 1111 o n 111 c p i> =i r die l u in e s t d o m i u © 
•terv U«rois, legea h«Wirua ci stdilifniillcus pni iTiibuUra. pnee caDcHUmnt t-p L 1^5, 19' IV 17, iftC 

l iotafcAcjpKii qiLontuib ergo dumiji«« ■ rviiiut öi rimu!. 1 , imä| qöatr roiilra iuss« dunlini Niml digiusn 

^^ritiiti- |irriiiihi!fido rH£]im pti^ndo! 1 alilvr onim Stinrii quin bomo eft* :i]jmr qntn «Ifiüti m «^t. 
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zu schützen 1 , und die Beamten sind gebunden, in solchem Kalk* den Weisungen qinl Rat¬ 
schlägen der Vertreter der Kirche zu gehorchen 1 . Augustin bringt <lten sogar auf den 
scharfen Ausdruck: die Kirche geh rau eilt, wenn sie die Staatsgewalt zu IliirV 
nimmt, nicht eine fremde, sondern ihre eigene, die ihr von Christus ver¬ 
liehene Gewalt . Ks ist Gott seihst, der durch den Kaiser in den Ketzergesetzen ge¬ 
bietet*. Und die Kirche tut. wenn sie den Ketzern gegenüber auf den Staat zurück greift, 
nur dasselbe, was ('hristus iutj der Bekehrung des Paulus tat. Denn auch Christus hat 
den Paulus zuerst zu Boden geworfen, ehe er ihn durch sein Wort zum Apostel berief 
Von dieser Seite her betrachtet, erscheint Augustin wie das Urbild eines mittel alt er¬ 
lichen Ketzer Verfolgers: Et hat in der Tat mit diesen Sitzen die Vorstellung des chris t- 
lichett Staats, von der das Mittelalter ausging, die Anschauung, daß die Kirche das 
Recht hat» lur ihn 1 Zwecke auch dns brach mm saeml&rc zu gebrauchen, und der Staat 
die Pflicht, ihr zu gehorchen, in allem wesentlichen begründet' 

l*cr Sprung vom christlichen Philosophen in Cassisiaetmi, der selbst begreifen will, 
was er glaubt, bis zu dem Eiferer, der den Glauben «zwang befürwortet, erscheint außer¬ 
ordentlich groß. Und doch ist es kein Sprung, sondern eine folgerechte Entwicklung. 
Ute Aitktorität, die er bei seiner Bekehrung zu Hilfe nahm, hat ihn selbst schrittweise 
zu Zugeständnissen genötigt. Wenn er anfänglich die Hoffnung liegen mochte, das Dogma 
restlos in Vernunft Wahrheiten auf lösen zu können, so war bereits fVstzus teilen , wir er 
seinen Grundsatz des Credo nt ititrlltgaiii den geschieht liehen Tatsachen gegenüber ab- 
schwächt. -Je gründlicher er das einzelne der katholischen Lehre keimeidernt. desto mehr 
sah er sich veranlaßt, etnzuseh ranken» Er begnügt sieh jetzt mit der Formel, daß die 
christliche Lehre teils aus zu Glaubendem, teils aus zu Begreifendem bestünde'. Aber 


i)j». S04,4: IV 319, is fl’. liüiMAiiitM j„u-tiiiil religio«'« Ttsgf. lernte non soltitu xdulieria rd 
Iminiridin vd hoiuwtemodi atfa iladtia seu farinor». verum clttun sacrilcgla neverUnte (.■migrua euhilx-n, 
* '■|st.T 3 < 3 i Hl Bj, 7 * tmurtiAf «Kit Imc «ertafaw ontlioUcao mii. nt iiindum dfapenftatiuriis meae tinn 
sn perirreJi videar, Lot «xvJvüüm jd J i 1 pp» iiuvn a inin- K< gii 1 mm dinnir.sln boe e\|>edirr eonteslov, »i 

n»u nmün hmicam potentem, audt episrtipam coamiioalan. qucimvls. quutiinm Christhmu loquor. uiuhua in 
adi causa mm .ti-mguifatr dixertin. an dir« te epi»«opmn coorcuU i uh« mein rgl. auch die mit einer 
Drohung verknüpfte Mahnung ep, 134, j; t\' 855 , b Gou>hache<i tafaiH n« oportet «we iu rmuta ocdcsUa iiidima 
('itriätiuiumi tiatonlitius, idoiichi ibus. i iitercudcntihug iinlil* ... ioiniico» mistnv iu dillgimti.v nt 
nisi de tnn. rliriftlin* »bedientia prusamMnui, “ tun snvuni «etiieiitia jirm'neemus. 

1 cp- »05,6: II 599, 17 ff. GauiUAttua* illwn eogitatc, de qm« pn«f>hri.i praeniinnavit dicons: whndnuil 
euni oiancs reges tcrmc. muTie» genk-s send ent JITi. et tdeo li.u- red es Eue potestoie iitfrmir, <peini ei itanbifti 
rt prurnisit et dedit dp. tj^, 1: IJI 87. 14 ff. tim« erg« unhiscmii iudiciuin doi patri* et nun tue in In nun. 
■Mir lut! inom iiixirtn. cutn en»Mi I11 lacU, eccjesi« Ta eit. prnpler qu&Qi taci& «t min* filins feei*. 

1 cp. 105, 111 TT 603, aff. tifu.nii.M.jti.ii tun- ltitn<ni (tupemtonik i|Und iahet «1 Clirithii, qiim, cum hainnu 
ln beut, per illos nun i 11 bei afti fliristn* 


eja. 185, n: IV its, üß'. GntnuArnn» fruif enim ao$ polest nuipliiis ummr quasi Christa*, i|in aoüuiuu 
suam poauit pro oribu* Hii»? et tarnen «um tVlruru «t «Ikn apcutol»« wkt reHw vnnusat Paulum, nein* 
Saulum, ecclesiae sime post ca ouijjnitin itcillfEcnlaredt »öcl horrendum nrdea vastJilui-nrn, 1, <,n su!il vifer'etim- 
peseuit, verein < tiom pole«tntc proslmvit ntqn«- »; inlidelitatw teoebrif sarvlcntmu ”aii iJaddcvaiulttm 
hniieu eomllw urgcrtl» prlns eorporU r-ancitate pcrruvsii. 
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* ,ch h*»n «Mi Wer und im folgenden nicht ui SchriU um) Triu mit I nöi.rAru, Anewtin dir 
ttiche Antike und das Mindnher aosemandersetzea. Irh bqtrachte es aUeiti VettUen'tvon ‘lai'u W11 

irr den AbstMKHl awisdteit Augaattn und dom Milidalter hfirvurgetiobmi hai» Aiwr ich finde sein Augustin- 


bj l d m iyf Aertlld'nn Stßrkrn v .«maclmei ,he Alcxaiulrlm-r dnii durdigehend nnglOcklich vrrwom t. und 
die Ueileliung der 350 Jahre. 5 , »4 Amn. 1, entlillt einen bösen Säudtan und aiieli du- Miltelttller tmi 
ilnn nur eiiisdfig ^ewilnligt. 

' vgb s. 14. 

* dc mcndüiiü m; Midkc 4^497 ouin enJm doetrinu aatnuri* ,,.rtim crodendis, partim <nteUixendi> 
rebus constet v «l. itmn /- B. nueti de ngttmi clirisl. tö; Mwwc 40. 300 qiüa revera at mente wMkmr 

^eaierntnift^ijüg quw* nun tut ei oHqnn teBijHirt*. -ed aetamn ws ,. T .» 8.1 P - I FA j _v, 1 1 _ r “■ - »j 1 . .. _ ■■ . 8 . t 
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da» alles macht ihn un der Auktöritfit nicht irre; vielmehr zwingt ihn sein Glaube an 
»ins Recht «ler Mehrheit, deshalb nur um so stärker sich mj die Auktorität zu klammern. 
Man sieht es deutlich, wie er in diesem Punkt ängstlicher wird. Vielleicht am bezeich¬ 
nendsten dafür ist sein Briefwechsel mit Hieronymus. Schon der Versuch* den Hieronymus 
macht, filier die L 3 LX auf den he britischen Urtext zurück zu greifen, ersehe tnl ihm bedenklich. 
\ uljeiiils sollte Deutung vou Gal. 7 - Das ist eine Untergrabung der Auktöritfit, der Bibel 
und der Kirche zugleich. Denn mit der Auktöritfit. der Bibel sänke ihm sofort mich die der 
Kirche dahin’. Aber dazu kam noch: Augustin hat in der Zwischen zeit die Kirche nicht 
nur als LehntiiktüriUil, sondern mich als Gnaden- und Erziehungsanstalt keuuenge- 
lenit. Und hier gab es keine Fraglichkeit, über sic hinaiiszn wachsen. Der Kirche» dir 
die heilkräftigen Sakramente spendete, blieb man unterworfen und verpflichtet bis zum 
Tode, Dann aber erfüllte sieh auch an Augustin dos Gesetz, daß die Unterwerfung unter 
eine Aukbirit&t notwendig die Neigung zum Unterdrücken aus sieh gebiert. Er tnhlt 
sich berechtigt» von andern da* gleiche Opfer zu fordern, das pr seihst der Kirche ge¬ 
bracht hatte. Je enger er *U'li au die Kirche an leimte, desto un erträglicher wurde ihm 
schon das Dasein von andern, die diese Kirche verneinten, in seiner Weise hat er die» 
selbst zu gestanden. wenn er von seinem mit den ■fuhren wachsenden »Friedenshedürfms• 
sprach 1 . 

Und doch hat derselbe Augustin sich gleichzeitig auf einer Linie weiterentwiekelt, 
die ihn gerade der Kirche gegenüber in eine fast entgegengesetzte Richtung führte. 

Innerhalb des Scliriftstudiuma, das Augustin als Presbyter mit erneutem Eifer ln- 
ganu, ist offenbar von Anfang an Paulus im Mittelpunkt gestanden. Man begreift cs. 
daß gerade dieser Manu e* Augustin antat. Seine Theologie war ihm wertvoll für die hei 
ihm immer noch fortdauernde Auseinandersetzung mii dem Muniehiilsmus. Die Unter¬ 
scheidung von Gesetz und Evangelium, von Buchstabe und Geist ermöglichte cs ihm, 
-las A. T. so weit zu verteidigen, daß er in ihm eine Vorstufe und eine Hülle des im 
Christentum zutage Gebratenen anerkannte, ohne daß er doch das ihm Peinliche mit »n- 
ztinehmen brauchte. Aber er fühlte sich mich persönlich zu Paulus Iiingczogcu: Paulus 
hatte, wie er selbst, eine Bekehrung erlebt, ja ein Wort des Paulus hatte ihm in der 
Kntscl ie i« 1 u ugs st un <1 r den letzten Stoß gegeben. 

Es Ist nun hu bisherigen schon mehrfach darauf hingedeutet worden» wie unter 
diesem Einfluß die Anschauung Augustins sich leise wandelt. Dis dann mit den «(uacstiones 
ad Simjdidanuiu im Jahre 39b die entschlossene Zuwendung zur pa ul unscheu Gnaden- 
lehre erfolgte. Die runde Anerkennung des pnuUniseheu Standpunkts hat ihn doch zu¬ 
letzt einen inneren Kampf gekostet. Er sollte dasjenige wieder opfern Willensfrei heit 
und sittliches Verdienst —, was ihm ehedem bei seinem Bruch mit dem Mtiidchäisums als 
i*ine rettende Wahrheit erschienen war. Aber schließlich lmt Ilm die religiöse und 
ge dank liehe Folgerichtigkeit der panlinischen Lehre bezwungen. 

lob den tu an da* I*'rühmte: cg«» vno. evangeliu non crcderaj». ntsi me «cclodce nUhnliciie ooiumu- 
vtirül fiitqtprlloi« (eutllru up. funitnm, 51 197,33 ZtcuaJ. 

^ kdii^r Aiiiinlirrinp. duli fflr Augustin dk L Auksneiiät der Kircho uidii, mit d*>r AuMorit&t Ttofu« 

ALiöaüiiBcofUlt Aber vhi Punkt Mhciut niir der Hm-iirliefaijfljf wert, wHl mtiism bekaimien Wort TertnlTÜu^ 
iddüTiprfelil: Auipiatui Iml immrr behftupfi^ die afrikaidsdit? Kfodic vom Omgei her, nlvUt von Rr,m 
nLkib, I i^ltrhrt w firden 5^1 ?[ik ^ (jomifACKSii (tb Hin radi^f* orirn Uitimii ecKdcäitkfiilij äo ctsst- 

(inauri^m, imdt* mngoliun ln AfricftJ» rttiil vgl. ^1. 51.5; l\ 148*11 L Anfwdolw ül^rlii fornns sidi 
du* iiÖUlft, lull Aupudin tuidur nie mhgetrilL 

3 OjJ. VJ. 1 ; 11445,10fr. (JciLDnACfTKB ßUiif foo potius quielj* oSSu nviduui («t ptitameii) miAni tunv, 
1’LI tu in,? mlutaMisHlvrn vfvii_ ndbuci Bagttio, rui ajm.i Cmthfcgfimm imvcras. sed DoiifiüiUr tilrnium 

hqülHl ijiiiks per tardlnaXa* n den pofcNtwte* cofiiberi mtquri ouiTiei 11 nn mihi Hilrlur mutfta, 
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[ink-s regt sieh mich hei dieser Gelegenheit das Bedürfnis Augustins, das uuf Aut- 
ToritSl hin ('hmuiramrae hhilerlipr sich selbst hagre! flieh zu machen. Er wäliU sich ftir 
die panUmsdn- (inmlenlohro den Stoff. der ihm am allernächsten lagt sein eigenes Leben. 
Hei in den Sinn haben die Kon l'r Spionen, die er tiiiintfh-Ihar nach seiner Entscheidung 
lur den Paulinismus zu schreiben beginnt, Kr wird sich selbst mm Exrmpd der Lehre 
des Paulus. An seinem eigenen Lebensgang veranschaulicht er sich den Kampf zwischen 
einer ihn suchenden Üii&dt- und .seinem persönlichen Widers er oben, der zuletzt mit einem 
ÜherwÄltigtwerdcn durch die Gnade endigte, 

Augustin macht, anders ausgedrflckt, damit den Versuch, das, was ihm beim Nach¬ 
denken der Gedanken eines andern Bufgegiingcti war, in ein persönliches ErlHuüs 
umznwamlüln. Aber es gilt doch, wenn man Augustin auf dieser Stufe seiner Em- 
Wicklung verstehe» will, schärfer 3 rtizusehen, was tatsächlich dabei als -rin 'Paulinismus 
heran sgekommen ist. 

Von vornherein ist klar, daß jener Versuch nur bis zu einem gewissen (irm! klingen 
konnte, Das mittels der Einbildungskraft Durchlebte erreicht nü die Stärke de- wirklich 
Erfahrenen, Bei Augustin schon deshalb nicht, weil ihm, dein Rhetor die tiefalir 

mir allzu nahe tag, Ereignisse und Gedanken im Blick auf den vm ihm verfolgten Zweck 
bis zum äußersten Punkt hin zu steigern 1 . 

Weiter ergab es sich aus der Natur der Sache, daß AugUsün. wenn er Paulus an 
sich heranzieht, unwillkürlich auch umgekehrt sieh selbsi, . Iihm geläufigen VorstHlimgs- 
weisen, in Paulus hinein trägt. Kr hnt unter der Gnade niemids etwas anderes zu ver¬ 
stellen vermocht als jenes plützlirhe Gesch muck finden am Le ästigen’, am Ewigen, das 
die Lust tm den sinnlichen Dingen heim Menschen verdrängt. Denn es bleibt Ihr Augustin 
auch jetzt noch bei dein Satz, dnß der Wille nur durch etwa*, was ihn ergötzt, in Be¬ 
wegung gesetzt wird Augustin nennt diese edlere Lust jetzt im ViiseMuß au den 

Sprachgebrauch tler Bibel mit Vor liehe c&ritas, wogegen dilectin ndi-r ainor etwas zurück- 
treten: aber es ist doch im Grunde immer noch der alte platonische .puc, der darin 
zum Vorschein kommt. Nur daß Augustin nunmehr mit Nachdruck betont, daß diese 
«■arltas iiiclit aus dem Menschen seihst entspringt, sondern ihm von «hon her unver¬ 
mutet »ein gegossen-, ■ eingelmuchl« wird 1 . Denn Uutt ist es immer, der dem 
Menschen das begegnen läßt, was seine Lust erregt 4 . So ist es mich hei der Caritas. 
Eben deshalb ist sie Beschenk, isi sic Gnade'. In diesem Sinh gedeutet, wjr-l lir-m, 
i, XrAno tov esov ^kkIxytai <k taTc kaca^aic h«<Jn filr Augustin eine GrumUtelle. Es steh i 

\lam bietet rttvjneuiitrli de miaue ihn ,d[oniIn*lbttn — Für ili.-n l Tun du* SrindpnUAriminiVe'* 

liJMrhlt- Iiknr, Auch die r\h 15 (Htief des hndmnsj, Hi-iiirw+dnt« ivml mi Abendland — nk*ht durHt 

AeytiSLiik. Hindern niiktrli diifc Mflitoliltitu — ilbEMi. 

* Aegd'liri ^ebrAtirht MiHur ndd- umdi ilun Aiisdjuck Imhul rum ihlUh l ide -.p ,<* \ü_t> 

Miis-tk 44 . 204 nh\ siinrtn? non adimrit HpirdnSt iitespljrnf ih pro iiriLitpiijCinibin mnU i:oih... 

tnunTn la. er. eftrttatam diffisiidHis in r-jnlibu** immtHM 

■ f|i»csL ml SkiijiL J Migb?e 4 <kis 8 valuntiLS \[* m , iiImS nliijuid ueeurmrit ijiioil dd^iet 4 t(|UM inviid 
anifrum, mipvrai Eiiillif niciflo [Kitot: huc iiiMamiit gaeprrnt, nn[i <r*f i rs iioei iisjs ju> tr>; 13 tt\ 

1 V-l. B <-|f* Hl 193,33 liiiLTitiAi-Hirii UltM'-l puiittlurecu >1 mm üm-ii dit hi m- etuiUi sriimLU'* 

mm saiicU Hrt-nit« r*. 45" x 7 F 1 ' ™|^ lüEtl fcsi mritm dd uc- .... hi r in üikM.un 

]!r-i spii-Jr-nri M-lirCiiiFi l\ 1ijj iHspirhiido Cftj'Emirni u. Fort diijpüL * 2 ; 1^6,5 Zvnx rtim 

mtem _ tfniU» dfi .unni^iii iinbjn divinum ni>jtirav.jrh i*l h-k 3iiiDr<- vduntqtl ttihlititfl feeeriT, — [»ier »1 

to* ... Miihi*. dos flüit An¥.{lndfii «h.«pi.n, HjihI 37: *i6 t 17 Zwra v«m m tiuncnimiljo^ inEttrl'iifi i innen 

imurtr, 

V"l' mfi» <ltr Auui. s nngi-ntlatari Sti lle Mich de » p . lii. i« ; >||„ Sh 4.4.34,1 V M»riijii sim-innilne 

iiRÜttai* "• l ‘cliiiMiM:i emlBiniw: -«Iv.- «-«nHiuecuB pr w«ii.!{cIwm irtlmnadaiM-- «e intrin^cn.- ubi .. 

l^hei in [mtestftte quicl vv n-ninr in cin+idein. 

«h. «dehr-i. ihian. daß »«d* «Im- AuKclrucli gmtm H rj(i. ilmn iou .\n«z«uih> bi>n<lJitiiiii| ,.n i JU f*. 
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mit dieser Auflassung tli*p Gnade in Zn ssmu j en han g, daß — trotz der Sclbstank Ingen, 
uiii dtiten di>- Konfession in durvhtrsnki sind die Sündenvergebung |>«d Augustin 
niemals dieselbe einschneidende Bedeutung gewonnen hat wie bei Paulus 1 * 111 . Augustin 
nimmt zwar den paulintedit-n Ausdruck Rechtfertigung auf, aber er bildet tu ihm nur 
denselben Vorgang der Begnadigung wieder von einer andern Seite her beschrieben. 
Die Rechtfertigung ist Gercchrinnehnng oller, wie man mit Augustin lieber sagen möchte. 
dii 1 » In*t >rdnung-Bringung d« ' Menschen 1 , die Herstellung des gebührenden Übergewichts 
des Geistigen über das Sinnliche durch die Eitifuuiehuiig der caritas. Gewiß ist nach 
Augustin mit solcher Bekehrung immer auch Rene über das bisherige Verhalten ver- 
Kunden. Aber die Hauptsache Gl der geheimnisvoll bewirkte WiliensTiinsclnvuug. nicht 
•ler Gedanke an das Vergangene. tJiid was den Christen, d. h. den Bekehrten nnlangt, 
si> ist zwar die Bitte um Vergebung der Sünden, die im täglichen Leben mit unterlaufen, 
lur Augustin selbst immer persönliches Bedürfnis gewesen, aber er wehrt sieh doch mit 
idl* r Entschiedenheit gegen die Vorstellung, als oh der Christ, d-.-r einmal von der caritas 
Ergriffene, irgendwann in seinem Lehen bloß Sünder sei . er erwartet vielmehr ein ständiges 
Wachsen der »Rechtfertigung« \ bis zu dem erwünschten Ziele, daß einer afoSündloarr 
«ns dem Leben scheiden konnte'. 

Vielleicht wäre deshalb die Umwälzung, die der Einfluß des Paulus in Augustins 
Denken hervorrief, keine allzu tiefgreifende gewesen, wenn die junduiisehe Gnadeniehre 
nk'ht imeli einen Punkt enthalten hätte, der zwar zu gewissen früheren Anschauungen 
Augustins in noch schrofferem Gegensatz stand, aber doch vermöge des (ihm dem Mamchfils- 
mus gegenüber wichtigen) Glaubens an die göttliche Un Veränderlichkeit eine starke An¬ 
ziehungskraft (Ür ihn besaß: den Gedanken der freien göttlichen Erwählung. Erst 
von ihm ans ergaben sich für Augustin die wirklich Umstürzen den Folgerungen. 

i. Vor allein erlifili jetzt sein Gottesbegriff du anderes Gepräge. Indem er Gott 
nunmehr als den frei mit dem Geschick des Menschen Schallenden versteht, tritt das 
\\ illeiismäüige, das Person halte in seinem Gottesg«'danken stärker hervor. Augustin 
läßt darüber den Gott es begriff, von dem er ausgegangen war, nicht fahren. Es bleibt 
tur Ihn eine grundlegende Wahrheit, daß Gott das unveränderliche Kein und lins höchste 
fön sei. Er steigert diese Seite sogm jetzt durch die Betonung, daß Gott der in sich 
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1 v ff L nm-eifciiiir' üci^liinlvriiiiK du* ji ugn&tiniw]it-n ScL,uMj dnri.bii'rti% km Mauaha- m iIHd WtlüL 

Kk Aligii&liutfs IE 90 dem mim mir diu Kiiim^uhimg $ehi>häE isolier Frrt^e«tdld^fin imd BcgrEftV- muli 
“ ier Sebald nt Asigimiti*, m«- riiditig -ite AhgetetiiWn mul (iKlmtml^rn 

dc>i (ids m vaa «iiitr-. Ms flsMl als» du* BcwiiLksuiiu * ider Cluu ^lunilell »ml rfoiml ein» Nicbi n i , 
l;ii Izu m a v ti ro > v^nm^dpt m buhen* imriuMuMs Viuttiich lKdfc>dir\ i\ Tlwctl. mnl tiln-Lr 
•, <|j ff,L luilHU'isdit 1 ik'ijrJItf! i.n ^uguaiiji Ju i tiim ulragtm, kaim riüi mir iur li'itlrti» 

1 VgL den M&druttk nimm m^innLn imrjü»^ Äjp. 140,4: 111 157,34 GouuuvHiJi. 

■i’p. 147, l r 5 Ul 5^ 5Ü uLPHAuur.it absit nuti-m* m ijiiiftijiiaiii fidulet i»l ml\lm iR k ri-aftiii| 

Uii'islu <|ua V'-nr'iwr dkunt sr lifrbf n> ptwaiiuii. ne mjs ipMis rierjjkiaiii et veiUns in ute nun siL iHilIfcm 
lutbitrp i'IrLuEuiiif CUIH vii tu* H [t b^jdeiiiia ., «h^Et mitt™, m ilh&mm mt nv tont»« Mtslvs m «ia> 

WW clei nmi hvhvm piutoiem ., - i|üid mitem m pfcttos ntoj d«[ wüum? - 1 itkid« Ul« coUtnr « bä rar itote? 1 . . .. 
um- i'i-gfi. pirm dicimirt* qiii hnne virtutriPi hn\n% hnborr omn^ eufn |de£titudo bgia slt hlu .juml:^ 

111 älu: Ls irM Eli homUu*, tunt» um^ virliiiv |]i a.üdihJ^, «jiianm untem mintia, ümta uiEntrs. \nm% virtiK 

411m ipsn cst vir in a t et qunulv mtrui.= 11101 virtu^ Lniitc nagls u*t kill.. hM ergu iUu »|r»:. ner- 

iecln ru&rit T nihil ex k iiiu remaimhft 

^i 1, ^ JE I■"fiLivh a<i up.ft gui 11 iinijiiü [»Mticiufitoft* io ijiöhns momlibli« linbilni J^c, iWm 

lIuhi de. diu in di cm reümwntim utnj;!» mn^Uqiiis inMsfletii, exAinltoi oraelrs, mundei in » x * 

t -sitai tu eii plum üiunAruintum i» md^rmnn * . . 

1 e P- 1 57 1 3 - HI 45 °r^U- * ioMiiiAi'ituti ppii iiIjiual 'jid tiiisci icmtiEln. dd ndlutiü uL grttfi M i nli tln n« b re4iiv 
.dHliiiinrril, «*limn crfwiüto mmtiir ulfir iUn pcci atu, nl»n ijudoiH nmi L.li- vivftur, imimtoiv .L- ri i,n. 

löisuHetiriljiMa ut piis unvlinüEbü* mm iitrml.Jiur him- <>xtra sine p«rcdt«. ijuiuuvi^ rum dii« 

nvem, hnWrir mwiipJli» inwftifip HiFiit i*m 10m diHiLi^nmE^ v^meilin qulhna finr^arentur adhsi i imr 
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selbst Selige, dt*r sich seifest Genügend« sw'. Aber erscheint Ihm dann wie Hu»• 
notwendige Kehrseite, daß der m sieh selbsi Selige narb außen bin vulIkommen, 
selbstherrlich auftritt. Und er rührt bereite, indem er sielt diese Freiheit des gött¬ 
lichen Handelns des Näheren überlegt, an die später von der Scholastik so viel verhandelte 
Frage, wie sich Vernunft und Wille in Gott selbst 211 einander verhalten\ 

2. wandelt sich aber auch Stimmung und Art «einer Frömmigkeit, Jetzt erst ge- 
biugt Augustin zu einer sicheren inneren Anfein and er beziehurig der beiden Grüßen Go ti 
und Seele. Denn an der Stelle, wo es sich um den (Ibergang von der Selbst irr wißh eit 
des Menschen als Geist zur Gortcsgcwiüheit handelt, tritt mm ein völliger Umschwung ein. 
Das selige Lehen in Gott gilt nicht mehr nur als der verdiente Erfolg des eigenen hoch¬ 
gemuten Streben s, sondern es ist freie Gabe, von Gott geschenkt, V..it ihm ist alles 
bewirkt, wodurch der Mensch allmählich «-mpcrilringt. 

Daher bezeichnet Augustin cs- jetzt gerade als den Irrtum der Philosophen, daß sie 
sich ein bilden, selbst Urheber ihrer Seligkeit sein zu können. Darin offenbare sich, daß cs 
ihnen au der wahren Frömmigkeit fehle 3 , Ihre hochtrabende Weisheit bestell« auch dir 
höchste Probe nicht. Denn — das Dingt Augustin nunmehr an, ihnen vom; hatten dir 
Erlaubnis zum Selbstmord, die sie erteilen, sei jn das klare Eingeständnis, dttß sie mit 
dem Loben in Wahrheit nicht fertig zu werden vermögen*. Die wirkliche Friimmigkeii 
beruht vielmehr auf dem lohnererc deo. Daraus folgt, daß der erste Schritt zu ihr 
die Demut Ist'. Der Versuch, -clbst sein höchstes Glück schallen zu wollen, ist Selbst¬ 
überhebung (superbla)*. Augustin lernt nun aber auch von Paulus, den Vorgang 
der Gewinnung des Gottes’Verhältnisses mehr ins Einzelne zu zerlegen. Die Liebe zu 
Gott bat zu ihrer Vorstufe die Furcht \ ebenst» wie die Gnade das Gesetz. Das Gesetz 


c* I au»tuni Milt 11« +ts, Mti /,v< 11» kl-- euiii» jMirfcuius et nulliia> huli^uut i*i uusquam d*dliiitna iinqti»’ 
•ItacbMi* n«iqe per loro dfstuntut. apml sa tutue inmcnihninbilt* sibique fulTii-iens « ij^hi hemu- pimiici 
jibuodaaiijim Ijonilitia pur varl-uiu sucpi dhclt r-t fhrrn »uni; nun uh vir «t rrenta sunt Hilsemln XXII >j : 597, 3 j 
skur «mm sibi aiifflrtc ad acttiunm beatlttidtnciri et »-*. hau abtuidat ad GudmUm ti-at»*.. Jta «fld 
fiflieh ml ictenmia lumns et es har abtmdat ad faciendos inluinnmNi-H. nullius bonutu mpW-s, rum ipso frniiim- 
■■luiiis vuImitÄÄ 1*0Bi, liLilliii* rnaUifu limniia. ettm ipso ili'w.nhii 1 iimriis votuma» mala, qui n« rin fiel oinn. 

>1 <ti eins üoni> bociu» «-st nee Lurrei «um. qul ein* iutlieii. miser esl. — Man siidit dir-fk<k. 

diese}- Funkte« fitr Auguaiin midi darin, daß er da» Sltse» «ItrHci xnr Radelen Gen«« als das Kiiotdsen in dun 
Genuß .linier IkXimiu Seligkeit laßt cp. t jo, 15; ti 717. t.c (mi.baniiu in illa qnlpptr Iw-aUtudLne, qua»? imnturn 
-iipciiit luimnnmri inUiffectuin, :ui|n dextern csi ns iiadrni Juten oiuad»in Lirn Ul iitli 11J. tumieii rsi, 
* «p. t6o. zIG Itl 504,31p. G<iW>n,vnroi mm nun? qieoiijim r.ilio isatcsulit «triun «sc v«J e»i, m 

ücufl ««Sei, quill eni prccpunetiniA? ratlonum de», nt nUioneiu mundo, au denn» ratfonl, «ini- qua dmtn 
n u Unten uh pos» .“isu pnib/tlilc csti 1 ... quid er(!H bst, hj dH polest, in d«rs prim um. 1 rat in an den*’ 
Au«t»atfn stiebt dann im folgenden die Frag»« mlitd* des Crimla tiisvlim VerldUtidssm >u taten, 

q*- 155« *i ID 43«tiff* Goi.nnacmu de qua m «itiam phiioioplti siiulta diso nun: aed Jipud c» i-cr« 
plctaa i.e. voran dtt <mIltis, urtde umhin reute vivendi ilitri opoGct dM, non invenltür tum flb aliud, 
quanlmn intellvgo, uiai quia l-oatuui vitaui ä pwl sibi qmsilnm mudn fabrliHiH- vnlut-r.mt nnllnsqiu- 
patrandam quam impetrandam jmtaruri, mm (des dalw non sii tiisi »leim, nequo ouJui ineil best um homtnem. 
nfsl qiii fetlt Juunincui vgl. up, iS6, j;; J\' 77, ^(T. 

1 . «p- »55« -G 111 ui» »o ß ; douHuewa fit per (mlusunidi doethwuuMrun» ... diNpntiitii>iu<a. 11 r mi 

nliqiiandn vitft beflU, quam saplenf- fiftre nun possit vel, qitml «t nbmirdiua, quam -uipirii« rurn« ..bdo-ni 

i'aniqu»' fugiat. ahnnnjiat, abiehii. 

: Bp. 118, vj: 1168 s, ta fT. üt,i jusA oinai i'b-r Hi-liUgv Wog) esc autera prima liuinllitas, «tond» 
liumditu, tertia liLmlliUs np. ajj. 0 : IV 315, ifriT, .ju..uiiioi ergo « »animt. «uporfdae prius nd htm?nibiicm 
dcpr.nomli «1101 us. ul iiLile auciicntus müdiim c:öt*iir(ulih«m (erwamu^ . ., 

"F 118, i;i 11 679. 14 Gf.T.niumffL r^wdetnr w <iuncrend». ntnun ui naiinr, sit vrjiuiuuiii itlud au.ui> 
ul tu. dlsenui fellllniin bunum ... nam rum lp*.. ilbi.qunaJ »00 buno snirnus ,{au«lec, Häcerbu* 
, st vgl. srium cp, 55, iSf 11 189. 15 cum vero anima sc Epa» dcleetatur, nomlun»»« im-irimikiiaidii dvtmlnCu 
-•t nie-1 itdhnt: sviprrlm qnin se pro snmuio ludsit, mm snpqrinr -l! deua und dazu uku 27 Amu. ^ 
*»,*40.51; Ul njS, 13 ßnuiaarHi n «mümt Inest linior . , . tiitsor «umili Laie alins est: o.in t.,r 
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tM dazu da, uni dem Maschen sein eigenes Unvermögen zu zeigen 1 . Aber was daa 
liwrtx nur gebietet, ohne die Kraft der Erfüllung zu ge wahren, das leiütefc dir von Golt 
emgegpsseuc Liebe. Sie gilt Augustin jctÄt als die wallte sopientin*. \b>u diesem 
Punkt aus kommt Augustin dann wieder auf die FrcÜcitsfrage zurück, Kr entnimmt 
aus Paulus den tieferen Begriff von Freiheit als Freiheit mm Guten und erfaßt dann 
il u Ziiwmnieiihang zwUchen dem Innern Aufrchwung' in der Uotle&Ifelie und solcher 
Freiheit". Eine letzte Unklarheit wußte er freilich nicht zu beseitigen. Kr meint, trotz 
der tiU tun wirksamen Gnade das ihm so wichtige natürliche Vermögen der Wahlfreiheit 
behaupten zu können 4 . Aber dabei wird ihm seine Auffassung ih r imrpirzitio carltiitis ab 
eines gehritun \n voll hinter dem Bewußtsein sich nbspieienden Vorgang- hinderlich. 
Denn unter dicker Voraussetzung war es ein nicht aiifeulÖsender Widerspruch, wenn 
Augustin auf der einen Seite die Freiheit des Willens behauptet und daneben doch sagt, 
daß auch das, was dem Menschen als Tat seiner Freiheit erscheine, in Wahrheit 
Wirkung der Grinde sei*, 

j. Ans stärksten hat jedoch die Aufnahme der pmilinischen Gnmlentehre bei Augnstm 
auf dl« Frage nach dein Sinn des ordo in der Welt gewirkt. Sie ist dadurch auf 
eine ganz neue Höhe gehoben worden. Bis dahin hat Augustin die Sache nur von ihrer 
m ^physischen Seite her betrachtet. Jetzt tritt die Geschichte in seinen Gesichts¬ 
kreis. Das war ja die gewaltige Leistung des Paulus gewesen, durch dir er zum 
Schöpfer der GcschielitspliHoKophie wurde, daß er, über dm einzelnen hinausblickemL 
seine t.tunden- und Fnidcstumüonslehre zugleich als Schlüssel für das Versiümlnts der 
gesamten ^leiiscliliiVitsriitwicklimg verwertete. Indem Augustin dies aufimhm und. 
Wie er es gerne ausdnlckt, das große Gedicht der Weltgeschichte bis auf seine eigene 
Gegenwart zu deuten versuchte, hat er dem abendtarnlisch en Denken einen Anstoß ge¬ 
neben* der durch die Jiihrhunderte naehwirkte. 

Von selbst ergab es sieb für Augustin dabei, daß ihm mm weit mein ab früher 
die Gerechtigkeit der Weltordnimg gegenüber ihrer Schönheit die entscheidende Frage 
wurde. Aber wie war cs möglich, Gerechtigkeit nachmweisen* wenn Gott den zwie¬ 
spältigen Ausgang der AVihgesdiicbic selbst her bei führte, indem er die einen m 
Gefäßen seines Erbarmens, die amleren zu Gefäßen semej Zornes schuf? 

1 np t 145.3: IH 3Ott, 6 fUmouAcuEft lex iinque dwfiuin e| ütbcmti, fpisid sine jjrttb implerf ison 
jmh^L Ihanini <kmo;i*tnK aw&tn LnGrmitilaru ul ijuaem dümmnirpta üifirnik^ Hili'Jttumn, a t\m sarniln valunta* 
|H»SIAIU I| 0 irii] [nLirnin neu pusäut; lux igitur iitju^uclt ml lidem» Mra Inlpelnt splriusm lüjgtorc'lte difl'uiujii splrlta* 
cnritaUTii. impfet enrititä fegem. 

1 qj. 140. 45 ; IIS 19$, t& tioi.j^AHiJJLu äfiptoaUii cst eiiritn* ilei nw diffundier in nmlibns nisi per 

1 *. ü. ep> 147. H: Ul 3 ü\ tiuteüjuuiu haue uniiu viJuilUl* iibcrA tanei eni libiü'fer quanm ^nlyr, lanm 
unrein saiiior. quante divume iniserfeaiüDie gratha qtsc 3tibfecfJtm — Beiliußg mGcbtc idi tn-wULmmi. ilaJB 
Augustin Jiiirh schun Jen Ausdruck chiistfinii tÜNnfas (Gegunsiü^: J minim seniles) t ci wendet hftl, 

* k- ja. 157. 103 III 455, jj (jMihii'urA in?i]tte etiim vulunUtii nrlnlrium Ulm tallitiir finia Suva um h i iI 
iümi liivaiiiTt qüiji rill<l UJllitiir w\l 177, 4 t UI 07J, q Gulejuachlr laufe sali* Ap|i^l^ cjuuj au nun ^c^nilurri 
i. e. aü non male JÄcitmcluiin quiunvls c»8n nepa dublu tnr nebiirinni veluulaUs« üuiitri eien 
imM ^sitHriAl, fiist mbuvf'hir fnärmlta^ rl.einla r. g; 67j. f6 nee bx inljctreti msä vohmlns, nee grauji 

(uvnrüb 51 sal esset veluiUns. 

Cp. fSo, 5f TV 4^. 7 (i■ jl.diliM i j.il iplAlm rihL;jliitiiUM'][i fcjflTinm ijiiAtHbi btberet, lüsl nl ijivun, ln tm^liUu 
jmt«r iiu^ri rrircll^inuis lnspftnssel. 

1 cp, täfi* 5; Hl i^o^fT, li^nBAW^n dna&c unire^L sar-mli pukhHtiiilu, viüilh pni-ticutne anal, quic siiis 
<pilhuiM|lic tcuiperfbu^ rtj^SA nmh v<dnt iiMignum cavunm lOttnäiLatn titeffnliiLts mm! nUf urG ewnr- 
rat de eiv. iloi XI iS: MncSi. 4t* „531 ueque ihiipi dütia ullmn. uun tlico nng^lortlln. SeU vul bcudeuiu civnivU 
■im-iJL 11mlkin h fiUiiriiin exäe ps’ni'Seissel* m$l pariEer nosseb qxiJIuis ihix bi>naniiii nCciniiTnadjm-l uiqtio 

ils urdmein *äernU>rmn iaim| nntn pulcUrrtliuu m cArmeu ex i|ülbnvJAm anlitlinU» 
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I m über diese Sdiwitffgkeit I du wegzu kommen, hat Augustin «Heb genötigt gesäihäö, 
zunächst die geltende Erbsündenlehre zu verschärfen. Er deutet jetzt Kö m. =j t 12 so. 
dr.G ililt* Nachkommen im wtetUehcn Sinne «in Adam-, d. h. als Teilhaber seines Handelns! 
gesündigt lullten. Damit war eine Schuld, die Vergeltung erheischte, für jeden einzelnen 
au (gezeigt. Nur blieben schon dabei zwei unsichere Punkte. Einmal hei der Erklärung 
>i&s Irfnlh» seihst. Augustin leitet Ihn, seiner Grumliüi schaumig über die Sünde gemäß, 
mis der superbia her. Aber für deren Auftreten innerhalb der gutigeschaffeneii Natur 
iveilä < r mich jetzt noch keinen andern metaphysischen Grund als den, daß Gott den 
Menschen ans Nichts und damit auch mit der Möglichkeit, dem Nichtigen wieder zu 
vcrtidlen, geschaffen habe. V or ein noch peinlicheres Rätsel kam Augustin, wenn er den 
Zusammenhang der Nachkommen mit Adam dee näheren begründen sollte. Die Frage 
spitzte sieh au auf die nach der Entstehung der Seele, liier .sah Augustin sich einem 
Entweder-Oder gegenüber, in dem er nie eine Entscheidung zu treffen wagte. Ließ er 
die Seele zugleich mit dem Körper durch die Fortpflanzung entgehen, sy erschien der 
ludst seiner Selbständigkeit bemüh« und damit herabgc würdigt; es fiel aber auch auf 
di- Ehe, die die Befleckung vermittelt* ein schwerer Makel. Ließ er aber die Seele in 
jedem einzelnen Fall durch Gott geschaffen werden, *u traf Gott die letzte Schuld. der 
ilie von ihm rein geschaffene Seele unbegreiflich erweise in den sündigen Zusajmnenhtouf 
verseile \ 

Aber das Schwierigste kam erst mit der Aufgabe, die Gerechtigkeit in 11 erhall. der 
0 n:ide tiAdiiEuweisen. Die Auskunft von früher, daß jeder durch sein eigenes Verdienst 
oder Mißvndieiist sich Seligkeit und Venia mm nis zuzieJtc, galt nun nicht mehr, und 
d u liedunken der Wicderhringurtg alter atifzunchmen, verwehrte ihm schon der Streit, 
hu eben dn Freund Hieronymus mit Rufin über Origen es führte. Es blieb flk Um bei 
d.-m Satz, daß Gott aus freiem Entschluß nur einen Teil begnadigt, und damit auch bei 
der Frage, warum Gott nicht alle begnadigt, Augustin fühlt sieh jedoch dieser 
[■mg- gewachsen. Er macht eindrucksvoll geltend, daß Gott sich mit beiden Ejgett- 
sehaftf-n, sowohl d.-r gratis als der iustitin offenbaren müßte, damit jede von ihnen in 
iluvr unbedingten Gültigkeit liervorti-etu. Uml daß das hei ihm nicht mir eine V erleget 1- 

... war, sicht man aus dem Grundsatz, de« er ganz unabhängig davon für 

du- Ethik aufs teilt: immer gehöre zur richtigen misericordia die iustitia hinzu 1 , Daneben 
heiuut er jetzt kräftiger als früher, daß die Dösen dazu da. sei« 11, um die Guten zu flben 
und zu erziehen , immerhin empfindet er selbst, daß mit alledem den zu dieser Rulle 
Bestimmten ein übler Trost gespendet sei. Er möchte mildem. Indem er auf seine alten 
Gedanken znrückgrctfl, daß das bloße Dasein schon ein Gut « 0 . Mir einer gewissen 
Entrüstung weintet er sieh gegen die mürmeho Auflassung des Ürigem-s*, der in ih r 

” •&>*'£ hoAh-Hnc «jwwc.mil» liiiut. ubi Id parrnli» j^cent, ,1 i.,4. m « l„ , lt 

• l ?*j.,*"•. . .«w* prap»8«il SJS SLihl sj 

^SJ , L fSS S^f n . torit *""* «***>»*■ '™ •»""» [loiauio „„„ „1, ,,„.,1; 

H- *!*-■ irlv* An\ XXI Er: Mitf.vi, ie. 737 v-s], chendn IK 5* VT ln vv *« , nus ■ 
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4 Aü ehr* df’i XI j3; M io?? i: ni 1,3156 1 
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Welt nur einen Sirotbrt sclii-u wollte. Kr macht aufs neue gelten*L. daß es in tler Welt 
wie nicht* schlcchtlim Häßliches — man wird an eine berühmte Schilderung des Fu>r-i- 
flüülü* erinnert, wenn Augustin darauf nrtspEelt, «laß auch der Affe noch etwas von 
Schönheit an sich habe 1 — t so auch nichts uneingeschränkt Schlimme* gebe. Er wagt 
auch immer noch vorztibringen, daß selbst der Teufel seiner ihm verbiinbeiteu Natur 
imeh gut sei und von Uml in Semem Sein erhalten werde’’. Aber man l mi doch ilits 
Gefühl* daß Augustin an die Kraft dieser Beweise scllist nicht mehr recht glaubte. W«h 
er ganz offen spricht, beantwortet er die Frage, warum liutt cs so geinachr hat, noch 
schroffer als Paulus mit einem: weil er es so gewollt hnt\ Bei der Tatsibclillohkeit 
bleibt er stehen; nicht mir in dieser höchsten, sondern mich in allen amJerrn damit 
yiisaiitmcnliängriidczi Fragen. Er hat es ebenso ftligfdehiit, ilie Xot.wcutligkeiL der 
Menschwerdung zu erweisen, sondern sich mit der Aufzcigithg ihrer ZweekniAfligkeil 
hegftttgt*. 

Augustin tut nun aiier noch einen wichtigen Schritt Aber Paulus hinaus, sofern er 
ilie bestimmten Größen, in denen iUt Gcsglaichtsverlauf sich snutttwlh Kirche und 
ausdrücklich in die Betrachtung einbezieht. Die politischen Ereignisse der Zeit* die Kr- 
obenmg Roms durch Alarich und die Erörterung dieses UngcheuerUchui in der Offem* 
lieh keil, drängten ihm dies geradezu gebieterisch auf. Aber Kirche und St aal in sulchen 
Zusammenhang stellen* hieß so viel wie sie auf ihren höchsten Wert, auf ihr Verhältnis 
mm Ewigen beurfce41en P und Augustin hat nicht gezögert* die Frage in diesem Slmu“ 
anfzunrlmicn. 

1 de emt* boni 14; £60, 25fV. Zvrtu firr tatendiml h\ enrjKira «iinkr uh «tum pvopmiiH, pai Bltwiuiti ux 
ajtmqnc Iniure mtrubrtiriim, eojieanUniii pcirtiLim. LncoliiinitAiis custodinm et cet^o, qüJie päraefjut lon^um e#t. 

t de civ. da i XIX ijj T a; Miuse 41,641 esse au lern natura, ia qim ncllucn buiimu sit. mm pouul. pmitide 
Tite ipsin* tlinhüU natura, in qunntum natura est» Tmdnm sed pBrrcrsfU* eaitfi mn |tuu fadt diend» XIX 14 *1 
.Huppe 41« jBB ripaii ti l-o ijüinu dFailmlimi j* fftii nlk fe t£A\'«rlt imperio; qiiJiiidaqaitlcm m ip&im ipltTqfcis dtaüidi 
natura suh&^Uff die flirrt* qui nimmt! cst ert fsdi esse q ui liquid rthquu mndu *rA+ 

up, rBö, 35; IV 63* 18ff. tiOi.o!U<;iiKii qtmnwte eniia pacouro imn fucerff naturas mnm ipfuss, qMin- 
per sc ipsao stae dlthfo hättftu stml» »in qüjbll» twnen ex ncbtlsln viihmlatb futura e-^eul vkiJi pidJnilnnim e 1 
ui mnttbi mit» quibus tsiet no.kirna pueun ai*ddendii T quä* nfri deiis rmvlt? i|u»re p ui^i qula qiinnt 

11 utesn v ilueo'U u homo, tu qitis e», qui respondiyiä deui* 

* dr |Hfi, XIII f,; Miusr 41,1031 ff 

An^idits dw k!ein?i j Wortlauts sdAwn in der Vorrede *i>u de riviiatc dcl (vgl. noch Uirtrnrt. Ü6HI 
kl mir uttv^rfttKedltel», wie timn iw^trHten fenuu. «Isß Augustin vuu den GlRlehrmjien uhilrt-i tvrr. im Rümur- 
stttat und ofvJta-* lIcS = kcitlioI 5 si*lli> Kirtiljr sLitupfulil, lind wir mm htütt ifuiseJi AispitüUn schon \h*\ der Tliemia- 
^eUung ticfttjtmige p1ii1n$u|ilii»cl»^ Afeiditeii [um veriregeaslcn Scihjti; *(ilmibe uml Vqgl»i]l)c Tu der Wett- 
fjesdsk-htuq tmtei^chlelhtn tnag, Rju^rr.naBch»uplur>^, cluß Aupiüha dkHileii-hiiii^ vun drims dA und knü* t- 
ilsclier Kirche erst »rill in »einem Werk und mir unter einem 'OxcgcilsnJitoi Zwang* vollxu^ei» habo, I1.1i 
uartnagr tler großen ÄnktorifAt dlew» FoiseSuas «Hentlmlhcn dir (ieSelinen i^bkivl+it vgjK die WiftderlmToti^ 
dFfiffes Sa Latus bei Tatot/tin 11. AispH.lin 4 die ehrktiicUe Antike uuii iSi^ MiUeluhcr iS, 9 A am. und 11 . Suilot^, 
Gl&cbe und I tigiftuk lu dm Well^escMeb^ S> ickj. Ah^r tveipi Augustin fti der pnu-fAtlo saü 1 !', dnU die 
if-mam riratn^ sieh gfcrm) mal dem jmtvrere Söbiemis fll iluWUre »upins britätif, j-o ist di »uh \lfa icmnau 
rhitfli?, du dm für lieh ih Anspruch nidim* nicht Irgeudciti -Be^rtiF- oder «die Iden der imgEAny^en 
rnmleni die Uns tl mm In t* rülid de» durch den Mund Virgil* re« 5 nulen 
Unmcj-it iints, lliienso. weittt Augnetm gleich jm pä Kapitel die Ycrlctdigani: der üivluks d a mit dem 
S&tx beginnt* dnÖ bei der KnjWmng Ejnxns aueli ihre S eamh- nj\ iliren geurihlen Slirltm ^’Arnr g^neht li-nfcra 
(defenduudit m% olvltss dd , , , mnLU vea*o , , ^ duhlm csun liDjpii* imn munirwii, Am ffsrum hn^Uc 
Ln stirntis e ins luch vilnm de qim ftliptirbiuiil iiivemmift *0 Esl doch äuliiiuiiklnr. wrvs itutdr der eavHn> «leä n - 
meint ist. BwzB denn etwa der ntmierus pniedestlntiiriiiiiD Ki rehf m + ipi ih«ren Sehnt* imm sieh lllirhnm kumUc/ 
Btfdl|tLhdi ih r riviüü UUirtim hat bereite Ucitmi iM; [Fv^igntxä tap A* v. Hastcai S 307 f.t nUe Sariic kUi^p'vti-Ut j 
uur bnhtviiplid ameli er merLwrn diuerweise dnnebrij iS. 508), «diu- jdntti' (jlddiuitjt der rivfitm* «Lui und der Kiirhe 
Ist noch Eaii'gemis isih Sieherlteil iiadiftcwiftsefi ivnnlcn^* ilmmufhin v^t. SiSafiA* t.1 Seli Lniniaie mil die^ßn 
Punkt unten tineli dnmtiS Mirfiek. — Selh^tvwMlmHfch lH j ,*lreili- ada ilesJuilh ntehU dh^ wird dm lobende 
Mißru, du fl A11 gtüliii ] 11 l L»uf de? A u s ul 1141 □ tl«’ rstft 1 u ng 1 Lüh t tri *• I ie 11 w ird. du, eivita^ *ld «u.l d|^ 
kmlndisrdtie Kirrhr find ctwtsn dm dvllns terrena und den n«>mersanai iusidD*nder?.iiriiriken k 
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Hd der Kirche war eg der Vhristcuhrit' nie ganz aus der Erinnerung entschwunden, 
mul in Afrika fiat dies der Donatiamus wird er lebhaft Sn Erinnerung gebrachtdaß sit- 
eigentlich eine Vereinigung von Heiligen, von Auscr wählten sein pollir. Trotz seines 
Gegensatzes zum Donatismns fühlt Augustin sich gedrungen, dieser Außhmuiig im ent- 
sch rillenden Punkte zuzustimtnen- Er seihst war erst durch eine Bekehrung zu einem 
wirklichen GottesverJi&ltnis gclaugt. Aher wenn seine Erbsündontehre zu liecht hesttml. 
dann war sein Schicksal das gewöhnliche. Wenige Ausnahmen vielleicht abgerechnet , 
konnte niemand anders als durch idne Bekehrung Gott finden oder, wir Augustin es nus- 
drückt, das esse rinn den gewinnen. Ebenso offenkundig war freilich dir Tatsache, daß 
dir katholische Kirche nicht lauter Bekehrte umfaßte, ja. daß die «F!eischlichrn« in ihr wohl 
überwogen 1 . Im Lieht der ErwiUilungslclire erschien die d-idnrch bezeichnet!' Kluft, Inner¬ 
halb der sichtbaren Kirche noch großer: die einen waren nun von Ewigkeit her für 
Gott bestimmt, und ihm immer, mochte ihr Lehensgang sich gestalten, wie er wollte, 
in dieser Eigenschaft gegenwärtig, während das Gottesverhältnis der andern trotz 
ihrer Zugehörigkeit zur Kirche zum bloßen Schein herabsank. So hob sieh für Augustin 
aus der Gesamtheit ein Kreis heraus, der die wahre Gotti-sgememdc bildete und 
dessen Sammlung den innersten Sinn der Geschichte darstellte. Es war freilich 
unmöglich, ihn irgendwie äußerlich nhzugrpnzen. Denn die Zugehörigkeit zu ihm ruhte 
«uf rein innerlichen Bedingungen, über deren Zu treffen letztlich Gott allein entscheiden 
konnte. Nicht einmal so weit ließ er sieh nbgreuzen, daß die Zugehörigkeit zur sichtbaren 
katholischen Kirche mul der Genuß ihrer Sakramente als Voraussetzung für das Hinein- 
kommen in Ulli gelten durfte. War Gott der Selbstherr, so mußte cs seinem frei™ Ermessen 
überlassen bleiben, auch jenseits der Kirche Stehende zu erwählen und durch die, ja 
geheimnisvoll im bmem sich abspielende Bekehrung seinem Volk zuxtiflJhmi. Hiob, der 
nicht zum Volk Israel gehörte, ist für Augustin immer der tatsächliche Beleg solcher 
freien Erwählung gewesen ; ; wie ihm dsuthcit «1er Schächer tun Kreuz die Möglichkeit 
bestätigte, daß einer auch ohne ein Sakrament sieh bek ehre n mul Ins Himmelreich riu- 
gehen konnte '. 


1 l vclmafn» luil deu siÄrkettii EJufliiß iuif Augustin "«iibi. Augustin bat aldll Mnfl rtn «:■-**< u satx r.w 
i!mi Mine Begriffe gebildet. sondern iinnriudbor vuti ihm gefeint, tiher mein VcffcElttii* tu üer-IhiUicckutii;. 
*«* U-StKiibA v ö I. «käsen nachlrigtfcli.- Krklfruog PreiiH. Jalirb. IS. 160 8.506 Aua. x, Ich will damit nldn 
M l?e!i. die Ausführung* dfe mdne Anregung hei Srimi.i guTumh ii feu. mich brirfctiate, Tvchnniu« mufu, 
viel liefer »ngftfaÖt ui-nfeii, wofür schon RoiSskt und Hau*, die hier diu wahren Knüfenktx sind. Ulmvufe. 
gr^rlicn Iminen, 

fji' eilt. «IrJ \X| iC-Aj; 4 !■ 7 - 5 ^ -ikltd~iii .Sflikl (Alilsip loll-Tl|Öfis,. ul mIi 1 LL4 ‘JblMT-t” Qclti- 

IcsceniiA tnitji iimumhiiia pcciain commitUnt vnl tu flngftin irf in ferintifßiii* irl in n. fwim; ciiiusuwini im- 

I «feist Es etrth-. rnngim spitfCu» In Imitat - ■ipprimi.. ipnäquid .-is passt canndl «febirrml. dum Inari 

(•I tirinn m.i prarii-jitrp Jegis «tcept.i mini pho victi (iicriiil ptwialetitlliu* vitio et prnorarfentorcs «-ins eibdi 

muc uil gralinm (‘«»nDigiunt adjuvantem. >pu Gant H amnrfq» [ymnS«oilu ri ..iirtu« miunundo prin« der 

JWwifc* iiip^nir ie a p^mi pnspojiiin menir vidqi^. 

: ** if.; JyC. jil. Z.vrs.i oiin [muris cnniiminicaiM -anctitalciu vithr rl duiuuii caritoÄ* 

,l “ fl131 *. «itdlbiB uostrfs p- r i-piritten vmetum. qol ibtin r*i titiEii*, ad mitm Ihm -tu iiilcrinrem iiuljto 

tiihonii^ Jiicmlit; zum iniilih -Jütijni aiujotilntCTn sn^raiDeiili. 

' P lo:< H 557* täOi-BnAflMER f*i Lnm^n ab iiittb» gütnzriM biinisini oJirts .it'^uSiiui. aUiin rvirlrnEiii 1 - 
(«npipribii* ihinWm vhmn wu nte tiTOjibttnH d^riüf idt ntii \n mm vt^unn üohiarunt ab 
Ailani naijut? Ai! *U,ymn ul ln Ipsn [j.ipuk. Imbd. -piae ™naalS ^i .^Sniai nn.-rtörfb nifmbttiirA fiih r r in nliia 
i*riinliii^ am^iurn, -.müsset in iwrne. *1- dr, dei XVifl 47 ; >ln. S K 4 ,. 6 oc iwe Jpsns Jwhfr* rristim« und- n 
euntoniliiw netidne« pertfatiiy^ M> deom praetor Unrifo* - .. i|iii n st mjwnt. iWilltm, «oaejaeoauu .h- 

'■""‘t 11 ' |IU rf Itoisclyiuv u mlvoim popnli Ismui futf; w 1 -t genlr 

hhutWR» genas duon» du arttas ibfdfln. unirtnua wt: V il «Rvitn sie kinbtur i-hii;Liio, m «jiiud nH fuMilJair. 


ploiAirni4|ur -UHuhe, y\ b^urm aunriiut Imipaftim Punri|(H k iiir. 

IxipL IV 19; 4 Jt vn'mi birni I 1 J*? |jmr 


kXdnortmi siumuii, rnn’ rreitiiUi pusniui pm, svA ilmu p.itig u n rrv^idh. 


fLikiunu CmdÄxü« iss^ mm! pi^> lüeriti--* 


1 tufiiätiti* in ft*') '* ’ En t wirktuny. 
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Mit dieser Anwendung de* Erwidihuigsgedawkeivs Imr Augustin indrt nur den iJcgrilf 
der sichtbaren Kirche, sondern in Wahrheit mich den einer Kirche überhaupt (sowvir 
sie im Diesseits bereits bestehende Gemeinschaft Ist! aufgelöst, Die Erwählten sind 
ihm nur diu- * Anzahl* — uumerus prueilestinatorum I —die unverrückbare Zahl der 
von Mult ii I* Ersatz für die gefhtlenett Engel Bestimmten, ohne daß sich au* iIrrer Er¬ 
wählung eine Verbindung der einzelnen untereinander ergäbe. Augustin möchte 
freilich diesem Maugel iibhclfen H Er gibt jetzt der bei -ler Bekehrung citigcgüssenen carifctis, 
die sich zunächst nur auf Gott und das Göttliche bezog, auch eine Bedeutung gegenüber 
dem Nehenmeusrhen. Sir sull nls der Liehcsgcist dir vim ihr Erfüllten in inneren Zu¬ 
sammenhang untere in andte bringen und Augustin betont dem Donatismus gegenüber 
diesen Gedanken sehr stark. Allein er vermrur in keiner Weise anschaulich zu tünchen, 
inwiefern die geheimnisvoll von Gutt Erwählten sieh gegenseitig zu erkennen ml er auf 
einander zu wirken imstande sein sollten- Waa er dem Doimtismu* gegenüber als Bewahrung 
des Liebesgclstes rühmt, Lauft nur auf die Ptlicht hinaus» innerhalb der katholischen Kirche 
als der MeUrhcits- und Massentirche zu verbleiben oder zu ihr nberzutieten- Ein 
dem Gedanken der geistlichen Kirche geradewegs entgegengesetzter GesielitspiihkL 

Noch viel tiefer schnitt die Betrachtungsweise sub spccie iirtamitaiis in die Beurteilung 

• Ics Staates ein. Von vornherein war der Staat, auch der Kirche gegenüber, darin unterlegen, 
daß er nur eine irdische G cm eins eh alt, nur auf irdische Zwecke berechnet war. Er war 
damit für Augustin keineswegs an sich verurteilt. Denn ein ► Gebrauchen" der irdischen 
Güter erkennt Augustin an und tt vermochte sieh auch eine Ordnung der zwischenstaatlichen 
Beziehungen miszudenken. die der Men ach beit zum Segen gereichte: lauter kleine, auf das 
eigene \ olk sich In-so kränk ende Staaten, einträchtig m-ben einander labend und höchstens 

• 1 jiTin« wenn von einer Seite ein Unrecht begangen wurde, miteinander Krieg führend; 
aber dies nur, um den Rechts- und Friedens zustisnd wiedcrherzust eilen E Der Anstoß 
am Staat erwachst ihm aus der Tatsache des Gvoßstaals* des Weltreichs. Denn in ihm 
Wirkt sich die Libido domiiiandi'V der imperialistische Drangt wie nmu dies heute über¬ 
setzen möchte, aus. Nicht- +tm im Köm erreich ifit das ^csehelnai* obwohl Rom den Jlerr- 
sduift.stihd’i am ausgeprägtesten in sich verkörpert hal b sondern bereite hei Ninus, dem 
Stifter des ersten Weltreichs, ja im Grunde schon bei Kain, der keinen andern neben 
sich dulden mochte, Augustin übersieht daneben ilas Große keineswegs, das in der 
Gründung eines Weltreichs liegt: nicht ohne Gottes Willen, ja nicht ohne wirkliches Ver¬ 
dimist haben die Römer ihr Reich ^usÄUimengehnieht. Er preist mit Sallnst die allen 
Römcrtugenden. Es waren nicht 'ragenden ersten Hanges, konnten dies nicht sein, da, 
wie natürlich in einer bloß aufs Irdische eingestellten Gemeinschaft, die Ruhmsucht d ti* 
letzte Treibende war; aber, am menschlieln'n MaÜstab gemessen, waren > - eh. di wirk' 
lielir Tugenden\ Augustin versucht sngar, diesen Römertugenden etwas Wie eitlen ehrist- 
liehen Schimmer zu gvbem wenn er, Virgil und Salhist zustimraemE den Römern das 

1 de e!Vi iiei TV ij; lliasr.41,114 folieiorfbii* mbiu huimiEiis miiiiia ivijiui jinrv.L t'.xs*-ui ivinoi-rfi 
vieißirm^ Lnctitpitin fl iai m muuiEn regn* phirhiui guntituu* 11t snal in m-hu dmnus jriii’imin* liviam. 

jircilnrlc* ln‘]li^<jrMii' i^nlomiils gcniihus ülttlni'c rvgniuu m&Ui viüetur hülrita*. hmiK m- \ ipiL-, 

jJisiüH eshtl. ul Intllnuril lusillrtribtis ihntMiimrMliir., idt« jioil iuiimigrur ilirjL|.ilJ* i'tLiru i- - !', r'i [i 1 ■ ’l.^ 

Der Keim dieser AuAjissnng aci^E sieb sehr früh bca Auinihhn vgL sehen itr musira 41 ^ 
Mni-Sf jjj, 11Ö5 inte ?i i 1 ln 11 nniititti*- upfwitiiti* iw, di>- «uperiifo) csi xuh si- hnhiirr ul in» animn.*: non 
[wromm» i|Lhis jh'ho Sun' eonci^mjt csl, sed nttußales l -■ pruxepuv^ suulh et sab rmlem l>. 1 

1 de rh*, tivi XV fi|t Wsr,%F 41.4dl mm ei Vlr^tliici fu^M-ric^is^Snnni riviii-itntii dtittiutn ayipcllrpt A^a-sich 
vul<tus ijliqUI^u 

1 i\v civ, det Vt^i >tHiSK 41, ibo si ucC|uc linsic eis terreruLm gjennm execlleiiti^skin imp«:ril et»nredcp 
nun irdiim-ltir merces hnnb attihiif «Tnrum 1. 0. vlrtutlbtis. qnthtl? ntü trmlain ulurifim ptrrvvnirc niEehnnliir. 

Ml. t&ä& Ar. /. Ü 


VerzeiheiikömitJi als ihren bGäöndi'reu Vorzug uachrühmtb Kr scliftut auch du- Tatsache 
gebührend ein, daß durch die Aufrichtung des römischen Reichs, d U. durch \ugustii^ 
der äußere 1 Friede in der ganzen Welt hcrgestcUt worden seih 

Aber wenn er alles, insbesondere die im Innern herrschenden Zustande tiIser- 
schJßgt, daun wird Augitstm doch zweifelhaft ut> der römische Staat als eine wirklich« 
Gemeinschaft gelten könne. Schon wenn man ihn nach den Anforderungen prüft, die < nceru 
mit Reejit an einen Staat gestellt hat, muß man fragen, ob hier die Eintracht und die 
(Gerechtigkeit erreicht ist. ohn* die eine wahre Gemeinschaft nicht besteht 3 . Vollends 
über die Göttcrverohrung. di« /um Wesen diese« Staats /u gehören scheint — denn die 
Kuperhia, aus diT das drehen nach Weltherrschaft ent*[irlngt, führt mit einer gewissen 
inneren Notwendigkeit zur Götterverehrung* —, stempelt ihn «her ta einem Werk des 
Teufels'’. Dieses Urteil widerlegen auch die Tugenden nicht, die Augustin dem römischen 
Volk eben zuges tan den hatte. Denn, so fügt Augustin jetzt im erbaulichen Ton hinzu, 
es gehört mit zu den Listen des Teufels, daß <-r bei seinen Werkzeugen immer einzelnes 
Gute xuliißt, um die Welt m tiiueJieii", und andrerseits vermag Ja Gott auch das Btte'* 
noch /um Unten zn verwenden. 

Die wahre Gerechtigkeit und deshalb auch die wahr« Gemeinschaft liivdet steh aus¬ 
schließlich iu der Gottesgemeinde 7 , Sie allein ist darum ein ewiger Zweck Gotten, während 
der Staat, 'ofern er eine Gemeinschaft der Gottlosen ist, nicht nur mit der Welt vergeht, 
sondern im Jüngsten Gericht förmlich verurteilt wird*. 

1 ita gif. etüi t6: MiEiKtATpi^ qmnl ^CtfptJi in in rin ijuios( L cn.% >|unm p«?i3eqiif nmfcbßnt ajx. 

Itl tj4. 5 iT. Ootrinurutd ipiomadn prjtanuqt giibernartf »Eqiiü ungern mmpuhUciiaa, qmim pnrya H inopj 
magnmu ppulefilaiiiüiie iV-*mtit + qul itTrpU miuriii igimKrre qiumi pvr^ipu m^lebiuU? quiiMmik i Vrsirf, iiitipku 
ndmmbtmtnri ftipkiMiCiU?, murt» eins eätollotii Cfofirü dirdtai, qtiöd nihil! obikistf s-JubrU hiss tiuuriiä? 

* Ju rtt. fl ei Will 213 _Migm: 4T, 57S8 riviUiM Liorna .. „ p«r quam dco plamJl nfWöi dertaeJUre tarnt mm 
fi in tmüiD sMclctnfeni rri pulii ira« legöm'jHt? pepdurtiuii loajn- Islcqiie iuiüjiv iJueiJh & 4b $ 608 imjHirftiitr 
Caesars Augitsto tt \m m rimi mtw- jGtraiD. —- Eh ist bcmmienisv.rrb iln.ll Augustin Jen arMÜrheti rmntadimi 
Spr&rhßtJiraiich mifjJmint,. Hui" Jns t‘ 11 ic*rwerfen fremder Vfdker ein pararo nennt. 

* ihl Hw drE l 15,2: .MitiNK 41,29 n*quc emm ntbunk bentn rivitük.s atfrmdu bi tim: -niapn nlrml dvftit* 

tlan siL qnani cnaum-. humhiiuu iilhImeji«I n übend* TI 21,4: Mkf>si4i?6S mjfiqufmi itEsm fiibnu rcxnpubUcaui, 
■pim Eiiinqimn in va fnit vj.ra. iyglitia eb^inln XIX2i H tE Mih?n>: 4 r, i]iu>rlrln^ nhi 11cm verm iii$titln r 
EtiriA i"i>iLM>n^n vnrlntij* cfirEii^ mm |M>LesL hu: IJüci mx jmpulliib iNNtd ill um Sfljii^nh \'*A 

■’ieftremis JutiTiliiiiininj: ul st rifHL pupiiLus ritif L t-> pippiiill. sctl miiilifiniitqEiu mLittiliiilini'i. qtinv j iupuli imminr 

dißfnt I Li J El e>t* 

1 rW. ilvl XV 7,1* MnijUL 4t t +44 üt Jmt 1 -ent prüpriiiEii H-f-reiiAe riviEüli^. ikiuii t f *tl dtms t*nl.Bre t quibu-, 
rtOiuvftüUbUA mgnel in vkiurüs öl pore UTi'unii, non rarilnt« cönkitniili, Shil Juiulnttiidl <?upjjiuiu, lumt 
qnippht ?lJ Ivhi ulunnir tuuiulo p m rmantur deo: iiinli miEt-in roninw tu frunxitiir rvmnilu mi t^ihini 

■ <!u dv, Jet eiiitn^ pc»rm i. ^ ^iCMUn^ impt^nim non ^riindtiin denm H 

?ied üßrimititrü LnqJnem vf.^iniusu vl iti ipsu eulsit InLsao conU'mpUiqtitr venm diviniiiatb, flnciritms immimini 
ilAumoniiTiivö ^rEantittm. hh nßeofihits pmvis mmpi.ini imirbis et iteitiurbntioiltbu» qimtitnr. ist \l ijiius elves 
liHbet, ijikl iiwHlthTiiri taUblr* mullbi^ **L eoü löitijrtintxt: vld^äiiLnr, sir rihiv^uiu »uperbi 01 einci Miint r tar 

Iiiig Ipsii In Ha *iijl inalorö tumon.^ ijuu u^nor<B Jnlorrv nbenilti XVI[au r a: ifiGVi: 4^ rEviinluv 
Jiiil^, itiiam Jiqboli t Attwum Ctiriati *vp. 142? lll 248,7 Gm.nnAuiF;M in mnsttifc qnipive vetnfis bumini» 
urbem lemie JinhiJk« - i^piirnTErmt: \nwl Iinilg cmpiiviltiletti ruiii nftUßrjihir d-rtim«, rrimputEn itdvlimn Ni«nificntm 
Eli li.n.jiitr Hnvo. 

* öp- 317, lö; IV 4 ji t I fT. tlouniki am Itaqinfi nUquo9 ennim, pör qun« nrnplins Ji^ipcrc uffeciiiU *iui\ 
[1 m bu F r Ti r>n 1111! In vHnl .>ptra buiia^ in ^hIImlh lAliJarktnr |nsr qiirtsr|iie ^nifs prft^r i pur ij ilö in aentr 
Tt i>tn fi ii h Lj4.1l pt’nuflitre gluruj^qilfi vlxef iulL 

; Jl' q!v* de! XV ^ “Mji.m 41.440 reci* i^iliir si^niltfut [uljic \wr urpitmii^laiiem mim lijicw jputbu, 
eitriH dviiiils lilmnm, *oHw pcL* ^-irrtiftr. tibi ntisi nh a irm r proprlne nr priYAlaa ijü^iuainodii voluntalis, 
H-ütl c^ioininnj eoJiLioiqtie ImnkiiEAbiU h*mo giiiiJuns uU\wi «Jt imiltfr ituum enr fitusbins I. u- purfcote cn n c f>rj» 
nbsdicMilin cmrCwiils d^ndü XX 24: Mioak 41**56 gfincrwlitarr qüijipn cEtJin* Ewipsnnmn nti n*m imwrrii 
Jgiis nUnJEi-nti sFIJ + nt Nicrilidntii tum rifTcml nini tiuiliiiiiiWo ^ihi <■! nur htK? in Hin et emimii« i-umiri mtliwim- 
■ i.h M i a Adeltter itup^l. caret veriuU 1 1 

' Je «iv. Jui XV 4; Mwwm Wmtiw pumi cTa «t.i». cpmu bem| 4 it!rmi rmn erH — tivqim uiiixn imn 

111 catfruiu 8tippl!cE11 ilatfin»t& fmrrit, inni eril - bic Imln t Ueiuiji mtmu oulus äih Ei^fat« liiHaiur. 

ipüills ckJö J1 3 taliLuis rcbuj ]cnsiübi put^t vgL Audi Km IJr, r.m: Mnssr 40,284. 


. I e/f/f i.v/iW i/ut* r> Eniwinkhinff. 


VA 

[>;is sind Gedankeugimgr, die weit tifistelten von demjenigen, welche er gleichzeitig 
nls k;i tholischer Christ und insbesondere dem Jhmutisimi« gegen Ober vertrat. Vorher war 
liie Kirche eine «lehrbare, mit göttlichen Rechten ausgestattete (Irfllit. jetzt «ßtsdiwiimt 
sie ins Jcnseitiife; vom Staat hatte es geheißen, daß Gott durch ihn hclielilr. jetzt erschien 
er als Platte irdischer selbstischer Gesinnung und darum in seiner Wurzel gottwiilrig. 
[Jii- Sakramente hatte Augustin als die unerläßliche Bedingung, ja als die wirksame Krall 
des Heils hingestellt, jetzt wußte er von einer Bekehrung und einem Kingehen ins Gottcs- 
reich, hei dem da» Sakrament überhaupt außer Betracht blieb. 

Wie har Augustin diese beiden Seiten miteinander vereinigt? Hat er sie überhaupt 
vereinigt? 

Mau darf sich, wenn man diese Frage zu lösen unternimmt, von vornherein nicht 
bestechen lassen durch die Art. wie Augustin in der Geschichte gewirkt hat. Gewiß 
hui Augustin mit dem Stück Paulinismus, da» er übernahm und in die katholische Kirche 
verpflanzte, dort je mul je Männer erweckt, die voll der Gnaden- und Prädestination^-! 
lehre aus die herrschende katholische Frömmigkeit und dir ganze Ordnung der katholi¬ 
schen Kirche in Frage zögen. 

Aber das Bedeutsame ist, daß Augustin selbst da» eben nicht getan hat, was 
nachher Gottschalk. W ielif und Buß, l.iither und die Jan&enistcn getan haben. Kr hat 
kein einziges Stück der katholischen Frömmigkeit angetastet. .Ja mau muß 
mehr sagen. Augustin hat gerade gewisse Neigungen der Volksfront in igkeit eifrig 
gefördert, die schon mit seinen philosophischen Anschauungen sich -cldrcht vertrugen. 
Kr hat sich der Märtyrerverchrung aufs lebhafteste angenommen. Er sorgt dafür, daß 
die Wunder, die in einer Märtyrcrkirehe sich ereignen, richtig aufgezeiclmet und der 
Gemeinde zur Erbauung vorgelesen werden; er kämpft gegen die alte Form, für den 
Märtyrer zu beton, weil doch vielmehr der Märtyrer fflr die andern Fürbitte du! ege', 
f lui er tut dies, obwohl ihm selbst Starke Bedenken auch gl'tmdsäi/liehet- Arl kommen. 
Kr tragt, wie mau es sich eigentlich vorstelh'ii könne, daß der Märtyrer an den ver¬ 
schiedenen Orten, an denen er verehrt werde, Wunder verrichte; ob man ihm denn etwas 
wie Allgegenwart zuschreibeu dürfe'? Er nimmt sittlichen Anstoß daran, itaß die Für¬ 
bitte der Heiligen jemand das ewige Leben verschaffen solle, der sonst davon ausge¬ 
schlossen bliebe 1 . Ebenso ist ilnn im einzelnen Fall die Verehrung jener Märtyrerinnen 
ein Ärgernis, die in der dioklctianfscheu Verfolgung, um der Schändung zu entgehen, 
freiwillig den lod gesucht hatten 4 . Ik-im das schlägt all seinen Anschauungen über den 
.Selbstmord ins Gesicht. Aber durch keine dieser Hinwendungen läßt Augustin sich in 
seiner Begeisterung liir die MärtyrerVerehrung stören. Kr tröstet sich jedesmal damit, 
daß die Sache ihre ihm verborgenen Gründe haben könnte'. Augustin ist aber auch der 

'- -r " JO 159 . *. MitucK jH, btiK iiiiurin i'^l rnin> pm itWftyrc or.un. rtiiii\ n 1 delwmn- iiriilinnilioH i-ow- 

ittemUri. 

1 il<‘ eiv. fhi XS.II 9; Miuüi 41. j;i sive «lim drus ipso per ipium miru nludii, qv» Imtpo. 
mk'> uptnliir acteniiis. niv<? [per situ* min Im re- isla J&ciat; et radem tps.i quae per miniütros fneli sm> 
«pitKNluin fticini etinni »er in Aviv rum Spiritus, sicut jj«r iinmities .idhu? 1 11 («pi-porr <v)n*titMti»s sive omala 
IslA per angele* qnibus hnlslbllileir, imimiuhflIter <-l inimrpnraItter inipeml oporeiiir ... Uralter ntuweltthrl 
11« iHir» hn* nn»rt. ger. iJUT.: 40,605 IT, 

de eil. dei XXI 17,5; Mu.tfi; 41,749 illl auleiii qul KcipIttBMi * lnU(»u> in labern ntula aeiernn. 
fAiendum CHt. qnod non «int bi* muril.it» pr*edifi, ul Ha liUM-amhY. sine suflYu«!.. vani-tormij um 
pointit vita anffiecM. 

de eiv. dei I st»; Mi wo 4 *.,19 *■•*1 qnaedaiu Inquitml samiae feminse uanpore n.M%eeijtäimis, nt 
tasui-tubme sime pndidtiJif deviürcnt, in rapiumiti atqlie neralurutu se lluHuin pi-uiBt-crmu: rfiiiiu* ninde 
iteftnieiitj tiut omqtie nntrij rin In ratlHiltta i-ri-lr-in veiierntienv celHjemniA IVetiiientatmir. 

t’üer die varau&zusetxettdc AU 15^1:«wart der Märtyrer de tu in pn» mort, err, aoE Mtuio: 40.607 re¬ 
imet- nltfai e*t quam ut a ne* [Wiwif attinpi et atatniamr qu.-un ul a nie valuat perscnilarl. — I‘iw*i 4ie l’i> 

ß* 


u 
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erste Theologe gewesen. <Ior ilie im Volk wohl schon Ümge verbreitete Vorstellung 1 eines 
FegfcucTS 1 aufnahm mid ihr dadurch Geltung in der Dogmatik verschaffte. Wiederum 
trotzdem sie seine» sonstigen Anschauungen über die Bedeutung der Todesstunde wider¬ 
sprach } Und endlich verdient es noch eine Hervorhebung, daß Augustin nachdrücklich 
dir Auffassung <bs Hölleufeuers als eines richtigen körperlichen Feuers verteidigt * 
und dies sogar kraß dahin nusinali, daß der Grad der Hitze sich Uflcii der Schwere du 
Sünden richte 1 . 

Augustin hat also hier nichts abgelehnt, nicht einmal etwas «vergeistigt* und doch 
daneben sich mit gleicher Kraft für einen geistigen Gottes begriff und einen entschiedenen 
Paulinismus eingesetzt. Es würde nicht genügen, wenn inuii angesichts dieser Tatsache 
darauf verwiese, daß Augustin ja wohl vom Neuplatoni sinus her an Stufen der Frömmig¬ 
keit gewöhnt war. Denn gerade solche Stufen mißbilligt er. Auch bei sich selbst, 
Wenn ca eine Antwort auf die gestellte Frage gibt, so kan» inan sie nur timte», indem 
mau wiederum auf die Grundsätze znriickgreilt, nach denen er sein eigenes religiöses 
Leben gestaltete. 

Augustins Auffassung wies Sittlichen ruht immer noch auf denselben Anschau¬ 
ungen. die er sieh bei seiner Bekehrung gebildet hatte. Er drückt die für ihn maß¬ 
gebende Lebens re gcl jetzt gerne mit dem Wortspiel aus! die moros de* Menschen hangen 
ah von seinen amoros 0 . Es kommt darauf an, daß der Mensch für das Mm n »tür lieber- 
weiäe immer beherrschende Glücksstrebcn den richtigen Gegenstand lindot. daß er im 
Geistigen, im Ewigen, in Gott die Quelle des wahren, des allein bleibenden Genusses 
erkennt, Augustin schärft es ein, daß inan dieses Höchste nur dann richtig würdigt, 
wenn inan es «um seiner selbst willen« lieht. Aber er versteht dies nur so, daß man 
das höchste Gut nicht als Mittel zum Zweck Itir ein anderes Gut gebrauchen dürfe '. Er 
will keineswegs sagen, daß man ca selbstlos, unter Absehen von dem eigenen Glück, 
liehen müsse. Vielmehr betont er nach wie vor. daß in der i'OttesIiebe die Selbstliebe 
zu ihrer wahren Erfüll wog gelange ■Richtig sich selbst Hoben, heißt Gott liehen«, lautet 

■ 

Uli«* 4 it da» eisige Lehen flrvriHti de dv. ilm XXI 17,5; $Iu*sy 41,749 «sd 4 uis *k mulii* d qiim 
mt ijiüa pneertw qunc Im irupidhinL pcrvcntirmi’m ad rogzmni d el t nt tmua sunciorufti nmicormn mciitte 
mifH'Eivnt mdiiEjceiJÜn-m* diflidümwnii ist invenlre, prricylüsissiiöwm th-Iimre. mm nsqiiu ad hör tempus 

rsiin thde a^tagramn ad mvmi tiubgmnm pftTventrc nun ptittiL ei famimB pmptimn Wut* m sttidmii 
pniftrn:Lnii nd utiinia jmcejitji ei vernein pfgn^AU— Fhcr die SlürtypeHnnen ile civ. «Id l j6t Mntftft 41*39 
iilrtim epitn eceiesiac nliquilmv Mg dlgnia MifirntJinibiis, tit enrnrn memoriata sie honond* djvina persiijuwrir 
andnHia* msacio: tt fiert polest m ita all* 

1 [Kn Wtirufa lluj;eii nmtrirHch \n iLsr OrpbUu Dio ur^Sen Anudcbcn din* Aufk-minima inncrfaidb dn» 
f lii'iblesdinnH finde ich IkjS llcnsui.s und J IVrUiüjncK 

1 Knchir. ad üuir« «* 69? 51 i&»k «v^i ^5 vgl* de »>eto IhtMu quacst* l tj; Micsi 4^156* 

! ilB. de dv. dd XVII 4,84 Minsk 41,531 mal tie qiibi|unm jMUtiui pnst ftaem dlae. qiitui in W 

s^itur corpürv, süpemsv Leuijju» Judicium {uafUlnmqiiL: faciendi* quam du in in corpore wm fcdl et nii 

divinum trvadi \* j£»e imlidilm, -lii medin terw* mihi vididnr dictum. cum qul^ur vfvit in corpore 
• \h 199, 2: IV 146*4 Ummrni;« Ln t| u «j enim quetiiqii* lovrauril mivtsilumü, in hoc mim 

cuiii|iL-tibeiidtft nniiidi nqvuaifUtis dies* quoii tu in qtinti» 3 n die JsLo quisu^uc märltur* imlii tu il 14> 

II 1^1 i nd i cnh i c u r. 

4 do dv* did XXI 9*ai 4r*7»jif, 

de dv. dd XXI 16; Mitisic 41,731 ncqiidqiMiiil taincn uegnndusii wt, eliain fpimu »ck-niuin Sgiicin 
pr ii diveräLtule meriliittini quumvm mnlomm »Ul» kii ii>rcm nlSus- diLmrnu esse uwuin-m. aivc ipsius vix niqtit? 
nrdur pn» por-nn iliguA cmioFqiic fitricMir f ilve lp?se aüijiiiiiiEcr Arde»i eed m-n ftaqmJJ rmsU^Üii senthdnr. 

R %+ IL 145,13: lü 443,19 fr* riQbngi ach eh mure» ftiiteui tms\r\ non cs co qu«d quEnqnc n<svih e\ 

flu 11iirj-cl diligh ilitudJeiui sulenl nee fricLuol hunus vel mnlo« morcs ulsi brtni vqI mwli imurf:» 

4.1h ep, 104,12: II 590,33 GiiLiiHACNKu beati indem omnei ts$fe vntunid** 

a, H« ejiu 1 i8 a ijs |E fi7Ä^ 1 r tT. ’iiminniui U\ didtne* quu tunt 1 La rcfcnmttiT; eu cniin iruemln qnlBf[iie 
t>entus cäU pmpüir qnud 1 etera vidi linbei^J 1 # cum ilJttd 3 jhli uuji prapit-r * |Iail Ncd pcopLe r «e Ipsii tn 
dlll^itur* 
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sein immer wiederholter Grundsatz K Dann ist cs begründet, ilnti Augustin, der scheinbar 
von Gott es liebe Trunkene, bezüglich der P Hiebt der Gottes Hebe zuerst jene Ermäßi¬ 
gung des Gebots iHisttesj »rochen hat, auf der dann die Scholastik weite rlmute: eine 
wirkliche EhMoog des Gebots, Gott ans ganzem Herzen zu lieben, ist erst in jenem 
Leben möglich: hier muß matt sieh, wie er bezeichnend sagt, mit einer iustitin mtnur 
htiic vitae coinpemis hegtiftgeir, 

Immerldn zieht Augustin nus diesen Vordersätzen praktisch jetzt etwas andere Folge¬ 
rungen als früher. Es bleibt zwar für ihn dabei, daß das beschauliche Leben, das 
ununterbrochen um jenes Ewige kreist, die höchste Lebensform ist und daß möglichst«' 
Enthaltung von der Welt, zumal von der Ehe, die Gottesiiebe am besten fördert. Bei 
der Ehe ist seine Stellungnahme im Zusammenhang mit der Erbsünden ich re sogar noch 
etwas strenger geworden. Er har immer seine helle Freude daran, wenn Ehepaare sieh 
entschließen, wie Bruder und Schwester miteinander zu leben 4 . Aber auf der andern 
Seite empfindet er als Bischof nunmehr die Pflicht. auch den in der Welt Tätigen gerecht 
zu werden. Er gibt daher seiner Formel; deo frui. mundo uti den volleren Sinn, daß 
die Arbeit in der Welt — bei der man nur sein Herz nicht an sie hängen darf — 
nicht bloß kein Hindernis für die Erlangung des seligen Lebens bilde 1 , sondern in ihrer 
Weise fnr da* Bestellen des Reiches Gottes gleichfalls unentbehrlich sei. Otiuni und 
negotium, so heißt es jetzt, sind nebeneinander notwendig, das eine mit Rücksicht auf 
Gott, das andere mit Rücksicht auf den Nächsten, und kein Stand darf ausschließlich die 
eine Seite pflegen*. In diesem Sinn ermahnt er ja die Mönche in einer eigenen Schrift, 

■ up. i j,ö P 14? tU J5, iS Uüuliag»« i#i eu quippu aosniui ipsu* tliLLuiiiiuß. si sivimi dillgiiiiiiti up. 145^14; 
III 444. 5 MMiwt ipsa* diHgore tfluni tfiligendn hud novünns de eiv* deE XIX 14 : Blum« 41,die in 
*e, dkJigEHjüii nun i j mti qin dkligic rfmim. 

Es ist nnflfallriiib Augu-Hin Ln k i koinu Sekwitirfgktii empfunden hal + obwohl n±' Emmer 1 ml denn 
Fntk> hu den inneren! Widcmjirucb stieß. Der Jnrmr $uf gilt ihm nU Warxel der Sünde utkd dnrh M ihm 
dflfl «eipEllllfi dlligrie tm«iu;ioßig» wenn «« mir in der Font» der GoliysUebtr verwirklicht wird. 

ThÄltscm hu lumptet allerdings (Augustin, Diu Christ 1, Antike- und dnj» Mitinlülfer S. ESf. i »Lu jelitei 
idvt* des bücbirtvn 0 utrs findet er di«? Denk ei nxrhn fr- ... -Augustin denkt vielmehr auf dom Weg 
dlr,^ du?. hddk^Ee (Jul dürr ha ns Aoxful ogaxcb und entwirft gandc*u eine- efgeniftmliehe religiös hegnlmiete 
StwiCdogJe * Er führt dies £>o A- 1 weiter aut und wirft dubeJ Sluekl tim »totale Verkennung der Tat¬ 
sache und eine tendenziöse Abneigung gegen db &og. Mystik- vor. Mir schein 1. die Tendern liegt auf der 
andern Seite* d. \u Iwi dein liier von Tnnz.TMit ailvu vertrauensvoll wlodtirgegebeucn MaIishagü* (Ähnlich hatte 
er schuu S. 11 visln deJ und cklLas. det ml ta biandcr in ZuMdnitcnhßng gebrecht* vgl, aurh S. S7 h« ver¬ 
sah windet der quteibiisdLnjgQÄcntrbHic CLuirakLer der nlexnndritkisdbüü ClufiÜiebkeit-)* Irh kann noch ntiulj 
TmÖLtmu rarnübor begnügen, diu gegen aidt ^tdbst nU Zeugen nmurufem. S, 36 üprjcht er ?cu -Augtutfeia 
MidikabiikdEvidualkii^rhciu Denken-. -Die ü-itn Kuciulis- ist eine fieiEiein^ebaiE En Gdtem d^ ewigen ljtduuks oder 
der Erde, an ixler so 3 edigUrU eine Vereinigung von Individuen xuui Zwcek ihres Woltls-. k'ud 
S. L49 (i-nn der Gemeinde der Erwlhlfem) * Im [eliteren (JedimLeti liegt mm nbef uieilcium ein völlig ver- 
b(ndungsinder, icin 111 vstlsrliör und radikaler 1 udividtiallstnuA. lis ixt neben dem rmUamUisÜschea 
der religiöse IMividunlkttitlA*- Mtt diesen letzteren Xiißennigen Iia 4 THuE.r^Ljk selbÄtAndiger ütitL wie ich utauhe. 
Heb Lager eeöTleiit. 

* tln sp, nr IIU 64 f* s Mw« 44*^43 profall« hov primtmi praecepliun iuaütmn ... in Hin vH« oomple- 
|>ikkLtix^ euök videbiiuu^ fflde nd J'ntium . . . sed hi dftl inüest tjunrtluiL iiisiitin uiJucr kuie vitue eoftijK'.lcm* t|un 
i«>&Iiis es fide vivEt, qmnnf 1 ^ jj^rtgrinus 11 Elonunn ei iden per ßdem nmbLklnn^ rnindmn pft 4 &pcciem üsw + — 
[Hier die V r erwetiung «liest 1 « Gin der SrlkolaAiik vg| + Hmt* Ges, Agfa* I 13B. 141. 

l. li. e. Fnufll XXII 27; Oai.^t Zvrna inque ip*:L rülieiu gtuie [lartliti uenlempletlvu eal pktiEki 
jn ravit, jircKol diltijo c^nteruplatio prnwellii- in bnc enim imngo del est, i|ua per fidem ad speeLem nsforniHiikur. 

1 Luhrrekh dniür aiod lutmenÜMi teine Briete, Aus ep. 161 uteliL mnn + dnb adn Stftndpuakt* »lio Ehe 
* war da guter Gehra och jbeuß uü| der c*uekip;sc#jntia p aber iroudem imlreniibar vnn der äoinnipisccntta 
n K l. *. ». ep, 1 B 4 A: Ul 7JJ*r7 ff * Göi-dbacjii k) und darum Inisser vu meMeu. in der Anwendung mif \>r- 
luuifliutc bvhr üblu 1 'nlgen narb s^ädi xiehen kakntktrr. 

Vgl K- B. eij, 1^ 381 IV J7& r !7tr Gui-nikÄi nr.h, 

de eiv, dtd aIX 1^: Mmsi; trlbti® voi^j UILh vitftc gaaivfbuKp ulioso, ictnoso *1 eK utroque 

catupoäito qtiftinvkE salin fiele poiisit in qnnEibel enmai vatnm dnee™ ^i ad seinpiterna prneuiin perrenirtr. 

ink iv^t Limen qnid afliore 1 uut?al ventniis, qutd oCEriu ciniuili linprndal. nee sie qtibqay dtdket &-e iitiouLi^. 
ul <11 rudern oüo utilitbEem non ringriet pruifmi, nee sie iülüDanH nt roni^uijditiiimem non requirah 
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sich «I teilt nls DnaluiPij durch fit i ihre nähre« zu lassen. Mindern in körperlicher Arbeit 
selbst das für den Unterhalt Notwendige zu erwerben 1 . 

Vuf denselben Antrieb geht es zurück, wenn Augustin, wie bereits gesagt, nunmehr 
der cnritiis auch die Bezieh tun; nuf den Nächsten gibt. Nur JüUi er unbeirrt daran fest, 
ibiß das Maß der Nächstenliebe sieh von der Selbstliebe aus bestimmt*. Kr spricht mich 
jetzi nie von Gottes* und Nächstenliebe, ohne die Selbstliebe dazwischen zu nennen'* 
und er glaubt sogar, l bristus fast darüber entschuldigen zu müssen, daß er sie «ieht ans- 
drückiich hervorgehohen hätte 1 , Christus hätte dies, meint Augustin, nur darum unterlassen, 
weil die .Selbstliebe docb das Selbstverständliche sei. Es darf nun freilich nicht illirni'lien 
werden, daß Augustin vermöge seiner tieferen Anflii'snng der Selbstliebe — die wahre Sr-Ilist- 
liebe — liotte-sliebe — der Nächstenliebe das Ziel steckt, den andern zum ewigen Heil zu 
Iuhren. und auch die VV euduüg will beachtet sein, daß der Bim; lud* Augustin nicht mehr wie 
der Geist esnristok rat von ehedem in seinen Freunden bloß ihre mens, d. h. ihr« 1 Denkkraft, 
lieht. Kr hat jetzt etwas mehr Verständnis für die Religion des Herzens. Aber wie stark 
doch du- Absehwiichung ist. die sich aus der Yoranstidlung der Selbstliebe für das Ver¬ 
halten gegenüber dein Nächsten ergibt, zeigt sich hei der Anwendung im om/chtcii allent- 
halbeu \ Er verwirft die Notlüge unbedingt — übrigens auch jede reservatio mentalis' 
selbst wenn es sieh dar tun handelte, einem Kranken durch die Verheimlichung der Wahr¬ 
heit das Leben zu retten; denn dir Rücksicht auf die eigene Reinheit geht ihr Pflicht 
gegen den Nächsten schlechthin vor'. Vom selben Standpunkt aus findet Augustin cs 
aber auch unbedenklich, etwa ■ inen heidnischen Pächter bei seinen Göttern schwören 
zu lassen; belleckt wird ja dadurch nur der andere, nicht der Christ, der den Eid ent- 
gugeanimmt', Was man dem Nchctifnenschcii tatsächlich schuldet, findet Augustin Immer 
noch zunächst ausgedrückt in dem -natürlichen- Gesetz', das verbietet, dem andern etwas 
aozutun, was inan selbst nicht erleiden möchte 1 ". Im übrigen aber richtet sieb das Haß 


' | j» »Ft tlitbel mir oir der»», *vi« es scheint, owiusrotibaren MißicruSmlnte «i wnrneru, nls , 1 ns 
griechische Manch tum in dir sim Punkt anders p-staudeii wllce. Bcmorkcttswart ist wlier. daß Angimtiii die* 
jenigii». di>- M ihrem Bmriu dem Kloster eine reiche Spende dargehnwlu im heu« nicht fiir ehenan Orcn« 
•lam (TVr verpütclitct hält. Das wäre Hilf ^ riech teri um i tlodco imomgüch 

* *lc tartid. VI «): S1 ms t: 40, 494 mni ct dilKtlu piMximi ex >u u riijicupu tenttfiturii iwxcpii. 

de doetr. rhrisi. Ul t6: Muts« ,34, 7rurimten. vuw m<>111111 aoioii nd triicnihnii de® pruptar 
!p»uut L-t *u* nti|tw prwvimi. pr-pter drum de civ. dei XIX 14: \hasx 41,64* htm wn> .pib dm, uraecipim 
l»r.iccepiii 1h ic cst dilcetiim-m dei et difoctfaiitiit [tnutimi >Ei>cet mugteiri- .km». in «luibti- tria iuvenil h.'m., 
’IH'ic diiipt, dn.irn scipatini cf pi-»)i iftiurii. 

' CI«- 145, 15; Ml 445, f *fT. tini.nno iri.M qnla %itur. nniu, nUj de um dil%«udo dihgir AeiasufD. nnn 
njius eiiiu ut »Ute de lief diketioiic pmeerpfo clieiiu sripüum lim 110 dUtgen ioheretor. cum in et» dilipu 

vir ijisttm <b doetr. ehrtet, t .17; Mm.» 34, 39 ergo quonJun praeeepin non opim est.. »|Ut*iuc 1*4 wnum 

suiim diligat i, e. ijiMiiimm id '[tnid stiunts «I id ipiod infm nr,s ct>t, ad m>* tarnen jiertiiici, itiouicitioi 
11 morse lege <li I igiinuf. 

l - s ist höchst unffhUeod, «laß Maiommcu in uinmii zw ei händigen Werke Alwr Augmtiin» Ethik keinen 
Hau«, gefunden bet, die oulfdoiii Ettu.«l tragen, sul die Augustin geführt wird, so besprechen. Uiitte rr «irii 
darauf eioputwisen, so wKre ihm wohl seihst entgegeuplrrien, .laß er Aögüatiii tu «ehr im Sinne de* Hi wie Emmi’. 
4<?glüUet 1 ml. 


<13». 145.4; Hl 6, 11 (ioi.iiiiA. 11 hi illtoi N»iie rectk-tio«! dtei non ainhig®, unn seciimhnn veriü» loraiilK 
cxpiictntiuncni ilhns ent iuratur quun nnvti tili: gui Inou, Odem iomtlonte imnlori 
v gl. die Indik’ii Sciiriftun de meadecto ood contra mendaefum. 

cp. 47,1} 11 tjn, t* IWuACUin npii otitnr tido iilins* <{imm cuumjii iomssu imr deos rahm et 
11 Ul m null Jid 1 cm lat n «cd ml licitaoi ci Umnm it-iu m,n per rate riiia ,te aeriat. ,.m. «mr rlnetmtnia iiimvit 
seil ch>c» paetii ein» <pto liricm Jrarvavit. 

cp, (57, 15. IU 463.4 rifn.cp.oni.iJ los est eUnm tu rftti.mu hogtinih ,.. imtuniiiter in eudr curutrrittta. 
qua euggeritur, »c malt .ilnjuätl faelal iiuLopio altert, quod palt ilrtc mm vok — At» uaiitrfietica fiesetz 
iN-TCiounet ,•* Anguatia, (rm Jiunit dor Mcinuog «ntogomutreten. als ob jede* Volk vw eigenrn VmntdtmiM 
Min Rcclil und ^ftUEtlikpil bitte de rfoctrn rhmt. Ill ^ Miuxn I4i 74. 

"■ An Mattl., 7, , *• eciiirmii Aogusti.i cp. 8i. a8; tl 3A0. 7 ri„i oracöst, dltigen* nU.pie ... imamu 

se ipnm et Imcr »Ina fariens, ipiao situ nl. nln« thiri veitet* st hot 1 itli „pua 1 
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47 


•Irr Ltehr, »bis man dem Nächsten eiitgcgüuzuUringc» verpilitdiiei ist, euch <k'Hi Verhältnis, 
in ilmi man durch niHürlielie oder gcsellschaftlichi' Beziehungen zu ihm steht; die Ein¬ 
haltung dieser Abstufungen gehört mit zum Wesen ihr ■geordneten Liehe’. 
Die Liebt* erstreckt sich nach dem Gebot der Bergpredigt auch mif den Feind, und Augustin 
nimmt einen ad»tenswerten Anlaut’ um das in diesem Falle Pflichtmiißtgr festzustellen. 
Er holt als Grund ge danken des Gebots heraus, daß » gälte, den Feind durch Geduld 
zu überwinden, um mit ihm zu einem »Fried ensvcrbäl tu i$ = au gelangen*. Aber schon 
dieser Ausdruck zeigt, wie Augustin abschwäch i, Sur um Friede, um Eintracht, um 
reibungsloses nachbarliches Ne heu ein and erlaben handelt es sich gegenüber denjenigen, 
die von Haus nicht »Freunde■ sind. Daß die christliehe Liehe gerade das Zusammen - 
gehörigkeitsgefuhl, das Zusammenwirken meint, hat Augustin so wenig wie Toisror später 
begriffen’. Er schränkt aber noch weiter ein, wenn er hcrvortiebt, daß dadurch Zurecht¬ 
weisungen oder hei Völkern Kriege nicht ausgeschlossen säten. Denn im strengen Sinn 
gefordert sei nur die - Bereitschaft d^s Herzens*, sich nicht zu rächen* — man be¬ 
merke wieder die Umsetzung des Gebots in eine bloß das Schlimmste verbietende Vor¬ 
schrift!’ ; aber mit solcher Haltung sei eine wohlgemeinte Hirte ohne Widerspruch 
vereinbar. 

An diesem knappen Aufriß bestätigt c* sieh zunächst, daß ler Einfluß di s Paulus 
nicht bis in die letzten Tiefen hoi Augustin hin abgereicht hat. Unberührt ist ge¬ 
blieben der eudimonisttschi- Grund/ug seiner Ethik und — trotz alles Redens von der 
cjiritas die Einstellung des ganzen Streben* auf das eigene Selbst. 

Aber, was iiir die uns beschäftigende Frage noch wichtiger ist, die psulintsche 
Gnaden lehre hnt ihn auch da nicht weitrrgefflh rt, wo der Zielpunkt aller Religion 
liegt, tu der persönlichen Gottesgewißhell. Was Augustin hier uhgeht, wird deut¬ 
lich» sobald tnan ihn mir den ihm innerlich Nächststehenden, tnit den Alexandrinern und 
mit dem Münch tum, vergleicht. Das Mönchtum fußt auf der Ulietzeagung, daß jeder, 


' ep. r^o, ij; III 54, 15fl'. tinLiniMDUf itoinijno »mintiii non «eifustiit flnltms iermhum4* < st: onmes tiiilttu 
'lutlnwwuar «tdilertiudnbelur.funplortilur,i|uamvi,f in ntlu.« |irupensiii*■ in * 1 in« ^tispen.ins Inrlinetur, 
jMJtv.'tiit gutem nstjui.- ad hiiiiHi-os, pm ijtiilsti* ritum rimre ju neripiunir, iu m<m<» o±t in göiier« buutSiKi, 
mi fiftn 4 il<M'tin i'lei nun pro yi n <litt rjiri ta tts jii'u ip¥-:i larnen cuiiimuii i? patn rnc >ocieltiiv 
delKftltlr >U- cnf. iM XIX 14s Mita» 41+A45 &i- pur W eril pavuliiv r(iwtitnin in fpai> -«mil humhfci* 
Pfß liorohntm I. e, 1«r l 1 um in mncuHla: euiu* kic oi'ik« eit, priimim m liutJj nnr^it, ddmk nt. etlnia piwii 
eui jmtuurii, jirimitiis ergo m»*i m Kiinnmi nmu m\ vna ijuippo Imlnet i> p po rNm k n 1*111 fMdilturr iitqtir 
»iilftiMii eotiiulrinll v-cl Tiiiturae online vd jusJui MjdtrLafb Immarin er* 

<5S.11: Ui i„*6,oC GüUiiPAtq»}! buc ijulppo ilt, ul vlneatur hmm lamm tu hnrumi; mnici 

vinrimtr hnrjQ mdiinu 

■Vin-Ii iliip wij Augustin *he psi* ln Ikrei lioehsti n Yp|[i.-ririirii£ mc In Muri in dtir Kwigk^u, bt Kir ihn 
i\m Wi^ntHclir die AWe-miihdt de» Ndtlr* de dv. rfd XX 11 jo, 4 5 Mnsim 41, nu ,ur Ul irlliin bnala ei visu- 
ilb nmguuiß nt m büziiim vedubit, uum! nuUl ji^rbiri iilhia: iini"(= ri■ r±- Fnvidebile ahmt fiune mm ira- 
vMrnt arrhurtgelb angpl! putorl; uunqiie nulvt p sse xe mu3^[itl$fA]isc i|iiod nrm ftecqiit fiinmiii mit pacat ijfshuu 
eu n r .j 1 J e 3 e V S in" ii t n r i *{ u { Ji f v 1* 1 1 i i nt li;s l rlEIIL \* t \Un 111 Ulfe 111 mr(nuN* vt i!( nnA us »^sr- i j 1 if >^s dlgiIi lh» 
ctirn membrinii utriiriH|iie contldent <4iriua faniis nnciilM eomptigii. 

1 ^P- »5^ < 3 : >11 t5®, ID ijr^nHAi u^ir tki4H|ue bta prm^Qpi« timgls ml pme i Ion um eord Ih. 

ijuae intu* *&U ^rrluevts i|ijnti4 nü djiiia <|uo *1 In aprtu fli «b^iitlA e, 14; 13^ 1 Sä ntmt ergo \m» nrutn-cpih 
p*tftMLiiiic seiner In corfls ^neprnttmita rctfikinl« Jpsnqiic büuih-ülftuthiy lu- rvildiitiir Tiimfnui jim irmln, ^.ntpKi 
in vnltitiUte corapleud* i^>i ; n^n^i amu nute in m 1111 tv etinm nun invii11s beiii^nn c|u^<Uiu »NpeiliDie 
ji tre l r n d i h e* t an$L* XXII (fl", Z\d|i viftKilnut ilfntn psftikiiliAr .., pussr- in pnu’PA rtulufii! 

rotAl* «Ifjunii iitin exhllicdtir gesük mrpnris #a exprtaalpiie e^rbomtn illhiwek Mif itn* BZihImiL Am ytns# 

liiitri rh'*i Armehlcn litfll). 

k Snlliflt efrte so ergnotr«milr Firnrnbrnni^ wie rfir- m ri«, .luh + ttne u VIII roj Mium: 45, jg 4 i r.* fuhrt tkielu 
hb ÄU ilor Popdßftillf darr wirk liehen ÜiiuciFisebhft, Pffii l'alml wirklieli m U^ben, w&jV selmn prrlersii., AU- 
isieht von jßduni 111 fordern bl vpL Enchir- o> 75: Minki: 40. j(S proeul «luhuj verbu spoi^hinb huiun 
iinpteiltur, d huiniMj_ut nntulitm 11*1 pro<reit + ul hm dilignl inimtetmu lamiui ijiiandn i'n^Htui* ub hoininr 

||I|J jxwuivil jt> OüfU T Ut ei iliiEihrat. dilttitUt ftjf eikfde. 


< 1 ct mit ganzer Seele ringt, in dieCMa Leben schon auf die Höhe gelangt, wo er Hott 
schaut; er spürt es dann st 1 bist utt den Gnndengabeu, die in ihm wirksam werden, wie Hort 
ihn erfüllt. Angustin steht suf demselben Boden, sofern mich er die Anschauung teilt, 
daß die visto dei der lüpfe] und die Probe der voll et nieten llüttesgemeittsclmfl sei. Und 
svcnn er früher den Mut nicht fand und solchen Mut mich jetzt, noch nicht findet 1 , dieses 
Höchste für sldb in Anspruch zu nehmen, so möchte m;in glauben, daß er unter dem 
Einfluß der Gnadejilehre dahin gelangt wäre, sich wenigsten* Gottes und seines Oottus- 
vcrhältnisses sicher zu fühlen. So schein! es auch sein begeistertes Heden von der 
jedem f’Iiristen ins Herz gegossenen enritns zu bezeugen, und die Konfessionen vollend- 
liest mutt unwillkürlich unter dem Eindrmk, daß er sich selbst als Begnadigten wußte. 
Und doch ist dies nicht der Fell gewesen. Die Inbrunst der caritas ist bei ihm mehr 
Sehnsucht als Erfüllung. Augustin ist sehr weit davon entfernt, uns der Betrachtung 
seines Lebens, die er in den Konfessionen wiedergibt, dru Schluß -m ziehen, den etwa 
später der Pietist gezogen hätte: die Gnade hat mich bekehrt, also bin ich Gottes gewiß. 
Vielmehr hat gerade die ü na den lehre einen neuen Zweifel in Augustin ge¬ 
weckt. Es will in seiner Bedeutung gewürdigt sein, daß Augustin nn^ der Erwählung-- 
lehre die bei Paulus .selbst nicht vorliegende Aiischmnuig vom ilouum ]>crscvurantiac 
entwickelt hat: die «-iuzHui- (inftdructfahning beweist nichts; sie kann etwas nur zeitweilig 
von Gott Geschenktes oder gar eine Täuschung sein; auf das Letzte kommt cs an T d, h 
darauf, ob Gott die Kruft der endgültigen Bewahrung verleiht, Solche Gnade gibt Gott 
jedoch nur »einen Auserwähl ten, und ob einer zu diesen gehört — auch diesen ein¬ 
schneidenden Siit.», den daun die ganze Scholastik wiederholte, hnt \ugugtJn zuerst auf- 
gestellt , kann nur eine besondere Offen ba.ru ng ihm kuiultuir. Das bedeutet: die 
weitaus größere Mehrzahl bleibt davon ausgeschlossen, Und sieh selbst wollte Augustin 
nicht zu den Bevorzugten gerechnet wissen, 

Von da ans versteht sieb nun die zwiespFi tilge Haltung, die Augustin zwischen 
Paulinismus uml gern ei nkafcho üscher Anschauung dunahm. Er ist uic innerlich so 
sicher geworden, daß t-r religiös auf sieh selbst zu stehen wagte. Deshalb be¬ 
durfte er andauernd der Stützen, die ilmi die \uktwitat und bi- zu einem Grad .mich dir 
Philosophie gewährten. Denn auch iür Philosophie, d. h. die Erkenntnistheorie, will 
et für »ich nie ganz missen. Er wiederholt gelegentlich immer noch die ulten Beweis- 
gingt- . Er hält :m«b, grundsätzlich wenigstens, daran fest, daß Vernunft mul Auktoritäl 
sieb night widersprechen können ’. Damit war aber der Philosophie und. soweit sie zu 
ihr in Beziehung standen, zugleich den rtrtes ihr Recht gewahrt ’. Aber er isi weit nie 

1 [TLHbfaomtei-ti wichtig isi eine Stelle « in.- c. «pisL fand. 190. 4 rT. Zvnn siaeerissimiiin sahknUam, ad 
eitiiu, cogiiltloiian pmir-i spiet «sie» in bar- vitn ptsrvenlunt, ml tarn es minima ■|iiiilem piek-, qain hmiimo 
■"int. R*d Lsnu-ti sine du (»Mul ft; ms cegnusoun. Men bearhtc dttltd muiu-ntHeli, daß «üch du* oidtenwur-leti 
rther den 7,w riful ihm ul* ihs Vorrecht weniger gilt 

1 de rir, dei XI rz; Miüm: 41, 318 quis enim hnmimn:i *«,* io netiuru pisifeenojuL- iuaUiine twcaeveru- 
turuip tisque in linem sdflt. nisi *liqu« reu iMfttti«! ab Uh» Hai rertus, <pii de W r< iuato- latenUipic 
bidirir, nim oniiies iuslnut. s*d ndmfiiuui Mit? vzl. de «in*, et grnlfa t, 40; Miost 44,940 «pp» rn f rt , 
es imiltitridinfr tidrüiim, ijnaindia in Imr [iiartniilwtc viviuir. in mimem pi-jiedE^iinjituruiii esse ut-ttesitmnt? 

1 Vgl, i. Ü, i p, ti8, JjlT, ; »«77,9«*, (iMi.rwAi’iiFR ■■[(, 130,9fr.: Iti 50, 7 IT, 

* up. 14J. 7 i HI 158, alt CetTHiie HKtt *i tinim nui» euntr» divinanun tmripn warum iUet uitfiU-ri miriinir, 
tpumdllwii nentii sit, fallt! vttri siiniliiudinei neu« vera esse m»u putest. ntrstu, sj maoifetijjuin.-ir <ertae|i:- 
miinoi velti! seilplumrtan sarrUrtim obldtnr awrtoritas, non imelli’gil qui Imc freit et non «u-ipturarwit 

illnrum tw ns uii 1, ad quem |nmntmn- neii petuiL s-.-ii >111110 [jntion obicil veritati tier ... in et», inir») in 

sc ips o veJiil pro inveuit oppottil, 

Das bezeugt nm Is-stco di«: ej>, u$, obwohl Augusiin «w dort ahluhnt, nodi mit tnijj.-n wir der ftbt-i 
1 iien.s Leiste [«Wlutaplmiclie Meteung bdielligi zu werden. Denn mif die phih«eciniiiielien F'mgim nr« si.1, 
lieht ,\ugiist mi <hlm imnariiHeX Ancb ein. itflehst Mun-icli i-t i,«rh, ijid nmrh hrtril.-titli.-li später s«>i, r ,. 


Augustins intim E/ihrickhmg. 
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gerückt von dein Standpunkt- wo cp auf die philosophisch Ungebildeten hochmütig hernb- 
snli, Im deutlichen Gefölil dafür, daß auch sein eigenes Begreifen gerade den höchsten 
Dogmen gegenüber versagte, läßt er nunmehr seihst einen grobschlächtigen Lmcnglauhnn 
als zum Heil ausreichend gelten 1 . 

Dafür aber Wirt! ihm die Kirche, mit ihrer AuktoriUit und ihren Sakramenten, 
gerade neben seiner Gnaden lehre immer weniger als Stütze entbehrlich. Es ist Augustin, 
sobald er seine Erwähl tmgslehre in ihrer scharfen Zuspitzung entwickelte, sofort entgegen- 
ge halten worden, daß diese Loli re alle Zucht Übung der Kirche, jn sogar die Kirche 
selbst als lleii&uistalt an fliehe. Er hat il.as nie unerkannt; fast muß man sagen, er hat 
nie begriffen, wie man derartig'- Folgerungen überhaupt ziehen mochte. Ihm erschien 
es als selbstverständlich, daß die Gnade alle Ordnungen und Übungen der katho¬ 
lischen Kirche in sieb ein schloß". Sic waren die Formen, in denen sic sieh ver¬ 
wirklichte. Wh* das Taufsakrument die Gabe der caritiis vermittelte, so beruhte auch 
das Bittgebet, wenn es crhörlich war, und die ernsthafte Buße auf einer voran-«gehenden 
geheimnisvollen Einwirkung der Gnade; ebenso waren die guten Wirke und Verdienste 
von dorther im Menschen zustande gebrachtWarum die Gnade gerade diese Mittel 
wählte und ob sie mit dem Wesen der Gnade als Gnade überei ustimmien, hat Augustin 
nie gefragt, Aber nur dadurch, daß er sic an diese bestimmten Ordnungen und Vor¬ 
gänge ,m knüpft, wird die Gnade überhaupt für ihn etwas Anschauliches und 
innerhalb des gewöhnlichen Verlaufs der Dinge Erleb bares, 

So aufgefußt werden ihm die Einrichtungen der katholischen Kirche eine Bürgschaft, 
auf Grund deren er sich doch zum Glauben an seine persönliche Erwählung erhebt . Wenn 
man eben von dem Dogmatiker Augustin gebürt hat, Erwälilungsgewißheil s<*j mir durch 
besondere Offenbarung möglich, so ist man davon überrascht,, mit welcher Harmlosigkeit er 
daneben von sich wie von jedem ernsthaften katholischen Christen vorftussetzt, daß 
er zu den Erwählten gehöre 4 . Er schränkt ja diese Annahme anderwärts wieder 
etwa« ein r ‘. aber das Vorurteil, daß der rechtschaffene Katholik liier schon selig genannt 

FrtnnadK stiiii* PlilN^^jjlnp. mim Oelictimlulii-« uiuutdii kunntcu mp. 135,1; 111 cjo. 11 ti‘. Gau*ruimnt tunt ad 
familiär ui» tu am pbi lasop U\nm ftrmn dcllectil, qmm fpse Arisioltilca irvurc Um 11 uajii oauieH- 
«am Javare cons uövc rfti* ijfiagritauiiuä t* ijuid q^erh pinccuptor ex kyclo, qnid At*LlmhU= umltfplmc 
ct ko n[iiiina?n euuetatio, quid ttiu tüspulatür cx purtitu, quid jdijHimnirn perRb f quid Kpicurcurüm vidiipia.s, 
quid iuter omne* mfiidm di&pirtandi Ubldo titn&qitK nut^s ipnoutn vontXfi, poälquam pmasmntmii *st qüml 
jvmkt apntjJH-i + 

1 Up, 169.3; 111 öl j. at tF. OuiuHAciiEM Ijmh" MnliiriA pmcdtertiforiU +lr * müJu>* vtmlrohil dü üdutem* ui 
iioii aoltim qul rtondom valent com iotdh^ntiA crmÄpiccr« tiaLuntiii <!ei qimm fide teociit, lenim «tiam q u i 
iH*ndutn In tfPMi d ni fd n !§na ila meu rporenni sqbsläiitiam u trurpqris g^ncrilithie iliKürnii ul. 
qtienmduiirdum Wird Min? st- vivotr. m>£sc + voll*, nun did rHciiE * mliu^ qmm *mltitln tlln prltiä&bbmh 
fidHibity eoid m, 

s VgL dafür cinm^nilk'li ikfr pum? EncMfidtan ad Laurent mm. 

* «p» ii}4, 19 i IV 190, t? fT ÜmMki EWM qutwl tsigri tftcrHtim kimmnis am* gratiam, qm mcfito pcmpiut 
gratiam* mm umn« Itomim merlium nosti-nin uort in nubia fafilaü fxlsi grada at i-utn deti^ curoimt mcfiia 
noiltik, nihil aliud oormiuL quim immern siia? cp. 214,1; IV 381*17 prtumle HbrfPU vel rpistulam 
mvnm ... *r rundum baue ffdem nt uequ^ uugvlin de] g rat in in neqtia Uboram nrbitrhmt sic 

dcfendatls, nt n it«K itra tin limquaiu sine ilb val ctigtiaru nliqEitil xcl agens tanuindtnii ituum 

Villa patinnK pi^ltnu^ quüd nmtnnn non po« 3 UlllUfl Dbeinlit <M: 383,15 no qui^quani dlcrtt iiiurilis opn um 
s iinrum vA m eritU nratinuttm jikiorum vel merliis Hd c?i suhp eitii tradiutm doi ^tlam ep,ii7 t »73 
1^4*3* 5W*o duus p i oraÜones crudeftUum miuduin rredüules urcilinn faeit, ut nJtundai, quim Lput 
i'iicii; memo ral enltii tmm imperitus, um rnritilts. mm uipdan ingenin, qui nun vidtat dcutti füccru quud 
mgnrl »e prmeclplt ul fnciat. 

1 y. Jia; IV 17** ljf. QuujsataiB pmpier üupgtiuun Jtipnwntimi + rqiu-» uns nmnes < h dr 

civ.d^iVIli: Mio »e 41* 194 mm ihjidös buni iddeä k leotl niKrtb> ikunuupfüiiur * ItrruLi X 7 3 
Cnm Ipsl# (so. dvn Engeln Ktiim ätftnn* urin dvfUs. dei . * - t onlit» prs in nn bis pcregriowlfr, pts in itb.^ 
opftntiitur 

“ de civi dvi XI l. Meonf; 41,317 ouo quniLdniH KiviLilrin dub ruJäft cites r-)iirujiiArinui.s, 
dtr, 4 n 7 
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wertli*ii dürfe, iHlnkt ilm Juch wühl begründet h Ehonsu wie er im Kumpf den 

IVtagianisiniis den Satz verteidigte* «bö jiiemtmd auf Erdm vollkommene Öertsdttigkeit 
erreiche \ um] iluneben als katholischer Christ die Erwartung misgesprochcn Jn^r p daß 
einer sü odios ans ilem Indien scheidet 

Di fern Zutrauen zur Bedeutung der katUölisahen Kirche mul ihrer Gnaden mittel konnte 
Augustin nur fr »Limiten, wenn er diese selbst ins Unbedingte erhob» Autistin bat auch 
tatsächlich den dfmigchörigeii, in seiner Zeit schön riemlieh verbreit Hirn Glauben 4 - ich 
unterstmelie: er I1211 diese Ule ich&el 551111g schon vorgcfmulctt . daß ilfr kathoüs ehe 
Kirche das Gottes reich und das katholische Kirdienvolk (von seinen unwürdigen Glied tan 
abgesehen) das Uottesvolk set t geteilt und ihn überall da, wo er aus seinem kul Jüdischen 
A 1 IgeiftemgefuLI heraus spricht» bekräftigt Er bildet den -Vnsgtiiigspunkt der Erörterung 
in de civihitr dei und das Ziel, ? M dem das Ganze zurück keim. 

T in der so jmfgefaßira Kirche willen Jmt Augustin dann auch den Staat freund¬ 
licher beurteilen können. Wenn der Staat ein Teil des Gotcesreichs wird —Augustin 
hat selbst diesen mit andern Äußerungen von Itiai im schroffsten Widersprach steliemlen 
Ausdruck gebraucht‘ und er der Kirche hilft* Ihre Aufgabe zu vollbringen * dann ferrnii 
auch der katholische Christ ohne jedes Bedenken ihm dienen; sei es nun in der Ver¬ 
waltung* sei cs im Kriege' 1 * 

1 de riv* dd Xl ms Miavi. 41*318 emu Ludin nun irnpndtmtßr Ik^eo^ vuriiiiiiia F fpins videmiL* histe 
nc pie eiiu \ sp fuitmc inumflruliuitis Ußt vjtnrrt dneem eine erimiii'* vxpühUi: cun^tii^iiincn, Ibcüe impMvjmtr» 
p£vc«itai Untitz inlinnreuta di in 11 f» in tm^ricurdiaui. 

1 de apii\ ae lit. 64; Mw« 44 » qnintum ruibi vldcinr* in oa quini porEeictiik rsE iustitis uitilhim 
ille profrdt qisi *\\mm tungf sit u pcriVc-Einm- lustitja*. proÖcknift cognuvit* Auch buzügfirii der iustitia udimi 
link viuer cuuipibns kotfiint er ebenda 1**051245 ?ai dem Schluß? 11 e qu&fcmtibfit vel cpj&ntundrbtt In lun: 
rita pt4«cr j-[iijus definit? Imtitfcuiu mdlia in ea *Ii timuhmift qui mülum lialn^i oinumu pcccihun. 

Ygh die oben 8. 35 Ainn, 5 ftiig&ffihr*' $iclku 

4 [At bebe burvnr* daft feußer Tydiimin^l nach PnrdUm'* vun Ho)* (!*-i Augustin ep, 94* 4: ü 501,31) 
ijiiritmc vtritiuta fTntidittir in lingua Um Jtupi-.rm fliKtiftiis nupen, taeüfii -um eivilBUtJu dei HEcscIhb Gbiich» 
sctainig von dviüia dei und kfettiolbchcrr K irche hat; vgl. auch den rurutarhen Ccuner Altgiwtfni op T 36, c 7: 
ll46 h fo Tegmmi dri eedreriom mit inlriligi mul Ambrosius de sp. & l e. t|3s Mim: 16, 740 noqqe -jufm ci- 
v lins illfl Jerusalem <-'><-lreAl U im-afti ilbolim iTuvFI IdivcRLria nbhnlue jj^dadit ist dafreh wie Muni die 
Ahwa^riiuug» J. Ir. die Tnufu xclgt und d &b Fal^ruk wu Aiuhmsi^s jihK «Ich ütvlh^i E«xiig mimul, tütiii untir 
Verdcttlilchii an die Kirche). 

Vph iu B, *qr. ij 11514,17 (ioi.mmarH laiiiu pfcus Ernpeud** imch^ti IIU F <]Uat te in rhriitu 
jieperiE, Liriuii rp. 185,46: [V 40.1h fiat pax ln ilrtnif Ttiflxitüjimu, qone Tfrtu^ cnriLav eui wartet nie 
irivit» ti dich lij 1 r>t t a i t 6 (gcnidnt ist uh«e Frage die mit den Elui ml taten icn Kanipl licütrmlr Aicln- 
h,irr knitiolljtcbii KErdnah 

;* VgL oben S* 49 Amu. 5. Netten der rinrt migefBbrleu helfe ich kIk bi^nmiera sritlNgoul 

aoeh hervrir [54: Mms* 4 e - 4^ dei civilns hübet s^eum ^nnm liii tn re^eiuaMu 1 In mundo efiiincsus 
inunlonu imä Ä*seitm ftilurORfit ikeiuma stirtu sunnlompi* Die uJvitaji dei batal&i hier auch NjchqirfidcRKitiune i m 
sich: Aie stellen nieht luiücr ihr. Kann dcum die dvlta* dej eiwa.c aud&res ak die Kirche .«ft* in? 

' ep. 9 r. 6: II 431. 11 |T Oo^un^WEii tum pufriam Euain tlorcnnTu vidcbls 111111 npiidune smltni-um s*d 
v+tritÄiv npfaiiitiuin cum linee pAlrln gcsfiermliuats tuac poriin fuent illitis pntriac, eus 

untk ct.npi.iTV sed Eide uftscitmu 1 ; v^L nun SJön ruu perdu da> Qemydßnk de de, def NYU 16, 1: Mwm 41. 550 
euitM civlfatü impiae portiq äunt Islaclitae 5ohi cjuuc, mm fide* 

Vgt, auße r den S, jif. aEigefiibif n SfeSkn s* B- cp. 155,11: Ul 441.^01!. Uoldiiaoueu fji ddIiii vir^ 
ULk-H, quiLs ncceplHtf^ Jk «jiiu [ncu|»erLä + fiutkäs dquc gmlitui a^nni tiafi «d Jnduff «idtuin esiam m mia istb* 
Mtficulnrlbiis bohuriln» confei-ns tuaeqtie pntestati snbdito^ homhics ad eum coirnduiu H i\iuup|n 
fcligiosAe Uli« vitw ci ip.. aiutiio tnniulemiii seil favendn acu Ittrrcndo trigns el ndducu- nSbUntin 
a]ltnl JJL rü, quud pt!T t#«eciiritis vkiiiil veil», nisi ui Li In c ilhim pvinuorunii tor t upod uuem beait 
v iv n nt 4.- ^ 

r l L 1 55- 1 7 + Ul 447^ t6 fiouinACKEn nt tc appareat in semmi indieib nJiigiib hi,m pnrvi> .- 3 t n&rte 
mujiubUr^m cugliare ep, i% 4 ! IV 133,^1!. null ciEfftim«« nwnmem ijlnc&ru pos^, u!ii tu 
iiiuiiF h«Hicis laHltat ebenda L % 5: 134, e? alti wgo pro vuliis mundo pugnitliL euntni imdßJWhc- inhnirn^ vns 
pits ds pipgnnfidn lalntratii contra vtait.ile-s bnrbvo$. — FErte KJnTtdgkoh, i!ic doch bwshduuuid Eyt: Angu-uin 
□ ennt gen ir Chmtiu den itn|icr»lor. Aber diiswrr j g dom e nddfeßi c- Eh nt mehl nie beiden alten Christen 
irgendwie naß i?r auch ein™ andern diesen Titel gib!. 


1 uguxtin# iitttrr*' Eniwirktitiuj, 
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Überlegt, ihm stell dies alles, dann scheint der ganze Paulinismus Augustins zu einer 
1>14.113c* ii Bi iruelitunLis iv Hsr herabBüiduken. zu einer Beleuchtung der Dinge umi Vor- 
g*"ge v '>n i'ineiu .jenseitigen Standpunkt her, die dneb auf das tatsächliche Verhalten 
kaum einen Einfluß misübte. Und man könnte dies darauf zurück führen, daß Augustins 
Paulinismus schließlich nur >-iti Erlebnis aus zweiter Hand vvat. 

Uml doch würde man damit Augustin nicht gerecht werden. Augustin hat zwar 
ein starkes Riilu'hedür&iLs, nher mir. weil zugleich eine nxum-i'wähmulf' innere Üuruhe 
in ihm ist. Er braucht die .Spannung, die die pauliidsehe Gnaden* und Erwiililungalelire 
/.wischen dem tatsächlich Vorhandenen und dem von Gott aus Wirklichen setzt. Ein 
einfaches Sich verlassen auf die Unterpfänder der Kirche dünkt ihm gefährlich. Kr will 
von Zeit ku Z*dt aidgeseiirecki sein, er will den Sporn fühlen, den die Ungewißheit der 
ErwiihJung ihn eindrückt. So kommt dann aus bei dem zusammen die richtige Stimmung 
heraus, die ebenso die falsche Sicherheit, wie die Verzweiflung vermeidet 1 . Das über¬ 
trägt sich dann auch mif die beiden Größen Kirche und Staat und deren Verhältnis. 
Audi dort kein einfache.*. Sichbegnfigen mit dein Gegebenen, sondern — zwar kein Drängen 
auf einen Fortschritt, aber ein Bezweifeln und ein Messen an einem höheren Maßstilb. 

Die religiöse Haltung auch des gereiften Augustin setzt sich also aus einer Summe 
verschiedenartiger tntriebe zusammen. Sie baut sieh auf auf einer Vereinigung von 
Ulilckssetinsurht und geheimer Bedenklichkeit, und sie stützt sich Immer abwechselnd nuf 
dn> Sclbstgewtinnciur und das von außen her ihm machtvoll Kiitgegeiitretea.de. Gerade 
vermöge dieser Vielseitigkeit ist er der große Anreger für seine Kirche geworden. Kr 
hai die Philosophie, die Dogmatik, die Kthik des Mittelalters ebenso tief beeinflußt wie 
die KirchenpnlitLk und das Stamsrccht, Auch die Stürmer Indien aus ihm Wulfen geholt 
Aber wenn man auf die tiefsten Antriebe sieht, so hat die katholische Kirche ilm immer 
richtiger verstanden als ihre Gegner. Jene Stürmer brachten etwas hinzu, was gerade 
Augustin fehlte: den Willen, aufs beizte, zu gehen und den Mul, um des selbst erfahrenen 
Glaubens willen auch dm UikuiritAt gegenüber Nein zu sagen, 

1 e, I'iiuiL 'sXII 701,0; ZvtrüA nt nc^nr iiisli In snperhimii aoouritnte r.viülEhrmir nue innjiit 
com™ jnodldnttm des puraU ciiti nbdunuittir. 
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I )«r Loss-mv er Jiingwnll. südlich Frankfurt «. O, auf dem atdlen, faobru rftma 4 « des Floss«» gelegen, isi 
«•«« S roß, -‘ peimaiihrbr Vntkshnrg aus der xogci»an(ri» «jüngeren Lamdticr Kultur«, also iJt-r» 7. oder 8. Jahr- 
hnndeit v. Ckr» und fast *000 .lehre spit-T von tlru Skv« ifitJw benutzt w->rili!n. Ute Eiwidmlm Berlin 
FranUort-Otihcn-lireslati gebt am Ufercande in einen» etwa 10m tiefen Einschnitt durch das Ceiändt des 
BJiigwalU. Hie ailtc iin Sommer 1919 ein werteres Gleis erhalten und zu dem Xiverk mußte dar Einschnitt 
«*'li der Ijtndseite bin vrrkieltvrt, die dortige Btr-i-bung also ein Stilrit *nrih-k verleg* werden, in iJem Bode»«- 
streifen, der auf diese Web« «bgetngm wurde, landen sielt nun in gräfercr Zahl (gegen 20) zylindcrtumiige. 
brnunmartigi' S^irher. i'lws» über 1 in weit und 3-—4 m tief fn den Boden gcirirtmi l . Sic hatten eine tiiihmnii"“ 
ßjlllllnag, die mit rrti.ninlji'b Violen TW- und Mfiu-i'li'aikiiaclii'it (knrliSülil war. Das Urteil schwankte rnn 
Anfang an. Ob wir es mit Brunnen fider mit Opforgruixm tu tun hüllen. Der wässerig« Inhal t konnte für Brennest, 
die Knorheuuiaisc ffir Opfcrgraben spreche«, Km ganz ähnlicher Fund, der mir inzwischen bekannt »>-wurden 
ist, läßt dir Wag-fefctle nach der Seite der Opfergruhm sieb neigen, ln Mähren Itei Raiaen» sind 1872 ganz 
obtnsrntdie Graben gefunden (Mia. d. Wiener Arrtlir. lies. 111 . 187,5. 5. fizff-b kaum 1 m weit und a (einmal auch 
6) ni tief und in ihnen neben TWkwIim Mcnschen-tteLu« so gelagert, daß die Menschen übe-köpf müssen 
lilneingcstDnl wurden sein. lL.de nkt man, daß Ten itu* dir das groß» altcbisehe dabmfaat im heiligen Ham 
der Semmuicn ein .Menschenupfer erwähnt (Genu. 39} «md vergleicht man da» Bild auf dem K--**.*I von 
«■nndrsiriip (Snni. MÜLL**, Nord. Altenunndciindi-, ßd. II Titf. 1 ). wo in einem Fesizngr eit! großer Mnun nimm 
kleinen bei Bein und 1 lulle g -packt hat, um ihn in einen Bottich. der aber wohl eine Grebe bedeutun soll, 
Qbcrfcntif hibtdnxustmichun. so erhalt mau eine Erklärung für den Lossowcr Befund. Was Hr, Ür. lIiLZHnurn 
,jetzt Ober die Tiei-kim Itv« festgi-slcllt hat. die Re»t» inutftr junger, prächtiger Exemplare, vermehrt die Für 
Opfergnihen Rprorkiuka Momente. 

Zu datieren s nd die (inibcn in die crsie Periode der Burg, in die ätf germanische Zeit. keineswegs in 
die sfavbtchr. Es sind immer nur jiingbusiizisehc Scherben in ihnen gefunden, dazu noch da» Bruchstück 
hmmtenm WendeWogtau c Sammm* *»T 


Einleitung* 

Erliahrmjjr der Kimolinu 

Die tastower Tlerknochen LnLt ii wegen <le» vorzüglichen Standes der Erhaltung wie 
wir ilm in gleicher Webe kaum aus irgendeiner prähistorischen Kulturstätte kennen, ein 
Stutz besonderes Interesse. Sind du eit nicht nur eine Anzahl vollständig erhaltener Ex* 
tremitBteuknodien, sondern die noch wichtigeren Scliüdel in fast. vollkommen intaktem 


1 b'ii habe de» Näheren über sie gesprochen in der Krätmlo zum 50jährigen .ftihiiluin der An thron. Ge», 
run 29. November 1919. Ztsehr. f. Kt I mol. 1919, S, s8t f. 

1 Die Ungunst der Zeit crlmtbte es nicht, diese Arbeit st* reich mit Abbildungen nusttnstatten, wie us 
wünschenswert gewesen Wirt. Alter Icli horte, es ist mir mögt Mi gewesen, meine An nicht betanilm über 
di« Herausbildung der RiaderMisseURruppcn auch so kInr/nlegen, zumal wenn dir zitierten Abbild» 11 gm ver¬ 
glichen werden. Die «ine Taft-l konnte mir mit Unterstützung der dagor-Stiftung der Stadt Berlin und der 
Rudolf-Virchow-Stlfkitrg hcrpreitlli werden. Den Verwaltungen beider Stiftungen sowie Hrn. Ü«b. Keg.-Rai 
Pivif. Br. ScBucuaaniiT (Hr seine freundliche Forderung der Druck legung an diticr Ste.lt» itMuiien besten Dank 
mjszusprechen, ist mir eine angenehme PHicht. 

Die Arbeit sei-ist ist im Herbei 1921 vollendet. Es konnten daher später rrMik'iu-ne Arbeiten wie 
Awroxitm. «Grundzöge einer Siiuiunesgeschjplitc der Haustiere« nimm 1912) und die (tlr die Ihusubestim mutig 
der Pferde wichtigen Arbeite ti von Ana »Erz und Kurrttsn in «Arbeiten der Lehrte «uizcl für Ttetzudii a« der 
Hoch schuh* filr Duden ktiltur in VV cii«, t. Dl-, W i-*n 1922, nicht mehr berücksichtigt werden, cbcnsi «wenig wie 
die Arbeit von La Bavan, »Uber zwei ivestpreuQmcbe Sdiädc! vo» jungen Urei) (Dw prmiigenitts B-j.|«. in 
Stirriflen der imlurf Gesell sch. Danzig 192?, mit deren R-milttl ich mich um so iveniger einverstanden »r- 
kiäri-n kann, al» mir gerade jetzt ein Schädel eines Zwerg«re vorliegt, »her dessen hohes individuelle:» Alter 
koin Zweifel U-stcbeu kaum Für micb bhtihen, wie ich dies hier ausgt^prnebei habe, die Zwereura 
l'rc, deren Sriiädtd auf iwtrghifttr Crolie Htchcngcblieben sind. Die Ursache ist in, un-«ünstigen Leliens- 
bedingungen, fiefahgettmdmrt. wie ich die» hier »ustTihite» umugelluiftcr EmlUirung (HrrbstlTällwc; 7 ) mlcr ähn¬ 
lichen Ursachen zu sucht«». 


■I 


M H i l J?ll mii;«; 


Zustande gefunden worden, Dtree Eigentümlichkeit der Erhaltung spricht schon dafür, 
dnß wir es hier mit besonderen Verhältnissen m tun b>bon. Uni Speisereste kann es 
sieh nicht handeln, denn mit Ausnahme von zwei oder drei ungebrannten Knochen und 
dem einen Ziegen! wrn zapfen zeigen die Knochen weder Bmridsjmren. noch sind sie nlt 
zerschlugen und geöffnet, um das Mark oder das Hirn zu erlangen, wie wir es sonst 
bei Speiseresten gewöhnt sind. Etwa vorhandene Brüche sind der Mehrzahl nach moderne, 
beim Ausgräber! erfolgte Beschädigungen, Gerade daß die langen mark haltigen Röhren¬ 
knochen nicht aufgesehlagen, die Hirnliöhfon der Schädel niebi geöflnet sind, sprächt 
dafür, daß die hier gefundenen Tiere nicht gegessen wurden. Mir hat sich im Gegen¬ 
teil die Vermutung aufged rängt, daß die Tiere tan Fleisch in dir Erde gelangt sind. 
Einmal spricht, dafür, daß sieh siiuitliehe Skelet tk nur heu. i. ß. hei den Rindern, finden, 
Ihmn fand sieh hei dem Hinderechüdel z der Unterkiefer und in der den Schädel imi- 
gebenden Lehmumhüllung noch das Zungenbein. Schließlich habe ich die EuQwurzd 
eines Kindes, bestehend ans Calcaneus, Astragalus und dem vereinigten i'tibii] und 
Navieulare, also drei Knochen, noch im Zusammenhang von einer hcliink rüste umhüllt 
corgefunden und zu in Beweise in diesem Zustande gelassen. Es ist dieser I und um so 
höher an Zuschlägen, als die Knochen nicht von mir, sondern von anderer .Seite geborgen 
worden sind. Daß auch sonst verschiedene Teile anscheinend jrusarnmengehören und vom 
gleichen Individuum stammet!, mag aus der folgenden Untersuchung entnommen werden, 

Was zunächst die Zusammensetzung der l'minn an belangt, so ist sie sehr eigen¬ 
artig. Wilde Tiere fehlen mit Ausnahme des zerbrochenen Oberschenkels eines Bibers 
und der Schalen der Muschel Unio bafnvus, var. crassus, welche beide an der Stelle lagen, 
wo auch Hainjbewurf gefunden wurde, Vom Schwein wurde nur die Tibia eines ganz 
jungen Tieres gefunden, Der Hund fehlt gänzlich. Reste von Schaf und Ziege sind 
sehr spärlich. Häufiger ist das Pferd, das in mindestens drei Individuen erscheint. Außer¬ 
ordentlich zahlreich sind die Rinderreste. Ich zählte loRadice», i j Tibiae (darunter 7 jugend- 
licht. d, h. mit noch nicht ^erwachsenen Epiphysen), 20 llumeri, davon 12 jugendliche, 
13 Femura, darunter 5 jugendliche. Hie 20 Humen gehörten mindestens 12 Individuen 
an. woraus die große Zahl der 11 Inder zu ersehen ist. 

Trotzdem schon viel Material vernichtet war, bevor mit der Aufsammlung begonnen 
wurde, so gibt doch wohl das vorliegende einen ungefähren Überblick über die Zusammen¬ 
setzung der Emma, wenn auch eine Feststellung der prozentualen Beteiligung der einzelnen 
Tierspezies nicht mehr möglich ist 

Bedeutungsvöll scheint mir auch zu sein, daß alle Rinder im besten Alter stehen. 
Ganz junge Kälber fehlen ebenso wie ganz alte Tiere. Die Pferde gehören zwar einem 
höheren Alter an, aber es sind Joch keineswegs senile Tiere, die etwa wegen ihres 
Alters getötet werden mußten. Von Schaf und Ziege liegen zwar auch Lämmer vor, 
aber immerhin Lämmer, die doch schon aus dem Gröbsten heraus waren. Diese Auswahl 
der Tiere, die also nicht als Speise gedient haben, die aber im besten, als Speise! irre 
geeignetsten Alter standen, laßt vermuten, daß es sich um Opfer handelt. 

Der zweite wesentliche Punkt bei dem Funde ißt die genaue Kulturzuteilung. 

Es handelt sieh nach freundlicher Mitteilung des Hm. Geheim rat ScEtrcmtABur um 
die Lausitzer Kultur, Nun haben wir zwar schon einen Fund aus gleicher Zeit., bei 
dem die Haustiere eine eingehende Bearbeitung erfahren haben, nitinljch im Sclihißberi: 
hei Burg an der Spree*. Aber hier hamtclr es sich um Speisereste, die mißerordtmüfch 

_ Detwtr, b U.. Die Tierwelt der Aiuieddüngen «zi SelitoBtorge tu Hurt- ah der Sr-rer. Im Ambiv 
für Anüirtipmojpiv Jnhi-png 1904. " 



bo 'ntrknorhnt ntf» den (intix'it dry Ijow/irrr Mnyxadh im brttukfitvl n.U. *i 

zerschlagen wart'«, su daß nicht mir der Rftssd <*■ srhumum,', sondern selbst dem Vergleich 
mit den vorliegenden Resten die grüßten Schwierigkeiten rat gegen stehen. Außerdem äst 
bei der Aulkammlimg nirht zwischen älterer präshtvischcr und jüngerer slavischer Kultur 
unterschieden. Ferner hat Düxmtt, der Bearbeiter der Sch Io ßbergknoehon. wohl um diesem 
Mangel nhzuhelfen, allerhand historische Exkurse gemacht, namentlich immer auf Tncltu* 
und dessen Bericht über das Vieh der Germanen hingewiesen. Aber gerade diese Hinweise 
und das Bestreben, die prähistorischen Funde mit dem römischen Bericht in Einklang zu 
bringen, verwischen die Tatsachen so. daß dadurch der Wert der Schloßbergarheit erheblich 
vermindert wird. Heim einmal lebte Tacitus in der zweiten Hälfte des ersten nachchrist¬ 
lichen Jahrhunderts, und das Ende der Lausitzer Kultur liegi im achten vorchristlichen 
Jahrhundert, so daß rund t>00 Jahre zwischen heiden liegen, es also ungefähr so wäre, 
wie wen» jemand die Haustiere, die um 1200 n. (,'hr. bei uns lohten, auf Grund der jetzt 
vorhandenen beurteilen wollte. Dann aht j r beziehen sieb Taeitus' 1 Nach richten auf ganz an¬ 
dere Hegenden Deutschlands. Kr hatte doch wohl vorwiegend den Rhein, mindestens die 
westlich der Elbe liegenden Länder im Auge. 

I. Ziege. 

Abgesehen von einem U nterkiefcrstQck sowie E x t re Uli täte Itknocb eu von jungen Tieren, 
die kaum eine sichere Zustellung zu Schaf oder Ziege erlauben, können als sicher zur 
Ziege gehörig bestimmt werden, der untere Teil einer rechten Tihin und ein linker Meta- 
ettrpus. Laterale Länge (25. mediale Länge 126. 

Oberes Ende . . . Transversaler Durchmesser 14. sagiitaler Durchmesser 21. 

Mitte an der schlanksten Stelle - ■ 13, - ■ 11, 

unteres Ende über dem Gelenk * * 34, * • 13. 

Gclcnkroile: transversaler Durchmesser beider Gelctilcrollen zusammen an der Unterseite 23, 
sngittaler Durchmesser am Kamm der medialen Gelen krolle 15, der lateralen tielejikmlie 14. 

Nach der Be schaden heit der unteren Epiphyse und der V erwach sungssl (die handelt 
es sich wohl tun ein erwachsenes, aber noch nicht altes Tier. 

Interessanter, weil für die Kassehe&timimnig wichtiger, sind zwei Horiizapfcn. di>- 
allerdings unvollständig sind. Beides sind Unke, Von einem sind etwa 210 mm (Sehnen- 
mnß) erhalten. Es fehlt jedoch die obere Spitze wie die Basis. Doch genügt der erhaltene 
Teil zur Rasschcstinnming. Nach dem Verlauf der Vorderkante, die an dem erhaltenen 
‘feil eine halbe Windung nach einwärts, rückwärts und ;m der Spitze nach auswärts 
deutlich erkennen läßt, haben wir es mit. einer schrauben hornigen Ziege ((‘apm prisen 
domestien Ai>ajif.tz oder Caprfl hirccis stropsieeros Atro&r) zu tun, wie sie in letzter Zeit 
eingehend von Aua netz, Biitk un<l AUG8T beschrieben ist. Nach der relativen Schlankheit 
des Ilonr/upfcns, ilcr nach der Ausbildung fär ein vollcrwachsette# Tier spricht, möchte 
ich nuf ein weibliches Tier schließen. Die Breite der medianen Wand beträgt 45 mm. 

Noch bedeutungsvoller ist. das zweite Stück. Es ist besser erhalten, da «in Teil 
des 'Stirnbeins vorhanden ist und nur etwa das obere Drittel fehlt Dieses linke Stirn¬ 
bein trügt mm zwei hintereinander stellende llnmznpfcn, von denen der vorder« der 
stärkere ist. Er ist etwa doppelt so stark als der hintere. Wir haben es also unter der 
Voraussetzung, daß die andere Seite gleich gestaltet war, mit einer vierhßruigen Ziege 
zu tim Daß das Phänomen der Spaltung der Horn zapfen für die alten Bewohn fr inter¬ 
essant war, scheint daraus hervorzngeheii, daß das Stirnbein lateral von dein 1 (firn zapfen 
mit einem scharten Instrument all nbgcschnitt.cn, wohl mit einem Beit abgehackt war. 
Die Sehniitdäclje und Schnittkaute ist so gut erhalten, daß kein Zweitel darüber bestellen 
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knmi. Aneii über die Absichtlichkeit, hier den SchSdelteÜ mit den Hörnern zu «holten, 
kann kein Zweifi*J bestehen» »lenn es» findet sicli zwischen der Schnitulärhe utul der Horn- 
wum ‘1 auf der Oberfläche des Stirnbeins die Spur eines andern Schnittes oder Axthiebes, 
der wohl dem Hornxapfen zu nah« gelegen war und deshalb nicht weltergefnhrt wurde. 
Medial und nach vorn äst das Stirnbein längs der natürlichen KRlite abgebrochen, also 
nicht abgehackt. 

Was nun den großen HomzApfen anbelangt, so verläuft seine Vorderkante mit dem 
erhaltenen Teil gerade, ohne die Spur einer schraubenförmigen Drehung, einer Einwart«* 
biegtmg erkennen zu lassen. Wir hätten es hiernach also nicht mir einer schmuben- 
hörnigen Ziege zu tun, sondern mit der sab ei hörn igen, Cnpra hlrcus iomestlcns L., einem 
Nach kommen der Bezoarziege. Für die Zuteilung zur Gruppe der s&belbörnigvn Ziegen 
spricht auch die Ausbildung der Ilornzajd'enbniais. Die Vorderkante springt nicht in 
l’" rm Kieles oder leiste »nt das Stirnbein über, endet vielmehr schon etwa 13 mm 

vor dem Aufhören der eigentlichen Rauhigkeit des Ilon »zapfe ns, welcher also nach dem 
Stirnbein zu gerade abschneidet. Der Stärke des Zapfens nach möchte ich das Tier för 
einen Bock halten. Zwar beträgt die Breite der medialen Wand wie bei dem vorigen 
nur 44 nun an der Basis, aber der Durchmesser ist sehr groß, und der Zapfen verjüngt 
sich wenig nach oben, so daß er einen sehr kräftigen Eindruck macht. Audi sind die 
iJUtgsrillen auf der Außenseite außerordentlich kräftig ausgehililct und energisch proliliert. 

Der kleine hinter© Zapfen ist ebenfalls in einer Ebene säbelartig gebogen. Sein 
QuersclmitT ist ein unregelmäßige* Viereck mit einer breiteren, mit scharfen Ecken ver¬ 
sehenen Vordertläcltc und einer schmaleren Hinteraeite mit abgerundeten Ecken. 


2 . Schaf. 

Vom Schaf liegt ein Paar Ilornzapfen vor (1 rechter. 1 linker), die nach dem Aus¬ 
sehen, Stärke und Form wohl einem Individuum gehörte. Beide Zapfen sind unmittelbar 
am Frontale abgebrochen, hei dein rechten sind allerdings von dem zwischen den lloru- 
zapfen li egenden Teile des Stirnbeins noch Stücke erhalten. Die Spitzen sind bei de mul 
abgebrochen. Dem Aussehen und der Stärke nach stimmen die Zapfen vollständig mit 
den llornzapfen eines Heidschnucken bock es der hiesigen landwirtschaftlichen Hochschule 
überein. Vielleicht sind sic etwas kürzer gewesen als hei dem rezenten Vergleichsstück, 
Der Durchmesser ist dreieckig mit breiter‘Vorderseite und abgerundeter hinterer Ecke 
Die Zapfen selbst krümmen sieh in den erhaltenen Teilen in einer Ebene und zeigen eine 
'»ehr gleichmäßige fast kreisförmige Krümmung. An der Basis gemessen beträgt die Breite 
der VorderJlflchc 35, der Hiiiferfläche 43, die etwas gewölbte der Unter fläche 42. Zu¬ 
sammen mit diesen Resten, die ln der Grube mit dem Hausbewurf, mit der Muschel 
Unio biitavus var. cnssue, Knochen von Rind utul Pferd lagen, wurde auch ein jugcid- 
Iteher Unterkiefer, vielleicht deswillen Schafes gefunden, bei dem «, noch nicht durch- 
gebrochen wjir- 
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u. SehJlitel I 4). 

Eh liegen vor zwei vollständige Schädel mit dazugehörigen Unterkiefern sowie der 
Gehinischädel eines dritten Pferdes. Von den beiden zuerst genannten Schädeln ist der 
trroßere ftm folgenden mit j bezeichnet! völlig unverletzt', dem kleineren (im folgenden 


1 Infolge wiiir-* l T oJkltefl beim Pluii'igmpliijKren ist der Inc^vtull 
wwdeD. aber dto t'orrn ist noch pi eiißmihnr. 


ilte/Kes Sdililuh narhlräglidi berietet 


i/fV Tkrfawhen am ttr/i (truhm <it>s Lossmürr Ringvxilk ■ i»i Frankfurt u, 0 . 7 

mit i bezeichnet» fohlen beide J y und der link«- und der rechte im Oberkiefer, die 
äußerste Spitze der Nasenbeine, der rechte ■/, und der linke nt im Unterkiefer, sowie die 
nlier der Geiettkrolte gelegenen Teile beider aufsteigender Äste. Beide Schftdd gehörten 
Hengsten an, mit wohl mißgebildeten Eckzüluu-n im Über- und Unterkiefer D;ts Älter 
ist. nach den Sdmeidezihnen bei dem kleineren auf 15 — 18. hei dem größeren auf 
io Jahre zu schätzen. 

Der höchste Punkt beider Schädel liegt etwas vor der Stelle, wo die Leisten für 
die Kaumuskeln auseinanderweEchen, Bei t senkt sich von dort die Profilünie mich 
vom etwa bis zur Gegend der Nasenwurzel, so daß ein deutlich konkaves Profil entsteht. 
Doch ist die Konkavität keine gleich mäßig**. Vielmehr zeichnet sich der llimteil der 
*iirii hinter dem Auge durch stärkere Herrorwölhuug aus. Bei 3 dagegen ist das Gesichts* 
[irofil fast vollkommen gerade. Nur du darüber gelegter Stab läßr eine (?nnz Schwache, 
sonst kaum wahrnehmbare, aber im Gegensatz zu in vorigen gleichmäßig ausgehöhlte Ein 
Senkung erkennen. Auch sonst zeigt die Stirn Unterschiede, In querer Hinsicht erscheint 
sie bei i fast eben, bei 2 gewölbt, so daß bei ihm die Mitte stark erhöht erscheint. Das 
lassen ebenfalls die Prolilansichten gut erkennen. Ein in der Gegend der Mitte des oberen 
Augen rundes quer über die Stirn gelegter Stab bleibt vom oberen Augen raml bei 1 
um to mm. bei 2 um 19 mm entfernt Hinter dem vorbezcichneten höchsten Punkt des 
Schädels senkt sich die Mittellinie bei 1 erheblich stärker als bei 2. Die Decke des Hirn* 
sdiiiiids ist bei 1 in longitudinaler Richtung stärker gewölbt, so daß der Knick, den sie 
mit dem hinteren geraden Teil bildet, hei 1 schwächer ist als bei was noch dadurch 
an Deutlichkeit gewinnt, daß dieser ganze hintere Teil mehr horizontal verläuft als bei ?. 
Diese ganze Partie hinter dem höchsten Punkt, besonders dev zur Crista orapitaiis 
ansteigende Teil scheint bei 1 tm Verhältnis länger zu sein. Es kommt dies wohl da¬ 
her, ilaß die HinterhaltptsflÄche hei 1 senkrecht steht, bei 2 dagegen von vom oben 
midi Junten unten geneigt ist. 

Es läßt sich zwar infolge der Krümmung der Hinterhaupts wand kein Winkel dafür 
aiigeben, da sich keine konstant fixierte Ebene h intime Uh gen läßt, aber die Stellung 
der Processus paroedpltalea scheint mir ein guter Ausdruck dafür zu sein. Bei. 1 stehen 
sic annähernd senkrecht auf der Längsachse des Schädels. bei 2 sind «te nach rückwärts 
geneigt. Mit dieser anderen Stellung des Hinterhaupts hängen wohl auch andere Unter¬ 
schiede tu seiner Ausbildung zusammen. Die Grube für das Nacken band ist bei 1 länger, 
schmaler, mehrTanaetttörrolg und reicht weiter hinab, fast aber die ganze Hinterhaupts^ 
iläche, bei 2 ist sic kürzer, breiter, mehr eiförmig und nimmt höchstens J , der Höhe 
der HinterJmuptsQäehe ein. Auch ist sie beidemal anders entwickelt, indem sie bei 1 
- inen verhältnismäßig ebenen Boden besitzt, bei 2 aber in der Mitte nach dem unteren 
Kud- eine knotenartlge Erhöhung zeigt, die i nicht besitzt, und die Grube in der Mitte 
.tes oberen Endes viel stärker entwickelt ist als bei 1. Auch dev Verlauf der Literalen 
Kanten der Kondyleu ist ein anderer, bei 1 laufen sie mehr parallel, bei 3 weichen 
sie nach oben zu stark Juisetminder. 

Sehr verschieden ist die Augengegand, wie schon die Maße zeigen. Bel 1 ist das 
\uge u rigol älu kreisrund, Höhen- und Längendurehntesser sind annähernd gleich groß. 
Bei 2 ist die Orbita ein stark in die länge gezogenes Rechteck, bei dem der Längs- 
durchmesser den Uöhendurchmesaer erheblich über trifft, Dazu kommt ein bedeutender 
Unterschied der Vonlerwand. Bei 2 verläuft die Vorderwnmi ziemlich eben und biegt 
allmählich ohne Bildung eines scharfen Randes in den Gesichtsteil des Schädels ühi-r. 
Bei t dagegen ist die Votderwaad konkav, Ihr vorderer Teil zur Längsachse des Schädels 
fast senkrecht attfgriugOt. so daß nm Üliorgaug in den Gesiclusteil des Schädels eine 
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scharfe Kante grfrihkt wird. I£meti entsprechenden ITntersahied zeigt die hinter «1er Orbitn 
vom Frontale zürn dodihogen stell erstreckende Knochen brücke, die Innrere Augeuwund* 
Sie ist bei i in «mgiluler Richtung nicht nur absolut breiter, sondern mich Meilci zur 
rjngsichjse des ßrhMck gesudU. weist flbo tneltr riath außen ab bei Schädel 2. Ferner 
ist der obere Augenrand bei 1 etwas gewölbt und Hegt annähernd Ihorizontal, ebenso 
der untere. Bei 2 ist der obere Augeiirnud annähernd gerade und senkt s$ch etwas nach 
voriij nmh stärker senkt sieb der untere Augiiiraud mich vorn- Audi mnelii es n 
Eindruck als ob sieh d ie Augen bohle hei 2 rusch vom erweitert, d U * ttfr Höhendureli- 
inesser von hinten nach vom znplmntt, während er bei 1 mehr gleich mäßig hoch bleibt. 
Das ganze deutet Also eine andere AtigmsteUimg liu, indem bei 1 das Auge mehr zur 
Seite, hei 2 mehr mich vorne sicht Außerdem Ist frei 1 das Auge Im Verhältnis 7.11m 
Schädel größer ab bei 2 . 

Es verhält sieh nämlich bei Kr. 1 

Sidtedd länge : Hrhitiiläiige s : 9.46 
B&s klar länge : < ^rbitaJünge 1 : 8,39, 

bei Nr- z dagegen 

Scheitel] änge : Orbltadiiige i : 7,66 
Bastln rlFuig« 1 : OrbitoI|ngi j 1 : 6.90. 

Das Träniüibeiu hat bei Nr. 1 etwa 17 mm von der Umbicgungsstetle des oberen 
tias vordere OrbiUheiii beiderseits eine 3 —4 nun hohe Knucbemvarzi . Qeä Nr, 2 ist 
die entsprechend« Stelle rechte vollkommen glatt, und Links nur etwas rauh. 

Im Gesicht sind bei 1 die Mjixillurhi in der Gegend des zweiten Drittel der Sutura 
naso-m axillaris grabenartig elngfWüjikt, ktmkav nuAgidiöhlt, Es Imbon deh daher beim An¬ 
blick von der Stirnseite die Nasenbein« 1 scharf vom Oberkiefer ?ib Bei 2 sind die 
MaxIIIariu mehr gleichmäßig gewölbt, konvex, so daß die bei 1 erwähn!« irnibeivurtigi 
Einbiegung kaum augedcutct ist und die Oberkiefer mehr allmählich in ■ 1 i 1 - Nasenbeine 
tibergidien, s«> daß sie sieh beim Ulblick von der Sämseit« nicht bt sonders ahliehen. 

Ein weiterer Unterschied macht sich in der Form des Inctsiv teilen des Zwisciuut- 
kiefi rs geltend. Bei i erscheint er verbUtnismhßig kurz und in der Profil limi- infolge 
einer grabiitigen Uifwölhimg des Ober ran des in der Gegend «Jer VerwaeUsinigsstidk 1 konkav. 
Bei ; ist eine solche Anfbiegung kaum vorhanden Der Inrisivtcil de* Zwj*dtKutkkf«T» ist 
länger, gestreckter und im Profil konvex. 

An di*n oberen ßackciizidmon finde ich erhebliche und prin/Aptelk I merachicde nicht. 
Nur falls mir auf, daß an den Prümolar«n dwr Innenpfeiler bei 1 außirordentlfcli lang 
ist und in der Hlnterbuoht einen kleinen Sporn enthalt. während er bei 2 kürzer und dir 
lünterhudu ohne Sporn tat. Dafür hat er am medialen Rand fine kleine Einbuchtung, 
wovon Nr. 1 nichts zeigt Der iinvolklimdig erhaltene Schädel ad) Helft *id* in der Aus¬ 
bildung des Hinterhauptes, sowohl in bezug auf Stellung der Kmeh len ab auch in der 
Form «kr Bandgrube, «h r Stirn und Besitz eite t Knochenwarze auf dem Trflnciibcin völlig 
an Schädel 1 an. hinsichtlich der Augenform um! des hinteren t Irbitalrrmde# an ScJifi-li-f 2 
an* Vielleicht liegt ein jüngeres Tier oikr andere* UcHelihrhl vnr bShitc\ WalUeh) oder 
Krmizung* Die Ortete fsagittulis zeigt geringere Höhe als bei den beiden andern Schädeln, 
und sie ist beiderseits von Knoribenleisten InrgleUet« die sieh mit den oberen Schläfen- 
högen vereinigen, rechte etwa auf der Mitte des [ljmadiädrd», links f-m in der Näh« 
«kr ProcCsauÄ puptvi orbitales, 
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tv ü ilt crkie fe r. 

Die Unterkiefer sind ebenfalls bei i und 2 verschieden. Der Erhaltung nach hl 
Unterkiefer 2 vollständig* bei [ fehlt der über dem Condytus liegende Teil des auf- 
steifenden Astes. Abgesehen von der Große macht sieh ein Unterschied in der größeren 
Streckung und schlankeren Gestalt des Unterkiefers i bemerkbar. Am besten sind die 
Unterschiede festzustellen, wenn beide in ruitürliclinr Lage auf den Tisch gestellt werden. 

Tabelle 1 . llaße di r Pferd ««schade L 


■^SMFmirr 


l-os- 

W>U‘ 

1 

Los¬ 

sow 

T Hfjbsee 
fijw, Hindj" 
«du!« 
Srp 394S 

rät di Mjhilh 

Uüdj A^fOKlC 4 

Los- 

mw 

3 

Kuttcr- 

iriiüH. 

nnr.'ii 

Eh:nc^ 

I.il- 

M'heit 

UgvrJ 

l«kl*- 

innrer 

Sun e 

jifpH ^ 

13 

ai 

4K0 

— 

45 « 

■— 


—^ I 

— , 

—, 

543 

543 

467 

— 

447 

— 


— 1 

— i 

— 

49 ^ 

—. 

470 

— 

453 

| 475 

473 

470 

466 

473 

495 

4^7 

5 ^ 

—■ 

5 °» 

i 

5‘3 

5 ai 

49® 

SH 

54 t 


IOJ 

jo9 

104 

2&1 

zm 

193 

*95 

196 

199 

— 

m 

r 79 

181 

— 

— 

— 

— 

— 

184 

— - 

35 ? 

— 

334 

-- 1 

— 

— 

— 

— 

17 1 

— 

itH 

■— 

1 x r 


119 

116 

it7 

ti£ 

m 

" 

HO 

_— 

i I ü 

- 1 

_ 

1 . : 

*—. 

-r 

333 



1 «— 

34 Ö 

—- 

■—■ 

— 

■— 

— 

— 


toS 

— 

loS 

— 

— 

103 

* *4 

113 

■ 05 

— 

>50 

— 

J 35 

“ 

— : 

— 

— 

“ 

26 5 

— 

107 

110 

i 11 

t to 

**4 

TOS 

ioj 

10.1 

107 

MO 

17^ 

«»3 

—. 

J 7 a 

— 

— 

— 

— 

176 


! 5 » 

i S 8 

. 5 s 

145 


— 

— 

— 

*55 

16a 

ltj6 

iOi 

'95 

196 

S9t 

194 

tSq 

■95 I 

aoo 


5 [l 5 

— 

J 5 ° 


3^4 

3^3 

S^S 

3<aO , 

374 

— 

104 

(04 


— 

1 — 


— 

— 

109 

■ 

57 

57 

5 ö 

— 

1 — 

55 

51 

47 1 

61 

-— 

164 

— 

r 5 6 

— 

fe* 

iOo 

165 

■59 

174 

tBs 

76 

77 

70 

— 

— 

— 

— ; 

“ 

8a 

«4 

lg 

— 


—— 

— 

— 


—^ 

97-5 


l 95 

— 1 

^5 

— 

■— 

— 

1 — 

— 

309 

_ 

9b 1 

— 

n 

— 

— 


97 

95 

94 


67 

_ 

67 


— 




64 

— 

M 4 

118 

— 

-*t-r 

■— 

— ' 

1 <— 


113 

^— 

105 



— 

~ 

— 

— 

— 

10a 


68 

— 

68 

-- 

— 

55 

73 

64 

bc> 

— 

95 

— 

88 

— 

— 

— 1 


— 

104 

— 

jcn 

“ 

98 

— 

( — 

— 

— 

— 

107 

— 

171 


‘54 


— 

_ 

—— 1 


173 


57 

6 t 

55 

6a 

57 

66 

6l 

6l 

73 

«— 

53 

55 

5 * 

59 

5 6 

35 

5 T 

5 l 

53 

— 

18 

36 

27 

*3 


— 


1 —. 

31 

— 


Ijastlnr- 

t&D^e 


biis Yoffdemiul rler Atv«c«to. 

von Ji i. 1 . 

bis Hinkimid dur Alveole 

Vllfl . 7 | •■■+...■.■.*.■ . ■ ■ 

Buch 

SdidteMnge ..... 

Stintbrdte p, 

MknAcMdrUJLiiigu . , ...... .. . 

0 e^rliis^cij hlIö] Eh n|s;e 

Vom Vorder- f bi* YomcrauswlunÜ .. 

nmd de* l | bJa Hbitcrraml d^S hartm 

Kur, nUgnuni l tTnninons . - 

Vomeran^chnltt bl* m ischen die »/i J x 

VumtniQA^cbtiiU hm Binttmmd fies Imr- 

len Gaumens 

HiutarrQJid d«-& tmiu-ii (ijmiHCik> hi* 

EwI^brEI J|J r . ... 

fljrnsrhaddbrcElii nn dt:r _Vi*gjll3Lxt<dk‘ ik > 

durhbosuns. . 

Urdu* nt>er iliai GtsitrJi^lr^Uiti mi dur 
NsiLl des Oberkiefers . ...» - 
Biiuie über drin Anfang dftrUe&iWtisfcistt'ii 

llitdcrc Airgenllnk .. 

Vorder^ Augentkik _ .... 

, t . f Breite aber den WmiMfa d. 

ibnler- I |w Hi . . . . 

iBöhe.... . . . 

Lan^e der OnckenMlmi oJbö 

Länge der Molaren ruLb&... 

Linj^ä der krämotarriindhb»., , p + -, < .. . 
Ah^tund des m. I hinten litbieiJc Ktku , out 
r~nr. magmim k *».***.., * 

Vkngv iwbHÜien Jj uoU ^ .. 

Br-eitu tks j Vurdernnid von y 4 .... 

{ihciktddro < Venfcrnind von Mi . 

Hbrr I Kititerrüiul von fw,- 

Bmtte di.-S loifibivU'iifia . , . . 

Vorder rand ika Kor. 1111- 

gntun .. 

Hinterniml de* Imrtnri 

Gaumens..» - * . -* 

Ijngt: vom Nascnwinkd \*ib Mino fi¬ 
schen Vitrdemind der Alveole vor J r J v 
J (frößln Unge harixciutal. . *»«. * 

1 ,p ““\ grinse Höhe verrikul .... 

Kleinarer Lingsdurebrtrtw«r dn limie- 
vau ürbitahviirid + p + . * ^ - . * * *.* 


SebKdcthöhe 

senkrecht 

öber 


PhiL-ht*L AM. f.m Ar. ö. 







































\n 


VI. ittl.ZKE! MR« : 


i)a zeigt sich, daß 1 einen fast vülHg geroden unteren Unterklefgrrand hat, ln dieser üige 
berührt mir die hervorsp ringen de. dis vorderste untere Ende des aufsteigeudeii Astes 
darstellende I'.eke und der Punkt, wo beide Unter kifferfiste vorne zu stimm ent retten, also 
der hinterste Teil der Symphyse die Unterlage* Bet 2 dagegen reicht der die Unter' 
luge berührende Teil des Unterkiefers vom hinteren Ende der Symphyse bis etwa unter 
den Vonlerritnd des p t . Der vor dem hinteren Ende der VerwachsungssteUe der beiden 
Kiefcrahälften liegende Teil ist bei 2 viel länger und steigt viel allmählicher an als hei t. 
An den Zahnen ist kein Unterschied festzustellen. Vielleicht ist bei i der Selund* ein 
wenig stärker gefältelt als bei 2, 
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Mnaii-o ^ilfsiirpndoii Astes vmu Uinten-ainl d<?s ws, gemessen .. , 
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liegen zwei linke, ziemlich gleich große Oberschenkel vor. Der eine unterscheidet 
sich dadurch von dem andern und gleichzeitig von dem eines modernen schweren Pferdes 
unbekannter Rasse des Märkischen Museums, daß der Schaft keinen so gerundeten Quer¬ 
schnitt hat. Es scheint bei ihm der Sagittaldiirehmesser zuungunsten des Qucrdurch- 
messers zn genommen zu haben, so daß die Vorderseite nicht gldefcmfißig rund erscheint 
sondern eine Art Lilngskantä besitzt. Der fielen*köpf ist bei ihm mehr kugelig wie die 
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Maße zeigen, also utu-li Markt?! 1 in der Ragittalriditung entwickelt als bei «|t?u nntlem. 
Ferner Ist bei «lern modernen VcrgU'iehsstück <ler Gelenk köpf Märker nach vorn abg<- 
bogen »I» bei den beiden prähistorischen, Die Maße sind folgende, Wobei der mir dem 
scharfkantigen Schaft zuerst steht: Größte üttige vom höchsten Punkt r|<-* Trochanter 
inujor zum tiefsten Punkt des Condyhis r-xtemiis 368, 375 und bis zum tiefsten Punkt 
des lateralen Kammes, den die Gelenk iläc he für die Patella lipgriTizt, 575, 381. (•rußte 
Umge vom höchsten Punkt des Gelenkkopfca Ins zum Tiefsten Punkt der medialen Seite 
der unteren Gelenk fläche 34.5, 343. Oberes Ende; größter Qu erd urchmesser 107; etwa 
115 i ■ t 1 erfüllten), größter Sagittn]durelimesser 36 , <Sg. Größter Querdurei 1 üiesser des 
Gelenitkopfes 54, 55. Größter Durchmesser des Getenkkopfes 55. 5?. Schaft in der 
Mitte zwischen Iroehnnter tertius und oberem Ende der Kassa plantaris. Srtgittnldnrch- 
messet 44, 40. Qtierdureiuiiesser 36, 36, Unteres Ende: größte Entfernung liInten außen 
über dem (omlyli 8 z, ß:. Größte Breite der Karotte für die Patella 57, 55.5* Größter 
SagjttaldiircLmeascr an der Med in Ische ■—, 109. 

iL TiUin. 

Vorhanden drei linke» eine reefite; ( 1 er einen linken fehlt das untere Ende, sio Ist 
der rechten so film lieh, daß sie wohl zu demselben Individuum gehört, auf ihre Maße 
also verzichtet worden kann. Die der Größe nach mittlere zeichnet sich durch größere 
Schlankheit des Schaftes aus. Es sind aber bei ihr die Musk dt ebnen auf der Rückseite 
außerordentlich gering entwickelt, ebenso zeigt die Muskdlciste, die auf der Vorderseite 
vom oberen Endo nach abwärts zieht, derartig geringe Modellierung — anstatt eines scharfen 
Gerades besitzt sic vorn eine Abrundung . «laß es sieh wohl um ein jüngeres Tier bündelt, 
dessen Epiphysen freilich schon fest mit der Diaphyse verwachsen sind. Der rechte Unter¬ 
schenkel macht trotz seiner geringen Größe einen stärkeren Eindruck, wold weil der Schuft 
verhältnismäßig kräftiger ist. Aus der geringen Entwicklung der zuletzt erwähnten vor¬ 
deren Leiste resultiert auch die Größe des an 2. Stelle angegebenen Maßes des oberen 
Gelenkes (5. Maß dir gesamten Messungen). Weitere Form unterschiede kann ich. nicht 
featsteilen, Hel den Maßen ist zuerst ihr große linke, dann der kleine linke und zum 
Schluß der rechte mifgeivdirt. Größt* Urige in der Mitte 34g, 337, 33 j. Größte Urige 
der Lateralseite 320, 307, 389. Größte Länge der Mcdiahselte '324. 314, 199. Oberes 
Ende: größter Breltemlurchniesser 90. 90, 87, Entfernung vom' am weitesten vorn ge¬ 
legenen Punkt zum tun weitesten rückwärts gelegenen Punkt dos lateralen Teiles « 1 er 
Golenktladie 80, 84, 75. 

o. „MatnlarKiiH. 

\ i>n den drei Metatarsen sind zwei rechte und einer ein linker. Der größere rechte 
zeichnet sich durch außerordentlich« Schlankheit des Schaftes in Verbindung mit hohem 
SaglttnIdurchrnesaer und starker seitlicher Zusnuünemlrflckung aus, ho daß er an einen 
Me], besonders einen Momtotms, erinnert Von einem zum Vorgleicli benutzten Ihm-esd 
ries Märkischen Museums unterscheidet er sich durch erheblichere Lang« und starken- Ent¬ 
wicklung des unteren Gelenkes. Die Diaphyse ist in Ihrem inneren Ende im Vergleich zur 
Mitte des Schaftes breiter, im Vergleich zur Epiphyse Schauder als beim Haust-sei. Die 
Oberfläche des Schaftes über dem Gelenk ist erheblich flacJmr, viel weniger gewölbt ab 
beim lhnisesel, wodurch der Eindruck größerer Breite, an dieser Stelle noch verstärkt wird. 
Audi zeigt der Anblick von der LiteruUeite eine weit geringere llückwärtsheiignng des 
Literdi n leiles der Gr-Ietikndle, als flies beim Esel, ganz bcsOUdcT-s aber beim Iteniiontis. 
der Fall ist. 
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Dünn weichen die Seite nränder des unteren Gelenkes bei dem prähistorischen Knochen 
stärker auseinander als beim Esel, Es 1 tändelt sieh bei diesem Metatarsus keineswegs um 
ein junges Tier, dessen Diaphysr vielleicht imeli stärker geworden wäre. Vielmehr zeigen 
die kräftigen Exostosen nn der Vorderseite unterhalb der oberen Gelenk flache, daß wir 
es mit einem völlig ausgewachsenen alten Tier zu tun haben. 

Die beiden kleinen Mctatarsen Indien zwar die Grüße des IL'inseacliij Katars ns aber dir 
typische Pferde form, besonders auch mit der eharakieristbehen Bildung des tiliieren Teils, 
wie sie ölten geschildert wurde. Zum Vergleich sind die Maße eines llnusesris des Mär¬ 
kischen Museums in p t mitangeinhn. Größte Länge au der Vorderseite vom höchsten 
Punkt des vorderen Bandes der oberen Gelen hilft ehe bis zum tiefsten Punkt des Kieles 
des unteren Gelenkes 268, 242, 241 I243), Größte Länge lateral vom tiefsten Punkt des 
seitlichen Bandes der oberen Gelenk fläche bis zum tiefsten Punkt des lateralen Bandes 
des unteren Gelenkes 260. 236, 23S (237). Größte Länge medial (gemessen wie vorher¬ 
gehendes Maß) 255, —, 232 (234). Oberes Ende: größter B reiten durch ui osser 49, 47.5, 
49 (41p. Größter Sagittaldurchmesser 42.5. 40, 42.5 (37). Mitte: Breitendurebinrssvr 27, 
29.5, 30 (26). Sagittaldurehmesser 32, 28, 28 124 V). Größter Brei teil durch messet der 
Diaphyse über dem unteren Gelenk 46, —, 43 (40,5). Sugittnldiirchmesser an der gleichen 
Stelle 28, 27, 24 (25). Unteres Gelenk: mittlere Breite 46?, —, 45 (47). Größte Breite 
47?, —, 46 (47). Grüßte Dicke 34. 35» 33 (30). 

f. Rmtins. 

2 rechte Radien mit allgebrochen cm Ulnakopf lassen erhebliche I'orni unterschiede 
nicht erkennen. Die Muße sind: Grüßte Länge in der Mitte 337, 330 (beide oben ein 
wenig verletzt); Länge in der Mitte von Gelenk zu Gelenk der Lateral sei tc 322, 317: 
Breitend urdnnesser des oberen Endes 79, 78. des oberen Gelenkes 72, 70; Sngiüal- 
ilurclimesser des oberen Gelenkes am Miltelkmum 29, 30; größter Sagütnldurchmc’sser des 
oberen Gelenkes 35, - ; kleinster Brc ilen durch me ssit des Schaftes 35, 35: SagUtahlnrcIi» 
messer an der gleichen Stelle 25, 25; größter B reiten durch mess er des unteren Endes 
oberhalb des unteren Gelenkes 72, 70; Brcitendurchmesser des unteren Gelenkes 60, 58; 
kleinster Sagiltaldurchaicsser des unteren Gelenkes in der Mitte 22. 21; größter Sagittal- 
durchmesser des unteren Gelenkes 33, 30. 

g. MetnliJirjms. 

l-> liegen 3 linke Mctaknrpen vor, von denen der eine die andern beiden an Größe 
überragt. Dieser zeichnet steh auch dadurch aus, daß das mediale Griffel bein rtwa bis 
zur Mitte fest mit ihm verwuchsen ist. Der mit den kleineren annähernd gleich lange 
Metftknrpus des verglichenen lluusesels unterscheidet sich wieder durch die Peinlich des 
unteren Gelenkes namentlich im Vergleich mit dem unmittelbar darüber gelegenen brei¬ 
testen Teile des Metakarpns. Auch laufen hier wieder wie heim .MKatarsus ilie Seiten- 
ninder des Gelenkes hei der Betrachtung von vom annähernd parallel, während sie bei 
den Pferden stark au sein au der welchen. Auch ist liier wie heim Metatarsus das obere 
Ende im Vergleich zum Metakarpus verhältnismäßig stärker als heim Pferde, Dazu kommt 
wieder die größere Abflachung der Vorderseite über dem Gelenk. 

An der oberen Gf-lenkflnehe fällt mir auf, daß die Facette fiir das Magnutn bei den 
beiden kleineren Frankfurter Mefnknrpi nicht geteilt ist, während bei dem großen der 
hinten zwischen die beiden Griffel bei ne vors p ringende Teil mich vorne durch eine Furche 
vom vorderen Teil der Facette auf der medialen Seile völlig, auf der lateralen nicht ganz 
so vollständig abgetmmi ist. Bei dem Esel und einem rezenten Pferde mct&fearpus finde 
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ich die gleiche Selbständigkeit des hinteren Teiles der Facette tur das Magmim wie bei 
dem großen Frankfurter. Letzterer zeichnet sich auch noch dadurch aus. daß diese hinten 
Anfänge einer woldentwiekelteu Facette iür das Cunei forme hat, wovon die hehlen andern 
Frankfurter auch nicht eine Spur aufwehten, Der Esel hat dort ebenfalls eine solche 
Facette, jedoch nicht das rezente Vcrgleichgpferd. Größte Länge von dem tiefsten Punkt 
des Kieles der unteren Gelen krolle bis zur Mitte des H intern lulcs des Vorsprunges der 
Facette lur das Mnginim 224, ito, 211 i 30^ 1; Entfernung zwischen dem oberen und 
unteren Gelenk lateral 2 19, 205, 206 (1971: obere Gchmkllnche: größter B reiten durch- 
measer 47, 45. 47; größter Sngittaldurchtnesser 40, 29(?), 30; kleinster Bmtendurch- 
incsser des Metakarpus 31, 31, 33*5; Sagittaldurchmesser ebendort 24, 25, 26: größter 
Breitendurchmesser über dem unteren Gelenk 45, 4t, 47; Sagitiatdurchmesser ebendort 
23. 25. 22; unteres Belunk: Breit in durchmesscr an der tiefsten Stelle 47, 45, -größter 
Breit emlurchmesser —,45, 48,5; SagiLtaldurehmesser des Kieles der Geleukrolle 35, 345, 36. 


b. Reste der übrigen Ex tre m i ihten lutochc u- 

Von sonstigen Kxtrcimtätenknorhcn liegen noch vor außer Bruchstücken des Ober* 
nrms und Beckens, die nicht meßbar sind, zwei 1. Phalangen, und zwar eine rechte 
und eine linke find drei llufbeiue oder 3. Phalangen, davon ein vorderes und zwei 
hintere. Das hei den Messungen als erstes erwähnte hintere gehört möglich erweise zu 
dem einen vorderen. Sie stammen vom selben Fundplatz, nämlich von der Stelle mit der 
Muschel, dem Hattabewurf, dem Rinderscliädcl Nr. 2 und haben auch ein völlig gleiches 
Aussehen. Ebenso gehören möglicherweise die beiden t. Phalangen einem Tier an. 

Phalangen: Lauge in der Mitte der Vorderseite vor oben der Lüngsfurche des 
oberen Gelenkes bis zur höchsten Stelle der Biegung des unteren Gelenkes 72, 72; Länge 
längs der Mitte der Laicrnlscito von Gelenk zn Gelenk 71.5, 7t. Ebenso längs der Mitte 
der Medialseite 73, 73. Oberes Ende; größter Brcitendurchmesser 54, 53öt Sagiital- 
durclitncssor in der Mitte 30, 30. Mitte: kleinster Bmteudurchinesser 32.5, 25; SagittaJ- 
durehmesser ebendort 32,5,25; Urcirrndurchmcsser oberhalb des unteren Gelenkes 43.5,43,5; 
größter Ö reite 11 durch me saer des unteren Gelenkes 40.5, 40.5. 

ttufphalangen: 


Hintere Yfifdcns 
3 k Pi alang^n 2 Phalangr 


OrtVBbe Lang.? der Unterflfiehc vom tun woltcstrc rückwärts bL> 
am weitesten vnrti lit*g mkn Punkt .. ........ 

LiröÜte Längt; der YtmlsiÄlfirhc in der Mitte 

Vcin liudjstiMi Punkt bi* mm atu weitestem rückwÄm gflinnen 

Punkt der Untorlleiehf: , r . . , *.. 

r . . | Größter Iiühcndürrtuu*5 sei* in der Milte 

JC fln | Größter If reiten du rt^iiiM-^sor, T \ . , . . ,% 

Größter Brthemiür<tluTHisser dtrr PbukAgQA ,.. 


7* 

JÜ-S 

74 

5 3 

53 

4(i 

56.5 

5® + 5 

59 

*3 

35 

*3 

43 

435 

49*5 

7« 

74 

73 


U WirbetsJltde, 

!. Atlas: Größte Breite 140; lünge des oberen Dom forte Atzes in der Mitte 42*5; 
Länge des Wirbelkfirpers in der Mitte 27; vorderes Gelcab: größte Breite 86, größte 
Höbe 47. 

J. EpiStroplieus: Liinge vom Vordemide des Zahn fort satzes Ins Minterende der 
GeicnkÜäicLe in der Mitte 140* —.5 Länge vom Vorderende des Dorafortsatees bift Hinterende 
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i• irtrrZygnjn»phy«»* s i i. —; größt«- Breite vorn 81,7 1.51 hintere (ielettklläcbe: Breil« 11, ,?8; 
Höbe 43*5, 39. 

3. Halswirbel: 


'/.Uhl 


Latiiiö tl^r de> VViL-L^tknimis 

(rrö&ki LJrcza 

LfF§J^tctln^ übifronicn^dui hinterer Zy^pDphpc 

BnjIte ijt.HT di n unternn I di Hielten dw Si■ iVs-i i r-ii-Lsyi e 

tVnrn fiufkii) , ,, _ r . , 

Größte Üreite über den nbei-rn Ln i mieten ilep Scriiejii- 

fui isEtxe T , .. .. 

J Bntsito . ..._ _„ 

Höbe . . . _ *, *., 


ifincercs Üeknk 


n 

ICH£ 

N3 

&7 

Iq6 

43 

46 


7* 

106 


iotj 

44 

46 


^5 

f >7 

too 

61 

SCJ3.5 

4* 

45 


77*3 

*>ö 

EDO 

5 1 

V5 

40 

44 


4. Brustwirbel: 5. Le »den Wirbel: 


£ a k 1 


Uinye der B&ai* dv& Wirhelkrtmafö , , 

■ Uiip[r- des itbereu Rogens . . 

Hobt den Di>mbiFt»u+«s am VnrckrrrniKS - 
(.trüflii- Uralte Jitter den QücHnrisäücti 

i B^BeüriierdorBckewiiUfderit- 

j J*f len ^ ; ,fc 


15 ifi 


iS 


6« 


32 


4* 

4F 

1 * 

43 

öl 

47 

45 

55 

56 

57*5 

5*7 

43 

tu 

6. 

57 

55 

5.1 

5^ 

54 

53 

5* 


^3 

<*3*5 

5* 




ji 

Ja 


33 

44 

43 

4 * 

$ 

43 


41 

34 


33 


IHc R««ek»ii|dillri^kvit der Ldtlhowit PiVrde. 

Si-Iioii aus der Brsehrrihung der Schädel gebt klar hervor, daß wir es mit 1 Hassen 
z " tim bnbni. was durch die MaGzidilm noch weiter erhärtet wird Der Vergleich beider 
Schädel sprich 1 hier um s«, klarer als dasselbe IJeachh-cht, hmdetnitl Hengste und beide- 
«ml vollerwa«>!jseüe Tiere vorliegen. Und zwar liegt bei Schädel Nr. 1 mit dem Ungern 
Breiicniodex 231.5 breitstiraige, bei Schadet Nr 2 mir dein Ungen-fireiteiHmlex *48 
der schmälst Ir 11 ige Typus Ncumsas vor, oder wie man auch sagt, der Warmblütige «»rieutnh- 
und der kaltblütige ukzidentak, Das zeigte schon die Form. Bei der Besch reib 11 ng habe 
id. besondere Sorgfalt auf die Form der Augenhöhle gelegt und auf die hintere Wand 
der Orbita Daren Form und .Stellung liefert für beide Typen sehr charakteristische 
Unterschiede. Bei dem breifstiruige-n Typus steht sie erheblich steiler zur Unsenaeb» 
des ScbfidLds und ist viel starker, wie auch die Maße zeigen, als bei dem sehmajsti mißen. 
Berücksichtigt man dazu noch die Stellung und Form der Augenhöhle, welche beim breit, 
stiniigen Typus mehr zur Seite schaut und «1er Kmsfonn genähert ist, indem der 1 Ingen. 
dmsl.mes.ser höchstens m. bedeutet ul länger ist ab der Höbeadurchinetiser, «, genüge« 
eigentlich schon diese Teile zur HuwhesÜtmnmig eines Pferd'«ehBddfc SölX zum 
breimuruigim Typus gehörigen Pferde sind schon Öfter aus mitteleuropäischen Fundstellen 

. -or.il II.«*,, *M* t. B. «h» vn„ Ncioiro .,! p£ä v„„ TrtÄ 

mit etuetn Stirn breite rtindex von =23 nach Nanu», 222 nach mein w Messungen, das piv'rd 
der Bosenirtfiel im Starnberger See mit dem Iudex 227 nach Naumaw du- \t 
untersuchten hclmisrb-gallisdtei. Pferde mit einem Index von »i!;‘^jg und ein von 

Pf'nu.'"‘S 0 ** WW T«, riimni f l«nroli«hLh™ 

PPilill.nti « «fcr Somme m.t n1 . t, l itg , »i so , in s,,| lWdlvlMS „, r , 
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fiir Korddeutsehhuid im SchRdtl von Triebfiees schon bekannt gemacht lint. Aber einmal 
ist das historische Alter de* I rielisecr SrJilidel-s kunui mit -Sicherheit fest zu stet len, urul 
ilriujs läßt Kmiui sos Figtir such 7U wünschen über, So isr z. ji, die höchst charakteristische 
Form der hinteren Augen wand nicht genau genug gezeichnet worden. Inzwischen hai 
liiuskMANü ciuo Photographie des Tricbscer Schädels gegeben, bH dem alle diese Ver¬ 
hältnisse gut zu erkennen sind. Auch bei der Abbildung des Schädels von der Rosen- 
itiKel ini Starnberger See durch Naüvasn ist ilic hintere Augen wand ihrer Form und 
Stellung mich der des schnitt ist Irnigen Typus genau gleich, Ob hier ein Fehler der 
Zeichnung vor liegt, kann ich nicht .sagen. Sollte dies nicht der Fall sein, mj liegt hier 
zum mindesten kein reiner Vertreter des breits tintigen Typus vor. Audi die iür einen 
Vertreter des breitst ivrtigea Typus erhebliche Länge des Schädels scheint nach derselben 
Richtung zu weisen. 

-Sehr charakteristisch aber, und in ihrer Form und Stellung genau mit dein Lossower 
breltafinügrn Pferde tihereinirtimiiicml, ist die hintere Augenwand von Makes zum Aus¬ 
druck gebracht, namentlich bei den beiden Schädeln mit* seiner Tafel I. Von den prä¬ 
historischen Pferdeschädeln, die Marek untersucht hat, stimmen die hehlen von Litsrlierz 
und Ligerz den Mafien nach merkwürdig gut mit dem neu vorliegenden Losmiwer fiher- 
eiu, Oie.se Schädel zeigen ebenso wie der in Rede stehende Lossow er sehr erheb liebe 
lAtigeumaße, durch welche sie der oberen Grenz© der breitst iruigen Pferde nahestelieEi T 
während das Triebscfer Pferd wohl den Durchscbuittstypus, das Pferd vom Pfahl iwu 
der Soiuinr mit 407 mm Sch eitel- und .596 mm Ibisilurlänge einen besonders kleinen 
Vertreter dieses Typus darsiellt. 

Der zweite Lossower Schädel gehört mit seinem Stirn breitenin des von 348, der 
schunden, der Längsachse des Schädel* fast parallel gestellten hinteren Augen wand, der 
gestreckten Form der Orbita, welche mehr nach v um .-vcham, dem >ehmidvlin%r 11 Typus 
an. Auf die gestreckte Form des Inöi-sivteiles mache Ich im Gegensatz zu der kürzeren, 
stärker gewölbten des Schädels Kr. 1 noch besonders aufmerksam. Dieser schmälstiratee 
Typus scheint in prähistorischen Zelten selten gewesen zu sein, so selten, daß er B, 
hi der Schweiz in den hi bezug auf die Haustierfauna so gut durchforschten Pfahlbauten 
sowohl wie in her späteren prähistorischen Zeit völlig übersehen wurde. Dennoch scheint 
er nicht ganz gefehlt zu haben, wie später auf S, J 6 u. 20 21 ausgeftllirt werden wird- /ovar 
gil>t D hebst (AnauJ den Stirn I »reiten iudex eines Pferd« von An vomier zu 240 mm an, ah er 
der ahgrhiltlcte Schädel zeigt ebenso wie ein von Kelleb ^igig) ahgrhiideter Sc-Irnde! 
uns Au vernier vollständig das Gepräge des breitst irnigen Typus mit der kreisrunden Orbita, 
der nnch hinten vom Scheitel stark abfallenden Ptotitlinie. dem kurzen, hohen Incisiv- 
tcil und dem sHdanken vertikalen Ast des Unterkiefers. 

So wichtig muh der Stlrnbrrftelüadex isi, so kann ihm doch, wie ich das schon 
früher nusflthrte, allein eine tiusschlsggebtmdß Rolle nicht zu erkannt werden. Ks sei dafür 
noch auf die drei von Mabkk gemessenen Feldmockinger Pferd© lihigewicsen, die einen Stirn* 
breiten iudex von 227.7 bis 242.8 zeigen, wie auf dir. von S*u:nkky gemessenen Przewalsry- 
Pferde. bei denen er von ajs bis 24^ varlien. Aber die Variation gerade bei den letzteren 
i«t. noch erheblicher, du Astosius bei vier von ihm gemessenen Pbzewalsky- Pferde 11 
als kleinsten Stirn breitem mlex 229.2 fand. Also nur mit anderen .Merkmalen zusammen 
spiel 1 der Stimbreitciiiudex eine Holle. Außerdem sieht der Stirnbn-ileniudex des von 
Ihr kst gemeasemui Pferdes von Au vernier gerade auf der Grenze. Drei andere der von 
ihm mit ge teilten Pferde haben noch höheren Stirjibreiteuiiidcx Ks ist das ein Pferd aus 
SebÜttaischen in Böhmen aus der Hallstatueit mit 24 t, aus lCutterschite iuBfilimcii neolithiach 
mit 24 ? und aus JlostomWz in Böhmen aus der LaTniie-Zelt mit 253, Von diesen Pferden in- 
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teressieren uns besonders die von Sehüttsiselttn und Kuttersohitt» da das von Hostomitz zeit¬ 
lich erheblich jflhger ist als die Lausitzer Kultur. Namentlich das von KtittetschlU zeigt, 
soweit die spärlichen Zahlet) einen Vergleich erlauben, eine auffallende Almlieh keit mit 
dem Pferd es cliädel Nr. 3 . Es ist hierbei noch zu bemerken, daß die von Duzrst un- 
gegebenen Längenmaße wohl uuf Schätzung beruhen, dn beule Schädel noch nicht ein¬ 
mal bis zum vorderen Ende des Oberkiefers erhalten sind. Aber soweit die Abbildungen 
eine Beurteilung zulassen, stimmt namentlich das Pferd von Sehüttarsehrn der form mich 
gut mit dem Schädel Nr. 2 überein. 

Eine andere Einteilung hat Ewart vorgenommen. Er unterscheidet unter den Pferden 
3 Typen, ml ml ich einen 

t. Stegpentypus. Langer, schmaler Schade] mit niedrigem FrontJÜinder {50). langem 
üeaichtsschfldcl, konvexen! Gesiditsprofil (Barnsnase) mir. .stark herab gebogenem Gesicht steil. 
Die EwartscJic Linie schneidet die Nasalin rückwärts und oberhalb des Hinterm mies dos 
Zwisdionkiefcra. Condvli occipitales fast in Berührung miteinander. Typus: Przew u.skt* 
Pferd. 

2. Waldtypus (Eipius robustus). Kurzer, breiter Schädel mit hohem Front aliud *-\ :6r). 
kurzem GesichtÄScbädel und konkavem Gesichts profil, Der (iesidiTssehSdcl liegt annähernd 
in der Verlängerung des Himsdildels. Die Ewa Ersehe Linie trifft nicht auf die Nasaiia. 
sondern bleibt darunter, Die Orbitae sind annähernd kreisrund mit starker Depression 
davor für den Musculus levator propdus. Comlyli occipitales weit getrennt. Typus: 
Highland Pony. 

Plateautypua lEipms agilisj. Schmaler Schädel mit breitem Hirn- und schmalem 
Gesiditssdiädd, Frontal Index zwischen beiden vorigen (54h seit wach konkavem Gesichts- 
profil, etwas, aber nicht so stark wie beim Steppentypus, abwftrtsgebqgen. Die EwArrsche 
Linie trifft die Nasalla erst sehr weit vorn nabe der Spitze, Orbitae relativ laug, Condvli 
occipitales weiter getrennt. Typus: Keltisch Pony, 

Von diesen drei von Ewabt in der römischen MitttihStation Ncwstead fest gestellten 
Pferd esc Ufidt‘1 typen gleicht mein Seil fidel Nr. 1 dem Ewabt sehen Widdtypus genau. Er 

hat das stark konkave Profil, die ..len Orbitae die Depression der Maxilke des Waldtypiis, 

freilich mit engstehenden Kondylom Dir EwartkcIic Linie trilTt dir Prämaxillcn unterhalb 
freilich nicht genau überein. Aber dieser Judex beträgt bei dem der Nuali*. Der Frontal» 
iudex von 57 stimmt von mir zur selbpti Gruppe gestellten Triebseepferd 6t. 

Der Schädel 2 bat. wie Ewabts Plateautypus, ein schwach konkaves Profil. Die 
Konkavität ist so gering, daß ich das Profil zunächst Jtsr gerade hielt und die Konka¬ 
vität erst bemerkte, als ich den Schädel mit der Stirnfläche auf den Tisch legte. Die 
Orbitae sind *tark in die lAnge gezogen. Die Oberkiefer weisen vor ihnen keine Kon¬ 
kavität auf, sh daß von oben gesellen ihre Oberränder sich nicht stark abiicbi-n, Der Gcsiehüt- 
sebädei ist so weit abwärts gebogen, daß die Ewart sehe Linie die .Nasnlm sehr weit vorne, 
in der Näh« der Spitze trifft. 

Fj* entsprachen nach Hbi.vkmasx Nr. 1 dem Kqum cabsllas gcrmmiicus sive robustus 
Neubisg, für welchen Typus er in prft- und früliliistorlieben Ansiedelungen die Schädel 
von Löschers und Schwademau der U Tone-Zeit (Marek) und Donuöetien A iIlu.zntrXER) 
und Newstead der Römer-Zeit IEwartJ in Anspruch nimmt; Nr. j dem Kfpms cabtdlus ro¬ 
bustus Ewabt sive NviiRtseti Duekst mit dem Trtebseeschidel (Nejibivoi und üi Time- 
Schädel vom Bagcneckeinschnitt. 

Der Frontatindex mit 50 ist aber dem des EwAinachen Steppentypus gleich, auch 
ist der lltnerschied zum Plateautypus mit 54 in diesem Index nicht groß. Der Steppen¬ 
typus hat auch eine andere Profiilinie. Atiderarsdta spricht die Große des Schädels wieder 
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für den $ toppen tvpas. Der Schädel liar also Merkmale von zwei Ewartsc1h.'ii Typen und 
müßte demnach als Kr* uzungxprodukt angebrochen werden. Die Form der ProfilHaie ist 
auch so verschieden, daß di-r Steppentypus nicht vorliegen kann. Leider kann der so 
wichtige Stimbreitenindex des Pia f eautypus von Ewaht nicht festgestellt werden, da 
Ewabt die HasitarJüng« nicht angibt. überhaupt scheint mir das gmizt von Ewakt mit- 
geteilte Material. das sieh auf ■ iiilge Schürfe! der römischen Militär-Station Newstoad stützt 
und von jedem Typus ein oder zwei Schädel enthält, viel zu gering zu so weitgehenden 
Schlüssen, wie sie der englische Forscher zieht. 

So erscheint mir i, B. d-r Wert der Form der Profil! In Le vielleicht für Rassehe* 
Stimmungen wichtig, als er für Bestimmung von Wrwand tschafts Verhältnis» eil mehrerer 
Kassen, also für Aufstellung von Ihisscgruppeu, kaum von Bedeutung zu sein. Oh die 
Profillinie konvex oder konkav ist, hängt von der Ausdehnung der sinus frontales ab. 
Diese braucht aber durchaus nicht für alb Individuen einer Rasse gleich zu sein, wie 
die Untersuchungen von Mamckz und Movritor zeigen. Auch lehrt die Geschichte des 
Hannoverschen Pferdes, daß eint: gebogene Profi Hi nie in einer kurzen Zeit fortgezüchtet werde» 
kann. Es ist dies ja such mein wunderbar, wenn mau bedenkt, daß die Füllen meist eine 
konkave Prolillinio haben. Wenn eine konvexe attfiritt, so geschieht das gewöhn lieh erst 
im Laufe der postembryonalen Entwickelung durch Erhöhung der sinus frontales. Und es ist. 
merkwürdig, daß Bhinkxann. der bei dem einzigen von ihm näher untersuchten Pferd 
keinen in das EwautscIio Schema passende» Schädel findet, dieses für einen Misch typus 
erklärt und doch für das Schema cintritt. 

Und ich werde Ewabts Schlössen gegenüber um so mißtrauischer, als ich auch in 
anderen Punkten seinen zum Beweise angezogenen Beispielen keine Beweiskraft beimessen 
kann. Wenn er z. B. die gestreckte Bnsikramalachse beim Elch mit dein Leben Im 
Walde, und die geknickte heim Schaf mit einem solchen in der Steppe in Verbindung 
»•ringt, so isi dem eni gegenzuhalten, daß die Achsenknickung hei ih n Hohlhörnern und 
nur bei diesen cintritt, unabhängig davon, ob sie in Steppe oder Wald leben, und daß 
sic gerade am stärksten bei den im Walde lebenden Hindern ist. Anderseits haben die 
Cerviden Stets eine ungekniekte Sehädeluchse, auch wenn sie, wie das Ren, in einer offenen 
Landschaft leben, \ lelmehr steht die Knickung der SchSilebclise, wie ich in meinem 
Handbuch der Biologie der Wirbeltiere (Stuttgart 1913) zeigte, in engstem Zusammen¬ 
hang mit der Entwickelung der Hörner. 

Und die Rückbildung der Nasenbeine bei Tapir und Elch hat nichts mit einem 
[.eben im Wahle zu tun, sondern steht in Beziehung zu der eigenartigen Entwicklung 
der Nase hei «iieseii Tieren. Daher sind die Nasenbeine bei der Saigaiuitilope, doch 
sicher einem ausgesprodlenen Steppenbewohner, noch weit stärker rilckgebildet als hei 
Elch und Tapir. Auch stellt der Plateautypus Ewakts mit seinen Merkmalen derart in 
der Mitte zwischen dem Steppen- und Waldrypus, daß er sehr gut aus einer Kreuzung 
beider liervorgegangra sein kann. Dann bleiben aber wieder die beiden Nrusisnsclien 
Typen, der breitstirnige und der sclimalstirnige, übrig. 

Eine fernere Einteilung der Pferde ha! neuerdings auf Grund umfangreichen Materials 
Awtojjjps vorgenommen. Da er nicht den Stirnbreitenindex, sondern das Verhältnis des 
Desiditsschädets zum Himschädel für die wichtigste Proportion hält, teilt er die Pferde 
in kurz- und lnngsehiiauzige, ohne jedoch bestimmte Zahlen»11 gaben zu machen, wo zwischen 
beiden di« Grenze Hegt, Dadurch wird es natürlich sehr erschwert fest zust eilen, oh ein 
Pferd zum lang- oder kumrbnauzigen Typus gehört. Für wichtig zur Feststellung der 
Sckiiüiizridunge scheint Antonios einmal das Verhältnis der Faziallfuige zur Basiinrlängr 
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und dann das Verhältnis der vorderen zur hinteren Angeld inie zu halten. Unter Fazial- 
länge verstellt er die Kntfcnumg eines der mittleren Indsiven vom vorderen Orbital rund 
derselben Seit«, ich kann diesem Maß keine große Bedeutung heimessen, du es wesent¬ 
lich beeinflußt wird von der Form und Länge der Orbita. Bel dem zweiten Index 
machte es midi stutzig, daß zwei Schade! von so versc Ui edrner Form wie die Lossow er 
Schädel i und 2 fast denselben Index haben, nämlich 186.und itSi, während das 
Triebseer Pferd, das doch dem Schädel 1 so iihnih'h ist, den Index 17g mifWcisi. Ich 
habe nun zur Prüfung der Frage die von Antonios gemessenen Schade) im folgenden 


nach der Oröße des Index 


vordere AngenEinie X 100 


geordnet itifgeführt und die Tabelle 


hintere Augvnlim« 

mit NEnntvcs Angaben ergänzt (ein eingeklam wertes N hinter der KasseUozeldhnung be¬ 
deutet, daß der Schädel von Neu hing gemessen wurde). .Jedesmal die gleiche Hasse 
habe ich, um die zusammengehörigen Individuen leichter forrflusfmden w können, mit 
dem gleichen Vorzeichen verseilen. 
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Diese Tabelle zeigt mancherlei Berocr kei»wertes. Zunächst einmal stehen idle Esel, 
d. h. die afrikanischen Esel und die von ihnen abstammenden IJansesel, am Anfang der 
Tabelle. Es erscheint keiner dieser Esel zwischen den Pferden und kein Pferd zwischen 
(len Eseln. Das will bei 82 verglichenen Individuen, unter denen ein Dutzend Esel sind, 
schon immerhin etwas heißen. Der größte Index heim Esel betragt 175, der kleinste beim 
Pferd 179. Wichtig ist such, daß kein Zebra und kein asiatischer Halbesel unter den 
afrikanischen Eseln erscheint. Somit scheint das Verhältnis zwischen hinterer 
und vorderer Angenllnte sehr gut den Eselschädel zu charakterisieren und 
ist somit geeignet, hei der Bestimmung fossiler oder prähistorischer Reste eine Rulle zu 
spielen. Bleibt der Index unter 173, so haben wir es mit einem Esd zu tun. Es liefert 
übrigens diese Untersuchung auch neben anderem einen ferneren Beweis dafür, daß der 
liausescl vom afrikanischen Esel abstaiumt und nicht etwa vom asiatischen Halbesel. 

/.nr Unterscheidung von Pferd, Zebra und astatischen Halbeseln ist dieser Iudex 
nicht verwertbar. Immerhin ist es vielleicht wichtig, hervorzuheben, daß er bei Pferden 
nicht unter tSo fallt, so daß nmn hei einem geringeren Index nicht wird an ein Pferd 
denken. Ob und wie dieser Index weiter zur Bestimmung wilder E'ptiden dienen kann, 
kann aus der Tabelle nicht entnommen werden. Daß die Zebras recht weit getrennt er* 
scheinen, spricht nicht dagegen, da zu Nfkihnos Zeit, 1884. die Kenntnis der einzelnen 
Willi pferdarten noch sehr in den Anfängen steckte und manche heute in zahlreichen 
Arten mul Unterarten getrennte Formen damals noch unter einheitlichem Namen erschie¬ 
nen. So dürfte wohl Ndihinos Etpma hetmonus aus Tibet nach moderner Bezeichnung ein 
Etjutis kiang sein. Immerhin muß es au Hallig erscheinen, daß die beiden von Antonius 
untersuchten Gn&VY-Zebras, also eine wohl charakterisierte, nicht zu verkennende Art, so 
weit getrennt sind. Andererseits ist es zu beachten, daß die fünf untersuchten Phzewalski- 
Pferde so dicht beieinander stehen und nur geringe Schwankungen dieses Index von 
190 bis 192.9 zeigen. Hier würde es sich wohl lohnen, auf Grund der modernen Syste¬ 
matik sowohl der Zebras als der asiatischen Halbesel wettere Untersuchungen zu machen. 

Für die Ilniiaplerdc sieht die Tabelle wenig ermutigend aus. Die Isländer sind sehr 
zerrissen und zeigen eine Variationsbreite von 179 ld« 190, ebenso die Pinzgauer mit 
einer Variationsbreite von 188.3 bis 213.1. Von den Arabern hat der Hengst einen In¬ 
dex von 189.4, die Stute von 201.6, von den Ungarn der eine 185.9, der andere 201.8. 
Auf jeden Fall möchte ich nicht zwei sonst so ungleiche Schädel wie die hehlen Lossower 
wegen des gleichen Index zusammen stellen und zwei derartig ähnliche wie Nr. 1 und 
den Triebseer deswegen trennen. So scharf will aber wohl Antonius die Bedeutung des 
in Rede stehenden Index nicht fassen, und so scheint et sich bei der Aufstellung seiner 
Gruppen auch mehr nach der Form als nach den Maßen gerichtet zu haben. .So ver¬ 
einigt er denn in seinem kurzseh na urigen Typus, den von ihm besonders sorgfältig stu¬ 
dierten Tarpnn, den KwartscIicii Wald- und Plateau) ypus und den Araber, eine Zusammen- 
Ihssmig, die viel für sich hat, wenigstens was den Tarpan, den Waldtypus und den 
Araber an belangt, Den Plateautypus möchte ich wegen ganz anderer Gestaltung des 
Schädels davon nusnehmen. Für die Geschichte des mm mehr wollt mit Recht vereinigten 
Waldtypus und Arabers ist es wichtig, daß historisch Pferde in Kleinasten nicht vor 
2500 v. (Ihr. miftreten, daß die dort zuerst erscheinenden Pferde einen sehr edlen Typus 
haben, daß diese Pferde aus dem Norden gekommen sein müssen, weil der Süden kein 
Material dazu bot So steht dein nichts im Wege» mit Antonius im Tarpnn |E«pms gmeliiu 
Antonius) den Stammvater dieser Gruppe zu sehen und ihre Wiege in den süd russischen 
Steppen, iui Norden des Schwarzen Meeres zu suchen. Und in der Tut haben wir hier 
aus der Zeit der griechischen Kolonisation Pferd edarstel hingen vor uns, die wohl den 
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Tarpan oder seine zahmen Nachkommen uns sehr charakteristisch vor Augen führen mit 
Formen, wie sie uns Akwnil's fiir den Tarpan kennen lehrte. Und atm solchen Tieren, 
wie sie z. B, die Sithervase von Tschertomlktlc zeigt, können einerseits durch geringe 
Veredelung Araber, andererseits durch schlechte Haltung Tiere wie die polnisch-Mitau- 
isdien und ähnliche Formen hervorgehen. Baben wir das zu Beeilt erkannt, so müssen 
wir die Wiege auch der sngemmntrn • morgen läiid wehr 11 oder nrienmlisollen» Rasse in 
Europa Suchen. Dann muß aber wenigsten» aus den Abhandlungen, die siHi mit der (Je¬ 
schichte des Pferdes beschäftigen. diese irrefuhrcudn, modernen Yerhiiltnissen entnommene 
Bezeichnung verschwinden und man wird die andere, längst eingebürgerte Bezeichnung 
■ warmblütige Pferde* für diese Rnssegruppe anzuwenden haben. 

YY ährend sich die eben behandelte Rftssegruppe infolge der Untersuchungen der 
letzten Jahre immer schärfer herau.shebt, ist das mit den noch übrig bleiben den nicht in 
gleicher W eise der Faß, Antonius faßt sh- zusammen als langschuauzig^ und führt sie 
auf verschiedene europäische Wihlpferde zurück. Wenn jedoch darunter auch das 
Przew als« Y-Pfer d * sein soll, so kann ich mich dem nicht misch ließen. Nach -1er Abbildung 
hei Dlekst ist das Profd mit dem Y’orsprung vor den Augen mid der Unterkiefer mit 
dem vom im Profil so stark abgesetzt erscheinenden hicisivteil so eigenartig gebaut, 
wie ich es von kemem Ilauspferd kenne. Uns interessiert aber diese Gruppe hier weniger, 
da unter den zwei nach Ataomcs Schilderung darin ent halte neu Typen keiner vorkommt, 
der unierm Schädel 2 gleicht. 

Und das scheint mir auf jeden Fall am den vorliegenden Untersuchungen hervor- 
zugehen, daß wir es in Lossow mit den Resten von zwei verschiedenen Pferderassen zu 
tun haben, die wir nach dem jetzigen Stand unserer Kenntnisse auf zwei Rnsaegruppen 
verteilen müssen. Und zwar gehört der kleine breltstimlge Schädel zu einer Rassegruppe, 
wie sie ln Mitteleuropa schon seit der Bronzezeit bekannt ist, die damals wohl über 
ganz Mitteleuropa allgemein verbreitet war, und die heute noch in einigen spärlichen 
Besten, Schiensiadter Pferd, Littauer Pferd und das vor einigen Jahrzehnten verschwun¬ 
dene Pferd des Dachauer Mooses u. a., fortbesteht. Ihr Vorkommen in der Lausitzer Kultur 
hat somit nichts Verwunderliches, 

Interessanter ist der zweite, der große schmahtirnige Typus. Auf die Ähnlichkeit 
mit einem neolithi sehen Pferd aus Böhmen wurde schon li in gewiesen. Aber bisher sind 
Pferde aus neolil bischen Ku kurz lütten selten, so selten, daß cs noch unentschieden ist. 
ob zur jüngeren Steinzeit Pferde domestiziert waren oder nicht. Zumai man an rferde- 
knochen selten erkennen kann, ob es sieh um ein domestiziertes Tier handelt oder nicht. 
Interessant erweise gibt nun Schwerz an, Inder Bronzestation Au vernier einen PferdeschJUlel 
mit dem Stirnhreitenindex 247 gefunden zu haben, Nach ihm kann dieser Schädel »als 
recht guter Typus für die orientalische Russe angesehen werden-, so daß ihm dieser 
Fall dahin beweisend scheint, »das dieser Längen breiten indes nicht immer als unfehl- 
barrs Kriterium für die Eaussendlagnoae gelten kann*. Bodam-rlk-herweigo gibt Sorwcaz 


Ich li.ittv in der N*turw. Wnehirnwlir. 
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weder irgendwelche Maße noch Beschreibung dieses so hochwichtigen Schädels von 
Ln Tone. Aus der Abbildung, die den Schädel von vorn, aber leider nicht ganz scharf 
von vom darstellt, glaube ich entnehmen zti können, daß die hintere Augen wand nicht 
sehr breit ist und annähernd parallel zur Längsachse steht. Mir scheint der von Schwerz 
untersuchte Schadet von Anvernier seiir gut mit dem Schädel Nr. 2 von Lossow und 
Ewaüts Plateau typus ft beremzust Eniuien. Die langgestreckte, schmale Gestalt des Auvemier- 
schüdeU mit dem schmalen Gesicht ist um su au Hallender, als Schwerz danehen einen 
Schädel von La Teile abbildet, welcher alle Merkmale des Waldtypus besitzt, die breite 
»teil zur Längsachse stehende hintere Augenwnnd, die kurze breite Sch ad ei form mit dem 
breiten Gesicht. 

Ich hätte vielleicht zur Rausch es tim mutig noch die Breitenindizes von Meiacarpu* 
und Metatarsus heranziehen können, da ihnen neuerdings Bhinkuass wieder großen Wert 
zu erkennen will. Aber ich bahrt mich trotz Brinkmanns Zahlen nicht davon überzeugen 
können. Einmal har <lie Erfahrung gelehrt, daß hierbei Boden, Klima, Aufzucht eine 
so erhebliche Rolle spielt, daß jeder rassengescliiditliehe Wert verloren geht. Ich habe 
ja seihst einmal ein Beispiel für schnelle Vinierung dieses Index in wenigen Generationen 
gebracht, dann hat schon Mai,icke, dem gewiß genügend Material, weit mehr als Brinkmann 
hatte, zur Verfügung stand, gezeigt, daß diese Indizes zur Kassencintcilung völlig unbrauchbar 
sind. T. m dieses zu zeigen, brauche ich nur zwei von seinen Zahlen hierher zu setzen. 
Der Brviteiiindex des Mctacarpus variiert bei seinen Arabern zwischen 14.3 und 22.8 
und bei seinen Belgiern zwischen 17.8 und 25.3. Etwas günstiger gestalten sich seine 
Zahlen für den Metatarsus. Doch schwanken auch da beispielsweise die Araber zwischen 
14.1 und 17,4, <lie Dänen zwischen 16.0 und 20.6. 

Soviel geht aber aus den vorhergehenden Untersuchungen immerhin 
hervor, daß in Europa mindestens seit der Bronzezeit zwei Gruppen von IIauspferden 
«ebene» im r ul er lebten und daß beide Gruppen in Nord deutsch! and mindesten» 
zur Zelt der Lausitzer Kultur nebeneinander gehalten wurden. Beides ist hier 
zum ersten Male festgestellt. ITbcr die Herkunft des schmälstimigen Vermutungen zu 
äußern, fehlt es vorläufig an Material. Ich sehe aber zunächst keine Tatsache, welche 
zu der Annahme zwingt, daß diese Pferde nicht aus Europa stammen. 

Für den wirtacliatlllclien Wert ganz besonders und auch tTir die Rassendiagnose ist 
die Größe eines Pferdes von Bedeutung, Deshalb hohen sich auch die meisten Autoren, 
die sich mit prähistorischen Pferden beschäftigt haben, wie Neiiiusü, Ewabt, D lebst, 
bemüht, die Größe der von ihnen untersuchten Pferde fcstzu st eilen. Im allgemeinen sind 
sie dabei so vorgegangeii, wie ich es bei der Ermittelung der Größe eines Pferdes aus 
der V ö I k 1 tw andern 11 gszo i t getan habe, .sie hoben aus zahlreichen Messungen Mitte kühlen 
gewonnen, die das Verhältnis der bestimmten Knochen zur WiderristhÖhe festlegten, und 
mit diesen Mittekahlen der betreffenden prähistorischen Knochen multipliziert. Ich habe 
bei meinen Untersuchungen an dem erwähnten Pferd der Völkerwanderntigszeit gezeigt, 
daß dann hei ein und demselben Skelett, auf diese Weise Differenzen der WiderristhÖhe 
errechnet werden, die sich zwischen 127.5 wwl 143.1 cm bewegen. Das .liegt natürlich 
daran, daß eben hei den einzelnen Rassen nicht nur, sondern auch innerhalb der Rassen 
hei den einzelnen Individuen große Schwankungen Vorkommen. In der Literatur findet 
sich bei Neurin«; die Angabe, daß nach den Beobachtungen der Hippologen die Onge 
des Kopfes etwa ',-3 bis J / s der WiderristhÖhe beträgt, NEiiHtsts setzt die Schädellänge 
gleich 2■ 3 bis 3 1 /« der WiderristhÖhe. Ewabt (1907) gibt an, daß die WiderristhÖhe des 
Pferdes im allgemeinen gleich t'/jOial der Kopflänge angenommen wird, aber er macht 
schon darauf aufmerksam, daß bei diesem Verhältnis die Rasse eine große Rolle spick. 
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Sn ist nach ihm tieiin Sehcttlamf jiimv die Schädel länge ’.j der Widerrist höh*?, heim 
Przewalski pferd 2.4, beim keltischen Pony 2.5, beim Amber 2.6- 2 .7 uml beim Ilighlitnd- 
! ,0tt y etwas mehr ak 2.7. Nach den Kikseh alt Kuschen Untersuchungen schwankt das Ver¬ 
hältnis /wischen 1: 2.93 und 1:2.33. Ähnliche Differenzen lassen sich ander Hand der 
Kiesewa crEE8chcn Untersuchung auch liir die anderen Körperteile und Knochen nach* 
weisen. Anstatt also die Größe durch Multiplikation der einzelnen Teile mit einer Mittel- 
zahl zu errechnen, möchte ich hier einmal (las Verfahren einsch lagen, aus den K1 es kwm.t Ku¬ 
schet» Tabellen jedesmal die Rassen mit den Lossower Pferden in Vergleich zu stellen, 
deren 31 aßc timen am ähnlichsten sind. So werden wir uns nicht nur ein nngelTthres 
Bild von der Größe, sondern auch vom Aussehen und der Verwandtschaft der Izjssmver 
Pferde machen können. Es ist hierbei im Auge zu behalten, daß unsere Maßzahlen für 
die Löss owe r Pferde der Mehrzahl nach zwei Größen erkennen lassen. 
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F 


euiur. 


Liuge des Losen wer j6& ( 375. 

Hr ifk leägcti kei»it;n artabtMicn Crößtnuntewkicd, 
sin sind wohl ilnr kleineren K .ssp zumreqfmttii. 
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Tibia, Metatarsus. 


it Liinge des ktoineu T.o&atiw ui 1 189, ,507. a. Lünj'r' i|rs kleinen Lossu wer 156, j,j8. 
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h. < Ert.i gmum [.usHiiffrf ürp. 

b. l+ün **k dos grüßen Lossow er 
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21 
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fl. 

. 122—111 


Difthrenttuti zwischen größter und Umti.siM 1 Wlcfei 


tfc. I^J.3 — t47.0. 


HsJhohe 

Qi 

1^2.9—j 29 



k 131,3—147,6. 


Stellen wir nochmal die erhaltenen größten und kleinsten Muße zusammen, 
gibt sieh die Widerrlsdiöhe nach 


SdmddJRmie ju 119 — 147.0 11451. 

b, 148—tbt. 

Harthi* «, . T _ ji. [ 2 ^. 5 — 141 , 

tfc 147* 

Nffttakarpfig <.. m 128.5 — 141.4* 
b + 147.6—149.1« 


Fuiims 1 ....... ti- i 38.5— 145, 

li. —. 

Tibi*. ...... a. iu 14 t, 

k ijj.3—147.6, 


M«Uiüirsti$ . . a. 121.9 — 119, 

b Mi.j— i4T-(*- 


Ks erschein[ also im ganzen: 


so er* 


bfde. 

Eiw 

VVitTTwJ 
j . «aaJ 
4 afmif#ir 

Iwi _ lirai j bei hKhu 

Uf i iiT □ ifTDÜrn 

Wlafer- 

LfiicJ 

Nr. 


Win ifi 

umk 

«lajWikrT 

bei 1 Ir II 
Upiiijm 

br^JPü j 

IVidrtx 

0 

sebwerus lYerd 

3 


2 

149.1 

20 

l'urknttiu e 

5 

4 

I 


3 

rnpLtscluöi VihlLbbit 

I 

— 

f 

161.7 

11 

pemiifdatts Pferd 

5 

1 

4 

147.6 

to 

Araber q 

1 

— 

t 

'S «-4 

22 

nisawrlies Steppen* ; 



l i 

Araber * 

3 

1 

1 

US 


pfenl J- 

6 

5 

1 

141.4 

El 

M 

Ambttr 

Amber . 

3 

1 

2 

1 

* 4 i -8 

14B 

24 

5 5 

[JoppeJpooy * 

U Ui Mer 0 

b 

3 

6 

3 

— 

ij 9 

121.9 

■4 

kJeJncr Amber 

5 

3 

— 

iaS.5 

47 

«tnglisi'ber Prniy q 

1 

3 

1«_ 1 

_ 

16 ! 

Allintödter . 

T 

-— 

i 

156.1 

19 

rus^ijtrhor Pony 

6 

4 

3 


T 7 

A!LsteüUn- ,/ 

2 


2 

' 49 - 1 

30 

ntüsisntior Fotiy 

6 

5 

1 



W'ejm wir liest- Zahlen einer Durchsicht iintcmehen, so fallt zunächst auf, daß die 
ganz großen, schweren Pferde nicht dabei erscheinen. Daß dabei einmal ein englisches 
Vollblut mit (bi .7 Wider risthöhe Auftritt, ist wohl ein Zufall und darf vcrnuehlfissigt werden. 
Die der Uröße nach folgende Allstedter ¥ sind schwer zu beurteilen, da es sich dabei um 
irgend eine Kreuzung mit arabischem Blut handelt. Auf jeden Fall dürfen Wir wohl selbst 
dem großen Umsowcr Pferd kaum eine größere Widerristhöhe als j 56 cm zuerkennen, 
womit wir schon sehr Jioeh greifen. Das niedrigste Maß für das große lossower Pferd 
ist 132,3, das der russischen Pony 9 . Hier Hegen nun diu Verliältniaae schon insüfern 
anders, als mich der russische Ponyheugst einmal hei dem großen Lossower Pferd er¬ 
scheint und die .Stute sogar zweimal, Das eine dieser Maße steht ebenso wie beim Hengst 
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unter den Metttarsen, das andere unter den. Tibiae, Bei den Tibiae habe ich den Hengst 
mit dem keinen Lossower verglichen, obwohl er hierftr etwas hoch erscheint. Er steht 
mit 3 * dvni der Stute mit 32 außerordentlich nahe. Auch die Tibia des russischen 
Steppeopi erde s Nr. 2 3 ist tnit ebenfalls 3 J sehr hing. Sollte das darauf hindern en r daß 
hei gewissen russischen Rassen die Hiiiterextremilät ungewöhnlich lang ist? Wenn dies 
der Fall ist, und wenn wir nicht bei dem großen Lossower Pferd dieselbe EigentÄmlich- 
keil vermuten wollen, können wir vielleicht die russischen Förde vernachlässigen und 
kämen zu einer Mindestgrößc itir das große Lossmver Pferd von rund 144. Es würde 
sich also unsere Annahme für die Widciristhöhe des großen Lossower Pferdes bewegen 
zwischen 144 und 156 cm, 

Die grüßte nach unserer Methode ermittelte Widerristhöhe für das kleine Lossmver 
I ttrd liegt hei 147-b cm* Diese Zahl stützt t*ich lediglich rnu d'ts SchCnkelmaß des per¬ 
sischen Pferdes Nr. 2t. Da dieses .sonst, in allen andern Maßen hei den großen Pferden 
erscheint, dürfen wir wohl atmehmert, daß cs durch einen besonders kurzen Kopf aus¬ 
gezeichnet ist, und können diese Zahl vemaddJUaigen und dafür die nächst niedrige mit 
145 anaetzen. Die Tettüutliclie Zahl für di« Wider risthöhe des kleinen Los so wer Pferdes 
liegt somit zwischen i 2 3 und i 45 cm. Ein erheblicher Größemmterselited zwischen beiden 
Rassegruppen kann also nicht bestanden haben. Ob aber mm hei aimähenul gleicher tiröße 
die eine Rasse erheblich schwerer war als die andere, das zu entscheiden läeirt viel /u 
wenig Material vor, W 

Interess&nterwefeö hat auch Düejiht im Schioßberg zu Burg an der Spree auf Grund 
des Extremitäten »merbils - vom Schädel lag ihm mir ein Unterkiefer vor ebenfalls 
zwei ■Pferdeschläge* festgestellt, von denen er den kleinere« als Pony mit ttS cm den 
größen-n als mittelgroßes Pferd mit 146 cm Widerristhöhe berechnete. Wenn nho Dükbst s 
großer Schlag noch innerhalb der von uns festesteUten Variationsgre w e für den großen 
Sch lüg fallt, so bleibt doch Ductsts kleiner Schlag erheblich unter dem von suis er¬ 
mittelten kleinsten Maß. 


Für die Pferde benutzte Literatur. 
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4. Rind. 

h. Femur. 

Ks liegen vor 4 vulNtfndigv Ubcnscheukt'lbeinv, einer, dem das untere G denkende 
ieiiltf und zwei 11 tue re Gelenken den. Die 13 ruehs teilen der beiden letzten sehen tili aus. 
Von den ganzen Oberschenkeln sind 2 linke und 3 rechte, und zwar scheinen jedesmal 
zwei, die Nr. 1 und 2 und Nr. 3 und 4, unter sich ziisammcuzu gehören. Du* gleiche 
Aussehen sowie dl« fast absolute Übereinstimmung der Madralilen sprechen dafür, daß 
"de jedesmal wohl demselben Individuum /ui gehörten;; Nr. 3 ist von einem rechten 1 ebenso 
Nr. 6, Nr. 7 von einem linket» Femur. Ms liegen also die Reste von 5 Individuen vor, 

Auffällig ist, daß gerade bei den längsten timl stärksten Stücken, Nr. t. 2 und 6, 
di« unteren Kpiphysen vrift den Diaphysen noch durch eine weite Naht getrennt sind 
während sic hei den andern völlig verwachsett sind. Dazu kommt, daß bei den großen 
Femora der Schaft nach unten im Verhältnis starker, die vordere Gelenkrolle kürzer und 
breiter, alle Muskel; in sitze und Kanten, besonders die. welche die Grube fiir den Kmu- 
bt-uger iMusculus iligitoraro pedls sublimis $, plantaris et llexor digitorum pedb brevis 
hominis f begrenzen, schär 1 er ausgeprägt zu sein scheinen. Andere Form unterschiede ver¬ 
mag ich nicht zu entdecken. 

.Sollte es sieh nun hei den großen Femura um jugendliche Tiere einer größeren 
Rasse oder um Ochsen handeln? Dies zu entscheiden, wird nur mit Rücksicht auf rin« 
gesamte vorliegende Material möglich sein. 


Tabelle UL Maße der Femura, 


Nummer 


Größte Ujigv + ...,. 

rüßte Län^i* Tilier eIi-ibl Pnocl'iJi fiU^e maiar und dum ujuulytiEtt 

uxtdruus * l pH .., , , , ... . , ' , . 

GräBteUmgc ntx-i' dem Gelenkkopf und i!ecn eamlyLu* iiiTermis 
Gräßusr llrt^tMDiiijrehmessLi'r dr* «iberufi Elidel 
Graßier Ljlrcg^durditfti^er (in der Jjhiesrichtuiajj liasTkrvi) des 
Troc-hnmer nuiicir ,.... ...... .. 

fl Füllte r LMujpsdtin^ioir^ei' des Kopfi's. .... - 

kleinster [Jiigaikirrhrm^s^i 1 des oberen Kode» ,. 

Kleinster LÄn^durrhmossiT der DinpiiyM- ...... 

KMttsfor GleitendUrelunewter dt?r DinpU>^ * . . 

Größter Bf^ltFiiidun.iuacMr über den leiden Cnndylg dv.$ unteren 

Kudüs ■ < . . ■ *. . ■ ..i,i ■ ■ p t h «-■ * * ■ * 1- * * ■ 1 * *.. . 

ü roßte r InlOfGHlünsimiejscr dt-.* untartm Endes, IJKuftit 

Größter IiSi)sjstiim L lLi!iLyflflr cteft tmleppn Ktidryt, m^dbil 
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s*1 
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im 
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■U L 

— 

■>4 

H 

54 

54 



4i 

43 

4«-5 

40-5 

4P 


33*5! 

! 33*3 


3° 

34 

— 

.14 

15 

*9 

5» 

33 



93 


1 So 

3* 

77 

9$ | 

97 

U 

87 

91 

»5 


- 

• 09 * 5 . 

| ilt 

121 



ii. TiEiiä. 

Untersucht wurden 7 Tibiae, davon sind 4 linke Kind 3 rechte. Eine von Ihnen, 
Nr. 4p ist noch so jung, daß untere und obere Epiphyse mit der Bfaphyae noch nicht 
verwachsen sind; bei zweien, N*. ; und 4. ist die obere Epiphyse noch getrennt- Aber 
ich glaube nicht, daß sic noch erheblich länger geworden wären, denn seihst bei Nr. i , 
also der größten, ist die Naht zwischen oberer Epiphyse, und Diaphyse noch sehr will 
offen, wenigstens auf der Vorderseite^ auf der Hinterseite beginnt sic sich mehr sm schließen. 
Die Ilintoncito zeigt übrigens ein alt abgcspHttortes Stück mit Brimdapiiren- Überhaupt 
kann ilie Nalit zwischen oberer Epiphyse und Dbtphy&c auf der Vonhweitr bei all«» 
Tibiae noch mehr oder weniger deutlich erkannt werden. 
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Die Betrachtung der Tibiae läßt deutlich drei Größen erkennen. Unter den gangen 
libine ragen zunächst Nr. i und i durch ihre Maße erheblich vor Nr. 3, 4, 5, ~ hervor, 
die unter sieh ziemlich gleiche Dimensionen zeigen. Aber auch selbst diese werden noch 
erheblich übcrtroiTen durch Nr. 6, von der leider nur das obere Ende erhalten ist. Auch 
ist bei Nr. 6 die Gelenk fläche etwas anders entwickelt als bei den übrigen. Bei ihr 
erscheint die <• denk Ilse he beim Anblick von oben in querer Richtung sehr in die Länge 
gezogen mit besonders starker Ent wicklung der lateralen Facette Bei 6 sind beide Gelenk- 
facetten ziemlich gleichmäßig entwickelt, und der Teil vor ihnen ist außerordentlich stark 
n ungebildet: daher erscheint die Gelenk fläche beim Anblick von oben sowohl in der 
Richtung von vom nach hinten wie in querer Richtung mehr gleichmäßig .ntwickelt. 


Tabelle IV. Maße der Tibiae. 


\lLBftlp 4 - 


tirBßte Umgr . . ... ... „ T .. . T 

Ii roßte Länge io tlftr Mtttalüine*. ... ___ .. 

Größt*? UnRe ui dt-r> MäliJÜ.scitt .. . + ^ . T . r , ., .... 

Größte nu ctar Latünilseite , T . ...... .. 

gfüStef UruEterkdiirdimiisstf r . .. ..... 

Dardimracr votf« Tordersten h.nrii. j rum vtifrtarstr/ 
Kn&t.' Itmt^rtu AiuttfiiuLffcs + , * *. . . . „.. . . 

von dort tum liiotijrstro Vorsprung jiu dnr _>1 odijU-st^i c- 
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3* 
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— 1 

i*- 1 

33* 

3JO 

— 

=83 
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— 

2%*J 

30& 
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*59 

265 

— 

a&3 

9* 

9! 

83 

«4 

84 


79 

7 J 


55 


5* 

76 

57 

k 5 < 


75 

■- 

74 
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73 
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76 

IDJ 

79 

j8 

J» 

3 2 -5 

33 

33 


i*J 

26 

*9 
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26 
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47 
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5* 

56 

53 
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49 


43 5: 

39 

43 

40 

—- 

3* 
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Cm MetiLtarKiiN, 

Von den 12 vorliegenden ausgewachsenen Metatnrseu sind 8 rechte uml 3 linke. 
Die ersten 4 Metatarsen bilden eine enger zusammengehörige Gruppe, die durch erheblichere 
Maße hervorstiehl. Von ihnen zeichnet sich Nr. 1 durch iJinge aus, während der Dicken 
und Breitendurchmesser nicht über das JVIaß der anderen hinausragen. Der Knochen ist 
also verhältnismäßig schlank. Umgekehrt zeigt Nr. : erhebliche Dicken- und Breitcnmatii . 


Tabelle V. Maße der MetatarsL 
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301 
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197,5 

— 
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197.5 
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19*. 
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■49 5 

«935 
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l8o. 

5* 

46 

46 

4^ 

41 

44 

46 

4^ 

46 

48 

46 

43 
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43 

*5-5 

39 

22 

33 

3t 

43 

*4 

44 
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4* 

»4 

43 

25 

43 
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31 

28 

3$ 
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*3 


*1 

34 
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36 

59 

32 

5* 

jo 
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45 

26.5 

2 7-S 

53 

2S 
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5* 

30 

54 
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53 
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HfA * 1 ÜJrtsiärti^n, Hir ulkHiföD *ind Ithk*. 1 ü|n 
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\ nii den kleiner eu.» ebenfalls wieder nach den Laugen in aßen zu sa turne n gehöri gen 
MctalnrSon Nr. 5— 1 2 zeichnen sieh die ersten beiden. Nr. 5 und 6, durch außerordentliche 
Schlankheit aus. Große Jugend dieser Metatarsen kann aber durch kein Merkmal, etwa 
offene Nähte zwischen Diaphysrn und Epiphysen, festgestftllt werden. 

Sonst sind erhebliche inorphologisehe Unterschiede nicht feststellbar- Namentlich 
die obere Gelenk flächt ist ziemlich gleichförmig gebildet. Eine größer* Variabilität zeigt 
nur die in der Mitte des hinteren Randes gelegene Geknkfb reite, die bald mehr oder 
weniger groß ist, bald mehr, bald weniger sc 1 trägt liegt, so daß ihr höchster Punkt sich 
verschieden hoch, manchmal fast gar nicht Über die Gelenk fläch* erhebt. Hinter der 
größten medialen Gclenkfacette ist meist noch eine kleine vorhanden, die ebenfalls in 
ihrer Ausbildung sehr variabel ist und in einigen Fällen (Nr. 4 und S) ganz fehlt. 


d. J1 Innern«.. 


Es liegen 9 vollständig* llumcri vor. Davon sind 5 rechte und 4 linke. Es ist 
nicht ganz leicht, dir die llunuri brauchbare Maße zn erhalten. Die vollständige Länge 
ist selten meßbar, da häufig die höchste Stelle am äußeren Höcker zerstört ist. Von Längen¬ 
maßen schien mir das wichtigste das in der Maß tuhelle an erster Stelle angeführte. Es 
kann wohl immer genommen werden und bietet auch einigermaßen gesicherte Einig tunkte 
Der obere Ansatzpunkt, d.h. der * höchste Punkt des Gelenkkopfes ■ Uegt etwas vorwärts 
und lateralWärts der Stelle, wo der Hinterrand des Kopfes in den kleinen Höcker über¬ 
geht. Noch schwieriger als Längenmaße ist es, Maße für das obere Ende einschließlich 
des oberen Gelenkltopfes zu nehmen- Doch denke ich. die gewählten Maße werden ver¬ 
ständlich seilt, wenn man bedenkt, daß unter Lingsdur ch messer die Richtung in lüngs- 
achse des Tieres, unter Qncrdnrchmesser fUe in der Querachse IBreitenachse) des Tieres 
zu verstehen sind. 


Tabelle VI. Maße der Humcri. 
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Ein* Betrachtung der Humcri zeigt, wie dies auch aus der Tabelle her vor geht, daß 
die ersten 4 sieh durch besondere Ln »ge und Stärke auszeiehnen. En ist mm merk- 
Würdig* daß gerade bei den beiden längsten, nämlich der Nr. 1 und 2. die Naht zwischen 
der oberen Däapophyse un-l Epiphyse noch nicht verwachsen ist. Bei Nr. 2 war dir 
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Verwachsung noch so gering. daß sich die Diupophyse sogar von der Epiphyse völlig 
losgelöst hatte. Bi 1 ] allen lunaren Oberarmen ist die Verwachsung eine vollständige, so 
(IhB die Nähte fiberall geschwunden sind. Oie beiden ersten Oberarme Nr. i und 2 machen 
Auch einen etwas unfertigen Eindruck. Namentlich sind im Vergleich mit den hehlen 
folgenden die Kauten und die feisten liir die Muskel ansülze weit weniger bestimmt 
und nicht so scharf heran smodelUm, Dazu kommt, bei Nr. 2 wenigstens, die Sch würbe 
der Dhijiiiysr. Es machen lüäo gerade die beiden größten Humen einen unfertigen, 
jugendlichen Eindruck, die beiden kleinsten Humeri dagegen einen vollständig fertigen, 
völlig ausgewachsenen, mit ihren scharf herßusmodcilierten Leisten, Kanten und Muskel 
unsätzen. s[ c gehörten wohl völlig ausgewachsenen, aber nicht senilen Tieren an, ja ich 
vermute, daß sic sogar Hn und demselben Tiere angehörten. Nach Form, Farbe und 
Erhaltungszustand passen sie vollständig zueinander. Und die .Maße zeigen so geringe t 

Differenzen, daß dadurch der Gedanke von der Zusammengehörigkeit beider zum selben 
Individuum noch an Wahrscheinlichkeit gewinnt. 

Nr. 3 zeigt deutliche Brands puren. 

v* Radius. 

Bei einigen Radien ist die Naht zwischen unterer Epiphyse and DUmhyse noch nicht 
ganz ob Uteri« rt. Es sind «las die Radien Nr. j, 5, 6. 7, Doch ist nicht anzunehmen, daß di«- 
Radien noch erheblich größer geworden wären, denn auch bei ihnen ist an der latem len 
.Seil« 1 des Knochens dies*- Naht srliou verschwunden. Es scheint also die Verwachsung 
dieser Naht von der lateralen Seite aus zu erfolgen. 

Der Form und Größe nach lassen sich 3 Gruppen unterscheiden. Und zwar die größten. 

Nr. j, 2, 3. 3 , vier mittlere, Nr. 4..'$» Ö T 7 und zwei ganz kleine, Nr. 9 und to. Dabei machen 
gerade die kleinen nicht etwa einen jugendlichen oder verkümmerten Eindruck Sic gehören 
vielmehr gut entwickelten, voll erwachsenen Tieren an Für das letztere spricht der Um* 

Ntand, daß gerade bei dem kleinsten die Ulna bis zu 3 4 ihrer liinge von nuten gerechnet 
mit dem Radius verschmolzen ist. Dies ist nur noch bei Nr. 2 der Fall. Bei allen anderen 
ist. nur die untere Epiphyse de* Radius mit «Im Ulna verwachsen, dementsprechend fehlen 
allen Ri alten, mit Ausnahme von Nr. io, die darüber liegenden Teile der Ulna. 

Der ,Radius Nr. 9 unterscheidet sich von allen andern untersuchten dadurch, daß 
das obere Gelenk breiter ist als das untere nebst der mit ihm vereinigten Ulna. Weitere 
nicht durch das bisher Gesagt.- und die Zahlen keimt liehe Unterschiede machen sich au 
de» Radiert nicht bemerkbar* 
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f. Mctakarpu*. 

Vun den 10 untersuchte» Metokarpen (s. TahtdleJ sind t j Unkt- und 4 rechte. Die 
4 unteren Epiphysen siml bei 14 fest verwachsen, bei zweien (Nr j und 5, Tab. Villj 
ist mich eine Naht zwischen ihnen und der Diapophysc vorhanden. Und zwar ist die 
Naht der äußeren unteren Epiphyse weiter offen als die der inneren Bei Nr, 3 hatte 
sich sogar die äußere Epiphvsr vollständig von der Dispophyse getrennt. Vielleicht darf 
daraus geschlossen werden, daß die mediale untere Epiphyse vor der äußeren mit der 
Diaphyse t erwächst, 

l.egt man diese JÜnakarjien zwecks Vergleichs nebeneinander, so beben, sich nach 
Form, Stärke und Länge deutlich zwei Gruppen vmi je S Metakarpen ab. Diese mit dem 
Auge gewonnene Einteilung wird auch durch die absoluten Maßzahlen bestätigt. Die 
Tabelle der Metakarpen aeigt zwischen den Nrn. 8 und 9 fast in allen Maßen einen 
scharfen Schnitt, 

I nter den Metakarpen t — 8 fallen zunächst die Nrn. 6, 7, 8 durch etwas geringere 
Längenmaße auf. Sie stehen darin den > anderen Metakarpen dieser Gruppe gegenüber, 
doch ist der I ntersehied dieser j Metakarpen gegen die anderen 5 lange nicht so aus¬ 
geprägt wie der der beiden üben unterschied eilen Gruppen, zuma .1 die übrigen Maße keine 
Unterschiede erkennen lassen. Die Metakarpen 3, 4 und 5 zeichnen sich durch große 
Schlankheit aus, Bel 3 und 5 hängt da* sicher mit der Jugend der Tiere zusammen. 
Bei 4 kann ein Zeichen für besondere Jugend am Metaknrpus nicht, gefunden werden. 
Bei ihm fällt besonders die geringe Breitet idimension des unteren Gelenkes auf. Leider ist 
der Knochen hier etwas verletzt, so daß genauer« 1 Zahlen nicht gewonnen werden können. 
Vber schon die Teile über « 1 er GelenktoHe zeigen so gelänge Breitemliinensioiieii, tlnß die 
seitlichen Begremungslinica heim Anblick von vorne 1 ic! weniger nuseinanderweichen, 
also viel gerader, viel wenig« geschweift erscheinen uh bei den anderen Metakarpen, 

Ferner ist in dieser Gruppe noch Metakarpiis 1 hervorzilhebeu, der nicht nur der 
längste ist, sondern auch der stärkste. Er zeigt nicht nur absolut die größten Breiten- 
zahlen, sondern ist auch relativ im Verhältnis zu seiner Uinge breiter wie die übrigen 
Metakiirpcn. Besonders ist die Breite des unteren Gelenkes auffallend. 

ln der zweiten Gruppe, welche die Metaknrpen 9- (6 umfaßt, finden wir eine der¬ 
artige Untergruppe, wie sie die Metakarpen 6, 7 und S in der ersten Gruppe durste]len, 
nicht, Nur fallen auch hier wieder 2 Metakarpen, Nr, 10 und 12, besonders 10 durch ähre 
Schlankheit auf. Auch hier ist wieder, wie bei 3, das untere Gelenk besonders schmal. 


Tabelle VU1. Maße der Mctakarpi. 
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Es teilt eiucL mii ihm die geraderen, weniger geschweiften, nach unten wenig aus- 
einanderweichenden seitlichen Begrenzung^] i nie u, il;i nicht nur die Gelenk rollen, sondern 
aitch die darüber gelegenen Teile des Metakarpos sehr schmal erscheinen. So bestellf also 
zwischen io und 4 eine gewisse Forro engletch heit Irgendein Merk mal. das auf Jugendlich¬ 
keit ach l iefen läßt, kann ich auch hei diesen K nochen nicht linden 

Weitere erheblichere Formen unterschiede kann ich hei den vorliegenden Mclnkurpcu 
nicht finden- Oh es sich l»ei den beschriebenen tim Russen- oder Gescl 11 exhts 1 inten»'liied 1 
handelt, soll am Schluß des Abschnittes Ober Rinder im Zusammenhang besprochen werden. 

g, Wirh dwt ulf. 

An Wirbeln Hegen vor 5 Atlanten, 2 Eplstrophei, 1 dritter. 1 vierte, 2 fünfte und 
3 sechste Halswirbel, wobei es nicht ausgeschlossen ist, daß wenigstens eine zu einem 
Tiere gehörige HalswirbelRäule vorhanden ist. So scheinen die mit » Eiezeichneten Hals¬ 
wirbel 4 -6 und die mii b bezeichnten t —6 jedesmal zusanimeimtgehöreu. Ferner 
liegen vor ein 1. oder 2, und 1 t. oder 11. Brustwirbel und ein 3., 5. und 6, Lenden¬ 
wirbel. Fast bei sämtlichen Wirbeln, mit Ausnahme der Lendenwirbel 3 und 6, sind 
die Epiphysen noch nicht fest mit den Wirbelhörpem verwachsen, so daß die Naht mehr 
oder weniger dem lieh erhalten ist. Es geht auch hieraus wieder hervor, daß es sieh 
teilweise um jüngere Tiere oder Ochsen handelt. Der eine Atlas zeigt Brandspuren. 

Da bis jetzt noch wenig Untersuchungen über Wirbel der Rinder veröffentlicht sind, 
so begnüge ich mich hier mit dem Vergleich mit den Wirbeln eines dem Marki-scJien 
Museum gehörigen Skelettes einer modernen Kuh- Es handelt sich wohl um den üb¬ 
lichen schwarzluuneu Niedertmgsschlag und ein Tier von Durchschn! ttsgröße, Gelegentlich 
werde ich auch heran ziehen, was ich früher bei der Untersuchung der Hals Wirbelsäule 
vom Wisent und Ur über das letztere Tier habe festst dien können 1 . 

Einer von den drei Atlanten/stammt, aus derselben Fimdsteile, wo der Schädel Nr. 2, 
der Haustn-wurf, die Muschel imv. gefunden wurden. 

Den Umrissen nach sind die Frankfurter Atlanten genau so variabel, wie ich das 
schon bei dem gleichen Wirbel von Bus und Bison festet dien konnte. Der äußere Rand 
der Flügel ist schwach konvex bis schwach konkav. In zwei Füllen hört ,-r schon vor 
dem Vorderrande des Wirbels auf, so «laß hier die Flügel scharf abgesetzt sind, wie ich 
solches auch hei einem Irwirbel fand. Im allgemeinen ist der Umriß der Wirbel bei 
der Betrachtung von der Oberseite ein etwas unregelmäßiges, nach vorn verjüngtes Recht- 
eck. Der obere Domfortsalz fälli so steil nach v-irn ab und ist so stark ausgehil.let, mit 
j Spitzen, wie ich dies früh er als charakteristisch für die Gattung Bison beschrieb, jeden¬ 
falls aber nicht beim Ur fand. Daß ähnliches auch bei rezenten Rindern verkommt, zeigt das 
VergleicliBskelett. Die von mir als lür den Auerochsen charakteristisch bczcichneteu Ijtppen 
am Hinterrand des oberen Domfortsatzes fehlen r. und /, die hinten lief eingebuchtet sind, 
ganz. Bei den anderen sind sie mehr oder weniger deutlich entwickelt. Auf der Unter- 
ist der eigentliche Wirt .eikörper nicht so scharf und best imm 1 begrenzt wie beim I r. 
Die Seiten sind hier mehr abgerundet, namentlich fehlen ihnen die scharfen Ecken hinten, 
sie sind also wie beim Wisent entwickelt. Die vordere Gelenk fläche zeigt bei der Vufsioht 
die charakteristische Gestaltung wie beim TJr. Nur bei dem schon mehrfach erwähnten 

\Yirbde ist sic offener, der oberste feil des ff.Je* nicht so stark medlalwärts möge 

Ijogcn. also mehr dein Wisent ähnlich. Bei dem kleinsten Wirbel t ist der aufsteigende 
Teil des vorderen Randes auffallend stark vom horizontalen abgesetzt, indem liier die 
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mich sonst vorhandene Emfonkung besonder* tief ist. Vielleicht liegt ein lugend merk mal 
vor. Ähnliches ist hei j der Fall wo der oberhalb des Flügel an satzcs liegende Tel] des 
Yurderrnndes beimiidcrs stark dnohartig vorspringt. Daß aber auch sonst Unregelmäßig¬ 
keiten Vorkommen, zeigt der rezente Wirbel, bei dem liier der Rand ziemlich breit ist 
und eine vertikal gestellte watumnartige Vertiefung trügt, Bei J ist der Hinterrand des 
oberen Bogens in der Milte tief ringe seht litten, von da läuft eine breite Furche längs über 
den Dötfn fort salz, diesen deutlich in i Hälften teilend bis zum Yordemmd. Es macht den Em* 
druck, ul® seien hier die beiden Hälften des oberen Domfortsatzes unvollkommen ver¬ 
wachsen. 

Tber den Epistrophcus. ist wenig zu sagen, hu Einklang damit, was ich 1 über dessen 
systematische Bedeutung festst eilen konnte, ist dessen Veränderung gering. Nur der obere 
Ural des oIutü Donifortvntzea ist einigen .Schwankungen in seiner Ausbildung unterlegen, 
lud' ii. er entweder hinten sehr hoch ist und in konvexem Bogen stark nach vom ah- 
l(Ulr (6} oder hinten niedrig ist und sieb mit geradem bis schwach konkavem Übermüd 
wenig nach vorn senkt (r und . 1 er rezente). Epietrophua b tüllt außerdem durch die Länge 
di s Zahiiforlsnizcs auf, dessen Rülij-c nach oben besonders eng geschlossen erscheint. 

V<m den übrigen Halswirbeln ist nicht viel zu sagen. Nur bei dem 6. Halswirbel 
(Ult mir auf, daß bei a und (> der Uorafürtsatz gerade wie bei dem rezenten Kuhskelett 
ist. während n bei <: Mich vorne konkav, nach hinten konvex gebogen ist. Diese haken- 
(finnige Kril erinnert stark an die von mir schon in einer früheren Arbeit * be¬ 
schrieben*" beim Ur Nur ist hier beim . auch eine Krümmung vorhanden, doch ist $ir 
nicht si- stark wie beim -f. Entsprechend dem, was wir noch spät er beim Schädel sehen 
werden, ist auch hier beim Ur der (iesehleoh^unterschied schwächer ah heim Hausrind. 
Ni »eh stärker, und da- stdd ebenfalls wieder im Einklang uiii Zunahme der Ausbildung 
il<-i (ö'sehlei-br-unterschiede bei fortschreitender Domestikation, wie sie auch der Schädel 
zeigt, ist der Unterschied beim rezenten Rinde. 

Auf diese Besch lech tS' tuterschünde wird hier zum ersten Male hingewiesen. Ihre Be¬ 
achtung erseheitn mir um so wichtiger, als sie auch beim Fehlen von Becken oder 
Schädel das Beachiccht zu bestimmen erlauben, Bel Wirbel r sind die Barapophysen be¬ 
sonders kräftig ent wickelt und verhältnismäßig länger als hei den andern Wirbeln. 

h, Sitkrum, 

Von Kreuzbeinen liegen mir vor ein ganzes Kreuzbein, ein Bruchstück des vorderen 
Teiles, etwa bi* zum 3. Wirbel und der fast rolHüuulig erhaltene von den verwachsenen 
UnruJbi[sülzen gebildete dorsale Kamm eines dritten. Das vollständig erhaltene Kreuz¬ 
bein scheint nach dein Verkiiüchcrttng-sxufltniid einem voll erwachsenen Tier angehört zu 
haben. Es ist kürzer als das des zum Vergleich benutzten rezenten Kuhskelettes. Aber sonst 
durchaus gleich stark und kräftig mit Ausnahme der zum Ansatz des Hüftbeins dienenden 
Flügel des ersten Wirbels. Sie sind hei dem ganzen Lossuwer Stück erheblich schwächer 
entwickelt um! erheblich weniger selbständig wie bei dem rezenten Stück. Dagegen sind 
sie wohl bei dem zerbrochenen Lnssower Snkrum, hei dem der rechte Flügel erhalten ist, 
ähnlich entwickelt wie bei dem rezenten. Das ganze Lossower Kreuzbein ist mich in der 
iJlngsrichtung erheblich starker gekrümmt als das rezente. Ein Über den VordeiTftnd und 
Hintcrmnd des >ukmms an der Unteraeitn gelegter Stab bleibt von der ltnsis des Sakrums 
an der weitesten Stelle 10 mm beim rezenten, 34 mm beim subfossilen Stück entfernt. 
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Beeknet man dazu, daß die Kntferauiirg des Vorder- zum Hintorrand längs der Mittel- 
linie bei dem traenlrii t irr 256, hei dein prähistorischen aber mir 201 mm betrögt, su 
ergibt das einen erheblichen Unterschied der Wölbung. Dem entspricht auch ein erheb- 
I;- !, Sim-ker in der Längsrichtung gebogener dorsaler Kumm des J.ossower .Stückes, Eine 
ähnlich Starke Kimmung «ehr int auch das aus 3 Wirbeln bestehen de Bruchstück gehabt 
/M bähet], während der abgebrochene einzelne Dorsal k ämm mehr gestreckt ist. eben wie 
bei dem rezenten Varglfeichsstlick. 

i. Smpiihj. 

Vom Schuitergürte] Itegen 9 Scapulae, wenigstens in Bruchstücken. vor, und zwar 
3 »Od 6 rechte. Nur wenige sind so erhalten, daß sieb die wichtigsten Maße 

rühmen Ici&sfi)- Aber 1 1 io l 1 orm mul Große Lst doch i^c-i einigen ^u( f*rkt*uiiWr* J^h 
iiahe dabei den Eindruck, daß es sieb den rezenten Verglcicluitiercn gegenüber weniger 
um Differenzen in der Länge handelt als in der Breite. Die Messungen zeigen das zwar 
nur an dem einen Stück, das eben soweit erhalten äst, daß alle Maße genommen werden 
können. Aber mich an den übrigen Stücken kann die geringere Breite der Lnssowrr 
Stücke durch Aufeinander!egen erkannt werden, Weh die (iidenkfacette zeigt einen Unter- 
seliied. Bei den Lossower Stücken ist. sic in der Sagitralriditung des Tieres (Längs- 
thtrehmeseer der Tabelle) weniger iu die Länge gezogen, dafür erscheint sie in der Trans¬ 
versal rieht i mg (Dirke der Ma&taheUe) größer zu sein. In der Form erscheint sie dadurch 
iiu hr oder fast völlig kreisd orintg, während die Ue lenk illr he bei dem rezenten Tier et- 
1 < > i in I g g i. s! 11 [ i l i s I . Die Einbuchtung mit i; 11 * - ru E e 11 H ; 111 ( 1 1 l scheint sehr zu viiri i ere n . S i e 
ist aiiQercirdentlieh schwach, kaum angedeutet hei 7. bei 4 dagegen sehr tief und schürf 
ah gesetzt. 

k. BeekcugürtcL 

Vom Beckengürtel sind zwar einige Teile erhalten, keiner aber so vollständig, daß 
er vollständige Maße ergab. Die vorhandenen Telle bestehen aus zwei rechten Darm¬ 
beinen einschließlich Hilftpfannen (1 u. 2), einem großen Teil eines linken Sitzbeines, 
etwa vom Sitzknorren bis Duftylnune einschließlich (3>, einer linken llüftpfaime mit dem 
grüßten Teil der das liüftloeh umgebenden Knochen des Sitzbeines bis zur Symphyse 41 und 
den vorderen Teilen des Sitzbeines und zwei Ilimerribidern des Sitzbeines mit Silzknomm. 
Um einen Vergleich Kii ermöglichen, sollen hier einige Maße folgen, wobei die Ziffern zur 
Bezeichnung der Stücke dienen 
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Von den mir vorliegenden Becken einer rezenten Kuh, die wohl dem schwarzbunten 
N iede rungsseh Inge ring, hörte, weichen die Lossow er Stücke 1. 2 n. 4 der Form mich ah. 
Der Sitzhcim-iuid des Darmbeines, der bei item rezenten VcrgleichsstÜck wenig geschweift 
ist, bt bei den Lo.^owev Stücken auße ro nie nt ltdi stark geschweifL Die Schweifung ,,. U :h 
der K reu zltein fläche zu entspricht ungeiulir der. welche das von KÖnseiiakk untersuchte 
albanische Kiml zeigt, Übertritt jedoch dieses nach vorn erheblich. Das kommt daher. 
ftg-H* AU. M 22 , Jfr. iS, , 
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daß die Hohe des Knochens unter «lens Hüftgdcnfc eine jiitßcTordcnflhdi grüße ist. 
kann zwar mir hei Nr, 4 gemessen werden, dürfte aber bei 1 u. 2, wo diese Teile etwas 
zerstört sind, kaum kleiner gewesen sein. Es erscheint hei den Lossower Stücken somit 
der Sitzbeinrand des Darmbeines ziemlich gleichmäßig fast halbkrei&torfnig unsgesditütten. 
Riüek 4 p l m 2 erscheinen insofern ganz eigenartig, als der dem Ptibis anliegende Teil 
des Randes der Höftpfiume vollständig selbständig ist. Kr ist nach vorn durch einen etwa 
12 mm langen Zwischenraum von dem weiter hinten liegenden Teil de> Randes der Hilft« 
plumie geirennt. Stuck 3 an der fraglichen Stelle verletzt, seheint aber ebenso ent- 
wäckelr gewesen zu sein. Die gleiche Eig^utdrcllidikeit finde ich heim ulfutaischen Rinde, 
nicht aber bei den anderen rezenten Rindern, wo der Hilft pfannen mnd an dieser Sr eile 
wohl etwas erniedrigt, nicht aber völlig verseil wunden isi. 

Ob und welche Bedeutung diesen verschiedenen Kurtnverhlltrüftseii der iiufrpfamie zu¬ 
grunde liegen* > 1 1 « ihnen schließlich System nt ä scher oder rikssegesdiUdiflteher Wen /ukommt. 
müßte notdi untersucht werden* Das spärliche mir zur Vertilgung stehende Material reicht 
dazu nicht aus. Bei den wenigen Rimtcrbreken des zoologischen Instituts der hiesigen 
landwirtschaftlichen Hochstdmlc fand Ich bei einem Bi sonst eiert und bei einem <LslartscLcii 
Zwergzebu ebenfalls den dem Schambein anliegenden Teil des I iilftpfiumcrmuides voll¬ 
ständig abgesondert, bei einem großen afrikanischen Zehn dagegen nicht, Das h nicht? 
mich nuf den Gedanken, cd* wir cs bei der völligen Absonderung nicht mit einer Hemnitmg*- 
bildiing zu nun buben, die gerade an der Grenze vom Schambein h/w, des mit ilun ver¬ 
wachsenen Os Eicctabuli und Darmbein wirksam war. Wenn das der Fall ist, könnte 
Vielleicht das SelhstBtidigldeihen diesem Teile* des Htlftpfannenrandes nh Jugend mer k ma l 
Rückschlüsse auf die Haltung and Ern film mg gestatten. 


L Blialmigcn. 

Von Phalangen liegen vor 12 Stück, und zwar S erste, 2 zweite und 2 dritte. Von 
den ersten Phalangen mochte ich nach der RüGmeyersehen Methode, wonach die flachen, 
breiten dem VordcrfuÜ, die langen, schlacken dem Hinterfuß angeboren. 3 dem Hinterfuß, 
3 dem Vurdcrfuß zutcilen Die Maße sind: 
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m* 31iUclftiß- 11 ml ZdtenkiiDcheiu 

Die Fußknocheii zeigen g^en über dem rezenten Veigbddtsstüek keim* he solideren Eigen* 
MiDilidikeicsn^ mir sind kie cm .sprechend dem übrigen Skelett kleiner und zierlicher, Soweit 
sie vorhanden sind* las.se ich die Maße liier folgen. Der Vojlafändlgkeit halber erwähne ich 
noch, daß eine Kniescheibe, sowie mehrere l ., 2., und 3. Phalangen vorhmnten sind, Es 
fehlt also kein einziger Skelet (teil völlig. Und wenn von den kleineren Knudien nicht mehr 
vorliegt, m> liegt das an der Art de& Sammelns* Die 111h 4 und 5 bemelnieten Astragnli und 
Ca Iran ei fassen nach (iröße und Aussehen so gut zusammen, daß de jedesmal einem ludi- 
viihmin angdi&rt haheu könnten. Außerdem ist eine vollständige Fuß wurzel vorhanden, 
deren einzelne Knochen durch den umgebenden Lehm in ilirer natürlichen Lage erhalten sind. 
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3i« Unterkiefer- 

Vs liegen im ganzen 13 Unterkiefer vor, von denen imr einer (Ni\ 1 ) vollständig und 
ein zweiter \ Sr 2) fast vollständig erhalten ist. Hei den übrigen ist mindestens der auf- 
steigende Teil zerstört. Von 8 Untei kiefern gehören nach Aussehen und Öf schaffen heit 
je 2 als rechte und linke Hälften zu demselben Tier (Nr 4* 118.9h so daß iui ganzen 
Unterkiefer von 9 Individuen Vorlieben. Von dm 5 einzelnen Unterkiefern sind 2 linke 
und 3 rechte. Der eine einzelne Unke Nr, i gehört zu dem Schädel Nr. 2* 

Die Gestalt der Unterkiefer ist ziemlich gleichartig. Die Körper sind schlank, gestreckt* 
mit wenig ^ekrümmieiii Unterrmid und njilfliu; schräg nach hinten ansteigende tu UdenkiLst. 
Sie entsprechen der Form mich etwa den Unterkiefern des modernen schwarzbunten 
Niedmmgsrindrs. Die ein wenig stärkere Krümmung des unteren Randes bei Nr. 4 
durfte auf der größeren tfngejidllcbkeit beruhen. Bei ihm ist das zweite Höcker] mar des 
letzten Molaren noch nicht angekuut, und der Talon durchbricht gerade den Knochen des 
Unterkiefers, Dies ist das jüngste Stück der vorliegenden Unterkiefer: alle andern sind 
älter und dürften annShtTml gluiehiiltrig, narli Schätzung des städtischen Tierarztes, Herrn 
Pr. Rn kmass, etwa 4 bis fr Jahre', Nr. 8 vielleicht sogar 7 «Jahre alt sein. 

Ein wenig aus eiern Rahmen der übrigen fällt Nr* 3 heraus. Der Untermnd ist er¬ 
heblich stärker gebogen als hei den übrigen, selbst wir 1 hei Nr. 4. wodurch er einem 
Unterkiefer von bos longifrtms Owen Blmltch wird* Leider fehlt der aufeteigende Ast und 
der Hiiucrnmd des Körpers. Pie Molaren selbst sind stark nach vorn geneigt, so daß 
der Utitnrkiefer wohl einem Ijuig&tittirind gehört haben könnte. Immerhin kenne ich fiir 
die Neigung di r Mohren keinen zahlen mäßigen Ausdruck, und ich linde auch bei den 
übrigen Unterkiefern eine Neigung mich vnrn, die vrm Full zu Fall, soweit sic dns Auge 

















M. 111 lXhe i M k >i: 




jibs«hlizen kann, verschieden ist. An dem üntejfckicfer füllt ferner mir die Kürze der 
Mobirenreihe. Im \ erglHrh dazu ist lÜe Prä molaren reihe »ehr lang. Außerdem zeichnet 
f* h m » * [mdi St ‘ Iir unbedeutenden Talon aus. P, ist nickt, wie dies sonst der Full ist. 
hinten breit, solidem muh hinten z «geschürft, stellt nieln vor w„ sondern legt sieh lin¬ 
gual warte etwa hi® rar Hälft* 1 seiner Länge neben ihn. Zwischen f> i mul j), ist eine 
Liieke mit einer Alveole, nb diese von einem ausgefallenen Dlilchzahn übriggeb lieben 
ist kaim nicht entschieden werden. Im Übrigen haben die Pinmohmi noch nichl die 
Höhe der Molaren erreicht, obwohl sie schon in Benutzung genommen sind. 

Bei Nr. S, hei dem rhetifalls die PrümoJnren noch kürzer sind als die 3 |ula«tt, fehlt links it 
völlig, rechts durchbricht er gerade den Kiefer, ist aber noch nicht an gekaut Obwohl «Um 
dieser Kiefer mit Nr. .5 in einem Alter stehen dürfte, ist sein ünterrand doch nicht entfernt 
so stark gebogen. Allerdings äst lud Nr, 3 sowie bei «U m Unterkiefer Nr 4. hei dem eben- 
J" ls ,lll i UHlmolaren ihre volle Höh.- noch nicht erreicht haben, .1er Unterm ml stärker ge- 
«ogen als bei den übrigen I nterkiefern, so daß hierin immerhin ein .1 läg en d m erk mal erblickt 
werden kn«,,. wenn man die starke Biegung der Unterkiefer beim Kalbe berücksichtigt 

Der nterkiefer Nr. 7 dagegen zeichnet sich durch sehr schlanke, gestreckte Form 
bei ^^riiigfr Höhe des Körpers aus. 

Hei Nr. 9 fällt mir die Selbständigkeit des hinteren Anhanges von m auf dessen 
Schmelz mit dem des übrigen Zahnes überhaupt nicht io Zusammenhang steht, sondern 
rlurclj p.Uu m titele Furübe davon getrennt ist. 


! ?i|e| \i. Mfttfe der Unterkiefer. 
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ct- Oh»>rHi‘hftili<l. 

Von Schädeln u[ii] Schädel teilen liegen vor: 

i- (ifiuzer Schädel. Es fehlt der Zwis^Lenlciefe r T die Nasenbeine, dir llnnizapfctt- 
s]iim-ii und einige Zahne, nämlich links die beiden vorderst*!) Prämohireo, rechts außer- 
deuj noch der letzt- Pränmkr und der .-rsti- .Molar. Die rronu.Ua sind voUrMfr durch 
die Sagirtahialu gcimmt. Hie Krmmalnaht ist teilweise erhalten, «o daß ein etwa 36 nun 
langer^ stlir schmaler und spitzer Parietal zip fei auf der Vorderseite der Stirn vorhanden 
ist. Nach -lern Stand der Kfthu- und Abksoung flpr Zahn* etwa 5 jährig. (Bezeichnet 
als Nr, i.) 

2. töimtitr Schädel Es fehlen die llornzapfenspitzcn, der vorderste Prä molar rechtst 
äinifs ist nur der hinterste Muhr vorhanden. Zu diesem Schädel geh Art der Unterkiefer 
S'r. i. der mit ihm noch im Zusammenhang gefunden wurde, Nm-ii dem Stand der Nähte 
und \! «kam mg der Zähne etwa 6jährig, «Bezeichnet als Nr. 2,1 

3 - Ganzer Schädel. ähnlich erhalten wk 1. Zwischen kielet, Nasenbeine mul Morn- 
znpfcnspUzen fehlen, links ist die (legend zwischen Augenhöhle und Nasenwurzel mit 
Einschluß des hinteren Teiles des <iberkiefers zerstört; ebenso ist der linke HocnznpFen 
mit den »tdi fingen den Teilen des Stirnbeines weggehroehen, / J = fehlt beiderseits. Nach 
dem Stand der Naht« und Abtauung der Zähm etwa ^jährig. [(Bezeichnet als Nr. ; 1 

4. Schädel bis etwas v«>r die erhaben; Zivisehenkiefer und vorderster Teil des 

Oberkiefers -«wie Nasenbein und Horn zupfe Spitzen fehlem ehenso ihr rechte Joe hbogen. 
Trotz vollständiger 'Erhaltung der Naht «wischen (len Frontilin (Sngittalliahf.) bis I. 

und teilweise ,]« T Naht zwischen den Frontaiia und dem verwachsenen 
Pfirirtoduterpaiietalr iKormudmibti muh der Schädel nach der Abkammg der Zfilme min¬ 
destens gleichaltrig mit 2 geschätzt werden. fBezeichnet als Nr. 4., 

5. Rim schade!, doch fehlen alle Teile der Basis und der Wandungen der tÜrnkapscL 

Uns Rasioeeipitale ist mm größten Teil erhallen, nur rechts zerstört. Hie rechte Orbita 
ist vollständig erImtlen. (Bezeichnet als Nr. 5.) Nach dem Stand der Nähte, das Exoed- 
pitale war nbgcfidlen, jünger als i und 3 4, also etwa 4jährig. 

6. flinisdliidid. ohne Kiefer und l Io rnzapfc ns pilzen. Vorderer Teil der ,loehbogen 
1111(1 dir unteren Augenhöhlen winde zerstört. (Bezeichnet als Nr. 6.1 Etwa gleichaltrig mit 
vorigem. 

und S. Stark zerstört« HiniseiiHdH, bei 7 mit vdI m ümUg erhaltenem Hinterhaupt, 
I>ic Form der Stirn ist bei beiden gut zu erkennen. Der rechte Hoznxflpfeu ist hei 
beiden zum großen Teil erhalten. (Bezeichnet als Nr. 7 und 8.} Mindestens so alt wie Nr. 2. 

h- Beide Oberkiefer im Zusammenhang, rechts fehlt Vielleicht zu Nr. 5 oder 6 

gehörig, doch nirgends mehr ein Zusammenhang feststellbar. Ebenso alt wie Nr 2. 

10. Vollständig erhaltener Schädel ohne Zwlsthenkielcr, Nasenbeine, linkes Tränen- 
bein und Internier Hälfte der Horrtzupfcn. Wie hei 4. isi hier die Naht zwischen den 
FrontiiliH vollntämlig “rhuheu mul reicht, bis zum luttTpartetale. Zwischen diesem und den 
Frontalin, ist die Naht ebenfalls nur unvollkommen obiiu-rk-rt (Parietalzli«fei deutlich er- 
kemibnn. Trotzdem muß der Schädel nach dem Statut der Zähne als mindestens eben*«« 
alt wie j. wahrscheinlich sogar als älter. wohl als 7jährig niigespwehen werden, (Re- 
/HdnnM als Nr. io*j 

11. Einzelne Teile der Stirn und der Oberkiefer mit Zähnen. Hie 5 StirnhroehstiVke 
gehörten sicher zu keinem der vorgenannten Schädbl. auch nicht zusastimen 

Beschreibung der Schädel: 

Schädel Nr. 1. Hie Stirn (Ftg 5) ist sehr unregelmäßig gestattet. Die Fläche i>! 
zwischen den Angeil fiel < iiim - nkr und erhebt sieh nneli hinten zu zwischen den HÄrnent 
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zu einem bedeutenden längs wiilbirilgon Wulst in der Mitte zwischen den Hörnern, die 
erheblich über die Seiten der Stirnfläche emporsteigt und vorwiegend von den in der 
Mitte auf der StiruoberdPdie weit (etwa 53 mm) iilHTgreifetulen luter parietale ( • Pnrietnl- 
zlpfel«) gebiItU r wird. Audi vor dem Pariotalzipffd erscheint die Stirn in querer Richtung 
gewölbt, ziemlich Mark nach den Seiten abfallend. Die ziemlich kurzen Sujirnurhitulririnen 
divergieren mru-htig nach hinten. Sie beginnen hinten etwa in der Höhe der Schläfen* 
enge und reichen nach vorn etwa bis zur Mitte des oberen Atigcnnwulea Der von ihnen 
later«H liegend n Teil der Decke der Augenhöhle ist stark gewölbt. Kr ist hier der höchste 
Teil der Stirn. Ein dar übeigtd egte r Stal« berührt nirgemkoust die Stirn. Sic füllt in 
starker Wölbung nnch außen ah. Ute Augenhöhlen treten beim Anblick von vom nach 
der Seite wenig hervor: die seitliche Begrenzung der Stirn ist geschweifr und ziemlich 
lang. Die hintere BegrenzungsUiiie Mark konvex mit starkem Ansteigen imdt der Mitte. 
Die Stirn selbst ist risch hinten verjüngt. Heim Anblick von vom ist ziemlich viel von 
der Unterwand der Sch Inf™ gm he sowie der ganze Joch bogen sichtbar. Die Maxillnr- 
höckcr treten wenig seitlich hervor. Sie liegen senkrecht Ober der hinteren Hälfte von m t . 
Die rechts und links nicht ganz gleichmäßig stellenden I hm iznplVn sind InnggestiHt, 
Die Rauhigkeit besteht aus kurzen, scharten, sch mal™ Längs furchen und Löchern, si. 
daß sie an «wurmstichiges Holz* erinnert Sic setzen vor dem Hinterrand der Stirn au. 
die zwischen ihnen konvex stark nach hinten vorspringt. Die Horn zapfen wenden sich 
zunächst in der Ebene der Stirn nach oben, dann Im Dogen nach unten, wobei Me etwa* 
vor die Stiraelwue treten. Nach dem End« zu wenden sie sich noch stärker nach vom 
und zeigen gleichzeitig eine schwache Drehung um ihre Achse. Die beiden abgebrochenen 
•Spitzen haben wohl schräg vorwärts und abwärts gezeigt. 

Die Orbita (Fig. 6) erscheint groß, weit offen, rund und schaut zur Seite. Die Schläfen* 
grübe ist groß, weit offen, wohl Überdacht. Die untere Wund über dem äußeren ijfehörgiing 
irh) seitlich weit hervor (Kg. 3). Reim Anblick von oben ist fast die ganze Unter fläche zu 
sehen. Der Otierrnnd ist von der Seite (Fjg. 6) gesehen gebogen, wenig nach hinten ab¬ 
fallend. Das Tmnenbt'in ist in der Längsrichtung wenig konkav, sein hinterer Teil mein 

nach der Seite ans dem Schftdelumriß hormisgebogen, so daß die ürhi.nicht röhren förmig 

aus dem Gi-siehtsumriß heraus treten, Der Jochbogen biegt sich allmählich nach abwärts. 
Die obere SchtiUerikaute er scheint in horizontaler Dichtung bei seitlicher Ansicht nur wenig 
geschweift, nach hinten kaum gesenkt. Die Kante erscheint scharf vorspringeud, d* das 
Stirnbein oberhalb von ihr gleich lii Wölbung nach der Mitte zu flieht. 

Auf der Unterseite des Schädels fällt die Breite de« (hmm-ns auf, du* ihren Aus¬ 
druck findet in der schönen gleichmäßigen Biegung der Ztümreihc. Eine die hintere« 
Ecken von w, verbindende Linie geht ungefähr durch den Hlnterraml des harten Gaumens. 
Der vordere Teil des hinteren Keilbeines bildet mit der ünterflftdui ries Basiocdpitnle 
eiitpn ziemlich spitzen Winkel in horizontaler Richtung, Die UnterflMic des Busioceipiudi* 
liegt hoch Über einen die unteren Leisten der Bullae verbindenden Ebene. 

Das Hinterhaupt erscheint zwischen den Schläfen grub™ nicht auffallend tief Hn ge¬ 
schnürt. obwohl die OhrhÖckcr sehr weit ausladen. Der Teil, der übet dem eigentlichen 
Feld für d™ Nacken muskel liegt ist niedrig, er mmini höchstens i/ 4 des Hinterhauptes 
ein. Seine obere Begrenzung ist ein nach der Mitte zu sich ziemlich hoch erhebender 
konvexer Bogen, ln der Mitte reicht von ihm eine breite histjuitftirmige Ejmchcnerhehuiig. 
bis etwa zur Mitte des Hinterhauptes abwärts. Die Nähte zwischen Superoecinitale. Fron¬ 
talm und ExoeeipitaUfi sind im Verschmolzen begriffen, teilweise schon verschmolzen teil¬ 
weise noch gni erkennbar. Der eben beschrieben« Schädel stehi unter den Lo.isowem 
allein da. 
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Die folgenden steigen (Fig. 7— 1 2) alle unverkennbar ein einheitliches Gepräge sehnt» durch 
iUe gleiche Form der llornzapfen. Dieselben sind sehr kräftig, nicht kreisrund Im Quer- 
schnitt, sondern nligdhclit mit einer deutlichia» fast ebenen Fläche auf der Vorder- mul einer 
fluch konvexen auf der IUnterseite,. Allerdings ist die Abdachung der Vorderseite ver¬ 
schieden stark, besonders stark bei 4 und 6, wo infolgedessen eine Art hinterer Kirnte gebildet 
wird. Die Horn zapfen setzen breit an den Hinterecken der Stirnbeine an bei 2 (Fig 7), 5 und 8, 
sind hei 4 (Fig. 9), 6. 7, jo (Fig.! 1) undeutlich, bei 3 deutlich aber sehr kurz gestielt, steigen 
ruu’h oben, wobei die untere Kontur kontinuierlich ansteigt, die obere dagegen sich im 
Dogen etwas senkt, docij nicht derart, daß die Tendenz der Horuzapfennelmifig, von der 
Wurzel bis zur Spitze anzus leigen, dadurch geändert wurde. Ebenso erheben sie sich kon¬ 
tinuierlich, wenn auch nicht stark nach vorn über die Stirnebcne, mit Ausnahme von 1 o (Fig. to), 
wo sie mich röekwlrts &m »ler Stirn heraustreten. Du dir Horttaehse dabei gleichzeitig 
eine kleine Drehung zeigt, die umgekehrt wie heim vorigen die Spitze nach oben fuhrt, 
dürfte die Spitze seitwärts, vorwärts und aufwärts gezeigt haben. Bei den Schädeln 2, 
4. 6. 7, 8 und 10 sind sie mit deutlichen, von der Wurzel bis zur Spitze laufenden Länge - 
furchen versehen. Die Furchen sind besonders tief und kräftig bei 10. Hierdurch unter¬ 
scheiden sie sich erheblich vom Schädel Kr. 1 mul gleichen, wie auch in dev ganzen Form, 
Verlaut und Drehung, sehr den tlomzupfcn des wilden Bos prlmigcnius, nur daß sie sehr 
erheblich kurzer sind. Bei den Schädeln 3 und 5 sind die Ibirnzapfen mehr unregelmäßig 
poibs, obwohl sieh hei 5 Spuren einer undeutlichen lihigrfurdnmg erkennen lassen. 4 hihlei 
in dieser Hinsicht den Übergang zu 5. Wenn auch die Furchen bei ihm über wiegen, so 
ist doch daneben noch eine gewisse Porosität bemerk har. Auch hei 6 macht sich Heben 
schon sehr deutlicher Furchung, namentlich nach der Basis zu, mich eine gewisse Porosität 
bemerkbar. Wahrscheinlich hängen diese Unterschiede mit Alter und Geschlecht zusammen. 
Die Schädel 5 und 6 sind nach dem Stand der Nähte die Exoccipitnlia stehen bei ihnen 
mit den Übrigen llinterhsuptsknochen noch in so loser Verbindung, daß sie abgc fallen 
waren — die jüngsten der vorliegenden Rindere eh »kiel, mul zwar dürfte 5 noch jünger 
als 6 sein, über die Schädel 3, 4 und 10 wird später noch besonders zu sprechen sein. 

Wenden wir uns nun zur Beschreibung der eigentlichen Sehlde!, Ich werde der Behand¬ 
lung den Schädel Nr. 2 (Fig. 7 u, 8) als den am vollständigsten erhaltenen, zugrunde legen und 
die «mlcm nur soweit erwähnet», wie sie davon ab weichen. Wir haben es nllVnhjir bei ihm 
mit einem voll erwachsenen Tiere zu tun. Die Rauhigkeit der Horn zapfen greift schon auf 
die Stirnbeine über, die an der 11 orn zapfen bas is allerhand kleine Exostosen erhalten. Auch 
wird die Ubcrrtiicii»* der Stirnbeine nach der Hiiiterhauptskantc zu ähnlich rauh, wie wir 
dies bei alten Exemplaren des wilden Bus prjmigenius beobachten können. Die Naht 
zwischen »len Stirnbeinen ist zwar noch bis ziemlich dicht unter der 11 mtcrhauptsknnte 
erhalten, aber alle Näht» am Hinterhaupt sind verschwunden. Doch dürfen wir das Tier 
noch nicht als uralt bezeichnen. Die Keilbeine sind z. ft. noch nicht verwachsen, auch die 
Nähte des Squamosums sind noch offen. Die Zähne zeigen ein Abkijunngsstadinm, das 
nicht erlaubt, ein höhen* Alter als 6 Jahre an Zunahmen. Die Stirn erscheint in querer 
Hielt tu ng hinter den Augen vollständig eben, ohne ein besondere« Ablatten der Seiten 
wie bei Nr. t zu zeigen. Jedoch hat dieser * teil der Stirn eine gratariigi- Erhöhung längs 
der Mitte Es handelt sich wohl tun eine gmtartjgc Erhöhung der Verwachsungsnuhl 
der heiden Stirnbeine, ln der Utugsrie] innig erscheint dieser hintere Teil der Stirn deut¬ 
lich konkav mit einer starken Hrfrvorragung des Ilinicrrfmdes, der übrigens zwischen den 
Homzapfei) im ihu-hen Bogen nach hinten vorspringt. Oh ein Parietalzipfel vorhanden 
war. kann bei » 1 er vollkommenen Schließung aller Nahte in dieser Gegend nicht mehr 
erkannt werden, Zwischen den Augenhöhlen ist die Stirn tief eingesenkt. Der Boden 
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-U*r SftHkunp liegt. etwa t<> mm tiefer ah die höchste Erhebung der Stirn zwischen den 
Augenhöhlen. Diese liegt liier einwärts von den Snj«raurbitaIrinnen, also nicht mii ' »lein 
Und« der Orbitae wie bei SV. j, Das Dach der Augenhöhlen erscheint weit flacher, nidit 
s«j wiilMig empor gewßlbt, wie bei Nr. i. Die Supraorbitalrinnen divergieren mäßig. 
Sie beginnen kurz vor den Hornaapfeatiwu w ein und gelten vertieft liLs zum Hlntemuid 
der Orbitae und verlaufen von hier als scharf abgcaetxtr 11 □ die Kinne bis z.mi Tränenbein. 
Die Mdilldie Hegt, iizung der Stirn fot kaum geschweift. Die Stirn verbreitert sich aber 
tindi vom. so daß die Augenhöhlen seitlich sehr hem «ist re ten. Über die Ilomzimfen 
wurde schon gesprochen. Beim Anblick von oben sind dir .locbbpgen giunfelit, von der 
I nterwand der Schläfen grübe ist kaum etwas sichtbar, Zwischen Stirnbein, Nasenbein 
und Tränen bei 11 ist «ine grpfle Kthmokbilliteh. vorhanden. Di- aufsteigendmi Xate dies 
Zwischenkie f ers berühren die Nas*nl«*me nicht. Die MaxiUarhöeker sind ganz besonders 
kmuig entwickelt. SU- liegen üb er dem Vortterrand von m l . 

fhe Orbita ist aunähernd kreisrund, ohne «laß besondere Ecken gehihhi werden 
ihr Oberrnmi verläuft fast horizontal. Sie ist ziemlich geschlossen, ragt seitlich röhren- 
Brmig hervor, was noch besonders durch Heraus treten dos vorderen Randes aus der 
seit i icben Wand des Gesichtes erreicht wird, und schaut nach vor«. Das Tränen Win 
ist in der Längsrichtung tief konkav. Durch die Atiswär’shii-gi.ug seines hinteren Teiles 
kommt eben mit da> röhrenartiga Vor*roten der Orbitae zustande. Beim Anblick von 
oben ist nur .ein kleiner Teil ihrer Ummläclie zu sehen. Die Sehläfengrubv ist weit 
offen, wohl (überdacht, die obere Seldnfcnkante in horizontaler Richtung ganz gerade 
nach hinter. Dicht gesenkt. Von der SeldKfenkanU- steigt «Ja. Stirnbein zunürWt senjt- 
reelrr au, bevor es In die Stirnebene übergeht, so daß eine senkrechte Wand von der 
horizontalen deutlich getrennt ist, die Kante also mehr stumpf erscheint. Das SUrabein 
ersehe int hier Weh. Der J.tehlmgan steigt scharf ahgeknlrkt unter Bildung einer Erke 
abwärts. 

Der Gaumen erscheint nicht sehr breit, eher schmal, ila die .. Wunders 

die Molarenrellu- wenig geschweift ist. Ein.- Linie, welche die HSntcreckeu der ver- 
bindet, I,leiht etwa 0.6 mm vor dem Hintcrrar.il des harten Gaumens. Das gegen sei U uv 
Ugeverhiiltms der L ntarflfidie des Basloccipitftle zu dem Unlcrrand der Bulla- kann 
nieht fostgestellt werden, da letztere zerstört sind. Auf .lep Grenze vom liUitoren Keil- 

' l *' 1 ***&'' Entwicklung der Tubercula ,Mryuam auf 
Uvtr W mkd zwischen Ka«iucrip 1 iuk tim] Biudiipliejioifl isr fast du rechter 

Am Hinterhaupt ist der über der Ansatz*. teile ihr den Muskel liegende Teil zwar 
größer als hei i, aber er bleibt noch Immer unter der halben mntcrhniiptshühe Seine 
obere Begreozungslinio kam. ab sehr llach konvex bezeichnet werden. ohne bcsomlne 
WhAhimg der mittleren Teile. Die hisqi.itförmige ««der bauen förmige Erhebung m[ f<h-m 
Muskcllehl des Hinterhauptes ist hier mich vorhanden |> i( . Einschnürung durch die 
Scliliifetigmhe erscheint geringer als hei i, wühl deshalb, weil die OhrMrker nicht s.« 
weit aus laden. Aber die SüJilJtfeugriiWu sind nach hinten offen, nicht wie U-j manchen 
Wen durch eine \\ and ahgesehloss. u, so daß von hinten da Einblick mflglieh ist \}u 
Nahte zwischen den Ocripitalin rin* gnn/, zwischen de«. Eroubdb m ,d den Rimraocdni- 
Udr last ganz o d.ter.ert, aber die Nähte um das biguie sind noch vollständig offem 

Der ^hftdc Nr stimmt lrf.< auf die Einzelheiten genau mit ihm, Schädel Nr - 
uberein. Dasselbe gUl von Nr. 7 , d-r jedoch kör/en-, kegelförmige, oirlj, , im ,| ipi .Li' " 
gedrdite Homzapfcn hatte, was alles ans den erlmUeuen Teilet» gut erkannt werden 

^hhlfonkan e T 7“ T* <*« *.mbrius über L 

. chläfcnknntr, .ndem hier ein senkrecht ansteigender Teil de* Stirnbeins vön einem 
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horizontalen m unterscheiden ist und das Stirnbein hoch erscheint, Die Zwfechenhorn- 
linie hei 5 ist nicht einfach konvex, sondern besitzt einen mittleren Vorsprung mit 
zwei Eiken, zwischen denen sie gerade vielleicht sogar schwach konkav ist. 

Die Sch Adel Nr, 8 und 6 weichen in einigen Punkten id>. in denen sie aber unter 
sieii ulti'feiiis!immeu. Die Stirn, zwar hei S tief, hei 6 wenig tief zwischen den Augen 
eiligeren kt, ist hinter der Eiusenkungsstelle flach, vielleicht mit einer nochmaligen 
schwachen muldenförmigen Einrenkung weiter rückwärts. Sie zeigt nicht wie !,H 2 
ein konkaves Ansteigen zu einem hervorragenden Hintern ml. Vielmehr erhebt sich 
hier der lliuternind durchaus nicht aus der Stirnebenc Vielleicht kann hei 6 eine 
schwache Andeutung eine* mittleren .Siirnwulstes wahrgenommen werden. Auch die 
Dings ln ulende Gräte auf dem zwischen den Hörnern gelegenen Teil der Stirn fehlt. 
Daför fallt aber die Stirn vor dm Hörnern in schwacher Wölbung nach der Seite ah. 
Pie Supritnrhir «Irinnen .sind wenigstens hei 8 ziemlich tief, und erstrecken sich bis zur 
Milte des oberen Orbitalrnndcs, hei 6 sind sic seichter, reichen aber mit ihrem hinten 
stärker vertieften Teil bis zur Alitte drs oberen Augen rundes und verlaufen dann als 
ganz seichte, kaum angedeutete I" tirel.cn auf dem Siinthciu bis zu dessen vorderem Ende, 
l)ie Didier der Augen höh len sind nicht die höchsten Punkte der Stirn, diese liegen viel¬ 
mehr einwärts von den Orbita Irinnen, Bei 8 liegen die Orbitae sogar erheblich tiefer. Ihr 
Dach ist nach mißen ziemlich gewölbt. Die Zwi&clienhornlmie ist nicht konvex, sondern 
geschweift mit einem \ Ursprung in der Mitte. Die seitlichen Begre11 z un g -d i ui e 11 der 
Stirn verlaufen bei 8 ungefähr wie bei 2. bei 6 dagegen sind sie stark gesell weift, so 
daß heim Anblick von oben die doch bogen zu sehen sind. Die Schläfen grübe unter¬ 
scheidet sich nicht wesentlich von 2, nur ist die obere Kante wohl -stärker gesell weift, 
fällt nach hinten mehr uh und der horizontale Teil des .locliforLsntzes des Sqtiaiuöaum 
birgt 'dlmählich in den absteigenden um, ohne Bildung einer scharfen Ecke. Während 
der Teil des Stirnbeins über der oberen Scltln lenk nute wie bei 2 entwickelt ist. ist bei 
6 der ansteigende Teil äußerst niedrig, das Stirnbein erscheint de mente | »rechend hier 
niedrig, aber hat keinesfalls eine so scharfe Kante wie bei Nr. t. Das Hinterhaupt er¬ 
hält- durch den minieren Vorsprung « 1 er oberen Begrenzuugslinic ein von 2 abweichendes 
Gepräge. Es ist dadurch die lUiitcrlmupi-stlärhr nicht- so weit mich hinten ausgezogen 
wie bei 2 und eine durch sic gelegte Ebene wurde steiler zu st eben kommen. Die 
mittlere rauhe Stelle am Oherraudc der A1 iheftn 11 gssteile filr die Nnckeniuuskel ist weit 
undeutlicher ausgeprägt wie bet 1. Rechts und links von ihr befindet sich, wie übrigens 
auch bei Nr. 8, je ein tiefes Loch. Bei 7 setzt sich diese Rauhigkeit als breite Erhebung 
fibcr die ganze HintcrhauptstUche fort. Das hintere Keilbein bildet tuii dem Hasiocei- 
pitiib einen »ehr stumpfen Winkel und die PInuyngea 1 hOcker zeigen niolit die mächtige 
Entwicklung wie bei Nr, 2, Bei Schädel 5 und t> sind die Exocripitalin noch nicht 
fest mit dem Schältet verwachsen, sic waren heraus gefallen. Bei 7 sind alle Nähte 
völlig oblitertert und bei 8 ist das Hinterhaupt zu stark zerstört, uro den Stand der 
Naht erkennen zu können. 

Der Schädel Nr. 3 seliliH.it sich in der Ausbildung der Stirn völlig 1111 Nr. 8 an. 
sowohl hinsichtlich der Gestaltung der Oberfläche als auch der hinteren und seitlichen 
BegrenzungsRnien. Allerdings isl die Stirn im Verhältnis zur Breite schmäler und länger, 
ein Eindruck, der besonders noch dadurch verstärkt wird, daß die Seitenlinien nach den 
Augen zu nur sehr wenig nach außen nushiegeu- Es treten also die Augenhöhlen sehr wenig 
seitlich aus den Umrissen der Stirn hervor. Bei Nr. 8 sind ja diese Verhältnisse infolge 
der schlechten Erhaltung dieser Teile weniger deutlich. Immerhin ist doch auch hei ihm 
das stärkere Uerauatreten der Augenhöhlen fest zu stellen. Dahingegen liegt wie bei 8 das 
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Duch der Augenhöhlen erheblich tiefer ;,h zwei in cd talwärts von den < Irbitairinne» ge¬ 
legene Hügel. Hie SupnorUfnlr innen setzen mit ihrem vertieften Teil etwas hinter der 
SchhUenrnge ein, verlaufen so etwa bis zur Mitte des oberen Augen cs in !■ s T von wo sie 

sehtti i' abgesetzt ids seichte Rim. mich etwas nach vorn ziehen. Dir Orbitadftcber selbst 

fallen in starker Wölbung nach nuGi-h ah. So macht sich ein erheblicher Unterschied 
gegen Schädel Nr. : bemerkbar, die Stirn ist nicht nur erheblich weniger profiliert, 
■In sie zwischen den Hörnern eben ist mit] nicht in konkaver Wölbung nach vom tritt. 
Weh ist die Kinsetikung zwischen den Orbiuie seichter, die Augenhöhlen treten, seitlich 
weniger hervor und schauen nach vom, bei » zur Seite- Ganz besonders zeigt sich 
der Unterschied vorn an -1er, ürhitno. Hier springt nämlich die vordere Wand der 
Orbita bei N>. 2 scharf uns der Seiten wand des Gesichts heraus, .so daß der Vurder- 
rand der Orbita bet Nr. 2 etwa 20 mm aus der Seiten wand des Gesichts hemirsteht, 
wodurch ein röhrenförmiges Hcrvo tragen der Orbita bewirkt wird. Der Vortierrand 
*ler Orldtae von Nr. 3 Irin uns der Seiten wand des Gesichts nicht heraus, so dnß 
von einem röhrenförmigen Hervorragen der Orbita nicht gesprochen werden kann, 
die demgemäß bei Nr. 3 ganz anders gestaltet ist ab bei Nr 2. Sie ist im Verhältnis 
zum Schädel größer, offener* ilnv Öffnung nicht kreisförmig, sondern eher ipuidnitisch 
mit einem Ansteigen des Obemmdes nach vom, und ihre Längsachse bildet mit der 
UngsaeJise des Schädel» einen stumpferen Winkel ab bei Nr. 2. Rin Tiber die Außen* 
rämlcr der Orbita gelegter Srnh (Längsachse) trifft die Mittellinie der Schädelbasis hei 
Nr. 3 etwa in der Gegend des vorderen Endpunktes des Oberkiefers, bei Nr 2 viel weiter 
vorn, nämlich noch etwa 4 rai vor dem vorderen Ende* des Zwischenklefers. Audi die 
tlÖbenadifce der Orbitae stellt anders bei Nr. 3 ab hei Nr. 2. Ich habe jedoch duliir 
keinen anderen Ausdruck gefunden, 11b daß man heim Anblick von der .Stirn bei * 
vielmehr von der Urttcrwand der Orbita sielu als bei 2. Mit andern Worten: hei 2 ist 
die Orbita mehr überdacht, so daß die Höhennchse steiler steht. Die Konkavität* des 
frönen hei ns ist gering. Die Joch bogen sind beim Anblick von vom nicht sichtbar und 
von der Unterwand der Schläfen grübe ist nur wenig zu sehen. Die Maxillarhöcker treten 
ulehi nuffitllip stark hervor* sie liegen über p v 


Oie Schläfen grobe ist niedriger .. nicht so offen wie hei 2, weil ihre obere Wand 

vollständig horizontal liegt. Die obere Kante ist stark geschweift, besondere nach 
hinten stark gesenkt. Der aufsteigende Teil des Stirnbeines über der Schläfen kante hl 
zwar höher als bei 6, aber bei weitem nicht so hoch wie bei 2, auf jeden Kall „ r 
scheint rmdi liier die Kante nicht scharf v« PS p ringend. Ih r »Steigende Teil des Joch- 

fortsatees bildet zwar mit dem horia.den eine sclmrfe Ecke, ist aber doch länger und 

weniger geatzt wie hei 2 


Iler Winkel zwischen ltinterem Keilbein und Basiocripltalc ist sehr stumpf die Tuber 
cuhi pharyugra kräftig, alter nicht so mächtig wie bei 2 entwickelt. Die ’unterflüdie 
,ks BMtKircipir.il«? hegt nur wenig über einer die Unterminier der Bullae verbindende 
Ebene. Dir Zatmreihe ist wmig geschweift Eine die Hintern:km von ne verbindende 
Uhu- llrflt wtft hinter d\-m Htat^rraiwi dm hartfii* Gaumens. 

Ober du» Hinterhaupt ist nicht, viel zu sagen, cs ähnelt den übrigen, diu geschweift* 
Zwischen]rnrnlin» bahn, Die erhabene muhe Stelle im oberen Teil des Ausnufrhtes 
für die Naekmmnskeln », Sehr kurz, aber sehr rauh, die Eiusenknng, n r-d.ts und Unk, 
da\on sehr groß, der über dem Muskel:, nsatzfeld gelegene Teil so hoch wie fc..j de,, 
ul>r,geu Schädeln, aber nicht so hoch wie bei 2 «,„] „lehr m> weit nach hinfei, an- 
gezogen wie bei dies. und bei 3. 
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Ivitien besonders eigenartigen Kindnick macht der Schädel Nr. 4 (Fiir. 9 n. 10b und 
Kwar weg«*» seiner eigenartig konvexen Profillinie (Fig. 3). Ihr höchster Punkt Hegt etwa 
in der (.irgend des Hin terra in tes der Orbitae, von dort senkt sie sieh nach vorn und hinten. 
Xüdi hinten steigt sie wieder etwas nn, so daß die Mitte der Zwiscbrnhoriikanre wieder 
etwas erhöht ist. ähnlich wie hei Nr. 2 , nur schwacher, aber es fehlt die Längsgrätc von 
Nr. 2. Auch sind nicht etwa die mittleren Teile* fiher die seitlichen erhaben, so daß eine 
Wulst entstände wie bei Nr. t. I)ie ganze Profiliert tag 'kr Stirn, die Eliisenkung zwischen 
den Orbitae, hierzu das Ansteigen zur Zwischenliot-nUiiie ist äußerst gering. Die Orbita 1 - 
iliehcr liegen ein ganz klein wenig tiefer als die mediamviirts von den Supniorbitahrmnen 
gelegenen Hügel und sind nicht so stark gewölbt wie der Schädel Nr. 3. Die Orbita Irin neu 
sind sehr seicht. liegen seitlich auf der stark in querer Richtung gewölbten -Stirn und 
verstreichen in der (irgend der Mitte des oberen Orldtalrarules. Die noch teilweise er¬ 
haltene Parii-iahiFiht läßt einen etwa t 7 ffiDt langen Parietal Zipfel auf ikr Stirnseite zwischen 
den Stirnbeinen erkennen. Eine EinseukiJiig zwischen den Orbitae ist elieufalls vorhanden, 
aber diese Ist sehr sanft, höchstens 4 mm tief. So macht also die Stirn von vorn fasr 
einen ebenen Eindruck, abgesehen von einer auch in querer Richtung in der Gegend 
zwischen Hirn zapfen und Orbitae vorhandenen Wölbung, vermöge welcher die Seiten 
erheblich tiefer liegen als die Mitte und die Orbital rinnen mehr seitlich, nicht oben auf 
den Stirnflächen wie bei den anderen Schädeln zu liegen scheinen. Besonders lateral von 
den Su[ j ruorbimlrirniö 1 ist der Abfall ein sehr starker. 

Trotzdem hat rler Schädel mehl» von den Fron tosti 5-Rasse» an sich, es fehlt ihtu 
die starke Verbreiterung und rler dachförmige Abfall der Stirn zwischen den Hörnern. 
Die seitliche Begrenzung der Stirn erinnert im geringen Her vortreten der Augenhöhlen 
an den Schädel Nr, 3, aber sie isi im oberen den Hörnern nahcriiegendeii Teil stärker ge¬ 
schweift. sh. daß sie etwa der des Schädels Nr. 6 gleicht, aber länger, gestreckter ist. 
Der Joch hogert ist heim Anblick von vom gar nicht, von der Unter wand der Schläfengrube 
nur sehr wenig zu sehen. Die Maxlllarhflcker sind kräftig entwickelt, sie stellen senk¬ 
recht über der hinteren llälfie von m,. 

Dir- Orbita ist weit offen, ihre Längsachse sowohl wie die llffbenachsc stehen nn- 
grdähr so wie bei Nr, 3, Beim Anblick von oben ist der ganze Uiiterrniid, sogar ein 
medial von ihm gelegener Teil zu sehen, also vielleicht noch mehr wie hei Nr. 3. Der 
Vurdcrraiiil tritt nicht besondere hervor, -'■io ähnelt die Orbit» der von Nr. 3, ist aber 
offener, mehr in die Länge gezogen, unregelmäßig rechteckig. Der ober muri der Orbita 
verläuft in seinem größeren vorderen Teil horizontal und .füllt etwas nach hinten ab. 
steht also ungefähr in dt.'r Mitte zwischen 2 und 3, zeichnet sich aber vor beiden durch 
große bringe aus. 

Die Konkavität des Träjicuheius ist gering. 

Die Schläfen grübe ist niedrig, durch die weit vorepringeiider Oberkante des etwas kon¬ 
kaven Obcrrandcs wohl überdacht. Der Teil über der Kaufe ist Aach gewölbt und der 
ansteigende Teil bis zur Stiriiubiriläche niedrig. Die Ausbildung gleicht der von Nr. 3. 
Die Oberkante senkt sieh »ach hinten wohl stärlo-r ab bei Schädel 2. Dip Ohrhöekcr 
Inden nicht sehr weif ans. 

Am Hinterhaupt geht wohl wie hei den vorherigen Schädeln von der .las Muskel- 
fehl dorsal begrenzenden halbkreisförmigen Linie die erhöhte An.-uizsielir (fir den Nacken- 
nniskel nach nnien mts und ist rechts und links von zwei gruben förmigen Vertiefungen 
thmkierr. Aber diese erhabene Fläche für das Nacken ha rut hört nicht in der Mitte des 
Fehles auf. sondern bildet gerade hier einen stark hervorsp ringende 11 Knoten, von dem 
eine ziemlich hohe Leiste bis zu in Fnniuinii iiutgiium zieht, inj übrigen stellt die Hinter- 
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hnupteftlelie schräger als bei Schade[ Nr. 3. du sie im oberen Teil starker nach hinten 
niLSKMOgrn ist. 

t>ie Zahl treibe lut im Motorteil mäßig gesell weift, starker tm Frärnolarttül. Eine 
die Hinterecken von tu, verbindende Linie verläuft etwa 5 mm vor dem Hintrrnmd des 
harten Gaumens. Der Knick zwischen Basioccipitale und Basispliiluoid ist scharf, und der 
V\ iiiktl kw äse] teil beiden dürfte dem von 1 imhe.'.idipn. Auch die PJiiiryngen Ihöcke r sind 
wohh-ntwickdt. Das Uge Verhältnis des Basiocdpirale zu den Bulbte kann nicht fest- 
gestellt ‘werden, da letztere zerstört sind- 

Der Schädel Nr 10 iFig. 1 1 u. 1 2) zeigt mit dem vorigen manch eit huliclikcU. aber cs fehlt 
ihm das konvexe Profil. Die Stirn ist sehr groß, namentlich sehr breit, wie auch die Maße 
deutlich zeigen. Die Breite ist so erheblich, daß beim Anblick von der Stirn von den 
Jochbogen gar nichts, on dien OhrbQekem höchstens eine Spur sichtbar ist. Sie ist in 
der iSieiieiiriehtung etwas gewölbt und erinnert somit entfernt an Frotttosns. Infolge 
der Wölbung liegen die llomwurzeln tiefer als die Stinnnitte, und treten die flomzapfen 
an der Basis etwas nach hinten aus der Stirnebene heraus. Audi nach den ScbtfW- 
knnten zu ist der Abfall der Stirn stark. Datier liegen die sehr seichten, etwa bis zur 
Mitte des oberen l rfutidrandes rei ch enden Orbit drinnen, wie bei dem vorigen, mehr seit- 
lidi, nicht auf der eigentlichen S&nflicb^ Ebenso liegt der lateral der Urimalrinm-ii 
gelegene Ted des Dachte der Orbitae tiefer als der medial gelegene Teil Die Stirn 
selbst ist ziemlich eben. Eine Konkavität vor der Zwischenhomlinie ist median höchsten- 
augedeutet und die Einsenkuug zwbdien den (Jrhitae ist so seicht, daß sie kaum uteßltar 
ist. So springt die Ähnlichkeit der Stirn von Schilde! Nr, 10 und Schade] Nr. 4 in dir 
A.i-em Die Farietalntdit ist nur unvollkommen, rechts gar nicht geschlossen, Der Pari, ud- 
zijifel erstreckr sieh etwa 27 mm auf die Oberseite der Stirn. Die seitliche Begrenzung^ 
Ütiie ist wenig aber gk idmiäßig geschweift. Sic ist etwa gestaltet wie bei Nr. 4 Die 
Orbitae treten sehr wenig hervor. Die Maxillarliticker sind sdir kräftig, Sin liegen 
racbr Ober der Mitte Von m,. Die Orbita ist sehr weit offen, ihre Form kl etwa ein 
ln die Urig* gezogenes nicht ganz regelmäßiges Rechteck. Der Obmand steigt von 
hinten nach vorne au. Der Augen 1 and des Tränen S. eins tritt nur wenig hervor weil 
die Konkavität des Tränenbdns nur sejir gering ist. Daher kann kaum von einem 
röhrenförmigen IL‘Wo r trete 11 der Orbitae gesprochen werden. Die Längsachse der urhitee 
irillr dir Mittellinie des Schädels etwa in der Gegend des vorderen Endpunkte Ober- 
kndc-s,. Die I.lG?u j nächst ist stark mödUmwürts geneigt, da das Auge von oben wenig 
bedacht, ist. Dies macht sich darin bemerkbar, daß man von der Stirnseite etwas vom 
medianen Rand der unteren Augi „Umrandung ja sogar noch etwas medianwüm davon 
Sieht. DleSddiif ngn.be ist außerordentlich tief, indem namentlich die obere Wand wett 
vorspringt. Die Sihlftfeakaiite und die darüberliegenden Teile des Stirnbeins dnd ganz 

! lf , Y' h,lIwilk,,[t ' Nlir spIlk ' si ‘‘ l1 *1« Kaute stärker »ach hinten. Der absteigende 

red des Joehhogcnfomiuws des Schläfenbeins geht schräg „»di hinten, er gleicht darin 
Nr j und 4, und steigt nicht unter Bildung einer scharfen Ecke fast senkrecht abwärts 

Die Rückseite bin ei keine B.sonderhdteu. Die Rauhigkeit in iler Mitte der Mmkd 
llfiche ist allerd,og, nicht erliaben, sondern durch eine ifcgdlliHi und unten umgehet dl 
r'rxr Vwüdung ah gegrenzt, die rechts und links oben je du besonders ,„4Vs 
Loch bildet. Sehr weit ollen sind hier noch die Nahte zwischen Stirnbein u ud' Sur,,-,. 

3 z !cr. *“***““■• ew> • *- 4- 
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Hu' Unterseite des SdimleL bietet keine Besonderheiten. Das Basiueeipttük liegt 
lit«eli iiher dem Hnterrand der Bullae. Iler Winkel zw ischen Bas ii>ec[pitute und hinterem 
Keilbein ist sehr stumpf, Die Plinrvngealliöeker sind, wie gewöhnlich,, groß. Der Gaumen 
ist mäßig gewölbt, die Molarenreihe fast gerade, der p r sttlfetiaiifg eilige rückt. Eine dl v 
Hinlereeken der beiden m, verbindende Linie liegt etwa iS mm vor dem Hijiterrand 
der Choane, 

Stellen wir im felgenden noch einmal kurz einige bemerkenswerte Punkte der Stirn - 
bildnug und Orhitalbrni dieser Schädel in mhcllnrisidii+r Form zusammen. 
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p* SehluGfnl^-oriiiiyreik tlber die Sielhtn^ der LoKsower Kinder 

urlist einem Beitrag zur Erklärung der Entstehung di r SehSdelforroen 
mul der Geschieh te de* Haus rinde* überhaupt. 

Die Betrachtung der Sehlde) zeigt auf den ersten Blick, daß wir bei du» Rinder- 
festen aus Lossow 2 Kissen vor uns lieben. Die eine bl nur durch den Schädel Nr. 1 
vertreten Sie zeichnet sieh aus durch zierliche Horner von gleich mittig gerundet.ovalem 
Querschnitt, die auf laugen Horn stielen ziemlich weit vor dem Hinterende der Stirnfläche 
stehen. Die stark konvexe Zwischen ho mit nie erhebt sieh in der Mitte zu einem Oceipit.il- 
wulst, der sich nach vorn bedeutend über den Homldwu erhebt. Zwischen deu Augen 
ist die Stirn eingesenkt Diese Merkmale, in Verbindung mit den anderen bei der Be- 
s-hmbung des Sdiridds S. 37 38 angeführten, sprechen in ihrer überwiegenden Mehrheit lur 
Zugehörigkeit zur longi frons-C ruppe der H nusrinder. Nur die gestielten Horn zapfen würden 
ihr die Zugehörigkeit zur Froritosus-I.iriippe sprechen- Du aber sonst kein Prontosua- 
Charakter vorhanden ist, kann dieses eine Merkmal allein die Zuteilung des Schädels zu 
der Rasseugriippv Bus longifrons Owen nicht erschüttern. Auch an eine Kreuzung ist 
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wohl kaum zu denken. Kinmtil sind aus Norddeutsch hiud bis jetzt Fron tüBus-Rin der am>- 
prft historischer Zeit nicht bekannt geworden und dann müßte der Schädel, wenn ei in 

Kreuzung varläge, mehrere Merkmale der tlroßstirn rissen zeigen. ..ii muß das Auf- 

tn len der Uornstiek* anders erklärt werden. Entweder muß man an nehmen, daß liier ein 
Kuh* oder, was mich wahrscheinlicher dünkt, ein Ochscnsehädcl vörliegi, wofür die Länge 
der Homzapfen. der Stand der StlmnSlite sowie die Stinmmßv fs, S, öo| sprechen. Daß 
die Hewuhner der langen Warn! >rhon Ochsen hatten, werden wir imdi sehen. I»i.- Km- 
scheidimg, oli < ln liimh isehndel einem Kastraten ««gehört, ist nicht schwer, wenn mnn 
die betreffende Kasse kennt, aber oft fiist unmöglich, wenn nur ein Seit Edel vorliegt. 
!>en Beweis dafür wird die Besprechung der folgenden Rasse erbringen. Somit möchte 
ich die Entscheidung, ol> hier ein Kuli- oder ein Ochseiischndt-I vorliegt, der Zukunft, 
di.' mehr Material liefern mag, überlassen, aber schon jetzt festste!ku, daß der Schade! 
keinem Stier angehört hat. 

Ks ist möglich, daß hier eine Rasse der Limgsiirnnissr-t-ruppc mit gestielten llurn- 
zapfen zur Untersuchung kam, wie ja auch der von Dem «.Schloßbergt ahgehildrte 
Lau gstirn.se] nidel ans dem Pfahlbau von Wnllhamstow in England und liesonders der 
rezente von Island deutliche Homstiele zeigen. Man wird sich nämlich flaran gewöhnen 
müssen, die von RötuovVEh aufgestellten Schitdeltyprii nicht als Typ. n von Kindern sscn T 
sondern als solche von Uruppen von Rinderrnasni anzuselien, wie ich da s schon immer 
betont habe. 

So gehört der vorliegende Schädel, Wie gesagt, zur Kassengruppe Bos iougifrons 
Owen, ist aber durchaus kein Vertreter der von KCtimeyeu und anderen in den Pfahl* 
bauten, von Afiahetz in Osteuropa fest ge« teilten kleinen Rasse, die Itßn>« . ■ r als Bo> 
brach jfeeras, Turfkiili, beschrieb und deren heute noch in Osteuropa lebende Nachkommen 
An An etz weiter in verschiedene Sehläge eingeteilt hat. Diese Rasse ist. wie ich auch 
sehon betonte und im folgenden eingehend nach weisen werde, eine Rümmer- oder Zwerg¬ 
en« aus der (iruppe der Langst irnriu der. Auch sie war in Nonldeutschland vorhanden, 
Mir liegen eine Anzahl so vollständiger Rest* 1 au« ih r Provinz Rramleuliurg vor, wie sie 
bisher noch nicht zur Unter.su chtmg kamen. Eine eingehende Unterau c Im «g der Branden- 
bnrgisehen Torfkuh wird nächstens durch einen meiner Schüler, Hm. Höbst:«, erfolgen, 
so daß ich mich hier weiterer Angaben enthalten kann. 

Die Mehrzahl der SchildeI aus Lossow unterscheidet sich von Nr i durch vid kräftigere 
Horner von ganz anderem Quejradmitt, da sic eine «hgeltoehte Vorderseite wie d.-r Ur 
haben, und, wie unsere Beschreibung zeigt, durch andere Oberflficjiengestaltung der Stirn. 
Wenn letztere auch bei den verschiedenen Schädeln etwas verschieden ist. so hoffe idi 

doch zeigen zu ... daß es sidi hierbei lediglich tun tiesdijedttsimtersi/hiedi htmdeh. 

Auf den ersten Blick mödile man geneigt sein, namentlich Schädel Nr. 2, mit der liefen 
Eiuseitkimg zwischen den Augen, für einen Vertreter der longifrou«*Ra«m *« ludteu 
Aber die Konfigurattvon der dahinter liegende« Teile der Stirn, die in der Qnerriclmmg 
ziemlich eben, deren mittleren Teile gegen die Stlmkante kaum erhöht sind, spricht du- 
gvgen. ln diesen Teile« des Schädels liegt etwas, das mich immer wieder ,m einen UrsdiiUM 
er innert, so daß ich beim ersten Anblick annahm, es liege eine Kreuzung von longifrons- 
RiOdern mit dem Ur vor, aus der eine neue Rasse gezüchtet #ej. Allmählich bi« ich aber 
bei eingehender Unterteilung von dieser Vusicbt zuruckgekommen und stehe jetzt, auf 
dem Standpunkt, daß sich um reine, iiugukreuzte Nach kommen des Urs handelt, die, 
wie RCtmever dies Ihr Angehörige seiner Priimgcnius-ttiuder verlangt, -die Merkmale 
des wilden Bos primigenuts in noch erkennharer Weise bei behalten habe«, somii also ;,J S 
Angehörige der Primi gen jiis-Rnsseu-Uruppe des HauoriniLeK nnzusebeu sind-. 


Du rürktifn'ht u uns den tiHilten des fjOsstucsr Hintfwoiis fei Franifurt </. O. lit 

L'm dies zu beweisen, bedarf cs einer eingehenden Schilderung des Schüttete des 
wilden I. rs, den mim sich meist unter dem Einfluß der Br.srhreihung Rütihf.vebs. dem 
nie ein vollständiger Schädel Vorgelegen hat, nicht richtig vors teilt, (gewöhnlich denkt 
man sieh die -Stirn des Schädels vom Bo* primigejiiu- als vollkommen et teil, ohne oder 
fast ohne irgendwelche Profilierung, mit gerader Zwisdienhonilinie und Horn zapfen. db- 
■dmr llorns lieh- den Ecken der Stirn aufsitzen. Diese Schilderung ist kaum zutreffend, 
wenigstens nicht. für die Mehrzahl der norddeutschen Dre. Schon Bojanis halte ja in 
seiner Originalheschri thnnu des Bos primigvnius als charakteristisch <-iue Konkavität vor 
der Zwtsdiunliomlinie imgegebiu, was wenig beachtet worden zu sein scheint. Ich habe 
dann seihst schon 1909 auf eine gewisse Vuriahiliiäi der Gestaltung der Stirn hingr- 
wiesen. Freilich verfugte ich damals nicht Aber genügend Material, um zu zeigen, wie 
weit diese geht. Heute kann ich teils nach eigener Beobachtung, teils nach Zusammen - 
Stellung der in der Literatur besd trieben cn UracbSdfl nach weisen, daß eine völlig clxme 
Stirn bei Bos primigeniiLs selten ist. Meist ist die Stirn unterhalb der Zwischen hone 
linie xwischen den Horn basen konkav, und in dieser Konkavität sind die Bänder der 
Sagirrdnalit häufig zu einer LÄngsgrfitC Von verschiedener Ijltlge, Höhe und Breite auf- 
gelingen. Auch zwischen den Augen befindet sich häufig eine Vertiefung von so erheblichem 
Ausmaße, wie sie selbst hei Iüngifrons-Ri«dem nicht ühertroflen wird. Bei den von 
Hittchkh untersuchten Schädeln schwankte ihre Tiefe von 4 bis 1 _ mm. Gelegentlieh kann 
diese Stelle auch kojiv.-x sein. Bei einem von demselben Autor untersuchten Schädel 
überragt die .Mitte die Orbitae um 6 uuu. Doeh ist das wohl eine Ausnahme. (Natür¬ 
licher Kastrat?!) DU; ZwiseheulioruUnie kann gerade, konvex, konkav und wellenförmig 
sein, und die sonst ziemlich gerade seitliche Begreiizungslinie der Stirn kann stark ge¬ 
schweift sein, so daß die Stirn In der Stiraengt- stark eingeschnürt ist. Die Hornzapfcn 
können ungestielt sein, sie können aber auch auf kurzen Homsticleu sitzen. Bei all 
diesen Variationen handelt es sieh nicht um Uiisscliilduiig, sondern alle finden sich bei 
Schädeln aus Nord- und NordöStdeutschlrmiL Die bekannten Unterschiede in der Form 
der liorn zapfen, in der Größe des Schädels (Zwt-rgur!) sind dnhei nicht berücksichtigt. 
Es dürfte sich bei den genannten Verschiedenheiten lediglich um individuelle. All ers- 
und Geschlcehlsunterschiede handeln, Es wird vielfach zu wenig beachtet, daß seihst 
Schädel völlig erwachsener Tiere oft big in das spate Alter hinein noch vielen Ver¬ 
änderungen und Ausgestaltungen unterliegen. Bei t'antdeu habe ich «las schon gclegent- 
lieh früherer Untersuchungen fest gestellt, und für den Ur hin ich zu derselben Überzeugung 
gekommen. Schreibt doch auch Steiilik wohl mit Beeilt: -ln den Hörnern und im 
Frimialwillst scheint der Umhuii und die Vergrößerung iles llfihlemireals überhaupt tii>- 
1 heißt wohl besser; erst sehr spät* D. Verf.i stille zu stellen . . . D«e Belege 
filr diese Variationen führe ich der Übersichtlichkeit halber in tabellarischer Form an. 
Soweit sie der Literatur entstammen, wurden sie den Arbeiten von Üuerst, Hittciier. 
Fu;nLEH, La Bacme, Laubes, v. i*. Malsbuho, Wilctoss, Ahunam-er, Wisoe und Hli.zueimeh 
entnommen. Eine Schwierigkeit bestand häufig dabei darin, daß eine Arbeit die Profil- 
linie, eine andere die Abbildung und eine dritte wieder die Beschreibung enthielt. Manch¬ 
mal, wo ich hei der Feststellung eines Merkmals lediglich auf die Abbildung angewiesen 
war, mag ich mich auch hei der Beurteilung der Profilierung der Stirn hin im-] wieder 
einmal getäuscht haben. Wo eine Spalte nicht ausgefiillt ist, konnte ich über die Aus¬ 
bildung der betreffenden Stellt: nach dt-r Literatur nicht ins klare kommen. Eine leere 
Stelle braucht also bei dem narli der Literatur zusn mm enges teilten Teil der Tabelle nicht 
immer z.u bedeuten, daß der Schädel an der bet reffenden Steile verletzt ist, während das hei 
dem zweiten Teil der Tabelle, der meine eigenen Beobachtungen enthält, stets der Fall ist. 
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Da ürscbftde] des Märkischen Museums bi sh er uodi uiclii bekannt gemacht sind, 
ist es vielleicht erlaubt, einige Worte darüber zu sagen. Am besten erhalten ist der 
Zehdenicker Schädel, ihm fehlen nur die Gaumen und lueäsivteile der Zwischenklefer, 
ilie Zähm-, die Nasenbeine und die Spitze des linken Horn Zapfens. Es handelt sieh um 
einen sehr allen Stier, wie aus dem Kranz von Knochenjterlen un der Basis der Hum- 
zaplVu und der eigentümlich gerauhten Oberfläche der Zwisrhenhomlinie h er v orgelt!, Eine 
solche Rauhigkeit an den Sdifldelkntiehen findet sieh sehr oft. bei alten Stieren: beson¬ 
der stark besitzt diese FUgcntümlichkeit ein Zapfen AIII 2089 aus Jüterbog des Mär¬ 
kischen Museums. Sie ha! mich schon auf den Gedanken gebracht, ob vielleicht ähnlich 
«de heim Büffel und Banteng auch bei alten Stieren des Urs die Teile zwischen dun 
Hörnern verhornt waren Die Rauhigkeit der Stirnbeine am vorderen Teil der Orbita 
des Zdidenirki-g- Schädels ist wohl auch eine Alterserscheinung, Sein Hinterhaupt gleicht 
völlig dem der Lessower Rinder, sowohl in drr Ponn der MuskeUnsatzstelle für das 
Nackenband. und der von dort nach unten ziehenden Gräte n]s auch im Verhältnis 
des über dem Mustelfolde liegenden Feiles zu diesem, als auch in der geringen Ein¬ 
schnürung dureli die zugegpjtzte Sdihlfengrube. Nur sind diese hinten durch eine etwa 
12 mm hohe Wand geschlossen, also nicht offen. Die Stirn ist zwar zwischen den Augen 
deutlich eingesenkt, macht aber dahinter praktisch einen völlig ebenen Eindruck, Die 
Stirnbeine verbreit ent sich unterhalb der Hörner noch etwa 1.5 mm einer die Schiitfen- 
grul* von oben deckenden Wand. Die Horozapfen zeigen auf der kaum porösen, ab- 
getlachten Vorderseite eine ziemliche Anzahl (9) wohl entwickelter Längs furchen. Ihr 
großer Durchmesser liegt in der Ebene der Stirn. 

Der Schädel A I 6579 besteht aus dein I ürnscMdej bis zu den Orbitae. Die Knonheu- 
oherfiiicht! ist teilweise abgerollt und abgebröckelt. Die Bildung des Hhil er lumptes gleicht 
dem vorigen, alles andere ist aus der Tabelle z» entnehmen. Die Spitzen der Honfeapfen sind 
abgebrochen. Die Uberüfich«; der Uoruzapfen zeigt kurze, der Zahl nach geringe, schwach 
entwickelte Längs rillen, sie erscheint aber durch zahlreiche EmShrungslödicr jiorös. 

Von A III 156 ist nur die Stirnjilatte mit beiden an den Spitzen abgebrochenen 
Hornzapfen erhalten. 

Vom Schädel A III 1832 ist der HimsdiMel mit beiden vollständigen Jlornzaplen 
erhalten, dies linke Stirnbein etwa bis zur Milte der Orbita, am rechten fehlt diese so¬ 
wie der größt- Teil der Schläfen kante. Es ist ein Zwerg ur (Bos primigenius minutus 
v. D. MaizsbuugI. Das Hinterhaupt ho zwischen den Schläfen stärker eingesdmürt als das 
des oben beschriebenen großen l'rs aus Zehdenlck, so daß der oben- Teil u i«' aufgesetzt 
erscheint, ihm sonst aber völlig gleich gebaut ist. Die Ktlmgräte *rsc]ieitn hier noch 
als ein etwa 20 mm breiter Wall, zu dessen beiden Selten die Konkavität der .Stirn ab, 
zwei Gruben erscheint, die auch nach vorn durch eine Erhöhung ziem Lieh scharf abge- 
grenzt sind. Der ganze zwischen den Hörnern gelegene Teil der Stirn Ist konkav und 
steigt nach hinten an, so daß der große Dnrelimesscr der Homzapfen zwar mit diesem 
Teil der Stirn in einer Ebene liegt, aber mit der gesamten Stirnfläche einen Winke! bildet. 
Die Oberfläche der Horn zapfen ist ziemlich glatt, nur durch kurze, wenig vertiefte Längs- 
rillcn und Kruft hnmgslö eher uneben. Die llomzapfen sind vom so stark abgeflacht. daß 
namentlich in der basalen Hälfte auf der Oberseite ein ziemlich scharfer timt entsteht. 
Sonst gleichen sie n ie auch der ganze Schilde! der Form nach völlig denen des großen Urs; 
das gib insbesondere von allen Biegungen und Krümmungen und der Abflachung mvedi 
vom. Da noch wenig Zvvergure gemessen sind, lasse ich hier einig,- Maße folgen- Hintere 
Zwischen hum li nie 200. Vordere Zwisdienhomlink- 534, Seitliche St in dünge 204, kleine 
llintcrlmuptshölie 48, Breite über dem liimommde der Schläfen gruben 1 28. Hornzapfim: 
Vertikaler Durchmesser 57, horizontaler Durchmesser 76. Umfang des Horriznpftms an 
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<U>r Basis 21 1, Länge längs ilnr Äußeren Krümmung 400. Sduii- eine» Hon* Zapfens 210, 
Spannung zwischen beiile» Hnrnzaplrnspitzeu 400, (mißte Entfernung aber beiden florn- 
zapfen 555. 

Ich lass« nun «ine tabeltorbdie ttlientidit über die Stirnbäldung einer Anzahl Uns folgen 
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Anmerkung zu vorstehender Tabelle, 

Die Ziffern in der zweiten Ko J um ne bedeuten die Arsten, uns denen die Schädcb 
merk male entnommen wurden. mul zwar: 

ir lhr i mu.ii f LAktwuiihnngaii vmi SriiftclHu der Gattung Bo» üjiw* Kfoilgsbcjg i8SH-. 

L411AI1K. ttafLrig? zur AkstüiuijEunft*- und Rassrnkumis des Kindes. Berlin 1913. 

.V- S-'jtiii.rit, V\utr SBttgelicrtTste ans BEWücr^veig^ciiCu Tülihuumu Berlin 1^07+ 

4. La Üai ^w. m U^iCMü mr Ev-uutn!« der fossilen und rjbJu^Urn Itoriikft* I)unz% 1909. 

5. WuraEss, Dir- Kimtermsstui Mtilduurupttt* Wien 1^76, 

6- HiLwmLÄKF, t : mul Wfeent im ktfk NWrdknkituiifH in ÜtutEgnrt. Juhresh, \Vr. f. vjiitirl» Xai Urkunde 190g, 
VI^Muntii, vu* nsn. Uhrr mme Farmen dti-> kleinen dtlnvinjeu Utrlodus* 

?t, Wen utk. Oin f^Jriitideür Pjitiedvr Fr.i Druunndc. En: Vidnusk, MetlrfeL fra den uäiurb Forvii i Kblo-ti. 1904, 
9. .4 m vtsm n* Uodknfturrm pft KlKcs^Nf». I'ppsnlu und SionJituiljn 1 • j 11^ 
n«, Di i.hsi. Wilde uuA »brat Kbibr d«r vurftdt* Natur und Schuhs 2. LirL, 

11. I>i »;nM' + I!j 11 ’S fcriveU der Ansiedelung* n am Schluß! m re zu Burg a, d- Spre& Archiv für AiLihntpdngic 0*03. 
F, IkL t, 

l i. Ibuiumm, lim llnlki&M^hen Km'n^[jon 11 pitj hlntl der dKiih* ii^dLwbft fTir Anthropnbgie ihw. 

Jlir». -3. 

Wo hinter dem Schädel eine Gesell lech tsbezeictinuiig angegeben \sl bedeutet das, 

1 1" 1B der Iirü’rffende Autor den Srhiidel als dem betteitVridcu Geschlecht zugehörig be¬ 
zeichnet. nicht aber, daß ich nun etwa allemal rnk der Geschickte bestimm ung einver¬ 
standen wii_r. Nur hei den drei dänischen Schädeln aus dem Kopenhagen er Museum habe 
ich die Bestimmung des Geschiehit* vorgenommen* Der vortrefflich erhaltene und prächtig 
reproduzierte Schädel aus Fjmhürg bringt die Charaktere einer vollen! wkheken, ziemlich alten 
Kuli, die beiden anderen die von älteren Stieren trefflieh zum Ausdruck, In ihrer uns- 
gezeit-Kneten Wiedergabe sind sie zu vergleichenden Studien besonders gur geeignet. 

Die bei den Körugsheiger und Braun stdiweiger Schädeln in Klammem stehenden 
Zahlen bedeuten die Tiefe der Kifisextjkting bzw. Hohe der Erhebung, wie sie von den 
betreffenden A utoren mitgeteilt sind. 

Aus der vorstehenden und füllenden tabellarischen ( .'hersicht geht klar hervor, daß wir uns 
die Stirn des Urs iiielit als eben und die Zwisclicnhornlinic nicht als gerade vorafeUen dürfen, 
obwohl beides der Fall sein kaum Besonders mache ich darauf aufmerksam, daß die Stirn 
zwischen den Augen nicht mir ein erdenkt, sondern diese Einrenkung außerordentlich tief 
sein kann, wh dies fflr db‘ Schikid des König« berger Mlisums sowie A. und A t des 
Braun Schweiger Museums sogar zaldenmlßig iiachgcwieseu ist, E> stellen aber dh ^e 
Schädel keine Ausnahme dar, wie miscra Tiihtdle zeigt, sondern cs liegen diel) zufällig um 
filr diese Schädel zahlenmäßig- Angaben vor. Auf fliese Emsenkuivg besonders nachdrsleklidi 
Imizuwrisc n f halte ich fiir um su et forderliche-r, als ihr Auftreten bei den bmigsiirtirindi-ni 
stets a]* dne besondere, sie vor dem Ur auszeiebutmde Elgerttiindichkdt angoachcn wurden 
ist. |>ie Brih utungslosjgkeät »livses so in die Augen springenden Merkmale wird sofort 
klitr, wenn wir uns seine u natoudscheu Grundlagen vor Augen ffibnut. Der Sdiüdel hihüs 
K indes f bei dem dh ätißCFe Platte tb T r Stirabeine entfernt, ihr eingcMsnktcr Teil jedoch 
stehengebliebeii ist, zeigt deutlich, daß ilie fragliche Stelle in der Mitte zwischen den 
NffsruKolih u Hegt. Von diesen aus erstrecken sieb die Luftaiiius latemlwärfs m die 
OrbiUltgigcod und wdlbcu diese ^tnrk auf, weniger dagegen mediümwfvrti’. «o daß hier 
die Aufblähung den Stirnbeins, und damit tlie Aufwölbung meiner äußeren Platte geringer 
wird lind so ji!s Vertiefung ßbrigblribt. Das hängt, vlelbdidit damit zusammru, daß hier 
die beiden Platten des »Stirnbeins, die jn hier mit dem Stirnbein der anderen Seite zn- 
^Jimmenstoßen. der Aufblähung den größten Widcrstwul entgegtmsefacem Auch mag die 
Höhe der AufldAbung dii ^ r Teile weniger bialeutnngsvull nein und daher größeren imli- 
vidueilen Schwankungen uiitcrlicget^ als die der lateralen Teile. 
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Wichtig ist ferner, dttß (Hi- Stirn unterhalb der Zwischen homli nie zwischen den 
Hörnern konkav voqgewölht sein, mul daß die Mitte der ZwischeuhomUnle dann noch 
stärker na eh vorn vorspringvu kann. Solche Schädel ■■-riuiltrn dann etwas an (hmr (Uns fron- 
talis gaunis I! Sa.) Erinnerndes lile-sen Eindruck erhielt ich schon Vorjahren l>ei einem 
örscliinU‘1 tms Stein heim, der tiadi meiner Vcr&fferitliehung von 1909 in das Stuttgarter 
Natura lii-uka hin ett kam. (Hhik ähnlich muß nach der Besehreihung von IIiitciikr auch der 
Königs he rger Schädel aus Lyck und, wenn mich in gering eiern Cradr. der aus Rommiuppen 
sein. Wahrscheinlich ließen sin h noch mehr solcher Schädel finden, wenn die Bc- 
schrtjihcr darauf Wert gelegt hätten. Die von vorn nufgenommentJi Bilder erlaube» diese 
Verhältnisse meist nicht genau zu erkennen. Ist die Stirn zwischen den Hörnern konkav, 
Sc pflegt meist mich diese Konkav Hat durch eine LSiigsgrfite in eine linke mul rechte 

Hüllte erteil« zu sein. Es findet sieh diese . stärkere Ausbildung der Parietal/.. die 

Ir zu ein« hohen !h uh nhildung inmitten der Zw bellen hornJinie und zu der Entstehung 
einer Starken StJmgräte fuhrt* nicht nur. wie Dlekst (Wilde und zahme Hinilcn meint, 
he] den .südlichen Vertretern des Uns. Wenn also lediglich auf diese Ki^entfimlichkeiten 
und vielleicht muh auf die ;wlir variable Ilomstcllimg der lins macroceros Hiersi he. 
gründet ist. wird er wohl als synonym zu ß. priinigemtis einziiziehen sein. Ich möchte 
diese tushihhmg der Stirn für alle alten Ursiieie in Anspruch nehmen, derart, daß, 
wo sich hei einem Hrst.hr eine ebene Stirn mit gerader Zwischenhorniime findet, ,. s 
sich zwar um ein erwachsenes, aber doch jüngeres Tier handelt. Andererseits mag- eine 
sehr alte Kuh auch in der Entwicklung der Stirn es m diesem extrem männlichen 
Charakter, wenn auch in schwach- rer Aiishildung, bringen. Als weitere Eigentümlichkeit 
der männlichen Schädel glaube ich das völlige IVhlen von Ilonifttu-lun, sowie die iVrlung 
der Hornöipfeiiwurad und dfis Ghcrgreifi-n dieser eigenartigen Rauhigkeit auf den Scheitel 
des Schädels, der schließlich ganz davon bedeckt werden kann, an sehen zu sollen. Auch 
eine starke Vertiefung zwischen (Ion Augen mag eine Eigentümlichkeit der sehr alten 
Sticrr sein. Diese hängt natürlich von der schon von anderer Seite betonten stärkeren 
Entwickelung der knöcherne» Umrahmung der Orbitae ab. Wenn, wie dies von 
Neubihu, FiEOLGit, Laireh u. a. mit Recht betont ist, diese nach der Sein zu :ds slärk-T 
hervorragende Röhren erscheinen, so werden sie sich auch nach vom aus der Stirnfläche 
stärker filier diese empor liehen infolge stärkerer Entwickelung d*-r Luftsinus. Audi in allen 
diesen Merkmale» mögen Mr |. sehr alte Kühe sich dem männlichen Typ sehr inllü rn. Ih- 
sonders mögen si- von jungen Bit Ihm schwer zu unterscheiden sein’ ja es mag biaweilen 
i» mancher Hinsicht eine sehr alte Kuh dem Sticrtypus des SchadeK mehr entsprechen 
als ein junger Stier, Tatsächlich ist ja auch, wohl infolge der fast gh idien Bewaffnung, 
wie La Baume und nach ihm Lauiieh festatdlto, der önadilcchtmitttcrachled mn Ursdiädel 
sehr gering, geringer als heim Hüiisrind und anderen Hoviden. 

Als weibliche Merkmale des I rschfidds wären dann nnZuspruchen: geringere Pro 
tiSienniK der Stirn, geringeres seitliches Ilervortretcti derOrbitae, längere, schlankere Horu- 
/■ipIVn mir kurzen Uorüstkleu und eint konkave, oder wellige Z wisch enhorulinic, bei der 
die Wellenform dndtireh zustande kommt, daß die Zwisehenhonilinie von zwei seitlich 
von der Mitte liegenden Punkten nach den Hornznpfian abfiilit und der zwischen diesen 
Punkten gelegene Teil der ZwischenhornHitie entweder gerade oder konkav ist Schon 
Zrxc-Et. halte bei Rindern tm wellige» Verlauf der Zwischenhomllnie einen weiblichen Cha¬ 
rakter erkannt. Uvlegr-ntläcb treten mich bei konkaven ZwischimlioniUnien diese seitlichen 
Punkte rißeb besonder hrrvor. 


Ich will nun mit diesen Ausführungen nicht etwa die von früheren Forschem Not- 
biüg, HiTTtriiER, FiKiitn* u. II.- als Uesebleclittmiiterachiedc angegebenen Merk male m r im . 


Die Tierhinchm am < dm Gruhm dr.< htvosoxoer fchujitalk f»i Frankfurt a.Q. a7 

brauchbar erklären, Ich habe diese vielmehr namentlich, .soweit es sich uni Maßzahlen 

handelt:, gar nicht nnehgeprüft, also mich kein Urteil da mW. Ich ..pte auch nicht, 

daß sich die angegebenen Merkmale bei allen männlichen oder Weiblichen Schädeln linden. 
Ich behaupte nur, wenn sich diese Merkmale an einem Schädel linden, dann gehört er 
dem betreffenden Geschlecht an, verwahre mich aber ausdrücklich gegen eine Umkehrung 
dieses Satzes. Wahrscheinlich würden wir über diese ganzen Verhältnisse klarer sehen, 
wenn es uns möglich wäre, die post embryonale Mm Wicklung des Ursch,ädris zu verfolgen, 
denn die als männlich von mir erkannten Ursch fidel scheinen mir mir eine über das Sta¬ 
dium der weiblichen hinaiisgchende Entwicklung an zu zeigen, derart, daß die Kühe ge¬ 
wissermaßen auf einem jugendlichen Entivicklurigsstadäum stehen bleiben, wie ich ju ähn¬ 
liches auch tur die Gattung Bison feststellen konnte. 

Ans dieser Beschreibung geht hervor, daß der Lossowar Rinderschädel N r. i seiner 
Form mich in der Ausbildung der Stirn fast genau mit dein Schädel eines Stieres von 
Bus primigemtis überein stimmt. Kr hat eine etwas konvexe, in der Mitte vorgebogene 
Zwischenliondiniv, unterhalb welcher dann die Stirn konkav ist, mit einer Lnngsgrütr 
in der Konkavität und einer starken Vertiefung zwischen den Augen. Die Stirn hat ziem¬ 
lich regelmäßige Umrisse, ist nach hinten nicht verschmälert und länger als breit. Die 
Augen treten röhrenförmig hervor und Ansatz und Richtung der llurnzapfen sind gleich 
der des Öres. Audi das Hinterhaupt ist wie beim Ur gebildet. Auch hier mache ich 
auf die Variabilität mit merksam, die um liinterende der Schläiengnibe beim Ur besteht. 
Sie kann gelegentlich durch eine Hin ter wand abgeschlossen werden, wie das Kwart 
beobachtet hat. Ms kann aller aus ih-m gelegen fliehen Auftreten dieser Hiiitervnml kein 
Argument von irgend welch er Bedeutung für oder gegen die Stamm Vaterschaft des europäi¬ 
schen Urs abgeleitet werden» wie der englische Forscher dies wollte. 

Als einzigen Unterschied des Loasower llausstierschädels Nr. 2 gegen den Drstier- 
schädcl bemerken wir nur, daß der Gesamt Schädel erheblich kleiner geworden, die Pro¬ 
filierung der Stirn weniger energisch ist. die Orbital röhren kürzer sind und weniger aus 
dem Stirnmnriß hervonagen. Auch die Homzapfcn sind kürzer, so daß ihnen die letzten 
Krimi mutige u und Biegungen fehlen, die vorhandenen Teile aber den entsprechenden 
basalen Teilen des Urs nicht nur der Form nach gleichen, sondern auch im Verhältnis 
zur Stirn die gleiche Stärke haben, wie Tab. S. 58 zeigt. Es ist hierbei allerdings zu 
bemerken, daß er mit dem horizontalen Hornzapfendnrchmesser in die Variationsbreite 
der Urkfllif kommt, wovon später noch zu sprechen sein wird Dagegen fallen die Homzapfcn 
di“-« Schädels 1. wie aus der gleichen Tabelle heryorgeht, erheblich aus der Variations¬ 
breite der Lire heraus und sind im Verhältnis zur Stirn erheblich schwächer. Diese durch 
d«s Auge feststellbaren Verhältnisse erfahren durch die Tab. 58 noch einmal ihren zahlen- 
mäßigen Nachweis- Im Übrigen verhalten sieh aber Vertikal- und Ilorizoiualdurchmcssi r auch 
bei Schädel 1 zueinander nicht anders wie bei Sehadel 2 und 3 und den Urcn. Es Wird 
also die mehr walzenförmige Gestalt des Hornzapfens hei t lediglich durch eine andere 
Form des Querschnitts bedingt, der bei 1 mehr der Kreis form ge 11 filiert, hei den übrigen 
Lossow er Rindern und den Urcn vorn stark abgeplattet ist. 

Die in den vorigen Sätzen festgeateilten Schndcluntersehiede zwischen Ur und dem 
Schade! Nr. 2 sind aber nur solche, wie sie nach Nehmsc. Schcäusn und Gans auch 
sonst bei domestizierten Rindern (Yak, Gayal und Btdirindj gegenüber ihren wilden Stamm¬ 
vätern (Yak, Gaur und Banteng) gefunden werden, wie geringere Eilige des Schädel* lind 
kürzere Hörner, Wenn da» geringere I [er vortreten der Augen rühren bei den zahmen Tieren 
von den genannten Autoren auch nicht besonders erwähnt ist, so zeigen es doch Ab¬ 
bildungen bei Schi’hanx und Gas* deutlich. Noch ein weiteres Domestikation* merk mul 

thit. h,**. Abh. 11 * 22 . :Vr.& 8 
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Lat,™ Schümann und (m*s geftinden. Die Sehlde) des wilden Bimicng und de* (i-mr 
zeig™ zwischen den Kflniem eine mehr oder weniger große Konkavhit der Stirn Bei 
ihren zahmen Nachkommen ist die Stirn ganz eben. Wenn der Schidd Nr - hlern-icli 
eine Konkavität zeigt, worin er sich, um .lir* gleich zu betonen, von aSmlliehen hidn r 
bekannt gewordenen lebenden, prähistorischen und frnhhistoriachen euroiAist-licu Ihns- 
rmdem unterscheidet, so ist dies in Verbindung mit der Stärke der Hörner ein /eidien 
dfiltir daß dir Domestikation noch nicht soweit gegangen ist wie bei iiavnj und BnUriiul 
und den übrigen europäischen II aus Hu dem. Einen Ihnlicheti Stand der Domestikation 
scheinen noch DitKmn: die Apisstiere sowie die heutigen lang |, firn tgen Binder Afrikas *o- 
wnl sie eine Stimgrätr bähen, zu besitzen. 


D,t- Mmi des Sdildda Nr. 3 isr dagegen anders mißgebildet. Sir ist ziemlich eben 
nnt welliger Innrere,■ BegrenzungsHnie, d, h. bei der hinteren Begrenz,mgslinie trete,, wie 
wir das bei ,1er, I'rknh™ sehen, nul jeder Seite je Hn Punkt besonder* hervor von 








































L& iirrknocfwii ihw (fett (irtibt'jt ifox Loss/nftt' tünfftoaif* bei Fronkfitri a. O. Till 

-!i‘m die Linie zu den Horn zapfen abfällt. Diese selbst sitzen auf kurzen Itomstiden. 
Die Orbirnladise stellt anders, die Orbitae sind offener, mehr unregelmäßig rechteckig, 
'i.fii oben weniger überdacht. ragen nicht röhren förmig hervor und schauen nach vom. 
Dazu k< nn ml. das mehr poröse Aussehen der Hornzapfctiol lerlläche . Aus allen diesen 
Merkmalen ist in (her eifist im miinn; mit dem, was liün *et er, Nedbisr, Duebst, Hmrnca, 
1‘imiEit, l.i BiH-'it, Laukeii illicr die östeologischen Gesclilcchtsiixiicrsekicdt' tlfs Kinder* 
Schädels gesagt Juden, ,1er Sdifldel Xr. 3 als der einer Kuh rmzusehrn. Die rechteckige 
Form der Augenhöhle fand auch Uuiasskt beim andntnsischeii Kind, von dem ihm aus¬ 
schließlich KuJischüilel Vorlagen, 

Die Schädel 4 und jo stimmen mit keiner der beiden Typen überein. Die Form 
1 1 *1 Orbita ist sehr der weiblichen genähert, Degen Zustellung zu den Kühen spricht 
aber die Ausbildung der llornzapfeit, sowie vor allem die Breite und Form der Stirn 
und bei e O auch diu Größe des ganzen Schädels, Die Stirn mH der eigenartigen Wölbung, 
den sei eilten Su pro, >rbltal rinnen, der Andeutung von Stielen der Horn zapfe ti unterscheidet 
sieh aller doch wieder von der der Stier,*, obwohl sie an diese miklingt ich bin schließ- 
Ei' h nach langer Überlegung dazu gekommen, diese Sehnde) für die von männlichen 
Kastraten, d. h. für Oehsensehmld anzusprechen. Uterin bestärkte micli noch die Jjige 
der Verbindungslinie des hinteren Randes der letzten Molaren. verhältnismäßig weit vor 
dem Ghonnenraud, worin schon UiTTenin ein Kftsfmtemnerktnal sah, ferner die sehr große 
ZwisidmuJiomlinie, die nacji Laubeb als ein wichtiges Kennzeichen des Ochsen Schädels 
«nZusehen ist. 

Als ein besonders wichtiger Charakter erscheint mir aber die mangelhafte Verwach¬ 
sung der SchäiU-hudttc. So ist, wie setitni hei der Beschreibung der Schädel S. 37 er¬ 
wähnt, liei beiden der lbtrienilzipfel nur unvollkommen verwachsen. Den sonstigen Schädel- 
merkinalett, besonders dem Ahkauungsstailitmi der Zähne nach, sind die SchildeI durchaus 
Iiiclir jünger als dir übrigen Lossow er Schädel (s. S..37), zudem pflegt ja bei dem R Inder- 
Schädel doch die Salti zwischen Pimcto-Iniorparielale und Frontalm in dem Stadium der 
Verwachsung der Naht zwischen den Fromttdia auf jeden Fall längst verwachsen zu 
sein Das späte Verwachsen 'on Nähten ist ja bekanntlich (vgl. Wohcii, Geschichte der 
Käst rat hm bei den Menschen und der Tiere; Wirkung der Kastration auf den tierischen 
Organismus In; Jahrh. f. wissensdi. u. prakt. Tierzudit t 4. Jitlirg. 1909) ein CJiarakteristl- 
kuin von Kastraten. So pflegen bei Kastrat« 1 ja auch die Epiphysen sehr spät mit den 
Dinphyscu zu verwachsen und dementsprechend die Extremitäten sehr hing zu Werden. 
(Sei.uieih. Kastration und Knoeh,■ nWachstum. Reitr. zur (Geburtshilfe und Gynäkologie 
1898,112.) Nun war es mir M der Behandlung der Extremitäten knocken schon auf- 
gefalten, daß bei den Feinora. Tibiae und Humen gerade die größten die am weitesten 
offenen Nähte zwischen Epiphysen und DiapJiyseu hatten. Da ich aber gerade an diesen 
Knochen nicht irgendwelche Merkmale von Jugendlichkeit fest stellen konnte, so war bei 
mir schon hei der Vniorsudmng der ExtremitÄtcnknodien, die ich vor der der Schädel 
vornahm, der Von lacht nuf getaucht. es möchten unter den Lössower Rindern Ochsen sein. 
Die Untersuchung der Schädel bestätigt dies, 

Laurer hatte ja schon die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, daß sich unter den prä¬ 
historischen Kindersch adelt) Ochsensehadel befinden, was bis dahin ganz übersehen war. 
Die Anregung, die ich durch die LaurerscJicii Arbeiten empfing, ließ mich auch unter dein 
Lossow,-r Material Ochsen erkennen. Das Wichtige und der Farbe!tritt, zu dem lins das 
Lossow er Material führt, ist, daß liier zum ersten Male eitle prähistorische Kultur, also 
ein ungefähres Datum für das Auftreten von Ochsen in prähistorischer Zeit, rtnzugeben 
möglich ist, was Laube« mit seinem zeitlich nicht bestimmten Material nicht konnte. 

N* 
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Die Erkennung von Uchsenschädeln ist nicht imnitT ganz leicht, mul Lac um gab 
in seiner ersten Arbeit an, daß er durchgehende Zn bleu unterschiede nicht fests teilen konnte, 
ln einer spätere» Arbeit hat er dann lebende Rinder untersucht und gibt eine Anzahl 
Unterschiede an, die er dabei gefunden bat. Die Unterschiede in der Iiarnfönn inter¬ 
essieren uns liier weniger, weil die Horn zapfen zu unvollkommen rr halten sind, um die 
Hornform erkennen zu können I iir die grOfite und kleinste Stirnbreite stellt er nach 
seinen Untersuchungen von je i o Tieren des schwarzbunten Niedemngsadilages fest, daß 
diese Werte absolut wie relativ bei den Dullen am größten, bei den Ocliseit kleiner und 
den Kühen am kleinsten sind- Bei der Zwischmhomlinle besitzen in bezug auf Kopf¬ 
länge die tidisen die größten und die Kühe die kleinsten Werte. Bezüglich der .Stirn 
breite ist bei Kühen die St im enge und Zwiscbcnhornllnie am kleinsten und beide etwa 
gleich groß, bei Bullen größer, aber ebenfalls etwa unter sich gleich groß, hei den Ochsen 
ist die Zivischruliornlinic größer, die Sltrnenge kleiner als bei den Bullen und beide von¬ 
einander ziemlich verschieden 

Kr hebet das durch folgende Mittelzahleu von io Maßen. 
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Unat* hatte nlmlteh mi meinem Material ferner festgestdlt. daß die Zwbdieiiboriilmie 
bei Ochsen u i ■»/* bei Kühen 102 °/ 0 und bei Bullen 98 °/ 0 der Stirnen ge beträgt, d. h 
die relativ größere bange der ZwiscJirnhornUnie sollte für Ochsen dmnxkterlsttsdi sein, 
Meine Zahlen, dir allerdings sieb im Gegensatz zu Laurers auf Schadet beziehen! 
zeig, *11 nur eine tuend ich reget müßige graduelle Variabilität, mir der Schädel t. den wir 
ja schon zu einer anderen Rasa- stählten, fällt in lu zug auf die hintere Zwischunlinru- 
linte aus der Reibe h- raus. Daß übrigen* Laurers Methode nicht nbsulut zuverlnssi- i^i 
geht nus seinen hehlen Arbeiten selbst hervor, ln der ersten schreibt er nnsdrncklieb 
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auf S. 27: * [)<t -Schädel den Hakki r auf Taf. I seiner Dissertation bringt, ist bestimmt 
ein Och sense hfuhd- * Und Sn der zweiten Arbeit bildet er diesen selben Schädel zusammen 
mit dem eines Holländer und eines VogtlRuder Rindes ab und schreibt unter die Tafel: 
'Alle drei Schädel sind von Weiblichen Tieren.« Rakkea Latte den ScbädeJ, wie mir 
scheint mit Recht, einer Kuh zugesclirieben. 

Ich glaube mich mit Lauber itnnchmcn zu sollen, daß mau Ochsenschädel bei einiger 
U bung ziemlich sicher erkennen kann, unterscheide mich aber darin von ihm, daß ich 
niebt der Ansicht bin, daß jedesmal jeder Schädel ohne weiteres zu erkennen ist . sondern 
man wird fitr jede Rassen gruppe die Unterschiede zivischeu $ und 9 fe&tziist eilen Indien. 
Offenbar sind diese nicht immer gleich lind die Unterschiede werden um so geringer, je .ähn¬ 
licher die Rassengruppc dem Ur ist. Erst wenn niün diese 11cschIeehtsuntersehiede kennt, 
wird inan auch die Ochsen Schädel erkennen. .Man wird eben j eilen voll ausgewachsenen 
Sehäilei, der eine Mischung von männlichen und weiblichen Charakteren zeigt, als Ochsen 
jump rechen, besonders wenn er noch eine breite gewölbte Stirn besitzt. Voll ausgewachsen! 
Schädel gehören aber deshalb dazu, weil jüngere Bullenschädel noch mancherlei weib¬ 
liche Charaktere haben. Besonders aber wird mau Schädel, deren Nähte noch nicht so 
weit verwachsen sind, wie dies nach dein übrigen Aussehen (Gebiß, 11 orn zapfen, Größe) 
zu erwarten wäre, als Kastraten an zu sehen haben. Besonders wichtig dürfte hierbei die 
SngitUJ- und Korunalimlit sein. Wichtig ist, daß in den vorliegenden Fällen noch ein 
auf der Stirnseite liegender Parietal Zipfel zu erkennen ist, obwohl es sich doch 11111 sichere 
U mach kommen handelt- Dl-ebst hat nämlich im Auftreten dieses Pari ela Izipfels einen be¬ 
sonderen Charakter gewisser afrikanischer Rinder sehen wollen, der sie von der Ver¬ 
wandt schuft mit Eos jirimigonius Ausschlösse. Mir scheint es itn Gegenteil, als ob diesen 
Pnrii-talzipfcl alle Rinder besitzen. Die Frage wäre leicht zu entscheiden, wenn man jedes¬ 
mal d:is äußere Blatt der Stirnbeine abJEieben könnte, wie ich das bei dem von mir schon 
erwähnten rezenten Ilaiisrindsdjädel getan habe. Leider ist die Rasse, zu der das 'Pier 
gehörte, nicht mehr fertzusteüen, Nach «lern Aussehen des Schädels möchte ich ihn für 
einen Ochsen einer Primigen iussTBSW halten. Auf der Unterseite der äußeren St im platte ist 
dem lieh eine Llngslcbte zu sehen, die der Verwnchsungsnaht der beiden Stirnbeine ent¬ 
spricht, Sic hört etwa 30 mm vor dem Hintere 11 de der Stirnfliehe auf, deren hinterer 
Teil somit vom InterparietaLnpfe] eingenommen wird. Dies kann einmal an einer am 
llintiTeiiilc il- r erwähnten Längs.leiste einsetzendeu Querwand, dann durch die Art der 
unvollkommenen Naht verknßch enmg mit der Stirnbein llnche erkannt, werden (vgl, auf S. 67 
dos von Stfwun hierüber Gesagte). Oh er bei Bus primigeiiius vorhanden war, kann 
deshalb nicht entschieden werden, weil meines Wissens bisher noch kein Urschädel be¬ 
kannt geworden ist, bei dem die Koronalnaht noch erhalten wnr. Es ist ja sehr bedauerlich, 
daß jugendliche Ursfcbüdel bisher noch fehlen und wir so über die Entwickelung des 
Urschädels gar nichts wissen. Das Fehlen von Urk albern hat ja schon zu niau 111gfachen 
Theorien Anlaß gegeben. Meines Erachtens beruht das einfach darauf, daß wir zur Zeit 
gnr nicht imstande sind, bei einem gewissen jugendlichen Alter eines gefundenen Schädels 
mit Sicherheit zu entscheiden, ob er einem Ur oder einem Rind gehört. 

Zur Erkennung der Geschlechter zunächst beim Ur, dann aber Buch beim Ilausrind, 
hat ferner Fiedler noch eine Methode angewandt Er hat die ProtUliuicn gezeichnet und 
auf der Mitte einer Achse, die von der Mitte des Oberrandes des Fora men mngimm 
zur Mitte einer die Obern ugenlöcher verbindenden Linie gelegt wurde, ein Lot errichtet. 
Dann glaubt er gefunden zu haben, daß der Scheitel bei Kuben nach rechts, bei Stieren 
nach links Hel Wenn auch diese Methode, wie besondere La Badie hervorliebt, keine 
ganz ein w and freien Resultate ergibt, so scheint sie mir doch beachtenswert. Einmal 
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kamt mit HUic der Profillinie dir Ausbildung der Stirn und der Winkel zwischen Stirn 
und riiiii.'rJifHij^ I^M'r erkcnnr werden, ab das bei Abbildungen möglich ia,t. loh habe 
T' S*™*J lS ? ie ‘“ 'T' h .' l, ' r FiEinisitsisJieii Methode von 7 W so wer Schädeln genommen und ge¬ 
funden daß die Scheitel sämiUdum Profile rechts vom b.r Hegen. Ferner liegen die Schettei- 
pnnkte Iler Heiden Stiere am höchsten Über der Achse. Interessant ist hei dem jungen 
Mier 5 du- starke Einziehung der ProfilÜnie des Hinterhauptes, welche zeigt, daß die Lull 
-n.us hier die fmlfemt Kmwlieiilwmdlwi noch nicht so weit gehoben haben wie hei dem .alten 
Mier, d. h. das spate Eindringen der Lufaimts in diese SchRdd teile Hrweist. Der Durch¬ 
messer des Schädels ist uocli kleiner wie der des alten Stieres, aber die Profiilinie der 
Snm läuft hei Heiden ziemlich parallel. Die Entfernung des Scheitels von der Acl.se 
i>. ferner hei Ochsen und kuf.cn ziemlich gleich Interessant ist tilmr, daß die Scheitel 
der öclisenseJiadei am weitesten muh links vom Lot liegen. Nur der zu einer anderen 
Hasse gehörige OcJ.SHischädel 1 stimmt darin mit dem Kuhsd.-idd 6 Öhm-in Letzteres 

.M nher ein jüngeres Tier, Der Scheitel isl da eigenartig abgeplattet, ... nicht so 

schart entwickelt wie Hei den andern, so daß er möglicherweise im Alter noch weiter 
nach rechts genickt wäre. Interessant ist es ferner, daß es sowohl am Hinterhaupt wie 
md der Stirn einen Punkt gibt, wo alle Profillhuru, und mögen sie sonst noch so weit 
auscman.lergchen, sehr nahe ztisammenkcrimen. Am Hinterhaupt ist er etwa t cm 
oheiludh des Fora tuen magnura, und von da an laufen die Profiilm ic, bis 2mjl Hinter- 
hauptsbd, ^lemllcb zusammen. Hier befinden sich nämlich in den Knochen de* Hinter- 
Hauptes keine Luftsinus. Die Profi lli nie des auch sonst eigenartig gebauten Schädels 4 
wetdu fmdl liier von den andern ProJiilinien ab. Der zweite Punkt, wo die Profillinien 
Zusammenkommen, Hegt dort, wo die Stirn zwischen den Augen die IMle Hat. also 
dorr, wo die Luitsinus die geringste Ausdehnung haben. Hieraus scheint mir wieder 
hervor/.ugehen, daß die \ i rschiedenheiten in der ScJityHMlung des Rindes, die wir 
äußerlich am Sdiädel wahnmbmeii, JiMiJglich durch die Entwicklung der Luteinus her 
vorgerulen werden. Es kommt also der Morphologie des äußeret) Schädels heim Rinde 
m maserharnkii-nstis.-fier Hinsicht nicht die gleiche Bedeutung zu wie heim Hunde Pferde 
Oder gar heim Menschen, wo doch in. große«, und ganzen mich die Außenfläche der 
Scliädelknoeheii die l-onn ihr Entkleidung des Gehirimh*ilels wiedergibt Und termlc 
we.l dn-se fite verhältnismäßig konstant ungesehen wird, hat man ja dru Ächfithd (ur ein 
so eminent «dH.iig.-s ratendmrakteristfedms Organ gehalten. Heim Rind kann uns de,, 
geschilderten \ crldHodssen dem Schädel nicht di.- gleiche Bedeutung Verkannt werden 
Es kann vielmehr angcuomim-n werden, daß die meisten Selmdelforoum erheblichen \n- 
dermigflii miterlicgcu können, ohne .hiß die eigentliche Umklehhmg .[,* Gehirns davon 
mi Mi e U*uti ü 11 ko 1 1 u ft \*i wird. 

wlttJ dfw fl^rigOns ans den folgenden BfeaHiHingm uocli klarer werden 
Wir wte im vorhergehende,1 .-ine große l-onnenÄhnUchkei, der Losäow,-r Sth 
imt d.„, Ir landen, hu können wir eine solche and, fi-ststellou. wenn wir die llJ<,r 
ubc, ,.„ip, in Betracht ziehen, 80 finden wir h., i, ir , lllr bemerkenswerte UeriuXSi 
■k r t.esddedmiuuterschu dr. Dienet war ja gleich fidLs , ir, Merkmal. worin sieb der TIr 
vom Interim] m.terschenld Immni.i,, sind hei «l.m Lossowcr Scliäddn die H.-,srIUrehte- 
Uiitersv Inede sdiDii Klinker auügeliHdet als beim tlr. Dü- Ursache davon sei 1 im 1 ■ 

zu liegen, daß der Schfi.W der Kuh auf dtn-r noch imn-ruHü-l, -e, Kmwi, T 
S ,d,er. hldbt als der ,h, Stiere, Den. w,.„„ wir ÄS , ^ ‘ ^ 
fihp r die postetnbryonale SchSddeiitwjckiung der Ure nichts wDsv n m 
Analogieschluß :ms ihr Ent Wicklung de Sd.Hdds der Jlau^rlmW dH \, . ‘i ' ''T.' r" 

■li.- AmUHmt «in. , Orbiwlrülir,. ,-r», A-U«fc q,» ... 
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<TSi in relativ Imh.'m Alter erreicht, wb ich dns für Bison zeigen konnte 1 . Ebenfalls 
tsä ilii 1 Art der Stiniprofllitrtuiff heim Stief erst als Hue Bildung späteren Alters nuzu- 
srlien. Ursprünglich ist jn, wie wir das von Ifhciidi ii Rimhrn oder nh. Hüitipt allen 
Tieren wissen, der IMmsehäiM bei der Gehurt kugelig, die Stirn also konvex. Die 
andere äußere Form der Stirn wird dadurch rrreidit, daß sieb zwischen äußerem tmtl 
innerem Blatt der Stirnbeine Luftsinus entwickeln. Das inner.' Blatt behält Inb.-i die 
kugelige. konvexe Form bet, tlas äußere erhalt eine neue Form. Um konkav /« w erden, 
Wie es vielfach beim Vr und bei den Stieren der b-ssower Rinder der Fall ist, muß 
es natürlich ans der konvexen Gestalt zunächst in die ebene übergehen, um dann bei 
Weiterentwicklung konkav zu werden. Dazu kommt, wie wir vom Hnusrind wissen, daß 
die KntWicklung der Sinus vorn hei den Augen beginnt und sich von da allmählich 
imtdi hinten aiistb-liht. Daher er .streiken sieh, je weiter rückwärts die Durchlüftung in 
immer späterem Alter einsetzt, anfänglich niedrige Luftaimis in den hinteren Teil der 
Stirn, die das Stirnbein zunächst vielleicht nur so weit aul'bJähcn, daß die äußere Lamelle 
eben, dann ober bei weiterer Erhöhung der LuftsimiH iiu hinteren Teil mit zunehmendem 

Aller .di weiter anfgebogen wird, bis die ZwiBcheiikontlinie derart Überhöht ist, daß 

■ Ui Stirnbeine vor ihr konkav werden. Hieraus folgt, daß ein Sr hättet, der eine ebene 
Stint oder gar ein konvexes Profil teil, wie Schädel Nr. |, sein Wachstum in einem früheren 
Alter eingestellt hat, ohne das Kmlstailium der Ent Wicklung zu erreichen. Es ist nun 
eine l,i kannte, oft bei den Säugetieren wb-der kehrende Erscheinung, daß die Weibchen 
auf einem jugendlicheren Stadium verharren als die Männchen, Wenn beim LJr und, wie 
wir gleich hiiizufügdi können. auch bei der Gattung Bison im Gegensatz zu anderen 
Wi Ulf indem die GesclileclitsuntprsclUedc so gering sind, so bedeutet das, d.-ili der I r 
einen höbe reu Grad der s tttittnies gesell ich t liehen Entwicklung erreicht hat als die anderen 
Rinder, indem, nach dein bekannten Darwinschen Prinzip, die von dem * zuerst erreichte 
Entwickliiiigshöhe nun auch auf die übertragen worden ist, Reim IIausrind setzt tum 
eine rückläufige Erscheinung ein. Bei den I.ossower Rindern erreicht schon die Kuh 
nicht mehr entfernt die Entwicklnngshbhc des l'res, während ihr der Stier nabe kommt. 
Bei den modernen europäischen Rindern erreicht sie aber auch der ? nicht mehr; mir 
ist wenigstens kein modernes europäisches li im 1 bekannt, d<s> r. Siirn über eine völlig 
Oller fast völlig ebene Platte hhiaiiskäme Wir haben hier also dasselbe Prinzip, 
das Mit den Arhntm von WnLrciHAjni. 11t Bremer und iimuentHth STUHrn für Hunde 
und von meinen S^hül^rn Bä ekle und SoswÖTEit für Sdmernc fratgctfidlt wurden Im. daß 
di-r 1 In ilhL u;i^tdiHdcl /.um Schfidi-1 <h i > itätdiHlvt-rvtfiEiiHeti wilden Thw *it s li mtIiüIi, wie 
der i'iih'h jftigeiidliriieii zu einem völlig m(s-rrliili|i>toii iti*r^t k Llii*vi Vrt* arlcr wie der ScliÄdel 
H««• frührri IV 11 HimMicrr* jtii dem ".[Nit roilVn rfpi>icll:H*i] Riisise* Mit. Milderen 

Worte»; Die Dornest izierung wirkt auf die Tiere in der Richtung, daß sie 
Hi re En l\v tcklung in früherer /uit ahsehließni, aisu frühreif w >* nleu Wir 
knrucii tilfiu zur Best fit Uri mir des schau vun NaTühihii- AiitgeMrllriHi Satans thi* Jfauallrr 
verhüll wich %nm wilden Ti^r, wir rin frühreifes ElmiMiii- *n riurm *|tüt reifen Hmistier 
derselben Art* Uns, was wir eben erkanuErn. ist über wichtig ui» die Unterschiede zu 
verstellen im Schilde l Imu der beiden am stärksten Yersuliicelcom Typen des RCtimeyev* 
Ijassesrlif-mns des Rindes ; drs PrlmägemiLS- tnul des • ui^i(Vnns(bnieJiyeerus)-!|:nis- 
rlndes, Rütimevkr und Beine Nnehfolgcr hatten wohl mit sdmrfem Blick die erlieliliehe» 
OStenluütsdien Unterschiede zwLselieu beiden Sehfuiultyjwn eikjmul r ;iber sie hinten sich 
über die Ursache keine lieehensHmfi geben kfmiien. Die* lug daran, daß sie die |mjm- 


! 11 1 i.&itEin kii. Drfi’fir Fiftltnii y.itf Keusitruh der HiHiiiiiiie-iu Tik Aieliiv f. Xjiiiiip^fi, ^ 4 . tijiö. 
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embryonale Entwicklung de^ Rimiersi-hädels niciir zur Erklärung hcmnzogen. -Seit aber 
von SiTOfcü zur Erklärung det Differenzen im Schädelbau (Irr ] Irtunhumlr mit so ausge¬ 
zeichnetem Erfolge der aus (Irr Kenntnis der postcmbryonatcn Entwicklung <les Hunile- 
schSdels geborene Gedanke von der Beibehaltung jugendlicher Charaktere heran gezogen 
worden ist, halte ich, wie ich ginn he, nicht ohne Erfolg, diesen Gedanken sowohl zur 
weiteren Vertiefung unserer Kenntnis von der Abstammung des Hundes verwandt, als 
auch ist er von meinen Schülern Uii-khann, Baumlv und SrnailTM erfolgreich zur Erklärung 
der Entstehung der Schfidelfortneu des Hausseiiweins benutzt worden. Und mm glaube 
ich ibn auch mit Nutzen in die K in der forsch mig ein führen zu sollen. Dabei werden wir 
finden, daß auch die longifrons*Form des Rmderschädcls nichts weiter ist, als eine sehr 
verjugendiiehte Form des Ures. Allerdings erschwert ilcr schon erwähnte Mangel an 
jungen Liren und die dafür substituierte Entwicklung des 11 ausHndsehfidels die Unter¬ 
suchung um so mehr, als auch bisher noch nicht einmal eine vollständige Beschreibung 
der postembryanalen Entwicklung des Ibuisrindsehftdds versucht ist Ein Anfang da¬ 
zu ist höchstens von RAumu.n gemacht, der aber viel zu wenig Material und nur 
3 Alters stad len hatte. Die Angaben, die sich bei Stbiun finden . und die für seine 
Zwecke nusreichten, genügen zwar durchaus für unsere Ziele nicht, können uns aber doch 
mit einigen Ergänzungen wenigstens in gm Gen Zügen die Entwicklung des Ilausrind- 
scliÄdels vor Augen führen, zumal wenn wir zur Ergänzung he ran ziehen, was ich Über 
die Entwicklung des Bison Schädels berichtet und anderen Orts veröffentlicht habe. 

Bei der Geburt des Kindes läßt das Dach des !I int schade Is noch die gleich mäßig« 
konvexe Krümmung erkennen, die sämtliche fötale Säugeticrsdiädcl besitzen. Dabei ver¬ 
laufen Außen- und Innenfläche der Stirnbeine noch ziemlich parallel. Nur vom im nasalen 
Teil ist der parallele Verkur gestört, da hier der Knochen erheblich stärker ist als im 
suprazerebraltm. Von der Nasenhöhle aus beginnen schon die LuftltöMen, die später 
die ganzen Stirnbeine durchsetzen und in eine innere und äußere Kundin da mell* trennen, 
sich in die Orbitalfortsätze also seitlich, sei teuer auch median wärt.« zu erstrecken. Dalu-r 
die Einsenkung in der Mitte zwischen den Orbitae hei vielen Rim lern, di«, wie lWaou> 
zeigte lind auch meine vorstehenden Untersuchungen atu UrschKdel darlum nur individuelle 
Bedeutung haben. Die Trennung der Stirnbeine in eine innere und äußere Lamelle er¬ 
laubt eine vollständig getrennte Entwicklung beider. Die innere bleibt sowohl in der 
Ijings- wie in der Brei ten rieh tun g kleiner, behält als Doch des kugeligen Gehirnes .lie¬ 
ge wölbte Form bei. Die äußere wird erheblich länger und breiter und erstreckt sich 
besonders nach vom. beim Ur aber auch nach hinten erheblich über die innere Lamelle 
hinaus. Auch die Oberflnchengestalt wird eine andere. Die Oberfläche geht aus der 
kugeligen Form in eine mehr ebene über. Manche Teile, besonders die seitlichen in der 
Orbita tgegeinb gewisse Teile des Hinterhaupts kamt» es erheben sich, indem hier die unter 
ihnen liegenden Luflshms noch höher werden, über diese Ebene, so daß eine Profilierung 
>lcr Stirn mit Einsenkungen und Konkavitäten entsteht, dort, wo du Luftsinus im Stirn¬ 
bein weniger hoch sind. Die Durchlüftung beginnt natürlich in der Nasengegend, da ja 
■In* Bildung der Luftsiuua von der Nasenschleim haut ausgdit. Sic erstreckt sieh zun Kid ist 
in die lateralen Teile und so erreicht die Orbitalgegend der Stirn vrrhäJtnUmäßig früh 
ihr** endgültige Form, während die weiter rückwärts gelegenen Teile erheblich Zurück¬ 
bleiben, hu Alter von drei Monaten «sind die Luftainus am stärksten in den Augen- 
bögen; hinter dieselben reichen sie bei beträchtlich reduziertem Umfang ins etwa t em 
vor die Hiirnatikge-, So erreicht denn die Orbita Irgend schon sehr früh ihre definitive 

Breite und beim drei Monate alten Kalb zeigt die Frontalansicht eine ganz Hgcntii.che 

V crscbmKchtigung des Schädeldaches nach hinten, weil dio Seidäfendächer und die Hörner 
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norli nicht entsprechend aufgeblasen sind (Stehlis). Das zeigt Stekuns Flg. 4 sehr schon. 
Die schwache Entwicklung der Schlüfendäclier, d. h. die geringe Überdachung der Schlafen- 
grubt 1 ist auch in dieser Figur sehr gut erkennbar, da der Schadet von der Stirnseite 
her einen viel weiteren Einblick in die .Sri du len grübe gestattet, wie es ein erwachsener 
Rinderschadei zu tun pflegt. Den Jochhogrn *. U, sieht man ja beim Ur oder den 
Lossow er Priinigeiiiusriii.lt rn in dieser Ansicht überhaupt nicht, wohl ist er aber bei 
laagiftons-Rindern zu sehen. So erinnert denn auch Stehers Kig. 4 an longifrons- 
Rinder, sie gleicht aber ganz besonders der als Torfrind (lios taurus hrndiyceros) von 
Rütjheyek beschriebenen Rinderform. Deshalb sehe Ich im Törfrlnd, wie ich das 
Schon öfter ausgesprochen habe, eine unter hi-s.mdereu VrrlitUtiibiHcii kotixlnut gewordene 
•lugenilfonn de-, Rindes, deren Stirnbiidung et wn der eines dreimonatigen Hinder¬ 
kalbes entspricht. Ich wähle hier zum Vergleich ein drei Monate altes Kalb, weil 
mir kein älteres zur Verfügung steht, vielleicht würde das Alter von 4 oder 5 Monaten 
oder noch etwas später noch besser passen. Denn selbstverständlich ist bei dem Torf- 
rind. das doch ein erwachsenes Tier darstellt, nicht der ganze Schädel auf diesem jugend¬ 
lichen Entvvickhmgsstadium strhengel.lieben. Die jugendliche Form der hinteren H«- 
grenzungsllnien der Stirn mit dem Vorsprung in der Milte hat das Turfrind z. B, niclit bei- 
bc haken. Auch das ist aus der post embryonalen SehlUlelontwieklting des Rindes zu erklären, 
ht Steh 1.1 vs Eig. 4 hat nämlich der Schädel noch die bei der Geburt mitgebrachte Gestalt fast 
unverändert b ei bei 1 alten, indem, wie schon erwähnt, die Durchlüftung des hinteren Teils 
des Stirnbeins noch nicht erreicht har, .letzt erst beginnen die Sinus auch in dem hinteren 
Teil der Stirn voran drin gen. Hierbei wird zunächst das Stirnbein» dann alter auch das 
Parietooccipimle, in das die Sinus schon vor Schluß der Koroualnaht ein drin gen. derartig 
aufgebläht, daß die seitlichen Teile die initiieren bald an Dicke übert reifen, wodurch der 
embryonale mediane Vorsprung verschwindet. 

Nun beginnen auch die Sinus seit wärt.- im Stirnbein vorzu dringen. Dieses scheint 
mir mit der Entwicklung der Hörner im Zusammenhang zu stehen. Die Hörner ziehen 
die Stirn nach der Seile aus. Die Stirnbeine erstrecken sich seitlich Über die Schläfen 
und bilden die Schläfe tu) Hoher, welche beim erwachsenen Primigenius-Kind einen Ein¬ 
blick in die Schiöfengrube bei der Ansicht von der Stirnseite verhindern» Gleichzeitig 
Ziehen aber auch die Hörner die Ecke des Stirnbeins nach außen» wodurch es erreicht 
wird, daß die Stirn nach den Hörnern zu hinter der Schläfeneinsei mü nmg wieder er¬ 
heblich verbreitert Ist, So sehen wir denn bei dem erwachsenen Rind zwischen die äußere 
und innen' 1 .an teile der Schädel kn och eit sielt ein derartiges System von Hold räume 11 
cirischicben, daß die eigentliche Hirnkapsel nur einen ganz geringen Teil des 
Schädels eiunimmt, die Konturen des Schädels »Iso «In reim in« nicht mit deu Kontoren 
der lliriikiijiscl iibcrcinst mimen. Damit wird »her gerade ein Teil der Gründe hinfällig, 
welche bei anderen Haustieren {Hund, Schwein, aber nur z, T Pferd), vorzüglich aber heim 
Menschen zur vorwiegenden Untersuchung des Schädels bei rassean«römischen Studien 
geführt haben. Heim Kind kann die Gestalt der Umrisse des Schädels in ganz 
anderer und viel weitgehender Weise umgefnrmt werden, ob ne daß dadurch 
die Hirnkapsel in Mitleidenschaft gezogen wird. Deshalb müssen wir gerade 
beim Rind besonders bei einer anderen »Sch fidel gestalt nach den anatoiniHclicii 
Ursachen suclico, wie das im folgenden geschehen soll, um ihre rass enges eh ich t- 
Hche Bedeutung würdigen zu können. 

Daß aber von allen diesen Unh träumen in dem Stirnbein vorwiegend die seitlichen, 
an den oberen äußeren Ecken des Schädels gelegenen, lediglich von den Hörnern hervor¬ 
gerufen werden, wild dadurch bewiesen, daß bei künstlich vor Einsetzen der llonietit- 
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Wicklung cnthomi en Rindern die Stirn siel« von de« Orbitae :m gleich müßig midi hinten 
zuspitzt mul die Sddftfemttcber so gering entwickelt sind, «laß von vorn ein Einblick 
in die SclilSfrni’roben möglich isi Didier die Ähnlichkeit der Stirnnmrisse bei künstlich 
enthornten und von Natur hornlosen Rindern! 

Die Sinns, die in Verbindung mit der Entwicklung der Horner im hinteren Seiten- 
teil des Stirnbeins Vordringen, verbreitern dieses nicht nur. sondern blühen - > auch auf, 
so daß die vordere Lamelle :m der Seite gewissermaßen gehoben wird und die Seitenteile 
in eine IlÖlio. in eine Ebene mit der Milte gelangen. Diese Aufblähung der Seite der 

vorderen Lamelle tmdi vor«.tt'rhldhi natürlich ebenfalls, wenn die Hörner entweder wegen 

ualürliclteii teldens oder künstlicher Eingriff* lEnthonuing) nicht zur Entwicklung kommen 
Da da« kehlen der Hörner aber auTdie mittleren Teile nicht wirkt, so emdchen hier die Sinus 
ihn- natüilieie- Höhe, treiben liier das Stirnbein wie bei einem normalen Rimlr nach 
vorn und hinten auf, und es entsteht der bekannti Stirnwulst, bei dem die Seitenteile 
der hinterm Stirnfläche tiefer liegen als die Mitte, bei dem aber auch di. Mitte der 
hinteren Bcgn'iituiigsliiiii* der Stirn so .sehr nach hinten vorspringt. weil eben die Ecken, 
welche durch die Entwicklung der Hörner gebildet werden und di.; Lir r seitlich sich 
hei normalen Tieren auch im Bereich der hinteren Bi-grenzungsUnte misMldm. fehlen 
oder geringer entwickelt sind. 


cn. 


Beim TorJriud mit den kurzen auf jugendlichem Stadium stehengeh li ebenen Hömch 
sind natüi'licli auch die Seitenteile des Stirnbeins auf jugendlichem Stadium utehen- 
geldiehen. Infolge geringer Entwicklung . 1 er Sddiifcndädier Ist es möglich, von vorn in 
die Scfdfifengnibe hineinzusdmn; infolge der geringen Seitenentwicklung des Stirnbeins 
in der Uomgegeud verjüngt sich weiter die Stirn von den Orbitae an. ohne sich zwischen 
den liftriiern Me rklich zu verbreitern. Die Erhebung des initiieren Teiles der hinteren 
Stimjmriie nach vorn und hin reu zum Stirn wulst hängt ebenfalls mit der infolge dir 
KlrinJieit der Hörner ge ring Rigi gen Entwicklung der Sinus der seitlichen Teile des Stirn¬ 
beins zusammen. Su stellt sich auch in dieser Beziehung der Toifrind*chüdcl als ein 
»uf jugendlichem Stadium sUdiengeb lieben er Rinderseh fidel dar. Und die größeren Vertreter 
der Kos longlfi-ona-Dnippe, wir etwa das Allgäuer Rind öder der vorliegend-- Lussower 
Sdiädrl Nr.i stellen eim- Entwicklungsstufe dar, hei der der Schadet gewisM«ainaßeii auf 
noeli etwas höherer Altersstufe strhungehUobcn ist. Daß es sieh beim Scbli.M des Torf¬ 
rindes wirkUeh lediglich um geringere Entwicklung der Sinus handelt, dafür finde ich mich 
einen Beweis in der Beule, welch«- gewisse Torfrinder, z. B. Auamkiz' % rische Rinder mitten 
auf der Stirn haben und deren Erklärung mir viel Kopfzerbrechen machte, Ins sie mir rin 

Srhfid.-l mit der rI »geschulte.. Stirnphittr bracht« . Hier zeigt sk-h, daß die äußere und d«. 

inner.- Lam-lir der Stirnbeine nicht ganz vollständig getrennt sind. In der Mit), der Stirn. 
Wh die kugelig innen l.am-lie die höchst. Erhebung zeigt, berühret« sieh l-eide. Sind die 
Luftsinus weniger hoch, so muß. je niedriger sie sind, die ß. T r«brimg imf immer größereu 
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sclimhl wird vermutlich wägen, daß in der «egend d«r mittleren Stirn heule sich zwischen 

Innerer und äußerer Lanttellr keine Luftäiius befinden- Vielleicht gibt es auch in der 
poptl-mbryomtleri Entwicklung d-s g. wöhnUcltett llindcrechädcls einen Zeltjiunkt wo di- 
Stirnbeine ringsherum durch lüftet sind, aber nicht in der Mitte der Sün», so daß dies« 
sidi Imiknartig oinporlicbt, 

Es war wiederholt im vöttgon vom Stirn wulst die Red.-. Auch das ist wichtig was 
Stehus Über dessen Ausbildung und Entwicklung sagt. Hätte Dejkust d,«.s berücksichtigt. 


Rüum stfittfimh n, und wenn sie iu-eh niedriger sind, wird acfiließiich die Deckiilatte d«'r 
Stirnbein.- ringsherum unter d.-m Niv.-au der mittloivn Teil,- bleiben, so daß dös,- säd, 
beiilenariig über die übrige Stirniläche emporhebt- Ein Schnitt durch 
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so wärt" it nicht zu tl>T S. 61 schon g< j rüstfii Ansicht gckontincn, im Parietal zipfe] 
ein rassi'difiraktrristisi"lies Merkmal j-wisssr Rinder zu sehen. Ms vi-rlluft näiolidi, fznuz 
allgemein ^■s]trofjn , n, ilic tiorfumlnnlu d* - s Rindes auf der Hohe des HinttTbniplkmnincs 
mul läßt das Parietaoccipitati* median zujigcn förmig in den Stint Wirk reichen. »Bei allen 
Tieren, bei denen sieh die Koronalnaht geschlossen hat, scheint der ganze Wulst frontalen 
Ursprungs zu sein; lief Liiigsfdniiu zeigt aber, daß derselbe auch jetzt noeli tnt-diaiiwärts 
inst ausschließ]ich pnrirtooccipltales Territorium ist und nur nach äußert einen zuletzt 
dünnen, frontalen ÜhrTzug besitzt.« Der Querschnitt in Steiimns Fig. i zeigt, daß dieser 
Überzug auf tler Stirn durchaus nicht den ganzen Parmtid/ipfel bedeckt uiuJ die Lossow er 
OelisenschflUfl liefern den weiteren Beweis dafür Noch hesser als ein Längsschnitt zeigt 
die Unterseite der Stirnplatte {äußeres Blatt des Stirnbeins) die hintere Grenze der Stirn- 
keine. Sie reichen so weit wie die Lüngsnnlit reicht, welche der Verwachsung der 
Sngitalnaht en (spricht - 

Mit diesen Ausführungen sollte gewissen, seit ROntKiER bestehenden, in neuerer Zeit 
besonders von Conrad Keller und seiner Schule vertretenen Ansichten gegenüber die 
osteo logische Möglichkeit nach ge wiesen werden, daß nicht nur die longi frons-Rassen des 
Hnusrimlcs vom Ur abgeleitet werden können, sondern auch, daß die int speziellen als 
Torfrind rbos lojigilrons brachyecros ROmi-l bekannte Kinder form, deren Fortbestehen in 
Osteuropa durch Ada hetz naclige wiesen wurde, nicht, als Typus der longifrous-Rinder an* 
gesehen werden kann, sondern eine Kiimmerform der Russen gruppe. der longifrons- 
Rinder ist. die unter lteibehaltmig jugendlicher Merkmale gesell I echt* reif ge worden ist. 

Hierfür sprechen nicht, nur die geschilderten Charaktere der Stirn, sondern auch noch 
einige andere Merkmale. Die Verbindungslinie des Hinterrandes von m irn Oberkiefer 
liegt oft; weit hinter dein hinteren Rand des harten 0 au nies Das ist aber eine Ijigc des 
oberen m,, wie sie sich bei jungen Tieren auch der Primigeniusrassen 15 in Jet, und wie 
sie bei « 1 er weiteren imlividu eilen Mut Wicklung dieser Rassen dadurch verschwindet, daß 
die Zah »reihe vomlckt. Bei dem Schädel des erwachsenen Ros primigeuius. den ich da* 
rauf hin untersuchen konnte. Hegt die Verbindungslinie des Hiniermmles der beiden oberen 
Wj vor iletn hinteren Gnimienrimd, bei dem Schädel des weiblichen Skelettes der land¬ 
wirtschaftlichen Hoch schule und dem uns Prosit« der geologischen Ijindesanstalt um 15 mm, 
hei dem grüßen -Schädel ohne Horn zapfen aus Grube Vereinigte Amin der geo logischen 
Landesanstalt jo mm, bei dein kleinen Schädel 5 mm. Bei einem ebendaher stammenden 
jugendlichen Schädel, bei dem die Prä molaren noch nicht ihre volle Höhe erreicht haben, 
lind von dem nur der Gesteh Ist eil erhalten ist, liegt sie dahinter. Mit diesem Yürriicken der 
ZahiireiJic bis weit vor dem lllnterraml des harten Gaumens hängt aber eine Verlänge¬ 
rung des Schädels zusammen, so daß in der relativen Kurze des Schädels der ToriVhidcr 
ein weiteres .Jugeiidmcrkmal erblickt werden darf, Z11 den •lugend merk malen gehört auch 
die Kürze des Gesichtes im Verhältnis zum Ilintscliädel. Auch das ist »-in l'linrakter, 
der sich beim Kalbe in ganz ähnlicher Weise findet. Nur wachsen hei anderen Rindern 
die Kiefer zu erheblicherer Üiijgc ans, während sie beim Torfrind auf dem kurzen Jngend- 
studium verlinrrcu. Auch die Größe der Orbita gehört in die Reihe der Jtigeiidmcrkmnle. 
Auch ein anderer wichtiger llaiiptchnrakter des Torfrindes, der stark gebogene Unter¬ 
kiefer mit senkrecht aufs teigen de in Ast, ist ein .lugend merk tnrd. das sieh in der gleichen 
Form bei Kälbern auch der Primigcnuisrinder findet. Und schließlich mag aue.li die 
geringe Größe des Torfrindes in diese Klasse von Merkmalen gehören. Ist aber das Torf¬ 
rind eine Kfimmerform, so konnle es immer und überall unter ungünstigen Verhältnissen 
entstehen und jedesmal wird die iicuenfstandcne Kümmerform den an anderen Orten 
selbständig entstandenen ähnlich sehen, W eim also in den I'ftdjlbauten das Torfrind un- 
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vermittelt Auftritt, so beweist das höchstens, daß es nicht auch in den Pfahlbauten ent¬ 
stunden ist. Ivs braucht aber deswegen nicht außerhalb Europa s entstanden zu sein, auch 
dann nicht, wenn sich dort ebenfalls lorfrindäliiiliehe Rinder finden, K$ kann ebensogut 
auf eurnfwischi m Boden entstanden sein. Gehören doch die Pfahlbauten einer relativ 
späten Epoche der jüngeren Steinzeit an, wo es anderwärts in Europa schon längst Hnns- 
riiuier gab, wo also die Möglichkeit bestand. RImler in dieser Weise verkümmern zu lassen. 

Dali es Übrigens in prähistorischer Zelt auch in der Mark Brandenburg solche Turf¬ 
rinder gab, scheint IJi'essts Arbeit über die fierttstt vom Schhi ßberg zu zeigen. Daß 
das Torfrind selbst überhaupt in Brandenburg vor kam. zeigen zahlreiche Knude, von 
denen demnächst eine Anzahl veröffentlicht werden. Aber diese Funde, soweit sie mir 
bekannt sind, lassen sich entweder nicht datieren ..der gehen nicht vor die slawische 
Zdi zurück. 

Überraschend und unerwartet ist das Auftreten von zwei weiteren Rassen, und zwar 
schöneren und besseren Rassen, in prähistorischer Zeit, von denen eine noch nusge- 
prAgten Ureliarakfer im Schüdclhau und auch sonst hat. 


Bei der Besuhreiimng des 6. Halswirbels, S. 31, wurde schon auf einen Geschlechts, 
unterschied in der Form des oberen Domlbrtsatzes bingewiesen und lujtont, daß fihn- 
liche Geschleditsi 1 ulerschlede beim Ur, aber schwächer. beim modernen Rind jedoch 
stärker entwickelt seien, daß also der < i escblechtsmiterscJdcd größer wird, je weiter das 
Rind sich vom wilden Vorltahr entfernt, und daß ferner auch hierin wieder die Lossow er 
Rinder die große Urtümlichkeit zeigen. Oh sieb solche in anderen Teilen des Ski-lcLtes 
noch Hilden, kann ich nicht entscheiden, da vorläufig genügend eingehende Untersuchungen 
darüber fehlen. Auf jeden Fall scheinen mir die genannten Ähnlichkeiten im Sch Adel 
und 6, Halswirbel zu genügen, um zu zeigen, wie ähnlich die Loaaairer Rinder in ostaolo- 
gischer Hinsicht dem wilden Ur waren, und zwar dem wilden Ur, wie er die Gegenden 
Europas vom Ost- und Nords.-egest*!.' bis zu dem .b utschen Mittelgebirge, vielleicht 
noch weiter nach Süden bewohnte. 

Nun sind bisher aus Europa nirgendwo in früheren oder gleichaltrigen prähistorischen An¬ 
siedelungen Rimlen-este von solcher ausgesprochenen Urähnlkhkelt gefunden worden, mit Aus¬ 
nahme vielleicht eines SlieraehaJek aus dem englischen I’lhlilbnii Longhaux in der (; rafschaft 
Limerick, dem zur vollkommenen Gleichheit nur die Stirngriite fehlt. Dcesnt selbst, der diesen 
Schädel bekamt tge macht hat. stellt ihn nur mit einer gewissen Reserve in die Bronzezeit. Auf 
jeden Fall beweist di es er .Schädel die ehemalige weite Vor bteitui ig dieser Ri t n 1 enrts sc, Werden 
wir doch auch noch ans Holland früh hist. »rische Vertreter von ihr kennen lernen. Wir dürfen 
vielleicht einmal daraus den Schluß ziehen, daß die Domestikation bei unserer Rmdcrrasse mali 
nicht sehr weh zurück lag, dann aber vielleicht auch den. daß eine autochlhone Rasse vorliegt, 
mindestens niitnchlhrm für das nördliche Mitteleuropa, womöglich gar für die I mishV 
Vielleicht dürfen wir dem Volk, das Träger der Lausitzer Kultur war, und das Schöpfer¬ 
kraft genug besaß, einen eignen Stil bei seinen Töpferwaren hervorzubringen, and. genüg .. 

Produktivität Zutrauen, selbständig eine Hauatiermsse zu gewinnen. Alle Ben lenken die 
gegen eine mitteleuropRteehe Gewinnung des Ur gemacht sind, scheinen mir hinfällig zu sein 
SO besonders die, daß bei primitiver Haltung kein Aidaß zu großen Veränderungen geizen’ 
über dem wilden Vorftdir vorlag. Wer als TiergÄrtnw einige Erfahrung gesammelt hat 
w,rd wisse,, daß gerade in der ersten Generation, ja oft sogar schon bei ganz jung hi 
Gefangenschaft gerutemm Fieren die Veränderungen am Schädel derartig große sind daß 
man die Hera kaum noch als im zugehörige erkennt. Für Wölfe ist das ja längst durch die 
schöne Arbeit vrv utt **a u erwiesen, ftir Schweine tot gerade jetzt unter meiner Leitung 
der Nachweis von Urn. Dr. BXohle geführt worden. 


(«ir andere Tiere ist das 
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!)if lirrbiot'/trit (tH>- den tintbeti dm Lox&iuirr Uinymafh bet Frankfurt u.(t. hü 

könnt, aber noch mein eingehender untersucht worden. Es muß Auf jeden Fall mich 
unseren Erfahrungen der Satz mit aller Deutlichkeit ausgesprochen werden: Bei Dome-ui- 

ksitiim li/U'. Itnlliin)' in (icliLii^i ii.ncliiifl Imim'til keine idliniibl ivlie, sdiritiivcisc Andern ng 
des Srliüilribimo eiii/ulrelen, virlmdir Laim oder kt iliw mukl in der ersten ftpiffritieM 
gnnz erheblich, oll stärker als in späteren. Wenn der Ti er kör per sich au die Schä¬ 
digungen durch dir Uc fange uhnitimg gewöhnt hat, kann oft ritic Rück kehr 
/.ur ursprünglichen Komi durch Zucht gerade in unteren Generationen lierhei- 
geführt werden. Dies zeigen viele unserer modernen Hunderassen. Pinscher, SehBlVr- 
hundc, Dobbermüuner, Doggen u. n. Bei ihnen -sind die Schädel der modernen Vertreter 
dem Wildhuudsrhndcl ähnlicher, als das hei ihren direkten Vorfahren der Full ist. So 
kann beim domestizierten Er, nach Analogie hei Hund lind Schwein, die Verkürzung des 
Schädels sein in spontan in der erste» Generation bzw. lud jung ei nge lange neu Tieren 
erfolgt sein, I>ie Verkleinerung der Hörner erfolgt wohl auch sehr schnell. Das Ber¬ 
liner Museum für Naturkunde besitzt zwei völlig nusgebihlitc 9 WiscntsdiäiM aus d. ui 
Berliner Zoologischen Nr, J4797 (44621 b?.w. 14798 <44611, hei denen di«- Horn zapfen nur 
*30 bzw. 105 min lang sind, im ersten Edle auch eine abweichende Form haben. In 
diesem Zusammenhang sei auf den Sehfidel des Zwergurs nurhdrücklicEist hinge wiesen. 
Außer dm von v. d. Haishuhu erwähnten Resten und dem oben erstmals ncnliochrii‘betten des 
.Märkischen Museums, glaube ich mich einige in der Literatur gefunden zu haben» so 
UmrenEBs Schädel D, La Baumes Schädel aus Spangau (seine Taf. VII, Fiu. 7). 

Wieweit die von Zlvoel erwähnten Schädel am Malchin und Beiersdorf des Schweriner 
Museums hierhergehören, ist aus der Beschreibung allein zunächst nicht zu entnehmen. 
Während nämlich die obengenannten Reste keine UomestikfiTinusmerkumlc zeigen, falls 
die geringe Größe nicht als solches anzusehen ist, zeigen andere Schädel, deren Hörner 
zum Schädel etwa die gleichen Verhältnisse wie beim Ur auf weisen, deutliche Merkmale 
der Gefangenschaft. Hierher rechne ich z. H. die von La Baume abgrhildelen Schädel aus 
Flatow (*. Taf, VII Fig. 2 J, Fl E dl ms Schädel ans Ahrensdorf B. 4 . Vielleicht gehört hier¬ 
her auch der Schädel TI. ö. nach Ki r ru.CHS Bezeichnung aus dem Alversdurfer Moor, welch 
heulen letzten Schädel Laviu n ebenfalls nhhildet und als Kastraten Ansicht. Diese Ansicht 
mag richtig sein. Aber selbst dann ist die ausgesprochene Urtümlichkeit des Schädels 
B. 4 niclit ohne Bedeutung. 

Zu diesen Schädel 11 gehört auch ein bisher noch nicht hekanötgemachter der Berliner 
Geologischen Laijdesnnstalt ans Grube Vereinigte Anna. Etgeralcben, Kreis Neubaldens- 
lehcit, der dort zusammen mit Artefakten der Stein-Bronzezeit und zahlreichen Ibnistier- 
resten. wie Pferd, Schaf, longifrotiB-RiinI , aber auch mehreren Uns priEiligem 11$, darunter 
einen im Zahn Wechsel, gefunden wurde. Der Seliädel ist erheblich kleiner als sonst 1 >- 
Schädel. Die Entfernung der beiden llomzapfensjutzen voneinander betrugt 50Q, die größte 
Sprmnweitr fiher det) Hörnern 540 mm. Abgesehen von den langgestidU'ii 1 lorrizapfe» 
macht der Schädel zunächst einen jugendlichen Eindruck, gibt sich aber bei näherer Be¬ 
trachtung» Stand ilcr Nahte, Abkauung der Zähne als voll erwachsen m erkennen. Es ist 
fraglich, ob es sieh um einen Zwerg ur, eine Kreuzung von Ur lind Ilausrind. einen domesti¬ 
zierten und vielleicht gar kastrierten Ur handelt. Die wellige Zwischeidiorttlinie (s. S. 55 
Rille. Nr, 19I würde für $, die langgesti eiten, etwas gedrehten I loru zapfen ßkr Kastrat, die 
röhrenförmig vorstehenden Augen für 0 sprechen 

Oh es sieh hierbei nun um ICrfUZtmgen von Rindern mit dem Ur handelt oder weit¬ 
gehende DornestikattonKcrschcinnngen hei einem Ur. etwa einem seit einigen Generationen in 
GcßmgcnachHiT gezüchteten Ur, vorliegen, dürfte schwer zu riitttcliciileii sein. An die auf- 
gezäldtett Kcliiub-1 schließen sieh dann relativ laiighörnige Können, wie sie auch die heutigen 
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Kinderrassen noch zeigen und wie z. B. Du erst in seiner StddoßbeTgarbeit Taf. XIX Flg, 3 
einen Stier iler Rasse der V endet* ab bildet, der mit seiner konvexen Zw Ischen tiomlliue 
nocli deutlich an den tJr erinnert. Nicht jedoch dürfen zu dem obengenannten langhömigen 
Schädel Rinder wie das graue Steppenrind oder die offenbar ihm nabestehenden lang- 
hörnigen Rinder der Bronzezeit Englands zu /ählen sein. Von letzteren bildet DüerSt 
einen sehr interessanten Schädel aus dem Pfalilbau bei Stiunvav in der Grafschaft Essex 
ab, der auffallende Ähnlichkeit mit dein heutigen grauen Stoppen vielt zeigt. Offenbar 
liegt hier eiii anderer Domestih nt ion st vpus vor, bei dem die Hörner des ür ihre Richtung 
Änderten, aber von ihrer Länge nichts einbflßten, Diese und Ähnliche prähistorische 
Formen wird wohl jeder ohne weiteres Jur UausrindschFuKl Ansprachen, die sich aber 
von den übrigen in Europa nördlich der Alpen bekannten Rindern durch besonder* hinge 
Hörner auszeichnen. Alle solchen Reste müßten einmal zusammeiLgef’aÜt und im Zu¬ 
sammenhang dargesteüt werden. Vielleicht kämen tur die Geschichte des 1 lausrind es 
wichtige Aufklärungen her aus. 

Von ganz besonderem Interesse sind dabei die von Rrrrai YEH (Pfaldhimteni aus Voncise 
und Cbevroux beschriebenen Rinderreste. Den 8. 157 und 138 als Vertreter der Trocho- 
cerosrasse abgebildete Schädel t der um ein Drittel kleiner ist als der von II. v, Meyer 
abgebildete des diluvialen Bos trochöceros, sonst aber mit ihm so gut überemstimmt. 
-daß die Weye Hache Abbildung sehr gut lur diesen Schädel gelten könnte., würde ich 
ohne weiteres als Zwcrgur nngesprochen haben. Interessant und vfellHdit bedeutungs¬ 
voll ist, daß hier der Zvvergur in direkte Beziehung zu menschlichen Atisiedltmgen tritt, 
und daß nach Rötuteyer »neben diesen größeren 1 Iömern sich in (Ameise findet eine 
Anzahl von sehr verschiedenen Al «Stufungen, bK zur Mittelgröße heutiger VKlirasseu, 
wobei die Formen durchaus keine Veränderungen erleiden», liier scheint also der Über¬ 
gang vom TJr zum Hausrind klar vorzuHegen. 

Die Horuzapfen scheinen sogar noch eine viel weitergebende Verkleinerung zu ver¬ 
tragen, ohne ihre Form im geringsten zu Indem. Mir haben wiederholt Funde von 
Horuzapfen der Primigeuiusrasse Vorgelegen, so H. aus einer prähistorischen Fundstätte 
bei Teterow, im Besitz von Herrn Dr. Assies, jetzt wieder einer von Castell Zugmantel bei 
der Saalburg, welche absolut. ln Form und Krümmung mit den Hornzapfen des l'r.' überein- 
stimmen. Der Hortixapfen von Zugmimtel hat nur eine Uingc von ift nun längs der 
hinteren Krümmung, aber er wiederholt im ganzen genau je dt- Biegung des liorn zapfen* 
großer Ire bis in die geringsten Kleinigkeiten, wie z. B. die Vorwärts- und Aufwärts- 
krüuimung der äußersten Spirze Diese Formengleiebbeit bei so verschiedenen Größen 
scheint mir ein weiterer Beweis für die I-rahsiaummng der Primi ge ninariinler zu sein. 
Sie wird übrigens! mir bei Stieren getroffen. Kühe weichen infolge größerer Schlankheit 
der Spitze etwas ab, aber nur in den distalen Teilen, die proximalen stimmen genau 
mit den der Stiere und des lirs überein. 

Haben wir so fest gestellt, wo die Rindermast', «1 welchen der Hauptteil der Lossowcr 
Reste gehört, herkam, so werden wir featzuBtellrn trachten, was aus Urnen wurde. 
Diese Frage erschöpfend zu beantworten, wird eine Arbeit für sieb sein. Hier soll nur 
einiges in großen Zügen festgestellt werden. 

Genau den gleichen Sdifideltyp, wir ihn unser stimehfldd JULS Lossow dnrstcllt, 
bildet Baue* ab ans dem Museum zu Leu ward c 11. Der Schädel wurde in einer nieder¬ 
ländischen Terpc gefunden und gleicht unserem Schädel bis auf Einzelheiten, wie die 
Stirngräte, die konvexe Zwtsdieiihondime 11. tu in. Aber auch d«*r von Baku tu ahgebihtete 
Kuhschädcl Kr. Y und «Kr Ochs misch fiilel, als welchen ich dm Schädel Nr. IV anstdte, 
stimmen genau mit den gleichen Geschlechtern der Lossow« r Rinder überein. Leider 
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hat Bakk>;ii nur sehr wenig Messungen mit geteilt. Die wenigen, die etwas von Laurer 
ergänzt sind und die ich in dieser Form hier wiedergehe, helfen aber noch die durch 
die Abbildungen angezeigte Forundjuliehkeil beweisen. 
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Nun liegt der Beginn der Terpen midi van Läufen (Fauna der Wurtmi 1913) nicht 
vor dem zweiten vurctiri stlieben Jithrlmndert und sie reichen etwa bis Ins zehnte iiach- 
ehri etliche Jahrhundert* Ich weiß nicht* ob die Terpen, aus denen die BAJCKEBsChen Sch Tide] 
gewonnen wurden, so nusgebeutet würden sind, daß es ungefähr möglich SSt, eine historische 
A 1 1 ersh ra t i m m ung seiner Schädel vorzunehmen. Auf jeden Fall sind sie, wenn sie den 
Ältesten Schichten angehören sollten, etwa 600 Jahre jünger als die Lossower ScIjIlIcI. 
Also existierte etwa zu Beginn unserer Zeitrechnung dies Lossow er Rind noch in wenig 
veränderter Form in Mitteleuropa. Ob und wieweit es Sich im ültehsten Jahrtausend 
weiter veränderte, kann wahrscheinlich au dm reichen aus den Terpen geborgenen Rinder- 
material untersucht werden, falls es historisch gesammelt ist. Mir ist zur Zeit keine weitere 
Untersuchung über Rinderreste aus holländischen Terpen bekannt mit Ausnahme einer 
Nachricht in den Mitteilungen der deutschen landwirtschaftlichen (resellsdmft vom 7, 8. 1909, 
die einen Aufsatz Brokkuhas in der Zeitschrift Culturn über Terpenrinder im Auszüge 
wledergibt* Leider lei ihn in diesem Auszug Maßangaben, Nach den wiedergegebenen 
Abbildungen möchte ich den dort mit t bezt-i ebneten Srhidel für einen Ochsen der in 
Rede stehenden Rasse halten. Und es ist intcri^sauti wie zufolge einer von Bkoerema 
gegebenen Zusammenstellung von 8 Merkmalen der tSdildel in 4 mit dem longifrons- und 
in den andern 4 mit dem primigenlus-Typus üherdnstirnmt. Trotzdem wird der Schädel aber 
von Brokkoia als reiner Verirrter voll longifrtms angespruelieji. Sein Scliäild 2 ist ein 
StiCffschadel nut einer solchen Mischung von longifrorts-t und zwar longifrons braehyecros- 
um! primlgcn in ^Merkmalen, daß es sich wohl um eine Kreuzung beider handelt. Wollen 
wir min die Lossower Russe weiter verfolgen* so müssen wir schon einen Sprung machen 
bis in die modernste Zeit. Hier hat RTtiheveh als Typus seiner Primigenius-Rindrr den 
ScMdel einer Oldeii Bürger Kuh flbgehjldeb der noch bis anf geringe gleich zu besprechende 
Abweichungen mit dein Lossower Schädel NT. 3 überein stimmt. Die Umrisse und Prolilierung 
der Stirn sind fast dieselben, die wellige Zwischriihomlkiie kehrt wieder und die gleiche 
Form der Humzapfen* sowohl im Abgang von der Stirn als auch in der Krümmung, 
Nur sind letztere kürzer geworden, Infolgedessen hüben sie die Stirn auch nicht so in 
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ilie Breite gezogen. Die Stirnhöhlen sind geringer, *» «lafi die Schläfen nicht so weit 
überdacht werden. Infolge des geringen Vorsprmgcns d-*> SchlAFetidachrnach der Seite 
ist ein Einblick in die geringer überdachte Srldäf'-iignihe möglich, und heim Anblick 
des Schädels von vom ist der Jocbbogcn voll sichtbar, K$ ist also eine weitert" 
- Ver jugendlich ung« oder ein Fortschritt in der Richtung auf Frühreife bei der modernen 

Russe su Diese ist heim Stterechäde! noch viel bemerk barer. Mir isr kein 

Stierschüdel uns Mittel- und Nicdt-fdeutsdihmd bekannt, der diesen ausgesprochenen Ur- 
typus mit konkaver Sr irn und Längs gräte zeigt, wie der Lossow er Schädel Sr. 2 , Ein,- 
[Richtige Durchsicht der sehr reichen Kiiohrsehfidelsnnimlmtg dett zoologischen Instituts 
der UndAvlrtselnifdidifiQ HndiKclude zeigte mir dann, daß lS noch andere nieder- und 
mitteldeutsche Russen gibt, oder wenigstens vor wenigen .Jahrzehnten gab, die im Schilde 1- 
buu genau mit dem Uldenburgor Rind. wie es RUtimeyeh abbild-te, ribcreinstimmten, und 
riüß also Rctimeyer vi j llst* iulm im Hecht war, von primigemn Niederung* rindern zu 
sprechen und insbesondere das Oldenburger Rind als Typus seines Hos taurus primigenins 
zu wählen. Es sind zwar, wie wir gleich sehen werden, nicht die Niederungsrimler 

IVmiigciiius-Rinder, aber die primigcneii Nieileningsriiidef sclieii. in Europa noch heute 

:mch außerhalb Deutschlands verbreitet zu sein, so gehört dir von Duenkt in einem 
* t-intl J SdiSidH «bgthiklrttf H?mm h vpitiltvnm: sielier hierher. 


Die nabe Verwandtschaft des ü Iden borge r Rindes mit jenen prähistorischen Niederung?* 
rindern ist übrigens bereits von Dukäbt erkannt, der (Uliistr. landwirtsch. Zeitung 1904) 
schon auf die Übereinstimmung des von Rfh imeyfk ahgebildeten rezenten Olden burgar 
Schädels mit dem erwähnten Schädel aus dem englischen Pfahlbau I.ougbnus in der Uruf- 
sebaft Ltmerik hervorhoh Die völlige f fiereinsümmung dieses Schädels mit dem Lnssuwer 
Stiersdiädel wurde oben schon hervorgehohen. Dvehst, der der Lösung der Präge nahe 
war, hat nur dadurch Verwirrung hi 11 ringe tragen, daß er einmal den Begriff bos taurus 
brachyecrus unders faßte als Rüttjieveh, und daß er zweitens von der Ansicht ausgmg, 
liaß er d.Ls heute allerdings vorwiegend in Nonidciirsohhmd gezüchtete sch war* weiße 
Rind als den Vertreter der Nicdcningsrfnder schlechthin uuffiißte. 

Diese Ansicht dürfte aber auf zu geringes Material nurgebaut sein. Tatsächlich uver¬ 
scheidet sieb das schwarz-weiße Rind im Schade Uhu, erheblich von dm eben genannten 
primigenen Niedemngsrimleni. Es is, nämlich ein Vertreter der Ion gtfronn-Gruppe des 
Kindes, und sein Schädel stimmt so genau mit ilcm Sehftddtvpus Nr. f der Lossower 
Rinder überein, den wir als Vertreter der Iongifrei.s-Gruppe erkannten, daß siel) ein 
näheres Eingehen darauf erübrigt Es sei ausdrücklich nochmals betont, daß ich das 
schwarz-weiße Rind nicht als Vertreter des T.wfriitdes. der zwergartigen Kümmcrfonri 
dn- longifrons-trmjipr- ansehe, sondem als normalen, großen Vertreter dieser Rumpe 
Damit sind wir nun zu dem zweiten Schfideltypua gekommen, den wir in Frankfurt f„nde» 
und der durch den Schädel Kr. t repräsentiert wird- Es handelt «ich dabei wir schon 
gesagt, wahrscheinlich um den Ochsen einer große,, louglfams-Rasse. Während wir dir 
Primigeuhm-Rinder als amochthor, he/emhnen müssen, von ihnen also filier die Herkunft 
der Lausitzer Kultur keine Aussage erwarten dürfe,,, so kann dafilr der Schilde) \’ r 1 wichtig 
Zur Zeit ist cs mir aber leider nicht möglich zu sagen, ob diese Rasse ir-cml- 
wo früher Auftritt leb habe unter dar mir zugänglichen Üteratur über urtJitet-irische 
Kmder nur -um n einzigen Schädel gefunden, der zur gleichen Raffle Zl> g ( .jiörr-n scheint 
b f 151 ,lns 0,11 von MtmAPL veröffentlichter Schildei von /iduzensky dum io Pn ran der n .eh 
™ ^ U,T , Kuh »** Alter diese., Fumles scheint nicht fcstatcllhar zu 

sem. D.c nd.1.,1 langen, schlanke,,, im Quererhnitt runden, vorn nicht abgeplatteten 
Horj,zapfen sitzen auf Inngi u StMcn, btegen sich, soweit «üb der Abbildung entUnmcn 


Di? TkrteticAm tmä tiri* t intim Lowfurrr Rmffboath bri Fftiriißtrt a* 0 . 

werden kann, in einfachen Bogen imcji vorn, vielleicht ein wenig ahw&riä* Die Zwischen- 
liomlinie isi konvex. Es iviitl ein Stirn willst gebildet, genau wie hei dom Lo&sawer 
Sehüdel Nr. i hescliriebcm Eine Mulde zwischen den Orbitae ist vorhanden* Kleine Unter¬ 
schiede sind bemerkbar, so verschmälert sieh die Stirn ^leielimüßig midi hinten* und die 
Dächer der Orbitae sind in dieser Gegetul der höchste Punkt der Srim hei dem Frerauer 
SeliKdid. Bei dem Losaowcr Schädel sind diolingswükce medianwärts der OrbitaMimen 
höher als die Orbilae, und die Stirn verbreitert sich hinter der Stirn enge wieder etwas, 
wie die ZhIlIcu Tab, XIII S. 46 /eigen. Diese und analere Unterschiede in den >biß«-n. wie 
die geringere Größe dus Schfidela, des HomumfaugeSp der Verfall in fege der Stirn erklären sieh 
wohl zwanglos aus dem Gescblech taun t crschied, In Maßen, die davon nicht berührt werden* 
stimmen beide Schädel gut überein. 

(Zun! Vergleich mögen hier die Muh afls eben MnÜe des Prerauer Schädels fi>V" : 
-Stir» längt* bis ätu dtui virileren Aug^nriimletn 199. bis zum Bigmn Nasenbeins iü ;, 
Zwischenhomllnie 1 ig-5, Stjrnenge 139, Sürnweite 189, Wangenwoite 136, Nasenbein- 
Lätige MJj?» größte N&senb einbreite 39- Naseubeittbreite an (len Spitzen 29. Hinterhaupt«' 
höhe, kleine 104.5. gn>ße 139.5, llinterhauptsenge 104.5, 1I interhauptsbreitr 179,5. 

-lt*r Selilält-ngrube 130, Breite der .Schlfifengrube 37. Vom Vordemuul tles For. mugn. bis 
Ilinrernnid des barten Gaumens 144, Gau tritt 1 breite bei nt. $1 Länge der Zahnreihe 115, 
der Ihictu-iizaliJin !!n 75 5, der Vrninolarenreihe 42. lim ge des llortizapfeuy längs der 
äußeren Krümmung 142, basaler Umfang des Homznpfens 1064 

An uic a kun g- Pie vuu mir twnutJtn- Literatur über Rinder filliiu idfl nicibt hn, Sit? findet *ich 

in meiner en*t Luraltch verüffcnil Echten RtTbensohl über die Geschickct der Hmutiprfoncbiing nsw.*, JahrKnich 
f. wLtacasch. u. prakl, Tieraucht* «lalu-g. i qtt* 

Pie hier btümmlßjLeii Uftnfrwm- ITäusi wurden im Märkischen Muauiith in Berlin Jtufbfl wahrt* 
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Fipf. E—I. Pferd raehSdch 

l'ig. i. Aiisiehl des kEuinoren (Nr* ijj im Fnjfil. 

Kig. 1. Ansicht des gtälkren PFerdrsdjädcls 4 Nr. 2] im Prrifil. 

FS# 3. Ansicht des kleinerem Pfenle^chHdeEs 1) von der Stirnseite, 

Fip. 4 . Ansicht de* größeren PferdeflchliJeEs (Nr. 3 ) von der Stirnseite. 
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V'S< 7 ' 
Fig. 3 . 
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S—12. RindermdiHLUd. 

Ansicht des Schildd* Nr. ] vm.i der Stiitiseim {bonj^frnn^B&-^ei. 
Anuidu *h-$ Schädels Nr. 1 im Profil (l^rigifrenj-ELnssü). 

Ansicht des Schädels Nr, j vun der StiniKeite (tf* Primigeitiu^IU&M), 
Ansicht des Schädels Nr. 3 im Pin IM (o", I^cLii^nlu-ßuM)» 

Anstehl des Sehidek Nr, 4 van der Siim^eiir (?, PHin^pBaliia-Hiw)* 
Ansfdti des Srhidels Sr. 4 im Pi^nfiS ||“, Pi^migcniiis-Rassel* 

Ahsicht des Schädels Nr. 10 vtm der Stlmadte ( 5 ? t PrimJgcniiis-Ilnsse), 
Ansicht des Sehidels Nr + to im Profil 4>, Pi-htiigeniti&'R^ei, 
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